Josef Bader (Bearbeiter): Urkunden und Regeste über die ehemalige hochstift-basel’sche 
Landvogtei Schliengen. 


In: Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, 


«Band 15, 1863, S. 225-255, 458-488 

«Band 16, 1864, S. 227-256 

«Band 17, 1865, S. 99-126, 221-254, 356-374, 466-490 
«Band 18, 1865, S. 218-224, 476-489 

«Band 19, 1866, S. 105-128,194-222 


u. —— üüü 


Beitfehrift 


für die 
Geschichte des Oberrheins. 


Herausgegeben \ 
von dem 


Landesarchive zu Karlsruhe, durch den Direktor veffelben 


F. 3. Mone. | 


— 


Fünfzehnter Band. 


Karlsruhe, 
Drud und Berlag der © Braum'ſchen Hofbuchhandlung. 


1863. 


sum 


Digitized by Google 


225 


quomodolibet competebat. In quorum testimonium certamque 
noticiam presens instrumentum eis dedimus, nostri sigilli robore 
communitum. Actum et datum apud Gerringen * anno domini 
Mo. CCC®, quarto, nono Kalendas Aprilis, presentibus discreti 
viris... plebano de F'urbach °, dicto Vndurft de Hemmi 
Rüdolfo,, aduocato de Asperg ?,.. sculteto de Le 
dieto Spiegel de Vaihingen ?, et aliis pluribus 

Mit dem Siegel de8 Er. Ulrich II v. Aſ 
wie an der Urf. v, 17. Zan. 1303. 


16, Urf. v. 277. San. 1303. 
DNA. Leonberg, kam durch Erb 
v. Tübingen-Aſperg. 8 
v. Febr. 1302 und 26. 
im O.A. Leonberg. 
erwarb bier vom 













mennigrotbem Wachs, 


nchingen an ber Glems im 
n ben Gr, v. Calw an bie Pfalzgr. 
. DA. Leonberg 214 fd. — 36. Url, 
. — + Gerringen, jeßt Gerlingen 
Feuerbach im O.A. Stuttgart. Bebenhaufen 
Hirfhau Güter, namentlih den Seelhof mit bem 
Ar. d. DNA. Stuttgart 155. — 9 Hemmingen im 
— 7 Dft genannt in den bebenh. Urkunden. — 8 Xeon: 
In einer Urt, v. 1277 Dez. 1 wirb ein Cunradus scultetus de 
dictus Spiegel erwähnt. Beſchr. d. O.A. Vaihingen 104 fig. 


* Schmid 340, 346, Urk. 8. ©. 124. 









Dambader. 


Baſel'ſche Landvogtei Schliengen. 


Schliengen ift einer der beveutenberen Pfarr: und Marktflecken 
de3 badischen Oberlandes, mit einer Bevölferung von 1310 Seelen 
und einer Gemarfung von 2240 Morgen. Sein Urfprung verliert 
ſich in die Feltifcherömischen Zeiten und jeine günftige Rage verlieh ihm 
von jeher einige Bedeutung. Es ruht am Fuße des j. g. Schlien- 
gener Berges, unweit des Rheinjtromes, ar der alten Heer- und 
Handelsſtraße von Bafel nad, Frankfurt, wodurch die Frachtfuhr⸗ 
werfe genöthigt waren, dort Anfehr und Vorjpann zu nehmen. Der 
Ort gehörte ehevem zur Grafichaft des obern Breisgaues, welche 
an das marfgräfliche Haus von Hachberg gedieh und mit ber Zeit 
bis auf das Gebiet der „Landgrafihaft Sauſenberg“ zufammen 
ſchmolz. Der Markgraf befaß und übte naher die hohe Gerichtsbar- 
feit mit den übrigen Regalien in Schliengen und deſſen Gemarkung ; 
doch gejtattete er ven jeweiligen Ortsherrn, daß über alle innerhalb 

Zeitſchrift. XV, 15 


Urkunden und Megeſte über die ehemalige Hochſtift⸗ l 
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des Dorfetters begangenen Verbrechen der dortige Schuldheiß mit 
ſeinen Schöffen richten möge. Dieſe Berechtigung führte aber ſpäter 
zu mannigfachen und langwährigen Streitigkeiten, welche erſt im vo⸗ 
rigen Jahrhunderte völlig geſchlichtet wurden. 

Was nun die Beſizverhältniſſe von Schliengen betrifft, ſo war 
der Ort ſeit unvordenklichen Zeiten ein Lehen des Hochſtiftes Baſel 
in der Hand der breisgauiſchen Dynaſten von Uſenberg. Dieſe 
Herren aber belehnten damit afterlehenweiſe zuerſt das baſel'ſche 
Patriziergeſchlecht der Schaler und hierauf 1331, in Folge eines 
vorgegangenen Berfaufes, die neuenburgiſche Ritterfamilie von 
Nenenfels, welche ähnlich den Schnewelin zu Freiburg durch Geld: 
gefchäfte reich geworden und ſich im Breisgau viele Befizungen er: 
worben. Sie verkaufte jedoch Schliengen nebjt den Dörfern Maus 
chen und Steinenftatt ſchon 1343 wieder an das Hochtift, und da das 
ufenbergifche Haus 1380 erlofch, wodurch deffen hochſtiftiſche Lehen 
heimfielen, fo vereinigte der Bischof von Bafel nunmehr das dominium 
utile mit dem dominium directum über Schliengen in jeiner 
Hand; aber nur auf furze Zeit, denn in dem Wahlftreite zwifchen 
den Dombherren Schaler und Ramſtein wurde dem - erjteren, 
gegen Verzichtleiftung auf den bifchöflichen Stul, 1383 die Burg 
Stein mit den Dörfern Huttingen, Steinenjtatt und Schliengen 
um 300 Guben pfandlehensweije überlafjen. 

In biefen Wirren warf das Haus Defterreic, feine Blicke auf 
die wichtige Burg Iſtein und die. zugehörigen Pfanborte, und als 
Scaler in Geldnoth kam, benüzte Herzog Leupold die Gelegenheit, 
um biefelben gegen Darjtrefung des Pfandfchillings an fich zu brin- 
gen. Solches geſchah im Jahre 1392, und das Haus Defterreich 
verlieh die Burg nebft den Dörfern in der Folge afterpfandichaftsiweije 
an Ritter Burghart Münd und hierauf an ben Junker von 
Laufen zu Bajel,. welcher fich (unter öfterreichifcher Verwilligung) 
wegen der Schliengener hohen Gerichtsbarkeit mit dem Markgrafen 
von Hachberg 1423 gütlich vertrug. Am Verlaufe ber Zeit aber 
gelang es dem Hochitifte, die verpfänbeten Orte Iſtein, Huttingen, 
Schliengen, Mauchen und GSteinenjtatt wieder zu feinen 
Handen zu bringen und zu einer „Lanbvogtei” zu.wereinigen, welche 
eine eigene Landorbnung erhielt und von einem biſchöflichen Lan d⸗ 
vogte (Statthalter oder Amtmanne) und von Untervögten in den 
einzelnen Gemeinden verwaltet wurde. 

Neben dem Hochitifte Bajel war ber bedeutendſte Lehensherr zu 
Schliengen von altersher die Abtei Murb ach im benachbarten Elſaße. 
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Sie beſaß dafelbft zwei große Hofgüter mit einem Dinggerichte 
über die zugehörigen Leute, wie mit dem Rechte des Kirchenſatzes 
und einem Theile des Zehenten. Das eine davon, den Widemhof 
(die curtis, ad quam pertinebat jus patronatus ecclesie et portio 
decimarum), trugen die Pfalzgrafen von Tübingen von ihr zu 
Lehen, verfauften es aber um die Mitte des 18ten Jahrhunderts an 
den freiburgifchen Ritter Schnewelin. Auf Bitten des neuen 
Lehensmannes verwandelte der Abt das Hofgut „mit Leuten, Gütern 
und Almendrechten, mit Gericht, Kirchenſaz und Zehenten“ 1282 in 
ein Erblehen oder erbliches Zinslehen (jus feodale in contractum 
censualem et in jus hereditarium). In folcher Geftalt beſaß die 
ichnewelin’sche Familie daffelbe bis 1300, wo fie es gegen die Vefte 
Lande (hinter Emmendingen) an das Johanniterhaus zu 
Freiburg taujchweije abtrat. Diejes aber veraͤußerte ben Hof mit Aus: 
nahme des Kirchenſatzes 1319 an das neugeftiftete Klofter Königs: 
felden, von welchem derſelbe in der Folge (wenigſtens jchon zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts) an den fchliengen’fchen Statthal⸗ 
ter von Toufaint gelangte. 

Das andere Schliengener Lehenhofgut der Abtei Murbach, der 
ſ. g. Dinghof, gelangte an die Edlen von Staufen und fofort 
ebenfalls in die Hände der ſchnewelin'ſchen Ritterfamile, mit bem 
niebern Gerichte über die murbachiſchen Hofjünger (Huber) und mit 
dem Lnienzehnten, welcher neben dem Kirchenzehenten theilweife 
fo fraglich war, daß Schon im Anfange des 14ten Jahrhunderts zwi⸗ 
jchen den Johannitern, als Inhabern der Kirche zu Schliengen, 
und den Schnewelin, als Befizern bes Dinghofes, ein langwähriger 
Rechtsftreit darüber entftund. Später gelangte der Hof ebenfalls 
lehenweiſe an die Ritter von Blumeneck und nad) biefen an bie 
Edeln von Hadftatt, wie endlich an die Familie der Nagel von 
der alten Schönenftein, welche denfelben mit „allem niedern Gerichte 
(den Diebftal ausgenommen) und dem ganzen Banne (der Polizei) 
über das Dorf” bis zu ihrem Erlöfchen befaß, worauf die Abtei Mur: 
bach diejes heimgefallene Lehen 1696 tauſchweiſe an das Hochitift 
Bafel abtrat. 

Ein drittes größeres Hofgut zu Schliengen war ber ſ. g. Frei- 
hof, welcher von altersher mit feinen Gütern, feinen Leuten und ſei— 
nem Dinggerichte dem Franenftifte St. Fridolin zu Sädingen ges 
Höre. Seinen Namen hatte diefer Maier: oder Kellerhof von ber 
Teiferlichen Freiheit, einen Tobtjchläger ſechs Wochen Yang beherber: 
gen und ſchützen zu dürfen, wie auch wegen feiner an von allen 
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herrſchaftlichen Steuern und Frondienften. Der Lehenbefiger deffel- 
ben hieß der Dingmater, vor befjen Gericht die ſtiftſäkingiſchen 
Huber und Zinsleute zu Schliengen, Mauchen, Kiel, Bellingen, Rhein: 
weiler, Eckenheim, Auggen und Hertingen gehörten, beren Gefällent- 
richtungen ein eigener Schaffner in Schliengen verwaltete, 

Bei weitem die meiften Urkunden und Acten über Schliengen 
ſtammen daher aus den ehemaligen Archiven des Hochitifts Bafel, 
des Sohanniter Großprivrates Heitersheim und des fürftlichen 
Frauenftiftes zu Säckingen. Uber jehr viele hieher gehörigen 
Acten enthält auch das baden-durlachiſche Archiv, wegen ber 
von den Markgrafen in der Landvogtei Schliengen allezeit behaup⸗ 
teten Landeshoheit, deren vielfach ftrittige Verhältniffe Durch die Ver- 
träge von 1509 und 1767 bereiniget wurden. Die folgenden Mit- 
theilungen geben nun die Urkunden ber genannten Archive, infofern 
biefelben die Orte Schliengen, Mauden, Steinenftatt, 
Stein und Huttingen betreffen, theils in volljtändigem Abdrucke, 
theils regejtenmweife, nad) den Originalten ober bei deren Abgange nach 
älteren Abjchriften. Eingereiht werben auch Abdrüke und Negefte 
von mehreren, die Orte der Landvogtei berührenden Urfunden aus 
noch anderen, namentlich den Archiven der Abteien St. Blafien, 
St. Peter und St. Trutbert, made dort verjchiedene Güter, Zinfe 
und Gülten bejaßen. 


Zur befjeren Meberjicht und leichteren Benüzung werben die Ur: 
Funden, welche je einen der ſchliengiſchen Orte betreffen, chronologiſch 
zufammengeorbnet und unter ber Ueberjchrift des Ortsnamens mit- 
getheilt, Die ſelbſtſtändige Behandlung aber und die möglichſt aus- 
führliche Mittheilung dieſer Urkunden rechtfertigt fi) dadurch, daß 
faum über einen hiftorifch zum politifchen und Kirchlichen Gebiete er- 
wachjenen Theil unjeres Großherzogtums die Archivalien fi in 
ſolcher Vollſtändigkeit erhalten haben, wie die über die ehemalige Land- 
vogtei Schliengen, wodurch biejelben für den vaterländiſchen Ge- 
fchichtsforfcher, wie beſonders u für den deutfchen Rechtshiſtoriker, 
jehr unterrichtend fein dürften. Ich beginne meine Mittheilung mit 
den Urkunden über ven Marktflecken 


Schliengen. 


1982; 21. März. Der Abt von Mur bach verwandelt bas von feinem 
Stifte zu Lehen rührende Hofgut zu Schliengen, welches von bem. Pfalz 
grafen zu Tübingen an den Ritter Schnewelin von Freiburg verfauft wor: 
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ben, auf Bitten des neuen Lehenmannes in ein Erbzinslehen. Aus dem 
Archive des Hocfliftes Baſel. | 
Berhtoldus dei gratia abbas MVrbacensis !, ordinis sancti 
Benedicti, Basiliensis diocesis, omnibus presentium inspectoribus, 
rei geste notitiam cum salute. Laudabile est scripture testimo- 
nium, quod facta temporum presentium fideli serie transmittit 
notitie futurorum.- Nouerit igitur presens etas et futura posteri- 
tas, quod cum Nobilis vir Otto palatinus de Töwingen, fidelis 
noster,, et progenitores sui a nobis et antecessoribus nostris ab- 
batibus Mirbacensibus , Curtim in Sliengen, cuius proprietas sev 
directum dominium ad nos et nostrum monasterium spectare 
dinoscitur, cum iure patronatus Ecclesie parrochialis et certis 
portionibus decimarum loci eiusdem , cum ceteris eiusdem Curtis 
pertinenciüs tenuissent in feudum ab antiquo, et Hugo, pater 
dieti Ottonis ?, dictam Curtim cum omnibus pertinentüs et iuri- 
bus sibi competentibus, Cinrado militi dicto Sneweli juniori, 
ciui Friburgensi, suisque heredibus, de nostra voluntate pro certa 
summa pecunie vendidisset, qui Cinradus a nobis de eodem feodo 
fuerat inuestitus, postmodum prefatus Otto, cum fratre suo Lu- 
dewico, nobis et nostro monasterio eandem Curtim cum omni 
jure, quod. sibi ratione feodi in ipsa competebat, cum suis litteris 
patentibus, sigillorum suorum karacteribus consignatis , per cer- 
tum nobis nuntium destinatis, et post viua voce ad manus nostras 
libere resignauit. Rogaturus humiliter et deuote, vt dietam 
Curtim sitam in Sliengen fideli nostro Johanni Snewelino, filio 
predicti C. militis ?, in feodum pro censu annuo concederemus, 


1 Die Trümmer des alten Münfters der ehemaligen Reichsabtei S. Leodegar 

zu Murbad, welhe 727 durch die Grafen von Egisheim geftiftet worden, 

liegen bei dem Dorfe Murbach an dem gleichnamigen Waffer, im Thale hin: 
ter Gebweiler, Bezirk Colmar. 

2 Pfalzgraf Hugo IV von Tübingen war ein Sohn Rudolfs IL; er cr: 
fcheint urfundlih ‚von 1247 bis 1267, und gründete die ſ. g. Horber. Linie. 
Unter feinen Söhnen fommt Dtto als der Dritte von 1274 bis 1284 in ben 
Urfunden vor; mit deffen Bruder Ludwig aber erlofch diefe Linie wieder. 
Schmid, Geh. d. Gr. v. Tübing. I, 169, 227. 

3 Die Schnemwelin erfhienen feit 1239 unter den freiburgifchen "Ritter: 
familien, und tbaten ſich durch zalreiche Erwerbungen an Pfanb:, Lebens und 
Eigengütern hervor. Da ihre gewöhnlicäfien Taufnamen Dieterih, Conrad 
und Johann waren, fo würde es fchwer zu beflimmen fein, welches unter 
ber Menge ihrer in den Urkunden vorkommenden Glieder aus dem 13ten Jahr⸗ 
hundert ber hier bezeichnete Ritter Conrad Schnewelin ber jüngere und bejien 
Eohn Johann geweien. 
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quorum petitionibus grato concurrentes assensu, mediantibus 
viris deum timentibus et profectum nostri monasterii diligenti- 
bus, inter nos et eundein Johannem consensu mutuo sic est 
actum. quod nos de consilio et consensu totius conuentus nostri 
monasterii,, reeeptis ab ipso Johanni Snewelino xL mareis puri et 
legalis argenti ponderis Friburgensis et conuersis vtiliter et fide- 
liter in solutionem debitorum monasterii nostri prefati, conside- 
rantes hoc indubitanter fore dieto nostro monasterio profuturum, 
jure feodali in contractum censualem et in jus hereditarium com- 
mutato , dictum Johannem ab homagio , quod nobis ratione dicte 
Curtis et eorundem bonorum prestare debuerat et prestitit, no- 
mine dicti nostri monasterii absoluimus , eadem bona, Curtim 
videlicet cum agris, pratis, vineis, ortis, nemoribus, pascuis, ter- 
ris cultis et incultis, prediis, edificjis, rusticis et vrbanis, cum 
suis introitibus et exitibus, aquis aquarumque decursibus, jure 
patronatus ipsius Ecclesie, decimis, bannis, jurisdictionibus, aliis- 
que omnibus pertinentibus et iuribus, quocunque nomine cen- 
seantur, prefato Johanni suisque omnibus heredibus et successo- 
ribus vniuersis , sine personarum, graduum , conditionum ac tem- 
porum distinctione, jure hereditario sub annuo censu quatuor 
librarum cere, in festo beati Leodegarii annis singulis nobis 
nomine nostri monasterii aput Mvrbacum exsoluendis, nomine 
ipsius monasterii concessimus et concedimus per presentes perpe- 
tuo ad habendum, tenendum, vtendum , possidendum , distrahen- 
dum et de eis prout jus scriptum et consuetudo terre permiserit, 
quomodolibet aliter pro suo libito disponendum. omni sollemp- 
niuate et legalitate adhibitis, que solent et debent in talibus ad- 
hiberi. ita quod ab eis preter hunc censum ratione renouationis, 
mutationis-, aut aliqua alia occasione, a nobis vel nostris succes- 
soribus nil amplius exigatur, Renunciantes omni auxilio juris 
Canonieci et Ciuilis , scripti et non scripti, consuetudinarii et sta- 
tuti cuiuslibet, litteris inpetratis vel inpetrandis cuiuscunque 
tenoris existent, beneficio restitutionis in integrum, exceptioni 
doli et minoris ac non soluti seu ponderati precii et deceptionis 
ultra dimidiam iusti pretii, et generaliter omni actioni, excep- 
tioni, defensioni et rei, quibus premissa in parte vel in toto con- 
uelli possent ad presens aut aliqualiter poterunt in posterum im- 
pugnari. precipue vero renuntiamus et renuntiauimus hiis, que 
generalibus clausulis et renuntiationibus de jure vel de facto 
objiei consueuerunt. In cuius rei euidentiam et perpetuam fir- 
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mitatem presens instrumentum eidem Johanni et suis heredibus 
tradidimus,, nostro.et dieti Conuentus nostri monasterii sigillis ? 
fideliter consignatum. Datum et actum 'aput Mirbach, anno 
dommi M. CC. LXXX. secundo, in die beati Benedicti abbatis. 
presentibus, quorum nomina sunt subscripta,, Berhtoldo decano 
dicto de Valkenstein, Berhtoldo ‚elemosinario de Wartenberg, 
Dietmaro preposito in Luceria, Willehelmo cantore, camerario 
dieto Mor, Alberto de Liebenstein, Sifrido de Lobegasse, dominis 
et monachis nostris, Heinrico Walthero de Steinebrvnnen,, Jo- 
hanne Brvnwardo sculteto in NVwenburg ?, Cinrado Spanhart, 
Ridegero seniore et juniore dietis Sermezer,, fratre Meinwardo 
cellerario de Thennibach et aliis fide dignis. 


1300, 4. April. Der Ritter Schnewelin tritt feinen Hof zu Schlien: 
gen taufchweife gegen bie vordere und hintere Burg und bas halbe Stäbtlein 
zu Landed an ben Jobanniterorden ab. Nach einem Vidimus des Propſtes 
von Allerheiligen zu Freiburg, datum anno dom. M. CCC. VIII. in jnuen- 
tione sancte Crucis, aus dem Arch. db. Domftifts Bafel. Vergl. biefe Zeit: 
ſchrift IV, 365. 


In Gottes namen amen. Allen den die bifen brief jehent oder 
hörent leſen, fund id) Sohannes Snewelin ein Ritter von Friburg, 
daz ich bedahtecliche und wijfentliche, mit willen vnd verhengndffe fro 
Annvn miner elichen wirtinnen, vnd Johannes und Snewelins vnd 
aber Johannes, miner fone, han verwehfelt, "gegeben vnd erloͤbet, 
ben erberen geiftlichen löͤten, brvder Helwigen von Randesader, dem 


2 Zwei noch unverfehrt erhaltene oblonge Sigel in grünem Wachs und 
an rothſeidenen Schnüren. Das cerftere, einen Daumen Yang, zeigt den Biſchof 
barhauptig, auf dem Stule figend, ben Stab in der Rechten und cin Buch in 
der Linken haltend, und bat bie Umfcrift: S. BERTOLDI . ABBATIS . 
MONASTERII . MVORBACENSIS. Das andere, um ein Drittel längere 
Sigel zeigt das Bild des bl. Leodegar, Biſchofs von Autun (feit 659), wie 
ihm ein Scherge die Augen ausbohrt, und iſt umfchrieben: S. CAPITVLI. 
SANCTI . LEODEGARII . MVREBACENSIS. WVergl. Berftett, elfäß. 
Münzgeih. Taf. VI, Nr. 102. 


2 Die Brunmwart von Augheim waren ein Nittergeichlecht zu Neuenburg, 
wö mehrere feiner Glieder das Schuldheißenamt befaßen. Vergl. Schreiber, 
Freib. Urf. I, 61, 143. Trouillat, monum. de P’ev. de Bale II, 51, 727. 
Eine Urkunde über die Competenz der Pfarrei zu Auggen von 1295 ift befigelt 
duch „bern Johanns Brunwart von öchein vnd hern Berchtold ben Ges 
ringer, rittere”, und im Todtenbuc der Johanniter zu Neuenburg findet 
fi} der Eintrag: V id. Marcii. Dominus Johannes miles de Öchein dictus 
Brunwart obiit etc. 
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Prior der Höfer ſante Johannes ſpitals von Jeruſalem ze oberm 
toafchem lande, vnd finen broͤdern vnd iren nachfomen, vmbe bie 
börge ze Landegge, die obervn vnd die nidervn, vnd den teil dez ftötte: 
lins, Jvmb fünf vnd Fiveirgtg mark geltes i, minen hof ze Sliengen, 
der min reht erbe waz von dem gotzhuſe von Marbach vmb vier 
pfvnt wahſes, die ich iergelich von dem ſelben hove gap, ze dem vor⸗ 
genanten gotteshvſe, mit den ndzzen und rehten, liplichen vnd vnlip⸗ 
lichen, die ich da har han gehept mit dem vorgenanten hove oder haben 
ſolte, mit dem kilchen ſazze der ltkilchen ze Sliengen, mit den nvzzen 
der zehenden, mit ackern, mit reban, mit wieſan, mit holzze vnd mit 
velde, mit waſſer, mit wuͤnne vnd weide, mit wegen vnd pfaden, vnd 
mit allen den dingen vnd rehten, ſo der vorgenante hof vnd ich von 
dez hoves wegen han, da har gehebt oder haben ſolte, vnd han mich 
vnd mine erben verbvnden ben vorgenanten hof mit allem dem daz 
dar 36 höret und da vor gejchriben ift, ze wertigende und fin wer ze 
finde for ein veht erbe von dem worgenanten gotteshufe von Mörbad) 
mit allen den rehten, als da vor gefchriben ftat, alfo daz jb vier pfont 
wahfes jergelich da von font geben deme vorgenanten gotteshuje an 
fante Reodegarien tag, vnd geloben oͤch for mich vnd for mine erben, 
mit goten trvwen ane alle geverbe, daz wir wider den vorgenanten 
wehfel niemer uuͤt geton, noch vnſer verhengndffe geben iemanne der 
ba wider ton wolte oder tete, vnd verzihe mich dch for mich vnd for 
mine erben aller der rehte geiftlicher und weltlicher gefezzet vnd ge= 
wanheit, hantveſtin und vriheit, die mir oder minen erben gehelfen 
oder erloͤben moͤhtin, daz wir wider db vorgejchribenen ding iht getbn 
möhten, elleffich oder an befeime ftbefe. Dis gefchah ze Friburg in 
jant Johannes hof, do man zalte von Gottes gebbrte Tofent und drö⸗ 
hundert jar, an dem neheften mentage nach dem Balmetage. Hiebi 
waren gezbge brbder Heinrich von Meskilche Comendor dez hufez ze 
Zorolzheim, bröder Wernher von Stovfen Comenbbr dez hufez ze No: 
wenburg, broder Walther von Lintburg Comendöor dez hyſez ze Fri: 
burg, brvder Gotbolt von Blvmenberg Comendbr dez hyſez ze Heim: 


. bach 2, her Berbtold und her Jacob die Sermenzer von Nvwenburg, 


ıD. h. jährlichen Zinfes, denn nad) dem unten folgenden Gewähr: 
briefe vom 22ften Juni fchuldeten die Johanniter bem Schnewelin wegen biejes 
Tauſches die Summe von 250 M. ©., weldhe als Ritterzins jährlich 10 
Prozent abwarfen. 

? Die Johanniterhäufer zu Dozlisheim, in Bruſchthal hinter Straß: 
burg, zu Neuenburg am Rhein, zu Freiburg im Breisgau und zu Heim: 
bach bei Landau. Das Rittergefhleht von Meskirch erſcheint jhon 1202 
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her Götfrit von Herdern, rittere, vnd Götfrit von Slezſtat ein bvrger 
von Friburg, vnd ander erber lote gubge, die da zb geröfet wurden 
vnd geheijchet. Vnd hier vber ze einem ewigen vrkönde fe han ich der 
vorgenante Sneweli den vorgenanten broͤdern difen brief befigelt mit 
der burger ngefigel von Friburg, vnd mit minfelbes Angefigele. 
Vnd wir der Borgermeifter vnd der Schwltheiffe und der rat von Fri: 
burg dorh bette der vorgenanten Hern Johannes Snewelins vnd finer 
wirtinne vnd jiner jone, hant diz befigelt mit onjerre burger Inge: 
figele, ze einem ewigen vrkvnde. 


1300, 17. April, Urkunde des Bürgermeifters Johann Schnewelin 
zu Freiburg über bie ftreitige Hälfte bes Stäbtleins Landed. Archiv der 
Commende Neuenburg. 


Ich Johannes Sneweli. ein Ritter vnd Borgermeifter der ftat ze 
Friburg in Brisgoͤwe, ton Font allen den, bie difen brief anfehent 
alder hoͤrent leſen, das ich der miſſehellvnge, fo ich hatte mit ven erbe: 
ven geiftlichen Ioten, brbder Heinrich von Meſſekilch, Comenbbr bes 
hvſes ze Toroltsheim vnd an des meifters fat in oberen totſchem 
Yande, brbder Wernher von Stöffen, Comendvr des hyvſes ze Nvwen⸗ 
borg, vnd drüber Gotbolt von Blümenberg, Comenbör des Hofes ze 
Heimbach, fant Johannes ordens ſpitals von Ihervſalem, vmbe bas 
halbe teil des Stettelins, das da lit vor der Borg ze Landegge!, das 
da horti in den wehfel 3b der Borg ze Landegge, ſo ich mit in han 
getan vmbe die felbun Burg. Des bin ich komen willeflich vnd bes 
bahteffih an hern Berhtolt den Sermzer einen Ritter von Nvwen⸗ 
borg, das der fol ervarn unbe alle die, die bi dem offem wehfel waren, 
da ich vnd die vorgenanten broder Heinrich, brbber Wernher vnd 
brvder Gotbolt, vber ein kamen, vnd ſwas ber vorgenante her 
Berhtolt ervert und fich entitat, des fol mic, bendgen in dem vor⸗ 
genanten wehſel, vnd dar nach fol man Hch fchriben die brieve, bie 
man mir geben fol bejigelt vınbe das vorgenante gbt. Vnd ze einem 
vrkvnde der dinge, jo bie vor gejchriben ftant, fo gebe ich in diſen 
brief befigelt mit minem ingefigel 2 Dirre brief wart gegeben ze 


und 1241 in Salemer Urkunden; Lintburg ift wohl Limburg in Rhein: 
baiern, die Edlen von Staufen im Breisgau und von Blumenberg (jet 
Blomberg) in der Baar find befannt. 

1 Dies „Städtlein” war die Borburg von Landed, welche wahrſcheinlich 
im Bauernfriege niebergebrannt wurde. 

2 Ein mittleres Rundfigel, deſſen quergetbeilter Spitzſchild einen Zur: 
nierhelm trägt, auf welchem ein gothifches & erfcheint. Die Umfchrift lautet: 
8. IOHIS . nun: ‚ IVNIORIS. i 


— — nn, —— 
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Friburg, do man zalte von Gottes gebdrte drzehenhvndert jar, an 
dem nehften Sonnentage vor fant Georgen tag. Hie bi waren, bo 
dis gefchach, her Jacob der Sermzer, her x Sneweli i in dem Hove, Rit⸗ 


tere, Goͤtfrit von Slezſtat, Johannes von Monzingen, Roͤppli, Jo⸗ 
hanues Sueweli vnd Peter von Seldan, vnd ander erbre Ihte gubg. 


1300, 22, Juni. Gelöbnißbrief des Ritters Sermenzer von Neuenburg - 
in dem Rechtsſtreite ziwifchen dem Ritter Schnewelin und dem Johanniter: 
orden Über die Burg Landed. Dafelbft. 


In Gottes namen amen. Allen den, die difen brief fehent ober 
. hörent leſen, Ende ich Jacob der Sermezer, ein Ritter von Nümens 
burg, das ich wiffentlich, bedahtecliche vnd wilfechiche, mich und mine 
erben han mit gelobebe verbunden ven erberen geiftlichen löten brbber 
Helwig von Randesacker dem prior der höſer fante Johannes ſpittals 
von Sherufalem ze oberm tuͤzſchem Lande, und finen brübern vnd iven 
nahfomen, ift das, das got ndt enwelle, das das gefchiht, das hern 
Johannes Snewelin von Friborg db Burg ze Landegge ober iht, das 
im der vorgenante prior bar 36 gap, abe gemunnen wurde mit rehte, 
oder den vorgenanten bröbern, das ich und mine erben jchaffen vnd 
befchiefen ond wer fin, ob dem vorgenanten bern Snewelin niht wil 
begnögen mit dem, das ime belibet an der Borg oder das bar zb 
höret, das dem worgenanten prior oder finen nahfomen, oder finen 
gewifjen botten, oder finem orden, wider geentwürtet wirt db Burg ze 
Landegge in den eren vnd warnonge, alje fi dem worgenanten hern 
Snewelin geantwurtet wart, aljo das der vorgenante prior ober fine 
nachfomen mir oder minen erben ben hof ze Sliengen, ben in der vor⸗ 
genante her Johannes Sneweli gap vmbe die vorgenante Borg, wider 
geben dar nach in ahte tagen, mit allen finen vehten, und ime abe ton 
vnd wider geben, ſwas er mit notobrftigen bowen dar an verzext het, 
vnd dis han ich gelobt for mich vnd for min erben mit goten trüwen, 
ane alle geverbe, ftete ze haltende und ze vollebringende, alje da vor 
geichriben ftat, vnd es enfeine wis ze laſſende. Sch verzihe mich öͤch 
für mid) und mine erben aller ver rehte, geiftlicher vnd meltlicher , ges 
ſezzede vnd gewoͤnde, hantfeftin vnd friheite, die mich oder min erben 


1Es war aljo wegen des halben Städtleing zu Landeck zwiſchen dem 
Schnewilin und ben Johannitern ein Rechtsſtreit entflanden, und für den Fall, 
daß derfelbe nicht zur Befriedigung des Nitters ausfallen würde, übernahm ber 
Sermenzer das Geſchäft, nach Aufhebung des: Taufchvertrages beifen Objekte 
wieder in ihre früheren Hände zurückzuſtellen, wobei die Johanniter dem Schne⸗ 
welin das erſezen ſollten, was er etwa an ber Burg inzwiſchen verbaut hatte. 


. 
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davor gefchirmen möhtin, oder uns erloͤben, das wir not entötin, alfe 
da vor geichriben ftat. Dis geſchach ze Friborg vf dem Nuͤwenhyſe 
ze fat Johannefe, do man zalte von Gottes gebbrte Thfent und drv⸗ 
hondert jar, an der mittewuchvn vor fant Johannes tag ze Shngihten, 
vnd waren da bi gezbge brvder Heinrich von Meskilche der Comendvr 
von Torolzhein, brbber Burcart von Lönegge der Comendor von 
Rinvelben, brbber Wernher von Stöfen der Comendor von Nuͤwen⸗ 
burg, brbber Gotbolt von Blömenberg ber Comendör von Friburg, 
ber Abreht der Beger von Strasborg, her Berhtolt der Sermezer von 
Nüwenburg vnd ander erber Inte genvg, die dar zuo geheifchet wur: 
dent. Vnd hie vber ze einem ewigen vrfünbe, fo han ich ben vorge: 
nanten brodern diſen brief gegeben, befigelt mit minem Ingefigel vnd 
mines broder Ingeſigel hern Berhtoldes des vorgenanten, vnd id, 
Berhtolt der Sermezer, ein Ritter von Nümenburg, durd, bette mines 
bröder, bern Jacobes des vorgefchribenen, han min Ingeſigele gehen: 
fet an diſen brief ze einem ftöten vrfünde 1. 


1300, 2. Juni. Revers auf ben Gewährbrief ber Johanniter für 
ben Ritter Schnewelin über einen mit dem Schliengener Tauſche verfnüpf: 
ten jährlien Zins von 25 M. S. Dafelbft. 


Allen ven, die difen brief jehent oder hoͤrent Iefen, kvnde ich Jo⸗ 
hannes Snewelt, ein Ritter von Friburg, das mich die erbern Ihte 
brvder Helwig von Randesacker der Prior fante Johannes fpittals 
von Sherufalen , der hoſer ze oberm Tözfchem lande, vnd fine brübere 
hant gewert fonf und zwenzig mark geltes nach minem willen, in ber 
wife vnd mit den gedingen, alfe ir brief ftat, den fie mir dar vber 
gabent, der hienach gejchriben jtat von worte ze worte, aljvos. In 
Gottes namen amen. Allen ben, die bifen brief fehent oder horent 
leſen, Eonden wir broder Helwig von Randesader, ein demoͤt Prior 
fante Johannes fpittals von Iheruſalem, ze oberm Tozjchem Lande, 
und brvder Gotbolt von Blvymenberg, Comendor ante Johannes ho: 
fe8 ze Friburg in Brisgowe, und brbder Wernher von Stöfen, Go: 
mendbr fante Johannes Hofes ze Nümwenburg, und bie brbber gemein 
lich der vorgenanten hoſer, das wir bern Xohannes Snewelin, eime 


1 Das eine, ein mittelgroßes Rundfigel, zeigt unmittelbar auf feinem 
Grunde einen Turnierhelm mit zwei Wolfstöpfen als Kleinod, wie e8 bei 
Schreiber (Freib. Urk. I, Taf. VI, Nr. 14) abgebildet zu finden ; nur haben 
bie Thiere weit geöffnete bezahnte Rachen, und auf bem Kopfe feine kamm⸗ 
artigen ——— — einfache Spitzohren. Das zweite Siegel iſt 
abgefallen. 
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Rittere von Fribourg, oder finen erben han gelobt onverjcheidenlich, for 
vns vnd för vnſer nahfomen, jergelich of vnſern Hhfern, ben worge: 
nanten ze Zriburg vnd ze Nümenburg, ze gebende vnd ze werende 
zwenzig mark vnd fonf mark filbers loͤtiges und Friburger gemwihtes 
ze jant Martins mis ze Friburg in ber ftat, fur fonf vnd zwenzig 
mark geltes, die wir im jchuldig waren noch ze verrihtende an dem 
wehjel, den wir im taten mit der Borg ze Landegge vmbe ven hof ze 
Sliengen, der erbe ift von Morbach, in dem gebinge ,. ſwenne wir im 
inewendig fonf jaren hundert marfe filbers'weren ıpänf vor Oſtren, 
das er die nemme, vnd zehen marf uns lidig fin an den fünf vnd zwen- 
zig marken, die wir im ba obe gelobt hant, und ſwenne wir aber im 
anderhalphondert marf geben vor Oſtren, fo follen wir der andern 
fonfzehen marke Yidig fin. Swenne wir dd) in geweren mögen und 
im gevertigen hern Walthers t teil von Gerolzegge an ‚bem-Hektein.-ge 
Landegge ', , fo folen wir fonf marke lidig fin der vorgemanten fonf 
vndz — marke, die wir im jergelich ſchuldig waren. Swenne dd) 
der ſelbe her Sneweli inwendig fönf jaren vns ein jar vor ſeit, fo fon 
wir im geben vnd verrihten zweihvndert mark und fonfzig mark ſil⸗ 
bers, alſe verre fo ſo e ndt gegeben waren, vnd ſollen wir denne lidig 
ſin der vorgenanten fonf vnd zwenzig marke, die wir im jergelich ſchol⸗ 
dig waren. Wurde aber der vorgenante her Sneweli des ſilbers niht 
geweret, alſe da vor geſchriben ſtat, ſo ſol er es entlehnen vmbe ge⸗ 
wonlichen wuͤcher, vnd ſint im denne dh vorgenanten höſer ſchuldig 
hoͤbt got und wuͤcher vnverſcheidenlich. St oͤch das, das wir bie fünf 
vnd zwenzig mark oder ir enfeinen teil wider geföfent in den fünf 
jaren, alfe da vor gefchriben ftat, noch Hch der vorgenante her Sneweli 
inewendig fünf jaren die zweihondert mark vnd fonfzig mark 
geordert, alfe da vor gefchriben ftat, jo fol das erfte gebinge 
iemer ftöte fin vmbe die fonf vnd zwenzig mark, die wir im ba 
vor jergelich gelobt hant, noch enmögen wir e8 dar nach ane finen 
willen, noch er ane vnſern willen, niht geendern. Vnd dis alles, alje 
da vor gejchriben ftat, han wir gelobt for uns vnd für vnſer nah—⸗ 
komen jtete ze haltende, mit gbten truͤwen, ane alle geverde, vnd ver: 
zihen uns aller der rehte, geiftlicher und weltficher, gewonheit vnd 
geſezzede, friheit und hantfefti, die uns gefchirmen möhten, das wir 
niht vollefortin das da vor gefchriben ftat. Dis gefchach ze Friburg 
ze ſante Johanneſe, do man zalte von Gottes gebhrte Tufent vnd drü⸗ 


! Die im Taufche nicht begriffene Hälfte der Vorburg zu Landed gehörte 
bem Freiherrn von Geroldseck, welches wahrfcheintih Walther II von ber 
Lahrer Linie war, und ihr Kapitalwerth wurde auf 50 M. ©. angejchlagen. 
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hundert jar, an der nehften mitwuchen vor fante Johannes tag ze 
Shugihten, vnd waren ba bi gezbge broöder Heinrich von Meskilch, 
Comendðr ze Torolzhein, brbder Wernher von Stöfen, Comendör ze 
Nüwenburg, brbder Burcart von Könegge, Comendhr ze Rinvelden, 
druͤder Gotbolt von Blomenberg, Gomenbbr vnſeres hufes ze Friburg, 
her Albreht der Böger, her Berhtolt und her Jacob die Sermezer von 
Nüwenburg, Rittere, vnd ander erber Inte genvg, die dar zb gerüfet 
vnd geheifchet wurben. Vnd her vber ze einem ewigen vrkvnde, jo 
han wir dem vorgenanten bern Snewelin diſen brief gegeben befigelt 
mit vnſers priorates Ingeſigelen vnd vnſerre höſer Ingeſigelen ze 
Nümenburg vnd ze Friburg. Der vorgeſchribenen dinge begnoͤget 
mich, den vorgenanten Snewelin vnd genamze vnd willekvr jb ? for 
mich vnd fbr min erben, für die fünf vnd zwenzig mark geltes, die ſb 
mir ſchuldig waren, alſe da vor gejchriben ſtat. Vnd dar bber z 
einem ewigen vrkönde, fo gebe ich den worgenanten brübern bifen brief 
befigelt mit onjerre burger Ingeſigel von Friburg, vnd mit minem 2. 
Wir oͤch der Borgermeifter, ver Schvltheifje und der Rat von Friburg 
im Brisgoͤwe, durch bette des vorgenanten hern Snewelin, han onferre 
Burger Ingeſigel gehenket an dien brief ze einem waren vrfbnde, 


1300, 13. Dezember. Schreiben bes Ritters Schnewelin an den Abt 
zu Murbac über ben gegen die Burg Landed an bie Johanniter vers 
taufchten Hof zu Schliengen. Daſelbſt. 


Minem lieben herren dem Abbete von Morbach enbht jch Zohan: 
nes Sneweli, ein ritter von Fribourg, minen willigen bieneft, als ic) 
ze vehte fol. Herre, jch ton vch Font mit difem gegenmwertigen brieve, 
daz ich den hof, den ich von vch habe ze Erbe, der da Lit ze Sliengen in 
dem dorfe, mit allem dem vehte und dem gbte, daz bar zb hoͤret, ſwie 
daz genemet ijt, verwehjelt han mit dem Meeiftere vnd mit den brbdern 
dez Spittals jante Johannes von Jeruſalem, vmb die burg Landegge 
vnd daz dar zb hoͤret. Dar ombe fo bitte ich vch herre, daz ir durch 
minen bienejt, vnd dar vmbe, wand ir ez ze rehte ton follent, von 
Vlriche minem Inehte, dem ich an diſem brieve gewalt gibe, daz vorge: 
nante gut, daz ich won vch ze erbe hatte, in minem namen vf nement, 
als ich ez mit minem libe tete, alfo vnd mit deme gedinge, daz ir daz 


DH genehmige und bewillige fte. 


2 Das größere Stabtfigel von Freiburg, wie e8 Schreiber (Taf. 1, 
Nr. 3) abgebildet mittheilt, und das oben befchricbene Meine Rundfigel des 
Ritters, 
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jelbe got Lihent dem. Meiftere und den vorgenanten brvderen, vnd vie 
genomenliche dem Comenbhr vnd ben brodern dez Hofes von FZriburg, 
ze rehtem erbe vnd mit allen den rehten, als ich ez von öch hatte, oder 
dem bröber , der ez gewalt het von dem vorgenanten Commendvr, von 
dc) ze enpfahende ze rehtem erbe, und vmbe den Zins, den ich da von 
gap, daz fint vier pfont wahjes jergelid, an fante Leodegarien tage. 
Daz dis Euntlich ji allen den, die diſen brief jehent oder hörent leſen, 
und ovch ftöte gehabt werde von vch, berre, vnd ovch von mir, dar 
vmbe ze einem vrfünde der warheit, jo hend ic, Johannes min Ange: 


figele * an difen gegenwertigen brief. Diz beſchach ze Friburg im 


Brisgöwe, an fante Lucien tage, do man zalte von Gottes Ben drv⸗ 
zehenhvndert jar. 


1300, ohne Tag. Die hochſtift-baſel'ſchen Lehen ber Freiherren v. Uſen⸗ 
berg. Aus einem Lehenbuch des 15ten Jahrhunderts bei Trouillat III, 12. 

Stem die Wildpenn vmb den Keyferftül, tem das bad vnd 
den talgang ze Vogtzberg mit dem, fo darzuͤ höret, e8 lige vnder der 
erben oder darob. tem die dörffer Schliengen, Muͤchen vnd 
Steinenftatt, mit twingen, bennen, holtz, veld, acker, matten, waſ⸗ 
fer, wafjerrunfe, hohen vnd nidern gerichten, wunn, weid und alle 
nußung, herrlicfeit vnd zůgehoͤrung, nut vßgenomen. Item vnd des 
Stiffts oberſt Schenckenampt mit ſinen ne vnd züge- 
gehdrungen 2. 


1301, 23. März. Frau und Söhne des Ritters Schnewelin geben ihre 
Einwilligung zu der Vertauſchung des Hofes zu Schliengen gegen die Burg 
Landeck. Archiv der Com, Neuenburg. 


Ich Anne, bern Johannes Snewelins fröiwe, eines Ritters von 
Friburg in Brisgäwe, vnd ich Johannes, vnd ich Sneweli, vnd ich 
Johaunes, ir beder ſvne, font kvnt allen ben, die diſen brief anſehent 
oder hoͤrent leſen, nv oder hie nach, das vmbe ven wehſel, ver da ge⸗ 
ſchehen iſt vmbe Landegge und vmbe das güt ze Sliengen, das dar 


1 Das eben bezeichnete. Nach der Züricher Wappenrolle (Taf. V, 


Nr. 101) war der ſchneweliniſche Schild in der obern Hälfte gelb, in der 
‚ anteren grün, | — 


2 Nach einem andern alten Lehenbuche waren ber Graf won Pfirt 
marescalcus , der Herzog von Ted camerarius, ber Freiherr von Hafen: 
berg dapifer und nobilis de Vsenberg pincerna des Hochſtiftes Bafel. Vergl. 
Sachs I, 640 und dieſe Zeitſchr. XIV, 17. Das Leben Schlhiengen ge 
hörte aber nicht in dieſes Schenkenamt. 


Digitized by Google 





239 


vmbe gegeben ift, das das mit vnſerem güten willen gefchehen ift, und 
[was vehtes ich die vorgenante Anne dar 36 hatte, das ich mich des 
verzigen han vor gerihte ze Friburg, vnd dar nad) verzech ich mich fin 
mit miner trüwe, an eines eides ftat, vor dem Rate ze Friburg, willef- 
liche vnd onbetwungenliche, vnd ich Johannes, und ich Sneweli, vnd 
ih Johannes, ir beder jone, han vns dd) verzigen alles des rehtes, 
das wir von vnſerem vorgenanten vwatter und mbter dar zb möhtin 
han oder gewinnen bie nach, vnd verzihen uns aller der rehte, geift- 
licher vnd weltlicher, gejezzede vnd gewonheit, hantfefti vnd friheit, die 
vns gehelfen oder erlöben möhtin, das wir wider db vorgejchriben 
ding iht getvn möhtin, elleflich oder an dekeinem ſtucke. Ich Jacob 
von Nüwenburg der Sermanzer, vnd ich Conrat Sneweli, des vorge⸗ 
nanten Johannes drüber, Rittere, wan wir fallbte waren ber vorge⸗ 
nanten fröwen vnd ir finde, veriehen, das e8 mit onferme willen ge⸗ 
jchehen ift, vnd dar vmbe fo henken wir vnſerü Augefigele ze einem 
vrkvnde an bifen brief. Wir der Burgermeifter, ver Schultheiffe, die 
vier vnd zwenzig, vnd ber Rat gemeinlich von Friburg in Brisgöme, 
haben dur bette der vorgenanten fröwun vnd der vorgenanten ir joe, 
vnd dar vmbe, das e8 vor vns gefchach, ze einem wrfhnde vnſerre vor- 
genanter ftette Ingeſigel gehenket an dien brief 1. Dirre brief wart 
gegeben ze Friburg in Brisgowe, do man zalte von Gottes gebbrte 
drvzehenhvndert jar vnd ein jar, an ber nehjten mitwuchen nach fante 
Benedicten tag. 


1301, 6. Mit Der Kirchhert Berchtold von Eichftetten verfchreibt dem 
Stifte Säckingen ein Rebanftüd in ber Gemarkung von Schliengen, 
Archiv des Stifte Sädingen. 

Allen, die difen brief ſehint oder hörent leſen, konde ich Berchtolt 
der Eilchherre von Eiftat in Prisgowe 2, das ich willefliche und mit 
berateme möpte han miner frowen der abbetifchin und der ſamenunge 
ber kloͤſter fröwen ze Seckingen lidekliche vnd lere und friliche vf ges 
geben daz ſtuͤcke reben, daz da liget in dem banne ze Sliengen an 
Langenreine, bez vier manewerch fit, das min vnd mines brüder ſeli⸗ 
gen Berchtolves was, und verzihe mic, dd) an difem brieue twillefliche 


1 Das oben bezeichnete Stadtfigel; das mittlere Rundfigel des Ser: 
menzer ift unfenntlih, das etwas größere bed andern Salmannes aber zeigt 
den ſchnewelin'ſchen Spitzſchild mit einem Platthelme, worauf zwei ausgeftredte 
Zipfel als Kleinod erfheinen. Die Umfchrift heißt: S. OVNRADI . SNE- 
WELI . DE . FRIBVRG. ö 


2 Das Pfarrdorf Eihftätten am Kaiſerſtul. 
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alles des Nehtes, das ich ie geman oder temer gewinnen möhte an ben 
vorgenanten reben, an alle geuerde. Vnd har öber zeim vrkönde und 
einer bezögvnge alles des hie vorgejchriben ftat, fo han ich min Inge⸗ 
figel an difen brief gehendet *. Der wart gegeben ze Eiſtat, an dem 
Samjtage vor der vfvart, do man zalte von 'gottes gebürte drizehen 
hundert jar vnd ein jar. 


1306 , 30. November, Die Herren von Wielandingen verfaufen an 
das Stift zu Sädingen eine von demfelben zu Leben rührende Weingülte 
zu Schliengen. Daſelbſt. 

Allen, die diſen brief ſehent oder hoͤrent leſen, kuͤnden wir her 
Hartman von Wielandingen korherre ze Sekingen, Vlrich vnd Ruͤdolf 
gebruͤder, hern Vlrichs ſeligen ſune von Wielandingen, Ritters 2, das 
wir vnuerſcheidenlich dien Erwirdigen froͤwen, von Febonaden der 
Eptiſchin vnd dem Cappittel von Sekingen ze koͤffene hein gegeben acht 
ſoͤme winguͤlte, die wir ze Sliengen hatten, vnd die vnſer lehen waren 
von dem ſelben Gotzhuſe, mit allem rehte vnd mit aller friheit, vnd 
als das ſelbe lehen an vns komen was, vmb fuͤnf vnd vierzig pfunt 
pfenning, die ze Sekingen genge vnd gebe ſint, vnd ſien Hch der vn⸗ 
uerſcheidenlich von in gewert vnd oͤch aͤllekliche, vnd iſt oͤch das ſelbe 
guͤt in vnſern Nuz komen vollekliche, vnd enzihen vns har vmbe vn⸗ 
uerſcheidenlich an diſem briefe alles des Rehtes fuͤr vns vnd vnſer 
Erben, vnd aller der vorderunge vnd anſprache, ſo wir iemer dehein 
wiz vmb das vorgenante lehen der wingülte gehaben moͤhten, an geiſt⸗ 
lichem vnd weltlichem gerichte, vnd geben öch das ſelbe lehen lideklich 
vnd vnuerſcheidenlich vf, als wir dur recht vnſer lehen vf geben ſon, 
mit allem rehte vnd als ez an vns komen was, an der Erwirdigen 
froͤwen hant von gotzgnaden Eptiſchin Elsbeten erwelt vnd beftötet ze 
dem ſelben gotzhuſe ze Sekingen ?, ze des vorgenanten Cappittels vnd 
ir gotzhuſes wegen. Wir loben oͤch an diſem briefe für ons vnd vnſer 
erben, das wir wider den ſelben koͤf, ſo wir getan hein, niemer getuͤ⸗ 
gen, weder mit Stette rehte, noch mit lantrehte, noch mit dekeinen 
andern dingen, dar von der ſelbe koͤf gekrenket oder wider zogen werden 
moͤhte. Vnd daz diz alles war fi und oͤch ſtete belibe, fo geben wir 
diſen brief beſigelt mit vnſern Ingeſigeln, vnd oͤch mit der burger 


Iſt abgefallen. 

2 Wielandingen im Hauenſteiniſchen. Ueber das ehemalige Ritterge⸗ 
ſchlecht dafelbft vergl. Badenia (neue) I, 162. 

3 Die neuerwählte Nebtiffin Elifabetha von Bußnang, welche von RB: 
nig Albrecht I in den Reichsfürftenftand erhoben wurde, 
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burger Ingeſigel von Sefingen, die Dar vmbe gebetten hein, ze einem 
jteten vrkuͤnde offenlichen“. Diz beſchach ze Sekingen, an jant 
Andres tult, do von gotz geburt waren druzehen hundert jar in dem 
ſechſten jare da nad), do jndictio was duͤ vierde. Da ze gegen waren 
her Hartung vnd her Dtto der Mind, von Bafel, her Johans von 
Dufjen, Her Ruͤdolf von Tegeruelt, Ritter, her Walther ver Schultheifie, 
her Elravin vnd ander erber Tüte genüge. Wir Walther der Schult- 
heifje und der Nat von Sefingen, der Namen hie nad) gejchriben fint, 
dur der vorgenanten gebrüber bette von Wielandingen, das man wiſſe, 
das alles das, jo vor gefeit ift, war ift vnd dd) ftat belibe, jo henken 
wir vnſer burger Ingefigel an diſen brief ze einem vrfünde offenli- 
hen. Diz befchad, ze Sefingen an dem tage vnd in dem jare, als 
vor gejeit iſt. Des Rates namen fint Walther Bafolt, Herman 
Razo, Heinrich Helbling, Chuͤnzo von Swerzftat, Heinrich Schorpli, 
Ruͤdolf Brüner 2, burger ze Sefingen. 


1308, 25. Auguft. Der Abt von Mur bach beftätiget den zwiſchen dem 
Kitter Shnewelin und den Johannitern zu Freiburg vorgegangenen 
Taufchvertrag über den murbadifchen Hof zu Schliengen und die Veſte Laudeck. 
Archiv der Commende Neuenburg. 


Nos Chonradus dei gratia abbas totusque conuentus mona- 
sterii Morbacensis, ordinis sancti Benedicti, Basiliensis diocesis, 
ad sedem apostolicam nullo medio pertinentis, notum facimus 
vniuersis, ad quorum noticiam presentes litere peruenerunt. 
Quod cum quondam pie memorie Johannes dictus Snewelin, miles 
de Friburgo,, a monasterio nostro predicto ex concessione felicis 
recordationis domini Bertholdi, olim abbatis dieti monasterii 
Morbacensis, curtim in Sliengen, Constantiensis diocesis, ad nos 
et nostrum monasterium iure proprietario seu directi dominii 
pertinentem, cum iure patronatus Ecclesie parrochialis ibidem 
ipsi curti annexo, et certis possessionibus et porcionibus decima- 
rum eiusdem loci, cum certis eiusdem curtis pertinentiis, pro 


1 Bon den vier Sigeln hängt nur noch das erfle an der Urkunde, ein 
mittelgroßes Rundſigel mit einem Spigfchilb, worauf 3 Geigen, bie Hälfe 
nach unten gefehrt, erfcheinen. Die Umfchrift ift weggebrochen bis auf 
.... TMANI. DE. WIE. 


2 Der jädingifhe Stadtrath beſtund alfo nad) diefer Angabe ſcheinbar 
nur aus ſechs Perfonen. Da aber ver Schuldheiß mit ſechs Schöffen nur im 
fränfifchen Unterlande bei uns den Gemeinderath bildete, fo ift hier vom Si: 
finger Rathe wohl blos bie Hälfte verflanben, welche gegenwärtig war. 

Zeitſchrift. XV» 16 
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annuo censu quatuor librarum cere nostro monasterio apud Mor- 
bacum in die beati Leodegarii annis singulis exsoluendo haberet 
et iure hereditario siue emphyteotico possideret, tandem quod 
ipse quondam Johannes miles cum religiosis viris Commendatore 
et fratribus hospitalis sancti Johannis ierosolymitani domus Fri- . 
burgensis, diete Constantiensis diocesis, prefatam curtim de 
Sliengen cum omnibus suis iuribus et pertinentiis pro quibusdam 
aliis bonis, possessionibus et rebus, ad ipsos fratres et domum 
ipsorum tunc pertinentibus et spectantibus commutans et per- 
mutationem faciens, eandem curtim eisdem Religiosis nomine 
permutationis huiusmodi tradidisset et in ipsos Religiosos cum 
omni iure, quo ipsa curtis ad ipsum pertinuit, sollempniter trans- 
tulisset, Nos debita deliberatione et diligenti tractatu, non solum 
semel, sed pluries prehabitis , de communi et concordi consensu 
nostro predictam permutationem ratificamus , approbamus et pre- 
sentibus confirmamus, predietam curtim cum omnibus suis iuri- 
bus et pertinentiis et specialititer cum iure patronatus Ecelesie 
parrochialis de Sliengen eidem curti annexo, prefatis Commen- 
datori et fratribus domus Friburgensis predicte, ac ipsi domui, 
pro predicto annuo censu quatuor librarum cere, ut premittitur, 
exsoluendo, et sub omni eo iure vt predictus quondam Johannes 
miles eandem curtim cum suis iuribus et pertinentiis a nostro 
monasterio possidebat , presentibus concedentes iure hereditario 
sine emphyteotico libere et perpetuo possidendam, vtendam, 
fruendam et; de ipsa pro sua vtilitate et commodo disponendam, 
ita videlicet quod ab eis et eorum successoribus preter hunc cen- 
sum ratione renouationis vel mutationis vel aliqua alia occasione 
quacunque a nobis vel nostris successoribus de predicta curti et 
suis pertinentiis ac iuribus nil amplius exigatur, promittentes 
nichilominus presentibus pro nobis nostrisque successoribus bona 
fide predictas nostras ratificationem , approbationem , confirma- 
tionem permutationis premisse et concessionem predicte curtis, 
iurium et pertinentiarum eiusdem, ratas habere perpetuo atque 
firmas , nec contra eas per nos vel alios, verbo vel facto, nec ullo 
ingenio facere vel venire, Nec predictos fratres , nec eorum suc- 
cessores, nec domum ipsorum predictam in predictis curti, juribus 
et pertinentiis eiusdem aliqualiter impedire , nec aliquam causam 
impedimenti prestare, nec etiam ipsos impedire volentibus con- 
sentire, et ad hecfideliter et efficaciter observanda, nos et nostros 
successores ac diectum nostrum monasterium Morbacense per 
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presentes imuiolabiliter obligamus , Renunciantes expresse et ex 
certa scientia exceptioni doli mali, beneficio restitutionis in in- 
tegrum , literis impetratis et impetrandis, ac omni iuri et iuris 
auxilio canonici et ciuilis, omni “consuetudini et statuto, vniuersis 
quoque actionibus exceptionibus et defensionibus tam juris quam 
facti, et specialiter iuri dicenti, generalem renuntiationem non 
valere, quibus venire possemus de iure vel facto contra premissa 
aut aliquot premissorum. In cuius rei memoriam et testimonium 
omnium premissorum sigilla nostra, videlicet nostri abbatis et 
conuentus presentibus duximus appendenda 1. Datum apud Geb- 
wilr, anno domini M. CCC: octavo, feria secunda proxima post 
festum beati Bartholomei apostoli. 


. 4311, 8. Mai. Urkunde über einen von Diethelm von Schliengen zu 
Neuenburg an den bortigen Priefter Huber verkauften Ader im Schliengener 
Banne. Dafelbft. 

Ich Diethelm von Sliengen, ein burger von Nuͤwenburg, ton 
font allen den, die diſen brief anjehent oder horent leſen, das ic) mit 
bern Johannes des Zeringers, eins Ritters von Nüwenburg, der 
miner Finde Diethelmes und Margareten vogt ift, hant han geben ze 
koͤfene reht vnd redelich, hern Conrade deme Hober, eime priefter von 
Nümenburg, ſehs ſcheffel roggen geltes abe drien jucharten akkers, 
ſint gelegen ze Sliengen in deme Banne, vnd zient ein halp an Nu: 
wenburger ſtrazſe, vnd anderhalp an Slienger matten, jerlichs ze 
zinſe ze fante Martins mes ze gebende, vmbe ſehs march ſilbers loͤti⸗ 
ges Nüwenburger geweges bes ich genzelich von ime gewert bin und 
es in minen nuß befert han, So geloben ich her Johans ber Bes 
ringer für div vorgenanten kint wer ze finde wenne fi zeiven tagen 
koment vnd e8 craft hat, das fi deme vorgenanten hern Chunrade das 
vorgejchriben gelt vf gent Lidig und lere, vnd fich verzihent alles bes 
rehtes vnd alles des gerihtes, vnd gemeinlich aller der dingen, mit 
den fi denne oder iemer wider den vorgefchribenen koͤf komen möhten, 
ane alfe geuerde. So geloben ich Ruͤdi Köcheli, den vorgenanten hern 
Cunraten des vorgefchribenen geltes ze werende, als veht ift, an allen 
jtetten, do er fin bebarf oder bedoͤrfende wirt nv oder har na, ane alle 
geuerde, Wir der Burgermeifter und der Rat von Nüwenburg, ward 
difh vorgejchribenen ding vor vns befchahen, vnd fi fahen vnd horten, 


1 Das erfiere Sigel zeigt den Abt in fiehender Figur mit Inful und 


Stab, und hat die Umſchrift: S. CONRADI . ABBATIS . MYOBBALEN: 
SIS. Das ambere ift bas oben befchriebene. 
16* 
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han dur bette der vorgenanten hern Diethelmes von Stiengen ?, hern 
Cuͤnrades des hvbers vnd hern Johanſes des zeringers, vnſerre bur⸗ 
gere jingeſigel ze einer geloͤbſami an diſen brief gehenket. Vnd 
han ich Ruͤdi Köcheli min jngeſigel ze einer beftetegunge an diſen brief 
(auch) gehenfet 22 Dis befchach und wart dirre brief gegeben ze Nuͤ— 
wenburg an deme Samftage nal) des heiligen Erüces tage als e8 fvn⸗ 
ben wart, in deme jare, do man zalte von Gottes geburte drvzehenhvn⸗ 
dert vnd einlüf jar. 


+} 
1312, 17. Juni. Beurkundung einer gerichtlich erhobenen Kundſchaft 
über ben zum Sohanniterhofe zu Schliengen ‚gehörigen Zehenten. Dafelbft. 


Vniuersis et singulis presens scriptum intuentibus vel audien- 
tibus et quorum interest aut inter erit, Plebanus Ecclesie in 
Slatte 3? noticiam subscriptorum cum salute. Nouerint omnes 
et singuli, quibus presens litera fuerit ostensa, quod nos recepi- 
mus a Reuerendis dominis vicariis venerabilis in christo patris 
ac domini H. dei gratia quondam Constantiensis Ecclesie Epis- 
copi commissionem impetratam ex parte Religiosorum virorum 
Commendatoris et fratrum ordinis sancti Johannis hospitalis 
Jerosolimitani domorum in Friburg et in Nuwenburg ex vna, et 
dicto Sneweli de Friburg et coheredum suorum_ ex parte altera, 
‘super possessionibus et deeimis Curie sue et Ecdesie in Sliengen 
pertinentibus, nee non super possessionibus predicti Sneweli et 
suorum coheredum seu limitatione possessionum earundem, cujus 
commissionis tenor talis est. 

Magistri Waltherus scolasticus et C. prepositus sancti Johan- 
nis, nec non Canonici maioris Ecclesie Constantiensis, vices 
gerentes venerabilis in christo patris ac domini H. dei gratia 


1 Da der Ausfteller Diethelm hier das Prädikat „Herr“ erhält, jo gehörte 
er wohl dem alten Dienfimannsgefhlehte von Schliengen an, welches ſchon 
im Beginne bes 13ten Jahrhunderts urkundlich auftrat und ſich fpäter zu Baſel 
und Neuenburg einbürgerte. Vgl. unten bie Urkunde von 1316, und Trouil- 
lat I, 433 und III, 75, 94, 564, 656. 

2 Beide Sigel find abgerifjen. 

3 Shlatt im Breisgau bei Kroßgingen, ein altes Pfarrdorf, wo Kirche 
und Kirchenſatz (ecclesia in Slatte, sita in terminis Brisgaudie, cum jure 
patronatus) durch den Marſchalk Gottfrid von Staufen und deſſen Bruder 
Werner während bes Kreuzzuges von 1190 an bie Lazariften zu Serujalem 
ad subsidium terre sancte vergabt worben , und hernach an bie Johanni- 
ter gelangt waren. Schenkungsurfunde von 1220 und Betätigung berfelben 
von 1277. 
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Episcopi Constantiensis, agentis in remotis 1, Dilecto in christo 
plebano in Slatte salutem in domino. Ex parte dilectorum in 
christo Commendatoris et fratrum ordinis sancti Johannis hospi- 
talis Jerosolimitani domus in Friburg propositum et petitum 
extitit coram nobis, quod cum super possessionibus Curie sue in 
Sliengen ipsis pertinentibus, nec non super possessionibus dicti 
Snewelin et suis coheredibus pertinentibus seu limitatione earun- 


dem , questio sit suborta et subditi Ecclesie in Sliengen ad limi- _ 


tationem huiusmodi procedere recusent, jntuitu iuris et justitie 
ipsos ad hoc faciendum compelleremus ecclesiasticam per cen- 
suram ?. Quo circa diseretionem committimus et mandamus 
quatinus vocatis ad tui presentiam dictis partibus et subditis cum 
aliis euocandis eos, qui necessarii fuerint, ad consumandam limi- 
'tationem predietam iuratos recipias et ad consumandum eandem 
compellas contradictores et rebelles, et qui inuenti fuerint nostra 
auctoritate per censuram Ecclesiasticam cohercendo. Sigillo 
vtimur Episcopali. Datum Constantie, anno domini M. CCC. 
tertio, x. kal. Decembris, Indictione secunda. 

Huius igitur auctoritate mandati ad locum predictum Slien- 
gen accessimus, predictas partes principales euocauimus, lite 
legaliter contestata ab ipsis partibus principalibus assessoribus 
etiam postulatis et electis ab eisdem, videlicet domino de Lonegge 
jn iure perito et domino Bertoldo de Nüwenburg, in presentia 
earundem partium testes ab utraque parte productos iuratos rece- 
pimus et diligenter examinauimus in ipsa Ecclesia Sliengen,, qui 
deposuerunt in hoc modum. 

Cinradus villicus dietus sufteler , testis iuratus et requisitus 
deponit, quod tria frusta agri, que quondam dominus Johannes 
Sneweli vendidit domino Bertoldo dieto Sermzer ? de Nüwenburg, 
qui etiam vendidit eidem bona sua sita in villa Mvehein, eadem 
frusta pertineant ad Curiam Ecclesie in Sliengen, que nunc est 


’ Wie Neugart (hist. episcop. Const. II, 485) vermuthet, befand fich 
Biſchof Heinrich von Klingenberg damals am Hofe König Albrechts I. 


2 Als Grund diefer Weigerung werden am Schluffe der Kundſchaft ange 
geben timor rerum et offensio personarum. Das leidenſchaftliche und gewalt- 
thätige Wefen der geld- und güterreihen Schnewelin erklärt dieſe Furcht 
binreihend. Bol. Badenia II, 246. 


3 Eigentlih Sermenzer, ber Nanıen eines in den breisgauifchen Urkun— 
den mit ben Familien von Schliengen und von Nenenfels Häufig er 
ſcheinenden Patriziergefchlechtes der Stadt Neuenburg. 
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dominorum de sancto Johanne, sed cui pertineat decima de illis 
tribus frustis penitus ignorat. Item dicit, quod via debeat tran- 
sire predietorum fratrum per curiam dicti Sneweli, et hoc vidit 
tempore domini Diethelmi quondam de Stovphen ?, cuius ipsa 
curia fuit. Item requisitus de silua dieta in der Owe ad quam 
curiam pertineat, dieit quod pertineat ad curiam dicti Sneweli et 
non ad curiam Ecclesie, non subornatus 2. 

Diethelmus de Sliengen senior, testis iuratus et requisitus, 
deponit quod scit de certa scientia, quod duo agri frugiferi , quo- 
rum vnus situs est ad locum ze dem Würe, secundus situs est 
ze der Bize, debeant dare decimam ad curiam Ecclesie. Re- 
quisitus vnde hoc seciat, dieit quod viderit, quod tempore domini 
Diethelmi quondam de Stovphen solverit ad curiam eandem. 
Item dicit, quod vnum manewerch vinearum, quod est vnum 
jugerum, situm ze dem langen Reine, quod nunc possidet qui- 
dam de Mulnhusen, debeat decimam dare ad curiam Ecelesie. 
Item dicit, quod deeima de manso Bertoldi de Oberndorf perti- 
neat ad curiam Ecclesie. Item dicit, quod via debeat transire de 
curia Ecclesie per curiam dicti Sneweli. Item dicit, quod omnes 
antique proprietates ® ville in Sliengen debeant soluere decimam 
ad curiam predictam exceptis quibusdam bonis, que continent 
decimam suam de se ipsis, Item requisitus vnde hec omnia sciat, 
dicit quod a sexaginta annis usque ad hec tempora hec vidit et 
audiuit et a parentibus suis antiquis intellexit. Requisitus de 
silua in der Owe, si pertineat ad curiam Ecclesie, dieit quod 
non. Et dieit se non subornatum. 

Heinricus dietus Bischof, testis iuratus et requisitus, Concor- 
dat per omnia cum Diethelmo predicto , in duabus agris prescrip- 
tis et in vno jugero vinearum et in aliis omnibus, dicens se non 
subornatum. Johannes Bischof, testis iuratus, concordat cum 
prefato , sed addit quod domini de sancto Johanne percipiant de- 


1 MWahrfcheinlich derjenige Diethelm v. St., welder ntit feinen Brüdern 
Rudolf und Gottfried die Schirmvogtei über bie Güter und Leute des 
Klofters St. Trudbert als habsburgifches Lehen befaß, wie ein Diplom Kö: 
nig Rudolfs I von 1277 darthut. 


2 Testis non subornatus hieß der unabhängige, nicht beeinflußte, 
nicht beftochene Zeuge. 

3 Der Sinn diefer alten Erbgüter zu Schliengen liegt wohl in dem 
Gegenfage zu den Neubruchgütern. Diefelben zehnteten größtentheils an 
den Kirchenwidemhof. 
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cimam in vno frusto sito ze der Hotton, que decima pertineat ad 
curiam dicti Sneweli. Et dieit se non subornatum. 

Berhtoldus dictus Klette, testis iuratus requisitus, deponit, 
quod sciat de certa scientia, quod bona quondam Bertoldi de 
Oberndorf, scilicet tria jugera agri et vnum pomerium, et bona 
dieti des GrYbers tria iugera , et diete Juncherin duo frusta, de- 
beant soluere decimam ad curiam Ecclesie, sicut alii mansus, qui 
habentur in feodo de ipsa curia. Item dieit, quod duo iugera 
agri, quorum vnum habet Vli de Kander, secundum habet dicta 
Gönin, et sunt etiam excepta de bonis dieti Griber, et vnum 
frustum vinearum , quod pertinet ad sanctum Petruni , et debeant 
soluere decimam ad curiam, ad quam pertinet Ecclesia. Item 
requisitus, si sciat de quibus bonis soluatur illa psöma vini et 
quatuor solidi denariorum, quam et quos petit dietus Sneweli a 
dominis de sancto J ohanne, dicit quod audiuerit dici, quod de 
bonis dieti Zenli. Item requisitus, vnde sciat quod de bonis 
prescriptis persolui debeat decima iure ad curiam Ecclesie, dicit 
quod ab antiquo viderit et audiuerit a suis senioribus. Et dicit 
hec non subornatus. " 

Berhtoldus dictus Meiger sturn, testis iuratus requisitus de- 
ponit et concordat per omnia cum Berhtoldo dicto Kletten , ex- 
cepto vno manewerch vinearum, quod pertinet ad sanctum 
Petrum , de hoc nescit cui decima de illo pertineat. Et hec dieit 
non subornatus. 

Berhtoldus der linder , testis iuratus requisitus deponit, quod 
seiat quod C. dietus Knoch accepit decimam in bonis dieti Dvbins 
et de quibusdam aliis agris, et nichil aliud seit. 

Heinricus in Grimsgassun , testis iuratus, deponit et concor- 
dat per omnia cum Berhtoldo dicto Kletten. Item requisitus de 
quibus bonis debeat persolui illa psöma vini et quatuor solidi 
dieto Sneweli, dieit quod persolui debeat de altero dimidio mane- 
werch, quorum dimidium est de bonis dicti Zenlins. - Et dieit se 
non subornatum. 

Cinradus dietus Rote, testis iuratus, deponit de quinque frus- 
tis vinearum, quorum vnum situm est inferius apud fontem sancti 
Hylarii, secundum extendat se sursum ad turgurium,, tertium 
vnder der Haldun Johannis de Eschebach, quartum est situm 
ob dem Kilchreine ze den nussebdmen, quintum vf dem Al- 
bige, et vnum zweite] situm apud pontem, ct dicit, quod hec 
omnia quantum ad decimam pertineant ad curiam Ecclesie. 
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Et hec omnia dicit de certa scientia de visu et auditu non sub- 
ornatus. s 

Heinricus de Frontor, testis iuratus, deponit et dicit, quod 
sciat de predietis quinque frustis et concordat per omnia cum 
predicto C. Roten, non subornatus. 

Heinricus Tennevisel, testis iuratus, deponit quod dominus 
Decanus in Sliengen habeat vnum jugerum vinearum situm ze 
langen Reine, cuius decima pertineat ad curiam Ecclesie, et 
vnum manewerch dicti de Mulnhusen situm ibidem, et vnum 
frustum dieti Herbest similiter pertineat ad curiam eandem. 
Item dicit quod ipse et filii sui habeant duo iugera pratorum in 
feodo ab ipsa cüria et ipsa decima pertineat curie antedicte. 
Item dicit quod omnes proprietates antique totius ville in Slien- 
gen, que de iure antiquo non percipiunt decimas de bonis suis 
per se, debeant dare decimam curie Ecclesie prefate. Requisitus 
vnde hoc sciat, dieit quod viderit per xL annos, et audiuerit a 
patre suo sexagenario,, et concordat in aliis per omnia cum Diet- 
helmo antiquo superius posito. Et dieit hec non subornatus. 

Lvpoldus, testis iuratus, deponit quod vnum frustum agri 
dieti des Herbest pertineat quantum ad decimam ad curiam, que 
vocatur curia Ecclesie. Item dicit quod omnes antique proprie- 
tates totius ville in Sliengen et dicte schYpossa que pertinent ad 
curiam Ecclesie ratione feodi debeant etiam dare decimam ad 
eandem curiam. Et insuper omnia alia bona antiqua, que non 
soluunt decimam super se ipsa, debeant dare decimam ad curiam 
Ecclesie 1. Hec vidit et audiuit et ab antiquis intellexit. Et 
dicit hec non subornatus. 

Rvdi de Hvgelnhein, testis iuratus, concordat per omnia cum 
predicto Lvpoldo, non subornatus. Heinricus Bischof, testis 
juratus, concordat cum eodem Lvpoldo et cum Diethelmo antiquo, 
non subornatus. Cvnradus Luzelman , testis iuratus, concordat 
per omıfia cum prefato Lvpoldo, et dicit non subornatus. 

Multi etiam subditi in Sliengen non fuerunt ausi dicere veri- 
tatem pre timore rerum et offensione personarum. Hec autem 


1 Die „alten Erbgüter” entrichteten alfo den Zehenten an den Widen: 
hof, mit Ausnahme verfchiedener Stüde, welche denſelben für fich felber be 
hielten (que continent decimam suam de se ipsis). Alsdann bezog auch ber 
Schnewelin’ihe Dinghof einen Zehenttheil, welcher fpäter noch in weitere Theile 
zerfiel, woraus zu fehliegen ift, daß der Schliengener Zehenten ſchon frühe in 
einen Kirchen: und Laienzehenten getrennt worden. 
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scripta sunt et cum diligentia fideliter indagata et examinata vt 
in ueritate credantur facta, et ut apud posteros inconuulsa per- 
maneant , Sigillum nostrum in testimonium et in euidentiam om- 
nium premissorum, que coram nobis acta sunt, duximus presenti- 
bus apponendum !. Datum Friburgi anno domini M. CCC. duo- 
decimo, xv. Kal. Julii, jndictione x "®, 


0 


1314, 7. November. Urkunde über etliche von den Gebrüdern Bulſter 
an das Johanniterhaus zu Neuenbürg zu einem Almoſen vermachte Güter 
und Häuſer zu Schliengen. Daſelbſt. 

Allen den, die diſen brief ſehent over horent leſen, kvnde ich Frentzi 
vnd ich Bart, hern Johannes ſeligen ſoöne des Bulſters eines Ritters?, 
das wir han gegeben den geiſtlichen herren ſant Johannes ordens des 
huſes von Nuwenburg vnd vnſerme bruͤder Heinrich ze einem almoſen 
luterlich durch got, diſiv guter, die hie nach geſchriben ſtant, für lidig 
eigen, zwei zweiteil einre matten neben der Smidinvn von Rinvelden, 
ein halbe iuchart neben dem Mðniche von ſant Vrban, ein zweiteil zb 
dem Haggendorn, ein halbe juchart an Nvwenburgerwege, das ſint 
die mattan, vnd denne ein hus vnd einen garten, hat Conrat der 
Scheffeler, vnd einen garten, hat Sifrit, vnd ein hus und einen gar⸗ 
ten, hat Heinrich Beſcheli, vnd einen garten, hat Peter Schellehorn, 
vnd ein hus vnd einen garten, hat Johannes Hertzoge, und einen rebe⸗ 
garten und einen garten, hat Claus Freſſinvn matte in dem obern 
dorfe. Vnd dirre worgefchribenen güter, won fi vnſer eigen waren 
vnd fi von vnſerme vater geerbet han, geloben der vorgenanten herren 
vnd vnſers bruder Heinriches wer ze finde mit guten truwen ane alle 
geverde, ſwa ſis bedurfen. Vnd das dis ftete belibe, jo geben wir diſe 
vorgenanten gebrudere Frentzi vnd Bart inen difen brief mit vnjer 
beider jngeſigeln befigelt Der wart gegeben in dem iare do man 
zalte von Gottes geburte driuzehenhvndert iar vnd in dem vierzehenden 
iare, an dem Spnnentage vor jante Gallen tage. 


1 Ein kleines, oblonges Sigel mit einem nicht mehr erfennbaren Heiligen: 
bilde und der Umſchrift: S. SACERDOTIS . PLEBI .. IN . SLATTE. 


2 Wahrfcheinlich deffelben, welcher fich 1310 mit dem Grafen von Freiburg 
wegen einer Geldjhuld verglih. Schreiber I, 187. 


3 Das zweite Sigel ift abgeriſſen, und auf dem erften erfennt man nur 
noch den Spigfchild mit zwei Pfälen und einem Schregbalken darüber, 
gerade wie ihn die neuenburgifchen Patrizier Böhart und von Neuenfels 
führten , woraus zu fchließen wäre, daß biefe drei Samilien von gemeinfchaft: 
licher Herkunft waren, 
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4315, 13. November. Die Gebrüder Pulſter von Neuenburg verkaufen 
an das Stift Säckingen zwei Häufer, eine Hofftatt und einen Baumgarten 
zu Schliengen. Arch. d. St. Sädingen. 


Allen ben, die diſen brief anfehent oder hörent leſen, konden ich 
Frenzi Pulfter und Bartholomeus min brüber, her Johans des ſchult⸗ 
heifjen jeligen von Nüwenburg, das wir minen frowen von Seckin⸗ 
gen han geben vnſers vehten eigen lidig vnd lere, ein böngarten lit an 
Frontor waſen nebent des Slatters hufe, vnd ein bus in dem obern 
dorfe ift nebent Johans Reftigen hufe, vnd ein hus und ein Hofftat lit 
nebent dem ofenhufe, für ahte ſoͤme wingeltes rotes, vnd für ein mal- 
ter roggengeltes, dar vmbe han gegeben wir das vorgenante güt. Das 
dis war vnd ftete belibe, fo henken wir die vorgenanten Frenzi ond 
Bartholomeus vnſer eigen ingefigele an diſen brief, vnd ich her So: 
hans von Endingen ritter von Nvwenburg dur Bette miner öhemen 
ze eime vrkunde henfe min ingefigele an diſen brief . Dis gejchacdh 
vnd wart dirre brief geben in dem jare, do man zalte von gottes ge- 
bürte trvzehenhvndert jare dar nach in dem fünfzehenben jare, an dem 
neheſten donreſtage nach fant Martins tage, 


1316, 29. Zänner. Urkunde über einen von R.Küchelin an den Bür- 
ger Jacob von Schlatt zu Neuenburg verkauften Garten mit Waſſerleitung 
zu Schliengen. Ar. d. Comm. Neuenburg. 


Aller den, die difen brief jehent oder hoͤrent leſen, Kunde jch Rv⸗ 
dolf Köcheli 2, bern Diethelms feligen tohter man von Sliengen, das 
ich han ze Fonfende gegeben Jacobe von Slat einem bvrger von Nuͤ⸗ 
wenburg einen garten ber gelegen ift ze Sliengen in dem dorfe nebent 
hern Johanſe Böhart vnd Kern Rodegern ben Herbeft, Nittere von 
Nümenburg, for lidig eigen vmbe ſibendhalb pfont alter phenninge 
der ich von ime ganglich gewert bin, vnd han ime dc) gegeben eine 
ſwelli drie ſchuhe hohe an dem orte in dem geffelin in dem waſſer, das 


! Bon ben bulfter’fhen Sigeln ift allein an bem einen tod der 
- MWappenfchild zu erfennen ; das endingifche aber zeigt einen Spitzſchild mit dem 
Nade und ben Helm mit einem Pfauenkopfe. Dieſes Rab führten auch 
die freiburgifchen und neuenburgifhen Patrizier Kühelin, Gütlin, Spör- 
lin, Kolmann und von Tußlingen, woraus man ihre Verwandtſchaft 
und Abſtammung erkennt, 


2 Die freiburgifehe Ritterfamilie Küchelin erſcheint feit der Mitte des 
13ten Jahrhunderts in den Urfunden. Sie erwarb fid) mit der Zeit verſchie⸗ 
dene Befizungen im Breisgau, wie die „Burg“ zu Waldfirh und das Dorf 
„Bergen“ am Kaiferftul, welche nach ihnen fofort Küchelinsburg und Kü- 
Helinsbergen genannt wurden. 
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da fbfet hinder mime vnd Diethelmes mins ſwagers hofe, den wir von 
mime jweher jeligen han, da mitte:er das waſſer leitin fol in dem 
vorgenanten garten als im füget, vnd fol ich noch min erben den vor⸗ 
genanten Jacob noch fin erben an dem waſſer noch an der fwelli nie 
mer geirren. Ich Diethelm des vworgenanten Rodolfes Köchelins 
ſwager geloben dc, for mich und min erben ftöte ze hande alles das 
- bie vor gejchriben flat, wan e8 mit minem goten willen vnde wifjende 
geſchehen ift, vnde wan ich eigens ingeſigels nvt efihan, fo wergich ich 
Diethelm vnder mins fwagers Köchelins ingefigele ellb bijb vorge: 
ſchribenen ding ftete ze hande an alle giuerde. Har bber ze einem 
vrkvnde und durch das bis alles als hie vor gefchriben ftat, war und 
ſtete belibe, jo han ich dem vorgenanten Jacobe diſen brief mit minem 
ingefigele * gegeben befigelt. Dis gejchach vnd wart birre brief ge= 
geben ze Nüwenburg an dem nehejten dvrnſtage vor vnſerre fröwen 
tage der Tiehtmis, do man zalte von gottes gebbrte drvzehenhovndert jar 
vnd dar nad) in dem ſechzehenden jare. 


1316, 24. Februar. Zinsverſchreibung des Eberlin von Schliengen gegen 
ben Bürger J. Brenner von Neuenburg. Bafelbit. 


Allen den, die difen Brief ſehent alder hören Lefen, Kunde ich Eberli 
von Sliengen, das ich han geben ze kovfende reht und vebelich vierde⸗ 
halb iucharten ackers, dero ift gelegen ein iucharte an ſchartvn wege, 
vnd ein iucharte zuhet vf der tefinun acker, vnd ein halb incharte vber 
velwer weg, vnd ein incharte 36 den toͤrnlinvn, Sohanjen dem Bren- 
ner eime burger von Nümenburg ömbe vier marc) Tötiges filbers 
Nümwenburger geweges, der ich von ime genzelich gewert bin vnd Hch 
ſ in minen noß befert han. Sch han oͤch die vorgenanten acker von 
ime emphangen vmbe zwoͤ malter voggen und vmbe zwö honre ierge: 
lichs ze zinſe ze gebende zo ſant Martins mes. Er het mir oͤch die 
gnade geton, were das ich die vorgeſchriben acker woͤlti wider kovfen, 
keme ich denne inwendig vier jaren den neheſten, jo ſol er mir ſv 
wider geben ze kovfende vmbe aljo vil filbers al8 ich von ime emphan⸗ 
gen han des vorgenanten gemweges ze Nümenburg, gejchehe oͤch der 
widerkovf zwifchent fant Martins mes vnd der lichtmes, fo were ich 
des zinſes lidig, gejchehe er aber nach der Lichtes, jo bin ich des zin- 
ſes jcholbig ze gende. Wir der Scholtheiſe vnd der Rat von Nuͤwen⸗ 


Ein mittelgroßes Spitzſ ige, welches den Schild mit dem Rade ent: 
Hält und die Umſchrift hat: S. RVDOLFI . KVCHELINI. DE . FRI- 
BVRCH. j 
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burg, wande diſv vorgefchribenen ding vor vns gejchahen, ſv fahen 
vnd ovch harten, fo henfen wir durch !ir beider bette, Eberlins vnd 
Sohanfes des Brenners der vorgenanten, vnſerre ftette jngefigele ? au 
difen gegenwertigen Brief, ze einer glovbſami aller dirre vorgeſchribe⸗ 
nen dinge. Dis gefchach und wart dirre Brief geben an dem nehſten 
dornftage vor fant Mathis tage, do man zalte von gottes gebörte drb: 
zehen hundert iar und dar nad) in deme ſechtzehenden jare. 


1316, 19. März. Urkunde über verfchiedene durch den Edelknecht von 
Baden an den Bürger Brenner von Neuenburg verkaufte Güterflüde im 
Banne von Schliengen. Dafelbft. 

Sch Berchtolt von Baden ein Edel Eneht 2, ton Font allen den die 
difen brief anfehent ald horent lefen, das ich fir mich vnd min erben 
han geben 36 koͤffende reht und revelich und für eigen Sohans dem 
Brenner eim bürger von Nuͤwenburg vnd finen erben alles daz güt, 
das hie nah gejchriben ftat, das da gelegen ift in der banne von Slien- 
gen an bien ftetten, als hie nah befcheiden wirt. Ein jvchart 
aders bi der herren wür von fant Sohanfe Ein juchart aders 
zu Horwen. Ein tuchart matten zwifchent bennen. in zweiteil 
matten an dem Ower wege. Ein ftuchlin ackers vf dem Einich, hinder 
dem Sneggenberge. Ein zweiteil ackers vnd ein iuchart ackers lit vnder 
dem galgen. Sp lit ein iuchart aders wider Bellinfon wider den 
Kin. Ein zweiteil acfers vf dem reine zö Vohenloche. Ein jvchart 
nebent des Brenners gebreiten, vnd ein juchart Lit Hber fteinenftatter 
wege. Vmb dis vorgefchriben güt hat mir gen der egenante Johans 
der Brenner zehen mark filbers loͤtiges, gebes vnd gütes nuͤwenbur⸗ 
ger geweges, bes ich won ime genblich gewert bin, vnd in minen nötz 
han beferet. Vnd geloben ich für mich vnd min erben, fin vnd finer 
erben des guͤtes wer zv finde für lidiges eigen, an allen ftetten, ba fi 
des bedorftin, an ir ſchaden. Ich fürzihe mich oc) für mich und min 
erben gegen ime ond finen erben, des gütes, aller anfprache an dem 
güte, vnd aller hilfe geiftliches gerihtes wınd weltliches vehtes, da mit 
ich oder min erben dem egenanten Johanfen dem Brenner oder fine 
erben an diſem vorgefchriben güte in feinen wege nv ald har nah ge: 


ı Bon dieſem Sigel in grünem Wachſe hängt nur nod ein Fleines Stüd 
an der Urfunde. 

2 Die Dienftmänner (Edelfnechte, armigeri, milites) von Baden, wor: 
unter das Schloß bei Badenweiler verftanden ift, kommen fhon im 12ten Sahr: 
hundert unter den zäringiſchen Minifterialen (de familia, de domo, ex ho: 
minibus Ducis) vor und vererbten an die Grafen von Freiburg. Vergl. IX, 
443 diefer Zeitſchrift. 
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ſchaden möhtin und wider 36 dem güte fomen. Bon diſem vorgefchri: 
ben güte fol man gen dem egenanten Sohans dem Brenner ald jinen 
erben, ob er enwere, jergelich ze ſant Martins tage fechz malter for: 
nes, viere roggen vnd zwei gerften, db hat och mir vntz har davon gen 
meiger Heinric) der jnftler von Sliengen. Das aber diſe ding aljuft 
jtette und war beliben, dar vmbe han ich der egenante Berhtolt von 
Baden ein ebel kneht min eigen ingejigele gehenket an diſen brief !. 
Der wart geben an dem nehſten fritage vor mitter vaften, des jares 
do man zalte von Gottes gebuͤrte drizehen Hundert jar vnd ſech— 
zehen tar. 


1317, 27. Januar, Der Markgraf von Hachberg verpfündet den Mits 
tern Schaler alle feine Leute in den Orten Bamlach, Schliengen und 
Steinenftatt, Nah einer notariatsmäßigen Abjchrift aus dem 14ten Jahr: 
hundert im Hachberg. Archiv. 


Wir Marggraff Heinrich von Hachberg, herre ze Nötelen, Lant- 
graue im Brißgöwe ?, tün Funt allen den, die diſen brieff anjehent 
oder hoͤrent leſen, das wir alle vnſer lüte, die wir hand ze Bamnach 3, 
ze Schliengen vnd ze Steiniftat, mit allem vechte und mit allen nuͤtzen, 
als wir fi hatten, verjeßet hand vnd verjegen mit diſem brieffe ze 
rechtem phande ven beſcheidenen Rittern hern Ruͤdolffe vnd hern Wern- 
here ven Schaleren gebrüderen, für fünffgig marche Silders luters 
vnd loͤtiges Bafeler geweges, das wir von jn emphangen hand vnd in 
vnſeren nutz beferet, des wir an bijem brieffe veriehent. St jünt 
ouch die jelben luͤte han vnd niefjen mit allem rechte, als wir fi hatten, 
vn an die ſtunde, das wir oder vnſer Erben jn oder jren Erben die 
vorgejchribenen fünffgig marche gar vnd genglich verrichten und ver⸗ 
gelten. Ze einem ftäten waren vrkönde diz dinges fo hant wir vnſer 
jngejigele gehenket an dijen brieff, der geben wart ze Bafel, des jares 
da man zalt von gottes gebürte druͤzehenhundert jar, darnach in dem 
fibenzehenden jare, an dem nechiten donrſtage vor der liehtmis. 


1 Ein mittelgroßes Spitzſigel, deffen Schild fehsfah quadrirt if, 
mit der Uniſchrift: S. BERTOLDI . DE . BADEN. Vergl. Schreiber, 
Taf. VI, Nr. 16. 


2 Der Sohn des Markgrafen Rudolf, Stifter der jaufenbergifchen Li⸗ 
ie, Er erbte 1315 Schloß und Herrfchaft Röteln von feiner Mutter, ver: 
pfänbete aber 1318 die Landgraffchaft des untern Breisgaues an den Gras 
fen von Freiburg, feinen Schwager. Vergl. meine Breisgauifhen Land— 
ftände, Seite 62. 


3 Bamlacı bei Rheinweiler. In älteren Urkunden hieß e8 Bamenanc. 
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1318, 18. Juni. Die Kohanniter zu Freiburg verkaufen ihren Erb- 
lehenhof zu Schliengen, doch ohne den darein gehörigen Kirchenfaß, an das 
neugegründete Klofter Königsfelden. Das Original dieſer Urkunde ift im 
General⸗Landesarchive nicht vorhanden; aus einer zurlaubifchen Abjchrift findet 
fie fi) aber gebrudt bei Neugart, cod, Alem. UI, 395. 


1319, 22. Dezember. Das Klofter Königsfelden verzichtet auf den mit 
dem erfauften Erblehenhofe zu Schliengen verbunden gewefenen, im Kaufe nicht 
begriffenen Kirchenſatz daſelbſt. Arch. d. Com. Neuenb. 


In gottes namen amen, Allen den, die difen brief anjehent oder 
hörent leſen, Fonden wir Sweſter Ghta Ebtiſchin des Flofters ze Kong: 
nelt 1, fant Elaren ordens, in Eoftenzer biſtom, vnd der Conuent mit 
Enander des jelben Flofters, das wir in dem koͤfe des hoves von Slien⸗ 
gen, da wilent der kilchen fat des jelben borfes inhorte, han gekoͤfet 
von dem Erberen geiftlichen luten, dem Comendvr und ben brüdern 
ſant Johans des ſpitals von Jeruſalem zu Friburg, alles in koſtenzer 
biſtvm, mit allen rechten, än allein der oorgenanten kilchen fat, da 
han wir nvt an, war er an dem füfe wart v8 genomen, mit vnſerem 
vnd vnſer frowen, fron Agnejen der Eongin 2 willen von ungern, bb 
vns durch got den worgenanten hof galt. Vnd da von fo verziehen 
wir uns alles des rechtes, fo wir möchten han an dem vorgenanten 
kilchen ſatz, oder iemer gewinnen möchten, än güten willen ber vorge: 
nanten brüder von ſant Johanſe. Vnd her Hber ze eime ftöten waren 
drfonde, jo han wir diſen brief gegeben befigelt mit der vorgenanten 
vnſer fröwen der Eongin vnd vnſers kloſters ingejigeln 3, vnd ver 
wart gegeben do man zalte von gottes gebuͤrte druͤzehen hvndert vnd 
nvnzehen jär, an dem ſamſtag vor dem winacht tage. Vnd wir bie 
vorgenant Agnes kongin von ungern, war wir for war wiffen, daz 
da vor geſchriben ift, jo han wir durch bette der vorgenanten brüber, 
vnd mit willen der vorgenanten Ebtijchin vnd des Conuentes vnſer 


1Guta von Bachenftein, aus dem Kloſter Seflingen bei Ulm, die zweite 
Aebtiffin des 1310 durch die Witwe des Königs Albrecht I gegründeten Kloſters 


Königsfelden, von 1318 bis 1324. DVergl, Fr. von Mülinen, Helvetia 
sacra IL, 211. 


? Die Tochter der Stifterin, verwittwete Königin von Ungarn, welde 
die Kloßerfliftung vollendete und 1330 felber Aebtiffin ward. 


3 Das Sigel ber Königin ift ein Kleines Rundfigel in rothem Wachs mit 
den ungarifchen Kreuze und der Umfchrift: S. AGNETIS . REGINE. 
VNGARIE, Das oblonge Conventfigel zeigt die hl. Jungfrau mit dem 
Sefustinde auf dem Schoß und die vor ihr Fnieenden heil. drei Könige. Bon 
der Umicrift find nur noch einzelne Buchſtaben erkennbar. 
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ingefigel gehenket an diſen brief, in dem iar vnd dem tage, als da vor 
gejchriben it, in dem vorgenanten Flofter. 


1327, 18. Juni. Der Ritter Rudolf Scaler von Bafel verfauft an 
den Ritter Jacob von Neuenfels, Schuldheiß zu Neuenburg, das Dorf 
Schliengen mit allen Leuten und Gütern. Arch. d. Hochftifts Baſel. Vergl. 
IV, 377 diefer Zeitſchrift. 


Ich Ruͤdolf der Schaler ritter 1, ſchultheiſſe ze Baſel, tün kunt 
allen den, die dieſen brief anfehent oder hoͤrent leſen, daß ich geben han 
ze koͤffende recht vnd redelich hern Jacobe von Nümenfels 2 eime 
Ritter, ſchultheiſſe ze Nuͤwenburg, Scliengen das dorf und was dar 
zu hoͤret, Tüte vnd güt, es fi in dem banne ze Schliengen oder uswen⸗ 
dig dem banne, vnd gemeinlich alle die Kite, die ic) da hatte, es ſin 
jant Fribelis oder des Marggrauen lüte, mit allem rechte vnd gewon⸗ 


heit vnd mit allem nüzzen,, alje ich das alles hatte, vmbe zwo hundert 
March loͤtiges ſilbers Bafeler geweges, der ich von jme gar und ganz- 
lich bin gemert, vnd in minen nuz han beferet. Har vmbe zem offen 
vrfünde das dis war vnd ftete belibe, jo han ich difen brief befigelt 
mit minem eigen Ingejigel ®. Der wart gegeben bes jares bo man 
zalte won Gottes gebürte drüzehen hundert zwenzig vnd fiben jar, an 
dem nechften Donreftage vor ſant Johanſes tag ze Sungichten. 


1 Die Schaler (Scalarii) waren neben ben Münden, die milites ex- 
cellentiores zu Bafel und flunden an ber Spike der ‘Batrizierpartei „vom 
Pfittich“ , welche mit den „Sternern“ in ewigen Hader lag. Da fi nun die 
„Pfitticher” beſonders an die benachbarten Markgrafen von Hachberg an⸗ 
fchloffen,, jo erklärt ſich das Verhältnig der Schaler zu benfelben und zum 
breisgauifchen Adel. Sie gehörten zum Habsburgifchen Anhang und wurden 
deswegen nach dem Tode des Königs Albrecht I auf 14 Jahre aus ber Stadt 
verbannt. Nach ihrer Rückkehr trat Rudolf Schaler wieder in das bafel’iche 
Schuldheißenamt, weldyes ein bijchöfliches Lehen feiner Familie war. Dieſen 
Ritter Rudolf fchreibt man als Sohn dem Bafeler Reichsvogte Peter Schaler 
zu, deſſen ſchon 1253 erwähnt wird. Vergl. Wurfteifen, Basl. Chron ©. 21. 


2 Den Vater diefes in den Breisgauer Urkunden oft genannten Patri⸗ 
ziers habe ich nicht ausfindig machen können; er hatte aber zum Bruder ben 
Edelfneht Berchtold und zu Kindern die Söhne Jacob und Erhart, und 
zwei Töchter, wovon die eine, Agnes genannt „Babe”, an den Neuenburger 
Peter Benk, die andere (ungenannte) an den Bafeler Hugo Münd, ver: 
heiratet war. Nah Urkunden von 1331, 1337 und 1347. Bergl. Trouillat 
II, 556, 558, 748, 813. 

3 Bon diefem Sigel in braunem Wachſe ift nichts mehr erkennbar als 
ein Kopf in offenem Helme und die Buchſtaben: 8.... ALAR. 

Bader. 
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1 Hemmendorf im O.A. Rottenburg, eine Beſitzung bes Johanniter⸗ 
ordens. Bol. auh Schmid, Geh. d. Er. v. Zollern-Hobenberg I, 147. — 
2 Sülhen in bemfelben O.Amte. Beſchr. deſſ. 14. — ?Remmingss 
heim in bemfelben O. Amte. Beſchr. defj. 198. Ueber beide Orte vergl, auch 
Schmid a. a. O. (Rgſtr.). 


——— 


Urkunden und Regeſte über die ehemalige Sochitift: 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 


(Fortfegung.) 


1329, 26. Mai. Konrad von Leidifon und feine Frau zu Schliengen 
verfaufen mit Verwiligung des Ritters von Neuenfels, ihres Vogt: ober Leibs 
bern, an Anna von Nollingen verfchiedene Güter im Schliengener Banne 
und empfangen biejelben wieder als Erblehen von ihr zurüd, Archiv des 
Stifts Et. Blafien. 


Sc Sacob von Nöwenvels ein Ritter, Schultheiffe ze Nvwen⸗ 
burg, ton Font allen den, bie diſen brief anfehent over hoͤrent leſen, 
das Choͤni von Leidinfon 1, fin elichh wirtinne vnd Johans Hegenli 
fin Smweher von Sliengen, mit minem willen ond gunft, verföfet hant 
dis nachgefchribene got, das gelegen ift in dem Banne ze Sliengen, 
einen zweiteil Neben, Yit an der Batbenchon, nebent der von Eptingen, 
ein halb zweiteil Reben , lit an dem Sneggenberge nebent der Fonigin- 
nen gbt von vngern, ein halb zweiteil Neben, lit an kinzvn nebent ver 
herren gvt von jant Brban, ein halb manwerch Neben, lit an dem 
Jonzenberge nebent dem Maneſſen, vnd ein halb manwerch Reben, 
lit an ver Vsleiti nebent Rvtſchin Köchelin 2, der beſcheidenen fröwen 
jongfröwen Annen von Nollingen, vmb zwelf phont Baſeler pheninge, 
der ſi von ir gar vnd gentzliche gewert vnd bereit ſint, vnd in iren 
nvtz vnd notdvrft bekeret hant, des fi allb drb vor mir veriahent. Och 


1 Das alte Laidolvinchova, ſpäter , Leidighofen“ und „Leidicon“, im 
obern Breisgau, längſt ausgegangen, Vgl. IT, 195 und XIV, 395 dieſer 
Zeitſchrift. 

2 Im Schliengener Banne waren unter Anderen alſo begüͤtert: eine Frau 
aus dem bafel’jchen Nittergefchlechte von Eptingen, bie Königin Agnes zu 
Königsfelden, das Klofter St. Urban im Luzernifcdhen , ber. MRanel] e (vom 
Züri?) und Rudolf Küchelin. 


Digitized by ie OÖ 08 le 


459 


lech d5 egenante jungfröwe Anna von Nollingen t das worgefchribene 
got wider dem egenanten Chönin von Leidinkon, finer elichen wirtin- 
nen vnd Johans Hegenlin,, ze einem rehten erbe, vmb ein jergelichen 
zins zwene Some wiffes wines ze herbfte vor der Trotten des gemwech- 
jedes, jo vf den felben Reben wirt, ir vnd iren erben da von ze gebenbe 
ze zinfe. Were öch, das fi deheins jares fumig weren, vnd den zing 
jergelichs e der jvngſte Ban gelefen wirt götlich nbt gerichtet hetten, 
oder das miſſewechſte wurde, das vf dem gote jo vil wines werben nbt 
enmöhte, das gen&lich verzinfet wurde, da wor got ft, fo mag db vor: 
genante jungfröwe Anna von Nollingen ond ir erben, ob fi bt were, 
oder ir gewiffer botte den win anderswa füfen, der alfe gbt fi, als dis 
gemwechjede, vnd die phenninge an einem jvden vf ir ſchaden nemen, 
vnd ſollent die vorgefchribenen Neben vnd das got dar vmbe ir recht 
phant fin, vnd mogent e8 angrifen vmb ben zins vnd vmb ben jchaben, 
fo dar vf gangen ijt, ane alle geverve. Och fol man wiſſen, das db 
felbe jungfröwe Anna von Nollingen den egenanten Chönin von Leis 
dinkon, finer elichen wirtinnen vnd Johanſe Hegenlin die liebi vnd die 
gnade het getan in diſem füfe, ſwenne fi oder ir erben, ob fi niht wer 
ren, koment in dijen nechjten ſechs jaren, zwijchen wihennechten und 

. der liehtmis, jergelich8 mit zwelf phvnden Bafeler phenningen und bie 
richtent vnd gebent der felben jungfröwen Annen oder iren erben, ob 
ft ndt were, das inen denne dannanthin das felbe gut und das wingelt 
ledig vnd lere fol fin genglic, vnd gar, foment ji aber mit den phen⸗ 
ningen nad) ber liehtmis, jo fol der zins des jares mit den phenningen 
volgen und werben der jelben jvngfroͤwen Annen vnd iren erben, ob 
fi not were, vnd fol inen dar nach das felbe got vnd die Reben mit 
allem rechte lidig fin, ane alle geverde. Dirre dinge fint gezbge und 
warent hie bi Rvdolf hern Diethelmes, Diethelm manefje, Sefrit der 
Tcholtheiffe, Burchart von kvtz, Heinrich von veltperg, Peter der walch, 
Conrat Kifeling , Berchtolt winter von Sliengen, vnd ander erber Ihte 
genbge. Ze einem fteten waren vrkvnde dis dinges, jo han ich Jacob 
von Nöwenvels fcholtheiffe ze Nowenburg ber vorgenante dor bette 
willen des egenanten Chönins von Leidinfon, finer wirtinnen vnd 
Johans Hegenlins, die mic) anhörent, min jngefigele 2 gehenfet an 


1 Zu Nollingen (bei Beuden, gegenüber von Rheinfelden) war 1285 
ein „Steinhaus“, wo wahrſcheinlich eine Dienftimannsfamilie faß, aus welcher 
diefe Anna flammen modte. Die Familie fheint mit den Kehlhals von 
Rheinfelden und den Edelfnechten von Bükheim (Beuden, Beuggen) glei 
cher Abkunft geweſen zu fein. 

2 Ein größeres Rundſigel mit.einem Spizihilde, worauf ein Turnier 
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diſen brief, wan e8 mit minem willen und gonft bejchehen ift. Dirre 
brief wart geben ze Sliengen des jares do man zalte von Gottes ge: 
börte drzehenhvndert jar dar nach in dem nonden und zweinzigojten 
jare, an dem nechjten fritage vor vffart vnſers herren. 


1329, 21. Auguft. Dief elben verkaufen an dieſelbe, gleichfalls mit 
Verwilligung des Ritters von Neuenfels, Haus, Hof und etliche Rebenſtücke zu 
Schliengen, auf Wiederlöſung während 6 Jahren. Daſelbſt. 


Ich Jacob von Nvwenvels, ſcholtheiſſe ze Nvwenburg ein Ritter, 
ton kvnt allen den, die diſen brief anſehent oder hoͤrent leſen, das 
Chöni von Leydinkon ber elter, der etſwenne vogt 1 ze Sliengen was, 
vnd fin eliche wirtinne, mit minem willen vnd gonſt verföfet hant dis 
nach gejchribene gut, das Lidig eigen ift und gelegen in dem Banne ze 
Sliengen an difen nachgejchribenen ftetten, an dem Nöwenberge ein 
manwerch, an dem Graben vf dem Reine ein manwerch, ze Talredern 
drier mannen höwat Neben, vnd in dem obern Dorfe an dem anrofje 
hus hof garten vnd das gefeffe mit einander, fo er da hatte, ber be= 
jcheidenen fröwen jungfröwen Annen von Nollingen, vmb zwelf phont 
Bafeler phenninge, der fi von ir gar vnd genblich gewert vnd bereit 
ſint, ond in iren no& vnd notdorft befevet hant, des fie vor mir ver- 
iahent. Och Tech db felbe jvngfroͤwe Anna das vorgefchribene gt 
wider dem egenanten Chönin von Leydinkon vnd finer elichen wirtin- 
nen ze einem rechten erbe vmb einen jerglichen zins zwene Soͤme wij- 
jes wines ze herbfte vor der Trotten des gemechjedes jo vf den felben 
Neben wirt, ir ond iren erben da von ze gebende ze zinfe. Were uch, 
das ji beheins jares foumig weren vnd ben zins & der jungjte ban ges 
lefen wirt jerglich8 götliche ndt gerichtet Ketten, oder das mifjewechite 
wurbe, das nf dem gbte fo vil wines werden not enmöchte, das gentz⸗ 
lich verzinfet wurde, da vor got fi, jo mag db vorgenante jungfröwe 
Anna vnd ir erben, ob jb nbt were, oder ir gewiſſer botte den win 
anderswa koͤfen, der alſe gbt fi als dis gewechſede, vnd die phenninge 
an einem jvden vf ir fchaden nemen, vnd ſollent die vorgejchribenen 
Neben und das ght dar vmbe ir recht phant fin, vnd mogent eg an 


beim mit den Flügeln und dem Oberleibe eines Schwanes erjcheint. Die 
Umſchrift ift weggebrochen. 


ı Gewöhnlich fo viel wie Dorfſchuldheiß, da in einem großen Theile 
von Alemannien das Wort „Vogt“ an die Stelle von „Schulbheiß” trat. Zu 
Schliengen aber hatte die Familie Schnewelin, als Inhaberin des dortigen 
Dinghofes, einen eignen Schuldheißen, und das Hodflift Bafel, als 
Eigentümer des Dorfes, ober deſſen Lehenbefiger, feinen Vogt. 
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grifen vmb den zins und vmb den ſchaden, fo dar vf gangen ift, ane 
alle geverde. Och fol man wiffen, das db felbe jvngfroͤve Anna dem 
egenanten Choͤnin vnd finer elichen wirtinnen bie Liebi und gnade het 
getan in diem felben koͤfe, ſwenne fi oder ir erben, ob fi niht weren, 
foment in diſen nechjten ſechs jaren zwiſchen wihennechten vnd der 
liechtmis jerglich8 mit zwelf phvnden Bafeler phenningen, vnd bie 
richtent vnd gebent ber felden jungfröwen Annen oder iren erben, das 
inen denne dannanthin das felbe gut und das wingelt lidig vnd lere 
fol fin genglich und gar, foment fi aber mit den phenningen nad) der 
liechtmis, jo fol der zins des javes mit den phenningen volgen vnd 
werben ber felben jungfröwen Annen vnd iren erben, vnd fol inen 
dar nach das felbe gbt vnd die Neben mit allem rechte lidig fin, ane 
alle geverde. Dirre dinge fint gezdgen vnd warent hie bi Roͤtſchi 
föchele ein edel knecht, Sefrit der jcholtheiffe, Cynrat Kifeling der wirt, 
der Jotzer, Henni Scherer, Heinrich von Rotwilr, vnd ander erber 
[ste gnoge. Ze einem ftöten waren vrfonde dirre vorgejchribenen 
dinge, fo han ich Jacob von Nvwenvels, fcholtheiffe ze Nöwenburg 
der vorgenante dvr bette willen des egenanten Chonis von Leidinkon 
vnd finer elichen wirtinnen, die mich anhörent, min jngefigele ge 
henfet 1 an diſen brief, wan e8 mit minem willen vnd gunft befche- 
hen ift. Dirre brief wart geben ze Nvwenburg bes jares do man 
zalte von Gottes gebhrte drözehenhvndert jar dar nach in dem nvnden 
vnd zweinzigoften jare, an den nechiten Mentage vor fant Bartholo- 
meus tage des zwoͤlfbotten. 


1331, 21. November. Schiedſpruch über die Mißhellung zwifchen ben 
Nittern von Schönau und von Neuenfels wegen des halben Dorfes und 
Gerichtes zu Schliengen. Daſelbſt. Diefe Urkunde ift auch in einem Vi- 
dimus des baſel'ſchen Officials dat. feria IV. post dom. cantate anno dom. 
MCCCXLIV, aus welchem bas aueführliche Negeft in IV, 378 biefer Zeit: 
ſchrift gemadt worden. Ein kurzes Negeft hat Trouillat III, 748. 


Allen den, die difen brief anfehent oder hoͤrent leſen, kvnde 
ich Borchart Wernher von Ramſtein ein Ritter 2, obman in ber 
fache vnd der mifjehelli, jo der Edel herre her Hug von Vjen- 


1 St abgeriffen. 


2 Herr Burghart Werner erfcheint 1330 ale Bürgermeiſter zu Baſel. 
Sein Geflecht ftamınte von ehemaligen Dienftmännern (Edellnechten) der al- 
ten Sreiherren von Ramftein ab, beren Stammburg auf einem Hügel bes 
Jura, in der ehemaligen bafel’jchen Obervogtei Waldenburg, im Pfarriprengel 
von Breßweil, gelegen war. 
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berg vnd her Ghnther von Schoͤnnoͤwe!, Ritter einfite, vnd her e | 
Jacob von Nvwenvels fchultheifje ze Nvwenburg anberfite hatten vmb 
den halben teil des Dorfes vnd des gerichtes ze Sliengen und des jo. 


dar zv höret, dar vmbe ſcheidelbte fint des egenanten herren hern 
Hoges von Vienberg ond bern Gönthers von Schönnöwe halb, her 


Conrat Dietherich und her Goͤtze von Grosftein Nittere, ond aber hern 


Jacobs halb von Nöwenvels her Otte von Amperingen vnd her Rv⸗ 
dolf von Endingen Rittere ?, die mifjehelle worden fint, und mir bie 
jelben mifjehelle geantwurtet hant als einem Obmanne v8 ze rich- 


tende, da fol man wiffen, das ich der vorgenant Bvrchart Wernher 


von Ramjtein ber obman mich dar vmbe ervarn han an den den witzigo⸗ 


ften Rittern und Borgern in der ftat ze Bafel vnd in dem t lande, bie - 
mir dar vmbe geraten hant, vnd fagen vs als ein obman, Siohean 


erſten, ift das der vorgenante her Jacob von Nvwenvels forbringen 
vnd erzdgen mag vor mir dem obmanne vnd vor ben vier ſcheideman⸗ 
nen mit zwein erbern mannen 36 im jelber, das er und die das vor⸗ 
genante dorf ze Sliengen vor ime hatten, zweinzig jar oder me in 
einer offenen gerbweten gewer beliben fint vnangefprochen als recht 
ift, vnd das het von dem Edeln herren hern Borchart von Vienberg 
und im der das gihet, jo dvnket mich billich vnd recht, das man in an 
dem lehen vnbekvmbert und vungeivret laſſen fol. ch fpriche och me 
vnd jagen v8 als ein Obman, mag bnjer herre her Borchart von 
Vienberg oder her Jacob von Röwenvels, fiveler es vnder inen tbn 
wil, vor vns den fonfen, mit zwein erbern mannen 36 im felber jbr- 
bringen, das das jelbe dorf Sliengen in des edeln herren hern Hefjen 
jeligen von Vienberg teil geviel vnd er e8 ſiderhar verlvhen het, er und 
ber Borchart von Venderg jin fon, bi drijfig jaren oder me, vnd bie 
e8 von inen hatten in gerbweter gewer gejeffen fint vnangeſprochen 
als vecht ift, fo dvnket mich aber zimlich vnd recht, das man den ege= 
nanten bern Jacob von Nbwenvels dar an vngeirret laſſe. Ich, ſage 
oͤch förbas vs als ein obman, ſider der vorgenante her Hvg von Vſen⸗ 


berg das dorf halbes anſprichet vnd ſprichet e 8 wurde im Tebig, do 
her Werner felige dev Se der Schaler ſtarb, do ſpreche ich, wand es her 


1Aus dem elſäßiſchen Rittergeſchlechte, welches den Beinamen Hürus 
führte und auf dem hauenſteiniſchen Schwarzwalde bie ſiiftſäckingiſchen Groß: 
maier vom Steine beerbte. Bol. Babenia (neue) I, 143. 

2 Die Gefhlehter von Ampringen (805 Antparinga) und von En— 
dingen gehörten zum breisgauifchen Dienftadil; wo die Ritter von Groß: 
ftein herſtammten, ift mir unbefannt, Ueber den Freiherrn Hug von Ujen- 
berg vergl. XII, 382 diefer Zeitſchr. u 
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Borchart von Vfenberg do lech hern Rodolf dem Schaler, vnd es oͤch 
davor von ſines vatter ſeligen tode har dan verlvhen hatte, vnd der 
ſelbe her Rodolf der Schaler in einer offenen gewer ſas ein jar vnd 
me, vnd es do gab dem vorgenanten hern Jacob von Nvwenvels ze 
koͤfende, der es oͤch von dem egenanten hern Bvrchart von Vſenberg 
emphieng, vnd ſas in offener gewer wol drv jar oder me vnangeſpro⸗ 
chen als recht iſt, ſo dvnket mich aber billich vnd recht, das man in in 
gemalt und im gewer beliben fol lan. Ich ſpriche dch me vnd fagen 


98, wart der vorgenante her Borchart von Vjenberg der elter ijt in der 


herfchaft und da her gelohen het, behebt da ber von Nvwenvels mit 
finem eide, das es fin recht Lehen fi von dem egenanten hern Borchart 
von Vfenberg „vnd het dar zv zwen erber man, die im helfent behaben 
die gewer in ver funtjchaft drv jar oder me, das in denne aber nieman 
dar an irren fol noch ‚mag mit. feinem vechte. Wer aber das der vor⸗ 
genant her Hvg von Vienberg vnd her Borchart von Vienberg deheiner 
gebinge mit einander vber ein komen weren, ſwa er bar an behein . 
breiten hette, da folt er vecht dar vmbe fbchen vor dem herren, von 
dem das felbe Iehen var roͤret, vnd fol dem egenanten von Nomwenvels: 
nöt angan, noch fein fehade fin an finem vechte. Ich fage oͤch v8 
vmb den ag vnd ven foften, den des fon von Nvwenvels hatte in ver 
gevangndije, der genemet ijt vf zweinzig phont Strasburgern, warn 
ber gevangen wart ane vecht und gerichte, do er nach iagende was fines 
vatters got und der burger von Nvwenburg, das inen genomen was 


ane vecht und gerichte. Iſt das fin vatter der egenant her Jacob von 


Nöwenvels da forbringet vnd Eontlich machet, als da vor gefchriben 


. ftat, vor vns den fonfen, das mich denne zimlich und recht dvnket, das 


er feinen at ober koſten gelten ſolle, vnd das mich den vorgenanten 


 obman dis alles zimlich und vecht dvnket vnd mich befjers not verftan 


vnd mir öch geraten ift, das ſprich ich wf minen eit, vnd gib in dar 
vmbe dis erzbgunge vor vns den fonfen ze tonde von einem tage vntz 
an beit andern, vnd von dem andern vntz an ben dritten, vnd fol der 
erſte tag fin ze Bafel an dem nechſten donrſtage vor fant Lucien tage, 
der ander in den wihennechten an ſant Johans tage des Ewangeliſten, 
vnd der dritte tag am dem nechften donrſtage nach dem zwelften tage 
ze wihennechten. Ze einem jteten waren vrkoönde dirre vsſagonge, 
fo han ich Borchart Wernher von Ramftein der vorgenante obman 


min jngefigel gehenket an diſen gegenwertigen brief, der geben wart 


ze Bafel des jares do man zalte von Gottes gebbrte Dibzehenhundert 


Iſt Leider abgerifjen. 
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jar dar nach in dem einen vnd driffigoften jare, an dem nechften donr⸗ 
ftage vor fant Katherinen tage. 


1331, 2. Dezember. Der Freiherr von Ufenberg verleiht das Dorf und 
Gericht zu Schliengen, wie e8 ihm von dem Ritter Schaler aufgegeben wor: 
den, dem Ritter Jakob von Neuenfels. Nad einem Vidimus des hochſtift⸗ 
baſel'ſchen Dfficial8 ausgeftelt anno dom. M. CCC. XLIV, feria quarta post 
festum beatorum Philippi et Jacobi apostolorum. Archiv d. Hodftifts Ba: 
ſel. Regeſte diefer Urkunde ftehen ebenfals IV, 380 dieſer Zeitfhrift und 
bei Trouillat III, 748. 


Wir Burchart herre ze Vſenburg, tün kunt allen den, die diſen 
brief anfehent oder horent leſen, daz vnſer vatter felig, Ger Hefie von 
Vfenberg, vnd wir nad) im, daz dorf vnd gerichte ze Sliengen da har 
verlühen han, und daz wir der vorgenant Burchart Herre ze Vfenberg 
daz lihen mit allem rechte hern Jacob von Nümenuels Rittere, ſchult⸗ 
heifje ze Nümemburg, wand her Ruͤdolf der Schaler Ritter vns es 
vfgab, vnd gehen im dis ane alle geuerdi. Vnd bar vmb ze einem 
offenen vrkuͤnde han wir vnſer eigen Ingeſigele an dijen brief ges 
henfet. Der wart geben an dem nehjten Mentage nad) fant Katha= 
rinen tag, des jares, do man zalte von Gottes gebürte druzehenhundert 
are vnd eins vnd driſſig Jare. 


1332, 9. Jänner. Weiterer Spruch bes Obmanns von Ramſtein auf 
ben Ausfagbrief vom 2ijten November 1331, in der [hönau-neuenfelfi: 
ſchen Streitfache wegen des halben Theiles am Dorf und Gerichte zu Schlien- 
gen. Nad einem durch ben hochſtift-baſel'ſchen Official anno dom. M. CCC. 
XLIV. feria quarta post festum beatorum Philippi et Jacobi apostolorum. 
gegebenen Bidimus. Vergl IV, 380 dieſer Zeitſchr. 


Allen den, die dijen brief anjehent oder hörent lefen, kuͤnde ich 
Burgartwernber von Ramftein ein Ritter, obman in der jache vnd 
der miffehelli, jo der edel herre, her Hug von Vienberg, vnd her Guͤn⸗ 
ther von Schoͤnoͤwe Ritter ein ſite, her Jacob von Nuͤwenuels ſchult— 
heiſſe von Nuͤwenburg ander ſite, hatten vmb den halben teil des dor⸗ 
fes vnd des gerichtes ze Sliengen vnd des jo dar zü hoͤret. Dar vmb 
fcheidlüte ſint, des egenanten herren hern Huges von Vienberg vnd 
hern Guͤnthers von Schoͤnnoͤwe halb, her Cuͤnrat Dietrich vnd her 
Göoͤtz von Grozſtein Ritter, vnd aber von hern Jacobs halb von Nuͤ⸗ 
wenuels her Otte von Amparingen vnd her Ruͤdolf von Endingen 
Ritter. Da fol man wiſſen, daz ich der vorgenant obman beiden tei⸗ 
len tage für mid) vnd für die vier ſcheidmanne gegeben vnd gemachet 
hatte, von einem tag vntz an den andern, vnd von dem andern vntz 
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an den dritten, vor vns für zebringende vnd ze erzüigende als an dem 
vſſag brief, den ich der obman dar Hber gegeben han, wollenklicher und 
eigenlicher gefchriben ſtat. Da fam für mich den vorgenanten ob- 
man, vnd uͤch für hern Otten von Amperingen vnd hern Rübolf von 
Endingen die zwene ſcheidemanne, wand her Cuͤnrat Dieterich und her 
Goͤtze von Grozftein die egenanten vf den tag, fo ich an dem vffage 
briefe gegeben vnd gemachet hatte, nuͤt enfamen, ber egenant her Ja⸗ 
cob von Nümwenuels vnd erzligete da vor vns drien vnd machte Funt- 
lich alles das, jo an dem vſſag brief gefchriben ftat, vmb die gütter 
vnd anfpräche des halben borfes und gerichtes ze Sliengen vnd des fo 
bar zů höret, vnd oͤch vmb den ag, als er billich vnd von rechte folte, 
als der felbe vſſag brief feit, und zu den tagen, do ers von rechte tuͤn 
jolte und mochte. Vnd daz dis alfo vor mir dem obman und vor ben 
zwein ſcheidmannen gefchach, als da vor gejchriben jtat, daz ſpriche ich 
of minen eit. Vnd ze ſtetem waren vrkuͤnde dis dinges, jo han ich 
Burchartwernher von Ramſtein, ber vorgenant obman, diſen brief be- 
figelt mit minem Ingeſigele. Dis gejchad und wart der brief geben 
ze Bafel, des Jares do man zalt von Gottes gebürte Drüzehenhundert 
Jar, dar nad in dem zwei vnd driffigoften Jare, vnd den nechiten 
dunrſtage nad) dem zwölften tage ze wihennechten. 


1333, 2. März. Urkunde über die von dem Ebelfnehte Konrad Fi— 
ſcherbach an den Ortleder in Schliengen zu Erblehen vergebenen Güters 
ftüfe daſelbſt. Arch. der Commende Neuenburg. 

Sch Cuͤnrat Viſcherbach, ein edel fneht, Tün funt allen den, die 
difen brief anjehent oder horent leſen. Das ich für mid vnd min 
‚erben verluhen han ze rehtem erbe Johanſen Ortleder von Scliengen 
vnd finen erben Einen garten, lit ze Scliengen bi Johanſes hus von 
Sclatte, und Ein zweiteil ackers, lit in den weſſeren, ftofjet wffen der 
Eberlin afer, jerlich vmb zehen ſchillinge pfenninge gewonlicher Nuͤ⸗ 
wenburger, vnd zwei hünre, da von ze zinfe ze gebende ze ſant Martis 
tag, vnd vmb zwei hünve ze erſchatz, jo fich die enpfande hant endert, 
.ane geverde. Vnd fol fin och alfuft weren. Harumbe ze Eim offen 
vrkunde das dis war vnd ftete belibe, gib ich jme dijen brief bejigelt 
mit mim eigen Ingefigel . Der wart geben ze Nuͤwenburg des jares 


1 Dies Rundfiegel zeigt einen Spisfhild mit dem Kopfe eines Einhorns, 
wie es von einem Johann v. V. bei Schreiber, Taf. VI, Nr. 11, abgebil: 
det if. Die Urfunde von 1349, woran daffelbe hängt, theilt er aber nicht mit. 
Der nämlihe Konrad v. V. mit feinen Söhnen Johann und Konrad ver: 
fauft 1334 an Beromünfter einen Theil bes Zehenten zu Auggen. Bergl. 
IV, 381 diefer Zeitjhrift. 

Zeitfgrift. XV. 30 


Digitized by Google 


466 


do man zalte von Gotz gebürte druͤzehen Hundert jar und druͤ vnd 
driffig jar, an dem erjten ziftage jn dem Mertzen. 


1333 , 141. November. Revers des Edelknechts Ulrich von Wielandbingen 
über die von der Aebtiffin Agnes zu Sädingen erhaltene Belehnung mit den 
ererbten ftiftifchen Mannlehen feiner Familie. Stiftfäd. Copeib. I. 

Darin befennt derjelbe, von der Aebtiffin und dem Stifte zu Lehen 
zu tragen, „daz Meigerampt vf vnd in iren dinghouen ze Horniskon, 
ze Murge, ze Obernhofe, ze Herisriet, ze Steina vnd ze Sliengen, 
mit allen dien Rechtungen, jo darzü von des Meigeramptes wegen 
hoͤrent, e8 fien Zinfe, Befeßunge der luͤten, Belle in dien vorgenanten 
böfen oder vsrend der felben.” Gegeben zu Sädingen „of den Zin- 
jtag nad) fant Martins tag.“ 


1338, 23. September. Die Edelfnechte und Gebrüder von Schlatt ver=- 
faufen an den Brenner von Schliengen ihr Haus und Gärtlein mit aller 
Zugehörung daſelbſt. Ebenda. ı 

Wir Johans und Rychard gebrüdere, die man nemmet von Slatte, 
Edele knehte, vergähen vnd tün font allen den, die difen brief anjehent 
oder hoͤrent Iefen. Das wir einhelkeffich und vnuerſcheidenlich han 
ze koͤfende gähen reht und rebelich, eins ewigen koͤfes ond fir lidig 
Eigen, Johans dem Brenner, Johanjes Brenners feligen jon, vnſer 
Hv8 gelegen zü Sliengen vnd die Garten dran, mit allem begriffe, jo 
dar zü gehört, äne geuerde, vmb zwentzig mark vnd fonf mark filberz, 
[ötiges, genges und gäbes Nümwenburger gewöges, des filbers wir von 
jm gar vnd gantzlich gewert fint, vnd es in vnſern notz vnd notburft 
han bekeret. Wir vnd vnſere erben ſoͤllen jn vnd fin erben des vor⸗ 
genanten Huſes, alſo do vor beſcheiden ſtat, woͤren für lidig Eigen 
gen mönglichem vnd an allen ſtetten, wenne und wo ſüͤdes bedoͤrffent, 
als reht iſt, äne alle geuerde. Wir verzihent ons oͤch an diſem briefe, 
für vns vnd vnſere erben, gen Im vnd ſinen erben, alles rehtes vnd 
gerichtes geiſtliches vnd weltliches, aller anſprache, aller vrſuͤchen, vnd 
gemeinlichen aller dingen, do mit wir, vnſere erben, wenne wir nöt 
werent, oder ieman ander von vnſern wegen, bt getün moͤhten oder 
Ichaffen getan, nv oder har. nad), wider die vorgefchriben ding, jm 
oder finen erben ze ſchaden feine wis, ane alle geuerde. Vnd har 
vmb zem offen vrfünd, daz die vorgefchriben ding war und ftäti be- 
libent für vns vnd vnſere erben, fo han wir Johans vnd Rychart, 
gebrübere vorgenant, beide vnſere Sngefigel ? an difen brief gehenfet. 


1 Zwei kleine Rundfigel mit dem Schilde, wie ihn die Bulfter, Böhart 
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Der geben wart an der néhſten Mitwuchen nach fant Manricien 
tage, jn dem jar, do man zalte von Gotz gebürte Drüzehen hundert, 
driffig und aht jar. 


41342, 22. October. Hanns Ortleder zu Schliengen verfchreibt an 
ben bortigen Hanns Brenner, auf Wieberlöfung, einen Zins von einem Nder 
im Banne dafelbft. Ebenda. 

Allen den, die difen brief anfehehent oder hörent leſen, kuͤnde vnd 
vergihe ich Johans Ortleder von Sliengen, , daz id) ze koͤffend han ge- 
geben reht und rebelich eins vehten koͤffes Johanſen dem Brenner bur- 
gerze Friburg zeͤhen fchillinge rehts pfennig geld gemönlicher ze Nuͤ— 
wenburg und zwei huͤnre geltes ierglichs zinjes ze gebend vff ſant 
Martins tag von eime zweiteil ackers, Lit ze Sliengen in dem Banne, 
in den wefjern nebent ver Eberlerin, vmb vier phunde phennigen, ver 
ic) von im gar und gantzlich gewert bin vnd ſü in minen Füntlichen 
nog vnd nötdurft han befert. Sch vnd min erben füllen in vnd fin 
erben des vorgenanten geltes von dem egenanten güte woͤren für lidig 
eigin gegen mänglich vnd an allen fetten, wo fit das bedörffent, als 
reht ift, ame generde. Er hat aber mir bur min bette die früntjchaft 
und grade getan, das ich oder min erben vmb in ober fin erben das 
vorgenant gelt mögen wider koͤffen Hch vmb vier phunde phenningen 
jnwendig vier jaren dert aller nehften, fo nu nach einander foment, 
zwuͤfchent fante Martins tag vnd vnſer Froͤwen tag der liehtmes, ane 
ben zins des nachgenden jars, und aber nach ber liehtmes ndt denne 
mit dem kovnftigen jarzinfe, ane geuerde. Gejchicht aber denne der 
widerkoͤf nvt, fo ift dag ſelb gelt jnen dar nach vffen dem vorgenanten 
guͤte ewig, vnd ſint oͤch ſt vns dar vmb keines wider koͤfes fürbas 
ſchuldig noch gebunden. Wels jars oͤch ich oder min erben jm ober 
finen erben daz vorgenant gelt gaytzlich vnd gar not geriht hettin jn⸗ 
wendig vierzehen tagen den aller nehften nach jante Martins tag, jo 
iſt in dar nad) das zweiteil ackers von vns eigenlich vnd lidig und ler 
geuallen ane vnſer wider rede und anejprache, als wir vergehen und 
vns verzihen Hffenlich an diſem briefe. Vnd vmb die vorgeſchriben 
ding alle, fo verzihe ich mich fir mich vnd min erben gegen im vnd 
finen erben alles vehtes und gerihchtes ꝛc. Hiebi warent öch do dis 
beſchach gezüige, die es jahent vnd hortent, Erni ze Grisgaffen Cuͤntzi 


"und von Neuenfels führten, was entweder eine gemeinfame Abftammung an: 
zeigt oder darauf Hinweist, daß diefe Edelfnechte urfprünglih Burgmänner 
zu Neuenburg waren; denn diefe Stadt hatte den hachbergifchen (badifchen) 
Schregbalken in ihren Sigel, 

30 * 
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Horne vnd Claus Tannenkilch, burgere ze Nümwenburg vnd ander 
erber Tüte vil. Har vmb zem offenen und waren vrkuͤnde, wand ich 
müt Ingeſigels han, jo haben wir beide gebetten den erbern befcheiden 
herren bern Cünrat Feifern, Techan, Tütpriefter ze Sliengen, fin In— 
gefigel ze henken an diſen brief. Das och ich der felbe Cünrat der 
Keifer dur ir beiber bette, wan jü dis vor mir vergahent vnd ich es 
jach vnd Horte, zem vrfünde an bifen brief han gehenfet 1, der geben 
ift an dem nehjten Ciſtage nach jante Gallen tag in dem jar, do man 
zalte von Gots gebürte Drüzehen hundert vierzig vnd zwei jar. 


1343, 5. April, Urkunde über verfchiedene von Petermann Maier 
von Seefelden an den Brenner von Freiburg verkaufte Güter zu Schliengen. 
Archiv der Commende Neuenburg. 

Ich Peterman Meiger, Peter meigers ſeligen on von Sevelden 2, 
ein Burger ze Baſel, Johanſes Studers eins Burgers ze Baſel toch⸗ 
terman, Ton kunt Allen den, die diſen brief anſehent oder hoͤrent 
leſen, das ich fiir mich vnde fuͤr Annen des egenanten Johanſes Stu⸗ 
vers tochter, mini eliche würtin, vnd für vnſer erben oͤb wir einweren, 
han ze koͤffende gEben recht vnd redelich eins vechten und ftäten koͤffes 
vnd für lidig eigin Sohanfe dem Brenner eim Burger ze Friburg diſe 
nachgefchribene mine gütere gelögen ze Sliengen in den Banne. Ein 
iuchart ackers, Lit näbent den fröwen von Gütnöwe 3, zuͤhet an den 
Rinweg. Anderhalb iuchart an dem Scharten wege nebent Claus 
Brenner. Ein zweiteil, lit nebent Bart PBulfter, zühet an den Rin- 
weg. Ein zweiteil, lit harin woͤrt Hch nebent Bart Pulfter, zuͤhet an 
den Rinweg. Ein halbe iuchart, Lit harin wert, zuͤhet vf Vlin von 
Muͤnſter“. Ein halb iuchart, lit an Steinenſtatter weêge nebent 
Claus Brenner. Vnd ein zweiteil, lit nebent Sefrid, zuͤhet oͤch an den 
Rinweg. Das han ich im geben vmbe viertzig Phunt phenningen 


1,Min Ingeſigel“ iſt ausgelaſſen. Daſſelbe, ein kleines Rundſigel in 
braunem Wachſe, zeigt auf feinem Grunde zwei Vorderärme, welche eine Kai: 
ferfrone emporbeben. Die Umfchrift Tautet: S. CVNR . DCI. KEVSER. 
SAC(erdotis in Sliengen). 
2 Seefelben bei Heitersheim, ein Filial von Betberg. Man erfieht hier: 
aus und aus der vorigen Urfunde, wie vermögliche Leute bes Breisgaues das 
Bürgerrecht zu Bafel ober zu Freiburg juchten. 


3 Das ehemalige Frauenkflöfterlein Gutnau (augia Gutae, welde es um 
1181 geftiftet) am Rheine oberhalb Neuenburg. 


* Mahrfcheinlih das ehemalige Bergmauns-Städtlein Münfter bei St. 
Trutbert, von welchem das dortige Thal des Neumagen feinen Namen bat. 
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gemönlicher ze Nümwenburg, der ic) von im ganklich bin gewoͤrt und 
jü in minen Nüß vnd nötdurft han beferet. ch gelobe oͤch für mich 
vnd für die egenante Annen min elihü wirtin, vnd für alle vnſer 
erben, das wir den egenanten Johanfen Brenner und alle fin erben 
wören fün der vorgenanten güteren für Tidig eigen mönglich vnd an 
allen ftetten wo fü des beborffent als recht ift, ane alle geuerde. Vnd 
verzihe mich an difem briefe für mich, für die egenante Annen min 
elichu würtin vnd fhr alle vnſer erben, gegen im vnd gegen allen finen 
erben, alles rechtes vnd aller anfpradye an den vorgenanten guͤtern, 
darzuͤ alles rächtes vnd gerichtes geiftliches und weltliches, aller vr⸗ 
füchen vnd gemeinlich aller Dingen, do mit wir oder vnſer Erben, 
oder ieman ander von vnſern wegen diſe worgefchriben ding mwiber 
rüffen oder bt da wider möchten getün oder fchaffen getan nv oder har 
näc, dem egenanten Johans dem Brenner oder finen erben ze jchaden 
veheinen weg, an alle geuerde. Har vmbe zem offen und wären vr⸗ 
fünde han ich Peter Meiger vorgenant min jingefigel für mich vnd die 
egenant Annen min elichuͤ würtin an bifen brief gehenfet. Ich Jo— 
hans Studer ein Burger ze Bafel vorgenant vergihe Hffenlich an 
diſem briefe, daz die vorgefchriben ding alle mit miner verhengfnift 
vnd gütem willen bejchehen ſint, vnd gelobe für mich, für die vorge— 
nannt Annen min tochter vnd für alle min erben, ſuͤ war vnd ftete ze 
hande und niemer bawider getün noch fchaffen getan beheinen weg, 
äne alle geuerde. Vnd des zem offen und waren vrfünde han ich min 
eigin jngefigel zü des egenanten Peters mines tochterman jngefigel 1 
an difen brief gehenfet, ber geben ift an dem Balme abende jn dem 
jar do man zalte von Goß fgebürt Drüzehen hindert vierkig vnd 
drü jar. 


1343, 15. September. Der Ritter Jacob von Neuenfels und feine Söhne 
verfaufen an das Hochſtift Bafel um 250 M. ©. ihre Lehendörfer Schlien— 
gen, Mauden und Steinenftatt, nebſt dem Burgftal zu Altingen. 


Neben dem Original diefer Kaufurfunde aus dem Archiv des Domftifts Baſel 


figt au ein Vidimus berjelben won 1398), und ein Regeſt derſelben fteht 
IV, 459 diefer Zeitſchr. 


Allen ven, die difen brief anfehent oder hoͤrent Iefen, Tuͤn wir 
Sacob von Nowenvels Ritter, Jacob vnd Erhart von Nöwenvels ge- 
brbdere evelfnechte fine jone, Font, das wir mit gutem vnd einhelligem 


! Zwei Kleine Rundfigel, wovon erfteres einen Schild mit zwei Quer: 
balfen und die Umfcrift: S. PETRI. DCI .. VILLICI zeigt, und das an 
bere einen Schild mit Stauden und ber Umſchr. S. IOHANS . STVDER. 
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Rate vnſer Fronden, dor notz vnd ze verfomende meren ſchaden, db 
börffer ze Sliengen, ze Mochein vnd ze Steiniftat 1, in Coftenzer By: 
ſtvme gelegen, mit loten, götern, twingen, bennen, gerichten, zinjen, 
golten, adfern, matten, böngarten, hölzern, welden, waſſern, waffer- 
rvnſen, wegen vnd abewegen, gebbwen vnd vngebbwen, wunnen vnd 
weiden, aller Ehafti und gemeinlich mit allen nvtzen vnd rechten, fo 
bar 36 hört und hören mag, vnd als wirs föften von hern Rodolf dem 
Schaler, Nitter, vnd ze Iehen hatten von den eveln herren von Vjen- 
berg, jungher Frideriche, jungher Johanſe vnd jungher Heffe, gevettern, 

| die es ze Lehen hatten von der Stift vnd dem Gotzhvſe von Baſel, mit 
der gutem willen vnd gonft dirre gegenwertige köf befchehen ift, fo- 
/ denne das Borgftal ze Altlinfon 2, mit allen notzen vnd vechten, fo 
;  barzb hört und als es Föft wart von hern Johans feligen von Lörrach, 
einem Rittere, verföfet hant und verföfen an diſem briefe reht vnd rede- 
liche dag Lehen for lehen, das eigen for eigen, vnſerm Erwirdigen vnd ge⸗ 
nedigen herren Biſchof Johanſe von Got gnaden Bifchof ze Bajel?, der 
diſen kof getan het an der Stift vnd des Gotzhvs ftat von Bafel, vmb 
drithalb Hundert Marc filbers Ivters und Yötiges Bafeler geweges, 
der wir von ime gar vnd gengliche gewert vnd bereit fint vnd in 
dnfern nvtz vnd notdvrft beferet hant, des wir an diſem briefe ver- 
iehent, vnd geben dh vorgefchribenen borfer, Iote vnd ght und alles das 

da vor benemet ift of for vns vnſer erben und nachkomen an vnſers 
vorgenanten herren des Bifchofes hant, an finer vnd der Stift vnd 
des Gotzhvs ſtat von Bafel, alfo, das wir daran niemerme fein anz. 
Iprache noch vorderunge jhllen "gewinnen weder mit geiftlichem noch, 
mit weltlichem gerihte, noch mit deheinen dingen, ane alle geverde, vnd 
geloben och difen Eöf for Ins, vnſer erben vnd nachfomen ftete ze 
hande und nieman gehellen, der da wider ton wolte heimlich nod) offen- 
lich mit worten noch mit werfen, vnd berjelben verföften goͤtern bes 
lehens for lehen, vnd des eigens for eigen ze werende an allen jtetten 
als recht ift beidb in gerichte und ane gerichte, ſwa vnd ſwenne es 
dvrft geſchicht. Vnd verzihen uns har vmbe wifjentlich vnd bebacht- 


ı Mauden, jet eine Gemeinde von 476 Seelen, ligt nahe bei ihrem 
Pfarrort Schliengen, zwifhen dem Hammelberg und ber Ede; Steinenftatt 
aber, jezt ein Flecken von 790 Seelen, an ber Holle, wo fi) biefelbe in ben 
Altrhein des Kohlergiegen ausmündet, 

2 Jezt Altingen, eine Müle bei Schliengen,, bas ehemalige Schloß und 
Dörflein Altilinhova, Altlinfon, Altiken. 


3 Iobann Senn von Münfingen, von 1335 bis 1365, ein frommer 
und friebfertiger Herr. 
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lich for vns, vnſer erben vnd nachfomen hilfe und vates, geiftlichs 
rechtes, weltlich8, gewonlichs, gejchribeng und vngeſchribens, ftette vnd 
lantrechtes und gemeinlich aller vszögen, fchirmongen vnd rechten, 
damite wir oder ieman anders von dnjern wegen wider diſen Föf oder 
wider dehein das ding, jo davor gejchriben tat, geton oder komen 
möchten in beheinen weg, nv oder har nach, ane alle geverde. Vnd ze 
einem fteten waren vrfonde aller dirre vorgefchribenen dinge, fo han 
wir Jacob von Nöwenvels Ritter, Jacob und Erhart von Nvwenvels 
fine fone, die egenanten alle drie vnſer jngefigele gehenfet an bifen 
gegenwertigen brief. Vnd wir Friderich von Vfenberg, marggraf 
Heinrich von Hachberg, phlegere Johans und Hefjen von Vjenberg ge: 
bröderen 1, veriehen das dirre köf vnd alles das da vorgefchriben ftat 
mit vnſerm göten willen vrlobe und gonſt bejchehen ift, vnd geloben 
in dc bi göten tröwen for dns önſer erben vnd nachfomen ftete ze 
hande vnd da wiber niemer ze tonde noch ze fomende mit feinen bin- 
gen, ane alle geverde. Vnd ze einer meren jicherheit und bezbgniffe 
dirre dinge, jo han wir ch vnſer ingefigele gehenfet an difen brief. 
Vnd wir der Rat vnd die Borgere von Endingen wand dirre föf, als 

er da vor gefchriben ftat, mit vnſerm Räte und wifjende bejchehen ift, \ 
dar vmbe fo han wir öch ze einem meren vrkönde der vorgefchribenen 

dinge vnſerre ftette jngefigele von Endingen gehenfet an difen gegen / 
wertigen brief 3b den vorgejchribenen jngefigeln Dis gefchach 

vnd wart birre brief gegeben ze Bafel des jares do man zalte von 

Gottes gebörte drvzehenhvndert jar, darnach in dem drö vnd vierzigo- 

jten jare, an dem nechjten Mentage nach vnſer frowen tage ze herbite. 


1344 , 4. Mai. Bilhof Johann von Bafel, unter Zuftimmung feines 
Domcapitels , verfchreibt den Gebrübern von Neuenfels für bie ihnen von 
obigem Kaufe her fhuldigen 230 M. S., aus Mangel an Barfjchaft jährlich 
100 Biertel Früchte und 141 Fuder Weines vom hochftiftifchen Zehenten zu 
Ansoltsheim (Andolsheim), Weiler und Bifhofsweiler (Bifchiweier), 
Ellenweiler, Rapoltsweiler (Ribeauville), Bergheim, Rorsweiler 
und Rödern (ſämmtlich im Bezirke Colmar) auf Wiederlöfung. Diefe Ur: 
funde theilt Trouillat III, 558 nad) dem Originale mit, und IV, 450 diefer 
Zeitſchrift enthält ein Regeſt berfelben. 


1346, 12. Juli. Die Stabt Neuenburg verkauft für 7 M. ©. dem 
Stifte Säkingen die 5 Scheffel Korngeltes ab dem ftiftifhen Hofe zu Schlien- 


1 Sriderih v. U. war ber Bruder Hugo's v. U., welcher bei feinem 
Tode 1343 die Söhne Hanns und Heffo hinterließ, und der Anna v. U,, 
welche den Markgrafen Heinrich IV v. H. zum Gemahl hatte. 


2 Sämmtliche Sigel find abgerifien. 
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gen, welche bafjelbe ehevor an Burghart Küfer veräußert hatte, Aus dem 
Säkinger Stiftsardiv. 

Wir, der Burgermeifter und der Rät von Nuͤwenburg, Tün kunt 
allen den, die difen brief anſehent oder hövent loͤen, Vmb die fünf: 
zehen Scheffel korngelts eins ſeſter vol minre, die do die Erwirdigen 
geiftlichen fröwen, von göts gnaden die Ebtifchin vnd der Convente 
des cloſters ze Sedingen ze Eöfende gäben Burchart dem Eifer feligen, 
eim burger ze Nüwenburg, ab irme hofe ze Sliengen vnd ab allen den 
gütern, die in den felben hof hörent, als der brief ftät, den des felben 
Burchart jeligen Erben dar vber hant, do Heinriche dem Broͤil, den 
man nemet den Schultheiß von Dietwilr 1, der des felben mäls vnſer 
ingeſeſſen wifjenhafter burger waz, der britteteil ber jelben fünfzehen 
Scheffeln gelg geuiel vnd ze Erbe wärt von der Hoͤibuchin finer elichen 
wirtinne jeligen, des egenanten Burchark feligen tochter, vnd der felbe 
Heinrich, Brdil den felden finen dritten teil der fünfzehen Scheffeln 
vns gab veht vnd redelichen mit andern finen guͤtern für finen abezog 
vnd geltjchulde, die er v8 vnd vnſer Stat was fchuldig vnd ſolte rich- 
ten, als ander onfer burger Öch getän hant, bo vergbhen wir, der 
Burgermeijter vnd der Rät vorgenant, das wir bei jelben drittenteil, 
der vns do wart von dem vorgenanten Heinrich Brdil, han ze köfende 
geben recht vnd rebelichen,, als har nad) gejchriben jtät, den vorgenan- 
ten fröwen, der Ebtifchin 2 und dem Convente des clofters ze Sedfin- 
gen, vnſern burgerin, vmb fiben marfe filbers Lötiges und g&bes 
Nümenburger gewéèges, des wir von jnen gewert fint gär vnd gaͤntz⸗ 
lich vnd in vnſerre ftat nuz vnd nötdurft han befert. Mir Johans 
Hefing vnd Heinsin Küffer, burgere ze Nümenburg, veriehen und ge- 
Ioben an bifem briefe, wenne die vorgenanten fröwen bie zmene teile 
der fünfzehen Scheffeln geltes von vns wider abe Töffent, das wir 
denne jnen benfelben brief füllen wider geben lidig vnd ler, ane für- 
zog vnd ane geuerde, vnd veriehen dch offenlichen, daz für oder ir nach: 
fomen vns oder vnſern erben nbt me gebunden fint ze gebenbe, denne 
jerlichen zwene teile der vorgenanten fünfzehen Scheffel gelts. Were 
öch, das fü des felben briefes bt bedoͤrftend ze ſehende oder hören ze 
leſende von irre notdurft wegen ane geuerbe, fo jon wir jnen dar vmb 


1 Dietweiler (Dittwiller) ift ein altes großes Dorf, zwei Meilen von 
Neuenburg, jenfeits des Nheines und Hardes, bei Landjer, im Bezirk Altkirch. 
Der Bröil mochte von der Herrfchaft Defterreih das dortige Schuldheigenamt 
erworben und deswegen Neuenburg verlaffen haben. 

2 Agnes von Brandis (von 1330 bis 1349), weldhe 1343 den Wiederauf: 
bau ber 1334 abgebrannten Stiftsfiche begann. 
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gehorfam fin, als wir den Burgern vor wärent von des vorgenanten 
Broͤils wegen, ane alle geuerde. Harvmb zeim offenen wären vnd 
fteten vrfunde han wir, der Burgermeifter vnd der Rate, von vnſer 
vnd dch der Egenanten vnſerer zweier burgere wegen Hans Hefinges 
vnd Heintzin Küffers, vnſerre ftette gemein und gros ngefigel 1 ge 
henket an difen brief, der geben wärt an jante Margreden abende, in 
dem jar, do man zalte von gots gebürte druͤzehen hundert viertig und 
ſechs jar. 


1348, 29. Juni. Urkunde über die Verpflichtung der Neuenburger Jo⸗ 
banniter, bes Klofters Köninsfelden und der Gemeinde von Schlien: 
gen zur Dedung der Kirche daſelbſt. Nach einer beglaubigten Abfchrift aus 
dem Archiv des Hochftiftes Baſel. : 

Mir Johans von go& gnaben bifchof zu Bafel, tünt Eont allen 
ben, bie diſen brief anfehent oder horent leſen, daz vmbe ben ſtoſs vnd 
miſſehelli, jo die hochgeborne fürftinne fro Agnes von gots gnaden, 
fonginne von Vngern, von des clofter8 wegen zuͤ Koͤnigsuelt zuͤ eime 
teile, vnd die geiftlichen herren vnd bruͤder, der Comendur vnd ber 
Conuente fant Johans ordens des hufes zu Nümenburg, in coftenzer 
biftüme, zu den anderen teil, vnd wir 2 und die gemeinde, des dorfes 
zuͤ Sliengen, in dem vorgenanten biftüme, zu dem britten teil, von 
der decfunge wegen ber Kilchen, bes MWenbelfteines vnd des chors in 
dem vorgenanten borfe zu Sliengen, mit einander hattent, vnd des 
wir vnd fü zuͤ allen teilen einhefcflich an hen Peter von Bebelnheim, 
den ſchuͤlmeiſter vnſerre ftift zuͤ Baſel ?, fomen warent, der worgenante 
her Peter vor ung, mit willen und gunfte hern Johanſes won Kandern 
cappelan vnd Walthers des ſchaffners der worgenanten unfere frowen 
ber koͤnginne von des vorgenanten clofter8 wegen zu Koͤngsuelt, vnd 
des geiftlichen mannes hern Johanſen Wolleben, Comendur zit 
Nümenburg von des huſes wegen, vnd des fromen ritters 
bern Cuͤnraten des Muͤnchs von landeskrone und Günraten Lit 
elmannes + des vogtes zuͤ Sliengen, von vns vnd der gemeinde 


1 Daffelbe ift Leider bis auf ein Kleines Stück abgefallen. 

2 Hier ift in der Abfchrift aus Verfehen Etwas ausgelaffen oder das 
folgende und zu viel gefezt. 

3 Ein altes Necrologium ber Domkirche zu Bafel bat den Eintrag: 
VII. kal. Septemb. anno Domini M. CCC. LIII. obiit Petrus de Bebeln- 
heim, scolasticus (Schulherr) et canonicus huius ecclesie. Trouillat 
IV, 659. 

* Wohl derfelbe, welcher ſchon oben ©. 248, in ber Kundfchaft von 
1312, als Zeuge erjcheint. 
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wegen bes felben dorfes, die alle zugegen warent, vnd batent den vor- 
genanten Schüilmeifter vsſagen vmbe den vorgenanten ſtoſs vnd 
miffehelt, jo davor gejchriben ftat, do feite der vorgenante Schuͤlmei⸗ 
fter "alfus us, das der vorgenante Comendur vnd der Conuent zuͤ 
Nuͤwenburg vnd ir nachlomen föllent decken den Chor der kilchen zuͤ 
Sliengen vnd den Wendelftein zuͤ ber fiten gen dem Chore und als 
verre er uf dem Chore ftat, vnd die halbe Kilchen darzuͤ als fü ftat 
gegen irem Hufe, vnd aber die vorgenante vnſer fröwe die koͤnginne 
vnd das clofter zuͤ Koͤnigsuelt und ir nachfomen und die gemeinde bes 
dorfes zuͤ Sliengen ſoͤllent decken in gemeinem koſten das ander halbe 
teil der kilchen vnd des wendelſteines, ane widerrede vnd ane alle ges 
uerde. Dirre vſſagunge ließen ſich die vorgenanten teile benuͤgen, ane 
alle widerrede, vnd globten für ſtete ze hande für ſich vnd für jre nach⸗ 
komen jemerme, ane alle geuerde. Vnde des zuͤ eime vrkuͤnde, wonde 
wir hiebi warent vnd es vor uns beſchach, jo han wir diſen brief be- 
ſigelt mit vnſerme jngeſigel, vnd ich der vorgenante Schuͤlmeiſter, zuͤ 
eime vrkuͤnde der vorgeſchribenen Vſſagunge, ſo han ich min jngeſigel 
öch gehencket an diſen brief, der geben iſt vnd beſchach dis Vſſagunge 
ze Baſel, des jares do man zalte von gottes gebuͤrte druzehenhundert 
vnd ehtewe vnd vierzig jar, an fant Peters und ſant Pauls tag der 
zwölfbotten. 


1352, 18. Februar, Schweiter Margaretha Klein, Bürgerin zu Neuen: 
burg, gibt ihr vom Stifte Sädingen rührendes Vorlehen an bafjelbe auf 
und leiſtet Schadenerfaß wegen verfchuldetem Mißbau. Archiv des Stiftes 
zu Sädingen. 

Mir, der Burgermeifter vnd der Rät von Nümenburg, Tun funt 
Allen den, die difen brief anfehent oder hoͤrent leſen, das für uns 
kam oͤffenlich in vnſern Rat weiter Margreta duͤ Eleinin 2, vnſer 
Burgerin, von des Vorlähens 3 wegen, daz ſuͤdo buwete und etwenne 
was Füsganges jeligen gütes, und höret in der fröwen von Segfingen 


1 Eigentlich eine fteinerne Schnefenftiege (cochlea) ; da aber ſolche 
meiftens in ben alten Kirchthürmen angebracht waren, fo bezeichnete man 
diefe felber mit dem Worte Wendelſtein. 


2 Das Prädikat „Schweſter“ beutet an, daß bdiefelbe einem Nonnenor- 
ben angehörte; wahrſcheinlich war fie eine Begine, melde zu Schliengen auf 
dem bezeichneten Lehengütlein lebte. 


3 Wohl ein Gütlein, womit fie unmittelbar vom Stifte belehnt war, 
im Gegenfaze zu Afterlehen; wie Vorträger, der ein Lehen directe aus ber 
Hand des Lehenshern empfängt und (für einen Anbern) trägt. 
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hof ze Stiengen, das fü das ſelbe Vorlähen vor vns wider vf gäp vnd 
git öch vf an bifem gegenwertigen briefe dem Gappittel des vorgenan- 
ten Cloſters ze Segkingen, vſſer irre hand vnd vſſer irre gewält lidigk⸗ 
lich vnd ler, äne alle anfpräche, äne geuerde. Vnd für den Mifje: 
bume 1 bes jelben Vorlehens hat fü jnen gegäben und git an diſem 
briefe Achte fchilling rechtes vnd jErgeliches Phenning gelg gewoͤn⸗ 
licher und genömer ze Nümwenburg,, alle jar ze gebende ze ſante Mar: 
tins tage von eim halben Manewerg Reben, lit in Mülnhein Banne 
an Rẽegken hage, vnd hat Elewin fporer von Nümwenburg dar obe vnd 
Cuͤnin Bende von Mülhein darnebent. Vnd ze einem offenen und wären 
vrkuͤnde ber vorgejchribenen dingen, wand fü vor ons befehächent vnd 
wir ſuͤ jahent vnd hortent, fo han wir, der Burgermeijter vnd ber 
Rät;, vnſer vorgenanten ftette ze Nümenburg gemein Ingeſigel?, 
durch beidenthalb ir bette willen gehenfet an diſen brief, der geben 
wärt an dem nechiten Samftage vor der Pfaffen vafenaht, jn dem 
jare do man zalte von Goß gebürte drüzehen hundert fünftig und 
zwei jar. 


1352, 18. Februar. Das Frauenftift Sädingen löst eine Korngülte, 
welhe Heinrih Genter ab dem Ringen Hofe zu Schliengen an ſich ges 
bracht, wieder ein. Dafelbft. 

Wir, der Burgermeifter vnd der Rät von Nüwenburg in Bris⸗ 
goͤw, Tün kunt Allen den, die difen brief anjehent oder hörent leſen, 
das für ons kament Hffenlich in vnſern Rät Peter Hefing, Heintzin 
Küffer vnd Anna Erhark Hefings feligen etwenne élichü wirtin, 
vnſer Burgere, vnd verjahent vor ons alle einhelleclichen und verie- 
hent an difem briefe vmb daz koͤrngelt, jo da Heinrich Genter, vnſer 
Burger felige, geföffet hatte vmb die Erwirdigen geiftlichen fröwen, 
die Ehtifchin 3 und das Eapittel des Elofters ze Segfingen, daz jelbe 
gelt do den ſelben vnſern Burgeren ze Erbe wäz gevallen, daz fü das 
jelbe geölt nv hant wider ze Föffende geben recht und redelich, lidig vnd 
ler, äne alle geuerde, vmb als vil gütes, als e8 do geföffet was, dem 
Gapittel gemeinlich des vorgenanten Cloſters ze Segfingen, des 


19, h. fie bebaute e8 ſchlecht, wodurch das Erträgniß befielben auf 
Sabre hinaus verringert wurde, 

2 Ein Rundfigel von 3 Finger flarfem Durchſchnitt, mit einem glatten 
Spizſchilde, worauf ein ſchraffirter Schregbalfen, ganz wie auf bem mark: 
gräflich badifchen und hachbergiſchen Schilde, erſcheint. Die Umſchrift lautet: 
8. CIV....DE. NVWENBVRG. 

3 Anna von Thulen (Tul?), von 1350 bis 1356. 
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gütes Öch fi von jn gewert fint, als fü da vor vns veriahent 
vnd veriehent an difem briefe. Die vorgenanten vnſer Burgere hant 
öch gelobet und gelobent an diſem briefe, für fich und ir Erben 06 fü 
enwerent, bes vorgenanetn wider Föffes vechte weren ze finde gen dem 
Capittel des vorgenanten Cloſters ze Segfingen an allen ftetten, da 
fü des bebörffent, als vecht ift, ane alle geuerde. Vnd verzihent fich 
Öch Hffenlich an difem briefe für fich und alle ir Erben gen dem vor= 
genanten Capittel vnd iren nachfomen alles rechtes vnd aller an= 
Ipräche an dem vorgenanten Selte, alles rechtes vnd gerichtes geift- 
lichs vnd weltliches, aller vszugen vnd gemeinlichen aller dingen, fo 
ieman erdenken Fan oder mag, vnd Öch ſonderlich vnd mit namen des, 
ob nv oder hienad) iemer fein brief funden wurde von des jelben gel 
wegen, daz der dem worgenanten Capittel nod) iren nachfomen fein 
ſchaden, noch vnſern egenanten Burgeren oder iren Erben fein nüße 
jol noch mag gefin in deheinen weg, äne aller jlachte geuerdve. Vnd 
zem offenen vrfünde der vorgefchriben dingen, wand fü vor vns bes 
ſchaͤhent, wir fi fahent vnd hortent, vnd wand fi Öch ze beiden teilen 
vnſer Burger fint, jo han wir, dev Burgermeifter und der Nät, durch 
ir bette, vnſer Stette gemein groͤs Ingefigel 1. gehenfet an dien brief. 
Dis’ gefchach und wart dirre brief geben ze Nümwenburg, an dem nech- 
jten Samftage vor der Pfaffen vaſenacht, in dem jar, do man zalte 
von goͤts gebürte druͤzehen hundert fünfzig und zwai jar. 


1358, 25. September. BVergleichsurfunde über ben zwifchen dem Klofter 
Königefelden, dem Hochſtifte Conftanz und dem Lohanniterhaufe Neuen: 
burg, und ber Familie Schnewelin ftreitigen Zehenten zu Schliengen. 
Beglaubigte Abſchrift von 1636 aus dem Archiv der Commende Neuenburg 
mit der Ueberſchrift: „Copia Spruchsbrieffs vber den Nagelifchen Voraus zu 
Schliengen.“ 

„Cuͤnrad von Berenuels 2, Ritter”, thut fund, daß er, nachdem 
zwifchen der Königin Agnes als Abtiffin zu Königsfelden, dem 
Biſchof und Hochftift Conftanz und dem Comtur und Convent ber 
Johanniter zu Neuenburg eines Theile, und den „fromben vnd 
veften Rittern, herrn Hanemann Snewelin ?, Schuldheißen zue 


1 Das gleiche wie an der vorhergehenden Urkunde. 

2 Dieſer baſel'ſche Edelmann erfcheint, häufig ebenfalls als Schiedsrich— 
ter, in einer Menge von Urkunden, beſonders bei Trouillat III, 435 und 
IV, 700, vom Jahre 1333 bis 1366. 

3 Bon dem Freiburger Zweige der Schnewelin’fchen Familie ; aber nicht 
zu verwechjeln mit demjenigen Hanemann, welder fih damals „von Landeck“ 
ſchrieb. Berge. Schreiber, Freib. Urf. I, 368. 
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Freyburg, vnd herrn Cünrad Snewlin, finem brueder”, andern 
Theils wegen dem Zehenten des Dorfs und der Kirche zu Schliengen, 
„etlich Stöße und Mißhelli etwie vil jare daher geweſen“ (indem die 
Schnewelin behaupteten, daß „derjelb Hof mit lüten und güetern fol- 
lend ihnen Zehnden geben, vnd nit der kilchen“), da die beiden Bar 
teten auf ihn, „als einen gemeinen Mann gefommen” und feinen Aus: 
ſpruch, „e8 wer nad) dem rechten oder nach der mine”, getreulich zu 
halten gelobt, folgenden Vertrag zwijchen venjelben errichtet habe: 
1) Der Zehenten zu Schliengen „fol hinanthin gentzlich volgen 
vnd werben” dem Klofter Königsfelden, dem Hochſtift Conſtanz und 
dem Nitterhaus Neuenburg, „jeglichem fein theil, one den zehenden 
der järlich8 fallet von den Güettern , die hienach verfchriben ftand vnd 
in der Snewlin hof gehörend.” 2) Dagegen follen das Klofter, das 
Hochftift und Ritterhaus den beiden Schnewelin und ihren Erben 
insfünftige jährlic, 25 Malter Korns, 7 Malter Waizens, 6 Malter 
Noggens, und ebenjoviel an Gerjten und Haber, wie aud) 14 Saume 
weißen Weines entrichten, welche Korn= und Weingilte fortan zu 
ihrem Xehen gehören fol. Daran hat das Klofter die Hälfte und 
- und die beiden andern Zehentbefizer jeder ein Viertel zu liefern, „das 
Korn von ihrem gehenden, järlich in der Schüren, bei dem erjten vnd 
ehe ! anderes daruon gegeben wird; den Wein aber in dem Vaß 
vor der Trotten, one alles verziehen.” Können fie aber eines Jahres 
wegen Mißwachs die 14 Saume nicht geben, jo müßen fie das eh: 
lende daran „mit Phenningen gelten.” 3) Die fraglichen Güter 
endlich, wovon der Zehenten den Schnewelin und ihren Erben jähr- 
lic) fallt, find an Aeckern, „die Gebraiti nid dem Crütze“, 26 Jau⸗ 
chert, „die vſſer Gebraiti under dem Langenrein“, 9 Jauchert; an 
Matten „zue Rodten matten” u. |. w., 1 Jauchert, und an Neben 
„zue langen Mannewerk under dem Reine” u. ſ. w., etwa 18 Mann 
werke. 4) Wenn in Zukunft noch andere Güter im Schliengener 
Banne an die Schnewelin und ihre Erben fallen, ob dieſelben in 
ihren Hof gehören oder nicht, jo fallet der Zehnten davon nicht ihnen, 
jondern dem Klofter, dem Hochftift und dem Ritterhaus; dagegen joll 
ihnen auch von den Gütern, welche aus ihren in andere Hände 
übergehen‘, der Zehenten unverfümmert entrichtet werden. 5) Was 


1 Das jchliengen’ihe Repertorium macht hiezu bie Anmerfung: „Nach 
ven Schnemlin von Landeck befamen bdiefen Voraus auf vorbenamsten 
Zehenden das Edelgefhleht von Blumened, nah foldem Oswalt von 
Hadflatt, weiter die edle Familie der Nagel von der alten Schinenftein und 
endlih anno 1694 der Fürſtbiſchof zu Bafel.* 
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ven Etterzehenten zu Schliengen betrifft, jo ſoll derjelbe dem 
großen Zehenten nachgehen, alfo den genanten Zehentherren zufal- 
len; „doch jo tft ver Snewlin hof zue Schliengen hierinnen vß⸗ 
genomen, als er da gelegen und als der bifang da begreifft, daß wel: 
cherlei Getraides harinen wachjet, oder was Viches da aus vnd 
eingaht und in den hof gehoͤret, dauon der Etterzehenden den Snewlin 
fol pliben und ihren Erben.” Diefe „Ordenunge, vsfagunge vnd 
richtunge” genehmigen und befigeln die Abtiffin Agnes zu Königs- 
felden, der Biſchof Heinrich zu Conftanz, der Sohannitermeifter 
Hugo von Werdenberg und die Gebrüder Schnewelin, fowie ber 
Abt Johannes von Murbach und Ritter Otto von Staufen, von 
welchen die Schnewelin ihren Hof zu Lehen trugen. „Gegeben an 
dem Zinftag vor fant Michels tag.” 


1360,, 3. Dezember. Der Evelfneht von Nüfar zu Neuenburg über: 
läßt dem Stifte Sädingen eine Matte zu Schliengen gegen Erlaflung eines 
Weinzinfes daſelbſt. Archiv des Stifts. 

Allen den, die diſen brief anſehent oder hoͤrent leſen, kunde id, 
Ruͤtliep von Nüfar 1, ein Edel Fnecht, burger ze Nümenburg, das ich 
mit den Edelen geiftlichen fröwen, vro Margareta von Grünenberg 2, 
Ebtifchin des goghus ze Sechingen und mit dem Campittel gemeinlich 
des jelben Elofters, eins wehſels ber ein fint fomen von bes ſomes 
rotz wines wegen, jo ich inen jerlich gab gen Schliengen in iren Dinghof 
von andberhalben manwerch Reben, ligent zem Sifritz brunnen an 
dem phabe, das ich inen noch mine Erben und allen iren nachfomen 
davon feinen zins me fol geben, und öch an mich und mine Erben von 
des ſelben jöme wingeltz Fein anfprache me font (Haben), es figen ver: 
jeffen zinje oder ander recht, fo fi jolten Haben vf den vorgenanten 
Neben. Darumb han ich inen geben ein juchart matten of jchlienger 
matten ze Horwen, zwijchent des Boͤhartz güt und Heinkman Bren- 
ner, vnd zü dem vorgenanten föme wingelg jont mir die vorgenanten 
fröwen von Sechingen geben vier phunt phenning ftebeler vmb bie 
vorgenante matten, der ich Öch von inen gewert bin gar und gantzlich, 
vnd darvmb fo füllen ich der vorgenant Rütliep und alle min Erben 
die vorgenanten fröwen vnd alle ir nachfomen der vorgenanten matten 


1 Der Ort Niffern jenfeits bes Rheines zwiſchen Groß-Kems und Klein: 
Landau, wohl das alte Niufare. 

2 Das Stammhaus ber grünenbergifchen Familie lag im Berner Gebiet. 
Margaretha, die Schwefter des Abtes Marquart zu Einfideln, war Färft: 
abtiffin von 1356 bis 1380. 


Digitized by C OÖ ogle 


479 


recht wer fin für Tidig Eigen gen menglichem vnd an allen ſtetten, bo 
fi des bedoͤrfent, als vecht ift, ane alle geuerde. Harvmb verzihe ich 
mich gen den vorgenanten fröwen vnd allen iren nachfomen für mic) 
vnd alle mine Erben alles rechtes vnd gerichtes geijtliches vnd welt- 
liches vııd gemeinlich aller dingen, do mit ich oder jeman von minen 
wegen hie wider dt getün möchten in deheinen weg, ane alle geuerde. 
Vnd des zem offenen örkuͤnde, fo han ich der vorgenant NRütliep mine 
eigen jngefigel an difen brief gehenket, vnd darzü durch mere ficherheit 
jo han ich gebetten die wiſen befcheiden den Burgermeiſter vnd den 
Nat ze Nüwenburg vmb ir ftette jngefigel an difen brief henfen !. 
Wir der Burgermeifter vnd der Rat ze Nüwenburg vorgenant ver- 
iehent, das dis aljo vor vns bejchach vnd wir es ſahen vnd horten. 
Darvmb fo han wir durch beidenthalb önſer burger bette willen vönſer 
ſtette ingefigel an difen brief gehenfet, der geben wart an beim nechften 
dunrſtag nach fant Andres tag des zwoölfbotten in dem jar do man 
zalte von go& gebirt Drisehen hundert jar vnd ſechtzig jar. 


1361, 28. Juni. Die Priorin des Kloſters zu Sitzen kirch verleiht eine 
Hofftatt und ein Wohnhaus zu Schliengen im obern Dorf an ben 9. Stum: 
per von da zu Erblehen. Archiv des Stiftes St. Blafien. 


Allen den, die difen brief anfehent oder horent loͤſen, Tuͤn ich 
Margaretha von Nollingen priolin des clojters ze Sitzenkilch? kunt, 
das ich verlühen han vnd lihe mit diſem gegenwürtigen briefe ze einem 
vechten erbe eine hofftatt vnd daz geſeſſe, das wilent Leidikones feligen 
was vnd gelegen ift in dem oberen dorfe ze Sliengen Heinin Stumper 
von Sliengen vnd finen nachfomen, ob er enwere, vmbe ein pfunt vnd 
vier Schilling alter pfenning Nüwenburger münbe vnd ein hün davon 
ze gebende ze zinſe terlich ze jant Martis tag ane alles verzihen, vnd 
jwenne fich dü enpfahende hand wandelt, ein hün ze erſchatze. Were 
aber, daz der egenante Heinrich Stumper den vorgefchribenen zins nit 
vB richte gem vorgenanten zil vnzent an den dritten zins, fo fol er 
fin von allen rechten, die er an dem vorgeſchribenen gefefje Haben ſoͤlte 
oder hette, daz gelegen ijt in dem egenanten dorfe ze Stiengen in dem 
oberen dorfe enzwifchent dem Arras vnd Cünzen Zéringer. Vnd ze 
einem waren offenen vrkuͤnde aller der dingen, fo da vor gefchriben: 
ſtand, ſo gib ich di egenarte Margarethe von Nollingen difen gegen: 


Beide Sigel find abgefallert. 


2 Das im Sabre 1125 geftiftete Nonnenflöfterlein Sitzenkirch, binter 
Kandern, in ber ehemaligen Landgrafihaft Saufenberg. 
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würtigen brief bejigelt mit des ebeln herren marggraf Otten ingejigele 
von Hachberg. Wir marggraf Otte davor genant han vnſer eigen 
ingefigele ze einer meren ficherheit gehenket an diſen brief 1, ver geben 
-wart do man zalte von Gottes gebürte drizehenhundert jechzig und ein 
tar, an fant Peters und ſant Pauls abend ver heiligen zwoͤlfbotten. 


1363, 14. September. Urfunde über eine von ben Prediger Mönchen zu 
Baſel an den Johanniter-Bruder VBirgilius, Leutpriefter zu Schliengen, 
verkaufte Hofftatt dafelbft. Archiv der Comm. Neuenburg. 


Wir der Prior vnd der Conuent prediger ordens des huſes ze 
Bajel?, Tün kuͤnt allen den, die difen brief anfehent oder hörent 
lefen, das wir verföft und verföfen mit diſem gegenwertigen briefe für 
eigen dem Erwirdigen herren brüber Virgilius ſant Johans orben, luͤp⸗ 
priefter ze Sliengen ? vnd fweiter Elyzabeth Hegenlin, die höfftat bie 
gelegen ift ze Sliengen, do vnſer herberg vffe ftünt, vmb zwei phunt 
jtebler,, die wir von inen enphangen haben vnd in vnſeren nüß befert 
han, vnd geloben fir vns vnd onfer nachkomen, diſen kdf ftete ze 
hande, vnd dowider niemer ze tonde, are alle geverde. Vnd ze einem 
vrkunde dirre vorgefchribenen dingen, jo geben wir diſen brief befigelt 
mit vnſers Conuentes jngefigel *, der geben wart des jares, do man 
zalte von gottes gebürte drüzehen hundert vnd drü vnd ſechtzig jar, an 
des heiligen Cruͤces tag ze herbeite. 


1365, 29. März. Urkunde über verfehiedene von den Rheinfelder Bür⸗ 
gen Hanns Böcklin und Hanemann zum Haupte an Konrad Mül- 


1 Otto, ein Sohn des Markgrafen Rubolf I von Hachberg, bes Stif- 
ters ber faufenbergifchen Linie feines Haufes, flarb 1384. Das Sigel ift 
ganz zerbröckelt. 


2 Das Dominifaner=Klofter zu Bafel war im Jahre 1233 durch Bi- 
[hof Heinrich von Thun gefliftet. Die Prediger, wie die Barfüßer (Franzis: 
faner) , biefe wahren Volfsmönde, hatten überall in ben Städten und bebeu- 
tenden Fleden ihre Hofpicien (Herbergen), um ihre des Predigens und 
Terminirens wegen häufig wandernden Brüder 2c. darin aufzunehmen. 


3 Da der Schliengener Kirhenfab ben Sohannitern gehörte, fo ift be 
greiflich, daß fie die Pfarrei mit einem geiftlichen Bruder ihres Ordens be- 
fezten. Die „Schweiter Elsbeth“ war wohl eine Halbnonne und führte dem 
Reutpriefter da8 Hausivejen. 

+ Ein kleines oblonges Sigel in rothem Wache. ES zeigt die Bildniſſe 
zweier Mönche, wahrjcheinlich des hi. Dominicus und des Patronen der 
Klofterfirche, und bat die Umfchrift: S. CONVENTVS. PREDICATORVYM. 
BASILIE. 
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ler zu Mtingen und Konrad Brotbed zu Schliengen verkauften Güter 
daſelbſt. Archiv der Commende Neuenburg. 

Ich Bart Pulfter 1, ein edel knecht, fchultheiffe ze Schliengen 
miner gnediger herren der Schnewelin von Friburg, Tuͤn funt allen 
den, bie diſen brief anjehend oder hoͤrend leſen, vnd vergid, mit diſem 
briefe, das für mic, famen in gerichtes wife Johans Boͤckli vnd Hen- 
man zem höbte, burgere von Rinuelden, vnd veriachend da vor mir, 
das fi vecht vnd redlich eins teten ewigen Föffes ze köffende hetten ge- 
gegeben den erberen luͤten Cuͤnrat Müller von altlifon vnd Cünrat 
Brotbecken von jihliengen dife nachgefchribenn guter. Des erjten ein 
manwerch Reben ze dem gehelde, ein manwerch ze dem mittelen weg, 
ze dem langen manwerd ein zweiteil, an winharg berg ein zweiteil, ze 
den hütten drithalb manwerck, ze mwolfhöltren ein manwerk vnd ein 
zweiteil, ein halben zweiteil ze ver bes ftigen, ze talredren drithalb 
manwerck, in muchen halden anderhalb manmwerc Neben. Item vff 
dem langen rein ein jucharten adfers, an dem jchneggenberg ein zweis 
teil, am nidren felde ein zweiteil vnd ein juchart ackers, ob der müli 
in frien gafjen vierthalb juchart, wider Bellifon drie jucharten, item 
wider Altlifon ein jucharten, vff dem berg ob vchlis Brunnen zwo 
jucharten, an ber fünginnen ein juchart, Hberfteiniftetter weg ein halbe 
jucharten, ze dem würe ein halbe jucharten, zer bramen ein juchart 
nebent den fröwen von GSedingen, ein Farpfecht juchart? nebent 
jungfer Bart Pulfter, zwo jucharten wider Kuß vff der egge, zwei 
ſtuck vff bellifer weg, am falmer weg zwo jucharten, in dem würe ein 
ftücli ond zwei manwerc matten, wider Muchein ein ftüudli. Item 
Henni Büli git jerlich driffig Schilling alter pferningen vnd druͤ huͤnr 
von dem güt, das Sefrid hatte, Berſchi im hoff git acht ſchilling alter 
pfenningen von drin ſtuͤcklen im nidern berge, Gervng Suter git zechen 
ſchilling vnd zwen hünr ab finer hofitatt, Hans Miner ſechszehen 
fchilling vnd zwei huͤnr von finer hofftat, Eberli von altlifon git vier 
ſchilling von eim büngarten, Heini Wirk git fünf fchilling von zwein 
blegen, ein lit zem graben vnd ein zem löwen, Heini Linder git fünft- 
halben ſchilling von eim ackerſtuͤcklin, Lit im allelo, vnd die hofitat in 
frien gafjen, die man nempt des borhirnis trotte. Vnd vmb -dijü 

—— PR 

1 Bartbolomeus B. Bergl. oben ©. 249 fig. Da er ſchnewelinſcher 

Schuldheiß zu Schliengen war, fo muß ber Flecken nach dem Kaufe von 1343 


vom Hochſtifte wieder neu verlehnt worden fein, an die Schnemwelin, welde 
ben murbadhifchen Dinghof zu Lehen befaßen, 


2 Karpfecht (farpfig) weiß ich mit Sicherheit nicht zu erflären, Sollte 
es etwa von Karbe (Matfümmich) abzuleiten fein ? 
Zeitſchrift. XV, 31 
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vorgefchribenen guter jo hand die vorgenanten Cuͤnrat Möller vnd 
Cuͤnrat Brotbeck den egenanten Johanſen Boclin vnd Henman zem 
höbte gar vnd gentzlich gewert und gericht drb hundert vud ſechs vnd 
zwengig pfunt pfenningen genger ftebler möntze, der öch fi gentzlich 
gewert vnd gericht find, des fi da veriahent vor mir. Die vorgefchris 
benen Henman zem hübt und Johans Boͤckli hand das vorgeſchriben 
güt den egenanten Cuͤnrat Möller vnd Cuͤnrat Brotbecken vff gegeben 
vnd geferiget für lidig eigen, ane alleiı das felgeret, daz darab gat, 
vnd geloben Öch des vorgenanten Köffers vechte weren ze finde fir fich 
vnd alle ir erben, wa oder wenne die vorgenanten Cünrat Möller vnd 
Cuͤnrat Brotbeck vnd ir erben werjchaft dar vmb bedoͤrfend, es fi an 
geijtlichem vnd an weltlichem gerichte, vnd wa fi fin notbärftig find, 
bi güten trümwen ane alle geverde. Si gelobend Öch des Föffers recht 
weren ze finde für ſich vnd alle ir erben vnd ſunderlich fo trojte der 
egenant Henman zem höbte für fin müter, Greven fullinen fin fwefter 
vnd her Heinrichen fin brüder ein Prieſter, vnd alle ir erben, und ge= 
lobtend Och hie wider nimer ze tünde weder mit gericht noch ane ges 
richt, ji jiend geiftlic) oder weltlich, noch mit feinen andren ſachen 
artiflen fünden vnd geferden, jo ieman erbenfen Fan oder mag, vnd 
verbundend har zu alle kre erben ane alle geuerde. Vnd ze vrkuͤnde 
aller vorgejchribnen dingen, jo han ich der vorgenant Bart Puljter 
min eigen jngefigel offenlich gehenket an difen brieff, wand fi es offen- 
li) vor mir veriachen. Vnd ze merer ficherheit, jo heind wir bie 
vorgeſchriben Johans Boͤckli vnd Henman zem höbte für vns vnd 
alle vnſer erben, vnd ich ſunderlich der egenant Henman für min 
muͤter vnd für min ſweſter vnd für min bruͤder, vnſruͤ eignu ing⸗ 
figel * offenlich gehenkt an diſen brieff, der gegeben wart des ja⸗— 
res, do man zalte won gottes gebürte druͤzehen hundert jar jechig vnd 
fünf iar, an dem famftag nad, mitter vajten. 


1366, 10. November. R. Bulfter verfauft verfchiedene Güter zu Schlien- 
gen an den Sohanniter-Bruder Virgilius. Dafelbft, 

Ich Ruͤtzchi Bulfter, frantz pulfter ſoͤligen fun eins edeln knehtes, 
vergihe vnd tuͤn kunt allen deu, die diſen brief fehent oder hoͤrent 
leſen, daz ich mit geſundem libe, die wile ich es wol getün mohte, ze 


1 Das Sigel des Bart B. von mittlerer Größe zeigt ben neuenfels'ſchen 
Wappenſchild und Hat die Umſchrift: S. BARTHOLOMEI . DCI . SER- 
MEZER. Diefes ift alfo eine Beftätigung der Nichtigkeit des oben S. 249 
und 466 vermutheten Verhältnifjes. Das boxhirn'ſche Sigel enthält auf 
feinem Schilde einen Schregbalfen mit 3 Sternen und die Umſchrift: S. IO- 
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füffende Han geben eins rehten ewigen Füffes drüber Virgilius fant 
Johans ordens, oder dem, ber diſen brief von finen wegen inne hat, 
allı diſuͤ nad) geferiben qütter ab einer hofſtat nebent der ögelinen 
vnd von eim halben zweiteil am KEwe nebent huͤſelin, da von duͤ gra⸗ 
win des jars git ze zinfe drithalben fehilling und druͤ huͤnr, vnd daz 
hus da Henni fülins jeligen wip inne ijt, da von fi des jars brie 
Tchillinge git ze zinfe, vnd ab einem acer, lit of der huntgrüben nebent 
Ruͤtzchin Marlin an kutzer weg, da von Heinni Rekman des jars 
zwen fchilling git ze zinfe, vnd ab einem büngartten, Yit an dem 
Yanzenberg nebent Ruͤſchi uatter, da von Nübcht marli jergelic) zwen 
ſchilling gel git ze zinfe. Dis vorgefchriben eigen vnd gelt hab id) 
im geben vmb nuͤn phunt gewonlicher Nüwenburger münt und aht 
Ichilling, der felben phenning ich von im gar und ganzlich ges 
wert bin vnd fi in minen muß vnd notturft beferet han. Ich gelob 
och im vnd allen bei, die dien brief inne hant von finen wegen, reht 
wer ze finde an allen den ftetten, wo fi des bebörffent, ane alle ge: 
verde. Sch lob oc für mich vnd für min fint vnd fir mengs 
lichen, diſen kuͤf ftet ze hande vnd reht wer ze finde, ane alle geuerde. 
Bi difem vorgenanten kuͤf ift geweien Bart Pulſter min vetter 
vnd Ruͤtzchi ſin fin vnd Ruͤtzchi marli vnd Henni ſweif vnd ander 
erber lut gnuͤg. Vnd zii einem waren vrkunde aller dirre vorgeſcri⸗ 
ben dinge ſo henk ich der obgenant Ruͤtzchi Pulſter vnd Hans min 
ſuͤn vnſerü eigen ingefigel 1 an diſen brief, der geben wart in dem 
jar, do man zalte von gottes geburt drigehen hundert ſechtzig und ſehs 
jar, an fant Martins abende. | 


1367, 7. Jänner. Urkunde Über ein von H. Weitfhnabel an den K. 
Winterle auf Wieberfauf verfchriebenes Ackerſtück zu Schliengen am Stei⸗ 
nenftatter. Wege. Ebenda. 


Allen den, die dijen brief anfehent oder huͤrint leſen, kuͤnde ich 
Bart Pulſter, ſchultheis ze Schengen, das für mich Fam Johans 
Weitfnabel und ze Koffende gab reht und rebelich eines rechten fteten 
foffes vnferſcheidenlich Kuenin Winterlin ein zweiteil akers, zuhet 


HANNIS . DCI . BOXHIRNI. Das haubtiſche aber zeigt einen dmal 
ſchreg getbeilten Schild mit Helm und Bocshörnern, und ift umfchrieben : S. 
IOH . DCI. ZEM . HOPT. 


1 Auf dem erfleren Sigel ift nichts mehr zu erkennen; das andere aber 
zeigt den neuenfelfifhen Wappenſchild, und von der Umſchrift erfennt ı man 
noch den Namen BVLSTER. 

31* 
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über fteiniftatter weg nebent der füngin von ungern vnd Hit in fchliens 
ger ban, vnd der ander ein zweiteil akers, zühet vber fteiniftatter weg 
nebent den Snewelin von Friburg, das ift eigen, das han ich im geben 
vmb xiii halb Lißr. phenning, den man fpricht jtebeler, der ich von im 
gewert bin gar vnd genzelich und in minen nüz ond noturft bewendet 
han. Were aber, daz der forgenant Johans oder fin erben kemen in 
dem jelben ior ze jant Martis tag oder in aht tagen dar nach, jo 
mönt 1 fi die forgenant guͤeter wider koffen vmb riti halb libr. der⸗ 
jelben phenning, vnd fol der forgenant Künt Winterli inen das for- 
genant güt gen ze loͤſen. Were aber, daz der forgenant Johan 
Weitinabel oder fin erben daz forgenant guͤet nüt geben ze dem for- 
genanten zil, jo jol er vnd fin erben niemer anſprvch gewinnen an bie 
forgenanten güeter. Vnd des ze einem waren und fteten vrkuͤnde, das 
dis alles war vnd ftete it, jo han ich Bart Pulfter min ingefigel ? 
gehenfet an difen brief, der geben wart in dem iar, do man zalt von 
gottes gebürte drüzehen hundert jar vnd fechjig jar vnd darnad) in 
dem jiben(den) iar, an dem nechjten donrſtag vor jant Glaris tag. 


1372, 10. September. Der Edelknecht R. Bulfter tritt ein Aderflüd im 
Schliengener Banne Fäuflih an die Schwefter €. Hägelin ab. Daſelbſt. 


Ich Ruͤtſchi Pulfter 3 der Elter, ein evel kneht, tün kuͤnt allen 
den , die diſen brief jehent oder hoͤrent leſen, das ich ze kuͤffende geben 
han eins rehten eweigen Füffes ſweſter Elfen Heigenlinen * von Sclein- 
gen einen zeweiteil akers, ift gelegen in fleinger banne in dem obern 
velde under Ernin meiger vnd neben Walther brenner, ben jelben 
afer han ich ir geben vmb vier pfunt pfenning, die man nemet angjter, 
der ich gar vnd ganklich von ir gewert bin vnd fi in minen nuß und 
notturft befert han. Sch fol och di worgenant ſweſter Elfen vnd ir 
erben oder wer diſen brief inne het, weren für Lidig eigen, und fon wir 
wider diſen kuͤf niemer gereden noch getün noch fchaffen getan (wer- 
den), weber mit worten noch mit werfen, noch mit beheinen dingen zc. 
Es ift och me beret, weiri das es fich eimer 5 enpfunbi, das ber vor⸗ 


! Dialectifh für mögent. Noch gegenwärtig fagt das Landvolk: fie. 
müent, fie mönt, fie gönt, für müßen, mögen, gehen. 

2 Das oben befchriekene. 

3 Rütſchi (Ruodſi) ift Rudolf. 

Vielleicht Hägenli oder Hägelin, ein im Breisgau einheimiſcher alter 
Geſchlechtsnamen. 

5 Der Schreiber dieſer und der vorigen Urkunde verſezt manche Bofale, 
wie kuof für kouf, Scheingen für Schiengen, fo auch eimer für iemer. 
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genant afer nüt lidig eigen weiri und das du vorgenant ſweſter Elfe 
oder iv erben mit deheinen jachen daran fumet oder geirret wurbin, 
jo fol ichs hinnanfuͤr des vorgenanten afers eimerme weren für eigen, 
wenne es not vnd turft wurdi, vnd vnklagehaft machen felehteklich, 
ane alle geuerde. Bi diſen ſachen und bi diſem füf waren diſe ge- 
zuge Hans Muͤye vogt ze feleingen, Hans Luͤtzelman, vnd Cuͤni fin 
drüber vnd ander erber lut gnuͤg. Vnd zoͤ eim offen waren vr⸗ 
fünd aller dirre vorgefchriben ding vnd vmb das es ftet und feſte be= 
libe, jo henk ich min eigen jngefigel * an bifen brief, der geben wart 
bes jars, do man zalte von gotz gebürt brizehen hundert jar vnd zewie 
vnd fibinzig jar, an dem nehſten fritag nach vnſer vrowentag ber 
jungeren. 


1376, 17. April. Der rheinfeldiihe Decan Brendlin und feine Schwer 
eftr: übergeben dem Meifter bes ftiftsfädingifchen Bruderhofs a’ ihr Gut und 
Einfommen zu Schliengen und Steinenflatt. Arch. des Stiftes Sädingen, 


„Sünrat Kelhals, Schultheis ze Rinuelden“, thut fund, daß 
er daſelbſt öffentlich zu Gericht gefeffen, als ber „erber herr, ber 
Cuͤnrat Brendli, techan ze Rinuelden, und Gerbrut fin fweiter, 
ze einem teil, vnd zu dem andern teil brüber Hans ber brübermeifter 
ber brüber des hofs ze Sekingen genant der Brüderhoff 2, vnd bruͤder 
Hans von Schliengen, ein brüber bes felben hofz“, in ihrem und 
des Bruberhofes Namen, vor ihm erfchienen und genannte beide Ge: 
ſchwiſter um ein Urthel gebeten, „ob fi ir guͤt lidig und los vnd luter⸗ 
lich durch Got geben möchtend wen fi woltend“ , worauf das Gericht 
ertheilt habe, „daz ſis bede mit einander wol tün möchtend mit gunft 
‚gütem willen und henden irs wifjenhaften vogtes.” Hierauf, nachdem 


1 Das Sigel hat ben oben bezeichneten Wappenſchild und bie Umfchrift 
S. RVDOLFI . DCI . BVLSTER. 


2 Diefer Hof war ein Spital ober Armen: und Krankenhaus zu Sädins 
gen unb beftund fchon feit dem 12ten Jahrhundert als ein Anhängjel des dor- 
tigen Frauenftiftes, Curia fratrum pro nonnullis egenis laicis fratribus ad 
nutum abbatissae recipiendis fundata, wie eine Bulle des Papftes Pius II 
von 1458 bemerft Die dortigen Laienbrüder unter ihrem Meifter beforgten 
neben ihrer Hauswirtfhaft arme Kranke und hatten auch die Stiftsfirche zu 
bewachen. Frater hospitalis, custos ecclesiae $. Fridolini, qui in ecclesia 
semper jacet eamque custodit. Annal. Colmar. ad a 1272. Milbthätige 
Hände beſchenkten den Bruderhof im Verlaufe der Zeit mit verfchiedenen Gü⸗ 
tern, Gülten und Zinſen, mit welchen derfelbe 1465 dem Stifte völlig einvers 
leibt wurde, 
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er ihnen auf ihre Bitte zum Vogte gegeben „Henkin von Ehwilr, 
burger ze Rinuelden“, haben fie mit der Hand deſſelben an die vor- 
genanten, ben Meifter Hanns und den Bruder Hauns, für ben 
Säckinger Bruderhof, ledig und lauter aufgegeben „vlle ire guͤter vnd 
gelt, jo fi hatten in. dem dorffe vnd banne ze Schliengen vnd in 
Steinachftatter banne, ez fi hus, hoff, trotten, ſchuren, garten, buͤnden, 
affer, matten, veben, holg oder feld, mit allen rechten vnd zügehören- 
den“ , unter VBerzichtleiftung auf alle Anfprache daran, in der Weiſe, 
dag die Brüder des Bruderhofs und ihre Nachfommen „die felben 
güter vnd gelt hinanthin ewiklic, fond haben, nugen und nieffen, bes 
jegzen und entjezzen vnd damite tün vnd lan nach irem liepſten willen“, 
und ihnen dieſelben gefertiget mit der Sicherheit und gewahrfame, den 
Worten und Werfen, wie e8 Sitte und Gewohnheit ſei ꝛc. „Hiebi 
warent vnd fint gezige Henman watſack, Lu von Hall, Rotte Tellg, 
Hans Kager, Henman zer Balm, Peter Switzer, Johans Wiliföw, 
Veter da binden, Johans Teilg der ftetfchriber, Vlman Koch der an— 
man, vnd ander erber Burger vil ze Ninuelden, die do in gericht wa⸗ 
rent vnd vrteil harvmb fprachent.” Es figelt ver Schulpheiß. 
„Geben an dem nechiten donſtag nad) dem heiligen ofter tag.“ 


1378, 22. Dezember. Urfunde des Schliengener Dorfgerichtes über die 
Kaufhandlung, worin Schweiler E. Hegelin etliche Güter zu Schliengen an 
das Johanniterhaus zu Neuenburg abtritt. Arch. d. Rittercommende. 


„Johans Mürtdengaft, ſchultheiſſe ze Sliengen“, fit daſelbſt 
zu Gericht „vf dem hofe, da man gewanlich gericht hat“, als vor ihm 
erſcheinen „vie erber fröwe, ſweſter Elfe Hegelin“, welche durch 
ihren Fürfprech vorträgt, „wie das ji irem herren, hern Wernher 
dem Schaͤler, Ertzprieſter und Chorherre der Stifte ze Baſel, ver ch 
no ze ziten herre ze Sliengen ijt ?, gegeben hetti vnd geben möffe 
driffig vnd ſechs guldin für ſtüre und diente, die fi ime,pnd finen 


1 Das Sigel ift abgerifen. 


? Hienach muß Dasjenige, was ich oben ©. 226 über die Verpfändung 
der Veſte Jftein und der zu ihr gehörigen Dörfer (mad) den Angaben bei 
Wurfteifen und Ochs) angegeben, berichtigt werden. Laut einer bafel’chen 
Offizialateurfunde von 1376 verpfändete Bifhof Johann mit Verwilligung 
des Domcapiteld ſchon damals an den Erzpriefter Schaler für 3332 Gold: 
gulden castrum Istein unacum hominibus, bonis, villis, possessionibus et 
juribus ad ipsum spectantibus. Das Uebereinfommen von 1382 muß alfo 
die fernere Belaſſung Werners bei dem Sfteiner Pfandlehen betroffen haben. 
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vorfaren herren ze Sliengen verſeſſen hetti vnd getän ſoͤlti han, vnd 
offenbarte Och da, das ir der vorgenant ir herre harvmb hetti erlöbet, 
an ze griffende vnd ze verköffende iv güt, e8 were Ligende oder farende, 
eigen oder erbe, das fi die vorgefchriben guldin bezalen möhtt, war fi 
die Ane verföffen ir eigens vnd erbs nit, noch in feine wife bezalen 
möhte, vnd zoch ch da des zü geziige Juncher Ruͤdin Kuͤchelin, 
nd ze ziten des vorgenanten herren des Schälers vogt ze Sliengen, 
vnd Sohanfen Mugen, der öch vor ziten vogt was ze Sliengen, 
und EHnin Hegelin ir Ettern“ , welche drei vor offenem Gericht 
eidlich bekennen, daß fie gegenwärtig gewejen, wie Schweiter Elfe der 
porbezeichneten Sache wegen dem Schaler 36 Gulden bezalt hätte, 
weshalb derfelbe ihr auch erlaubte, „ze verföfiende, wa vnd in wel 
wife fi wolti.” Worauf fie durch ihren Fürfprechen erklärt, wie fie, 
um bejagte Summe aufzubringen, für fo viel Geld an Herrn Die- 
terich von Keppenbach, den Pfleger des Sohanniterhaufes zu Neuen- 
burg, nachbezeichnete Güter verkauft habe: „Des erjten iv hus 
binder der Eilchen vonder den Kilchberg, vnd das gertli da hinder, da- 
von gat jerlic, eim Küpriefter von Sliengen von felgeretes wegen 
jebzehen pfenninge; ein halb iuchart reban vf dem Jontzenberg, 
davon gat jergelich ein viertel votes wines der Eptifchtn von Seckin— 
gen; einen böngarten vonder dem Jontzenberg, davon gat jergelich 
ein fchilling pfenninge und ein vierding wachs eim lüpriefter von 
Sliengen och von felgeretes wegen; ein zweiteil ackers bi frontor 
waſen; ein aͤckerli ze pufon, git ievgelich ein ſeſter korns der leiie, fo 
denne dar vf wehlet; ein tuchart ackers gegen dem brüggelin nebent 
dem ſmide, ift ein anwander.” Sofort habe jich die Verfäuferin ein 
Urtheil über die Fertigung des Kaufs erbeten und das Gericht ges 
Yprochen: „Sid das fi junderlich Funtlic gemacht, wie das ir ir 
vorgefchriben herre vrlob geg&ben und verhoͤnget hetti, vnd dirre vor= 
gejchriben driſſig vnd ſehs guldin willen das ir ze verföffende vnd ze 
pertribende, wa ji denne dem vorgenanten herren dem von Keppen- 
bach die vorgefchriben gütere vf gebi mit nıynde vnd mit hande“ in 
feine (des Schuldheißen) Hand und er ſodann diefelben dem Keppen- 
bacher vor Gericht für ihn und feinen Orden übergebe, und fonad) 
die Schwefter Elfe für fich und ihre Erben darauf Verzicht Feifte, „To 
donhte fi (die Richter) of ir Eyde, das der vorgenant von Keppenbach 
vnd fin orden denne an den vorgefchriben guͤtern eweklich wol habende 
were.” Dies habe diejelbe aljo vollführt, worauf fie und der Käufer 
um ein Gerichtöurtheil baten, ob ihnen Brief und Urkunde über den 
Kauf zu ertheilen, was jofort auch gefchehen ſei. Endlich bittet ber 
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Schuldheiß, da er ein eigenes Sigel nicht beſitze, feinen gnädigen 
Herrn, „bern Cuͤnrat Snewelin, Ritter, Schultheiß ze Friburg“, in 
deſſen Namen er zu Gericht jaß !, daß er, an feiner und des Gerichtes 
Statt, „fin eigen ingefigel ze vrkuünde dirre vorgefchriben dinge het 
gehenket am bifen brief 2. Hie bi waren öch und fint gezügen Hein- 
“ rich Vogt von yitein, Johans Beckelhube, Clewi Smit vnd fin brüber 
Heini, Johans Winterli, Johans Brendeli, Johans Rusman, Johans 
Bürgli vnd Heinrich von Haſela vnd ander erber luͤte. Dis beſchach 
vnd wart dirre brief gegeben ze Sliengen vor offenem gerihte mit 
vrteil an der nehſten mitwuchen nach ſant Thomas tag des zwelf⸗ 
botten.“ 


1 Der Schaler hatte alſo feinen „Vogt“ oder Oberrichter zu Schliengen 
und ber Schnewelin feinen „Schuldheißen“ oder Unterrichter, welder auf 
ben Dingbof das Ortsgericht abhielt. 


2 Ein mittelgroße Rundfigel, ähnlich dem bei Schreiber Taf. VI, 
Nr. 17, abgebildeten , mit dem zwei getheilten Schilde und der Umſchrift: S. 
CVNRADI . DCI. SNEWELIN . MILITIS. 


Bader. 


Zufäße. 


3b. II. ©. 108, 3. 24, nad) konnte. Antiquo ift alfo auf palatino zu bee 
ziehen. 

von unten nad Ammerfeldershof noch zu feßen 
zu Altingen, 

"nn 202, „A8, nah Elifabeth zu jeßen Sefrib. 

„ un 34, „ 4, nah Ammer ſ. in Tübingen. 

„nn 344, „ 31, nad Sanonifat f. noch -Stift. 


„XV., 9%, 8 


- 
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Beitforift 


für die 
Gefchichte des Oberrbeins, 


Herausgegeben 


von dem 


Landesarchive zu Karlsruhe, dur den Direktor deſſelben 


F. 3. Mone. 


BT 
Schhszehnter Band. 


. 
rtv 


Karlsruhe, 
Drud und Berlag ber ©. Braun ſchen Hofbuchhandlung. 


1864. 
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Mit 2 runden Siegeln in bräunlichgelbem Wachs: a) hat 4 linke 
im dreiefigen Schilde, der oben und an den Seiten von Pflanzenver 
umgeben ift, Umfchrift: F S’. hVGONIS .. FILIT . PETRI. 
VING’. — b) Dreiediger horizontalsgefpaltener Schild , obere Ab 



























v. Tübingen zu Lehen hatten. Gegen das End 
fih die v, Hailfingen als Bafallen der Tü 
Hohen-Entringen und nannten fich auch 
Bater Hugo’s. Durch Verheirathung der 
Adelheid und Sophie, an die Brü 
Ehingen, gewann auch dieſes Geſch 
Entringen. Weitere Antheile daran 
die Markgrafen v. Baden. Beſchr 

18. April 1327. — 26. Urk. 
renberg 379, wo Mehreres über 
gebradit if. — 3 Weitin 
bier ihre Stammburg und 
Wittingen im O.A. Ge 
DNA. Balingen) find i 
1307. — 5 Ju 
genannt, ben i 
Mit diefem 


3. Jahrh. aber finden 
er Grafen auf der Burg 
h derſelben, wie Peter, ber 
tr Hugo's v. Hailfingen, 
urkhard und Reinhard v. 
v. Ehingen Theil an Hohen: 
ten [päter die v. Gültlingen und 
DA. Herrenberg 178 flg. Urk. vom 
. April 1308 und Beſchr. d. O.A. Her: 
en Hertrichsberg bei Entringen beir 
m O.A. Horb. Die v. Weitingen batten 
reihbegüterte Herren. Es ift hier wohl nicht 
gen zu verftehen., — *Die v. Thierberg (im 
efen Urkunden oft genannt. S. Urk. v. 31. Mai 
. v. 29. Sun. 1307 ift ein Balfam v. Tiſchingen 
es Zaufnamens wegen für Einen v. Dikingen halte. 
mv. Digingen kommt aud ein Johann v. Dikin- 
id, Gr. v. Tüb. 336 flg., Urk. v. 16. San. 1313), weßwegen 
en genannten Johann v. Tifhingen für jenen Johann 
n halten möchte, Es gab übrigens auch Ritter v. Difhingen 


r bei Ballendorf im DA. Urach ein Difchingen, welches ausgegan—⸗ 
if. ©. auch unten Urf, v. 10. Juni 1319, 


Dambader. 


Urkunden und Regeſte über die ehemalige Hochitift: 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 


(Fortfeßung.) 


1386 , 4. Juni. Urkunde über das vom Hochſtifte Bafel an bie Kohans 
niter zu Neuenburg zu Erblehen verlichene Brunnenwaffer unter dem 
Hammen zwifchen Bellingen und Steinenftatt, im Schliengener Banne. Arch. 
der Rittercomm. Neuenburg. 

Wir Amer von Namftein, von gottes gnaben, byſchof ze 


15* 
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Basel t, tünt kuͤnt vnd veriehent offenlich mit difem brief, allen 


den, die in anjehent oder hoͤrent Iefen, daz wir mit willen on 


guuft der Erwirbigen önſer lieben Brüdern Cuͤnrats Muͤnchs 
Tuͤmprobſts, Ruͤdolfs Muͤnchs fines brüders Techans, Eberhartz 
von Kyburg Cuſters, Heinrichs von Masmünſter Schüuͤlmeyſters 
vnd des Capitels gemeinlich vnſerre Styft ze Baſel, dem erben 
geyſtlichen man Bruͤder Dietrich von Keppenbach Commenduͤr vnd 
den Brüdern gemeinlich dez huſes ze Nuͤwenburg, Coſtentzer By: 
ſtums, des heiligen Spittals ſant Johanſes ze Iheruſalem ordens, 
durch ſunder gnad vnd liebi, die wir zu inen haben, verluͤhen hant 
vnd lihen mit diſem brief daz Brvnnwaſſer? vnder dem Hammen vf 
dem Rin zwuͤſchent Bellikon vnd Steiniſtat, in Sliengen banne ges 


legen, ze habende, ze nieſſende, ze bannende vnd ze fryende vor aller 


menglichem, vnd ze buwende vnd ze beſſernde, nach irem willen, den 
egenanten dem Commenbür vnd den andern bruͤdern dez huſes ze 


Nüwenburg, dem ſelben hus vnd allen iren nachkomen in dem ſelben 


hus, ze einem rechten ſteten erbe, iemerme, vmb zwen kappen ierlicher 
gülte, die die obgenanten der Commenbür, die Bruͤder vnd ir nach- 
fomen, dns vnd vnſern nachkomen Byſchoͤfen ze Bafel, hinanthin 


‘alle jar vf fant Martins tag von dem felben Brvnnwaſſer, daz zü 


vnſer egenanten Styft ze Bafel vefti genant Yitein gehört, ze zins 


geben vnd in vnſer Statt ze Bafel antworten follent. Vnd biz vor⸗ 


gejchribene lihung geloben wir ftete ze habende bi vnſern guͤten trü— 
wen, vnd verbinden har zu uns, vnſer nachfomen vnd vnſer Styft ze 
Baſel vefteflich und aͤne alle .geuerde‘, mit vrfünd diz briefs, mit 


vnſerm vnd vnſers egenanten Capitels anhangenden Inſigeln be— 
ſigelt. Vnd wir Cuͤnrat Muͤnch tuͤmprobſt, Ruͤdolf Muͤnch dechan, 


Biſchof Johann von Vienne ſtarb am 7. Oktober 1382. Hierauf wur- 


den Imer von Ramſtein und Wernherr der Schaler ſchismatiſch gewählt, 
. wovon erfterer hastis aureis, hoc est beneficiis quibusdam , aemulum 


superavit, wie bie series episcop. Basil. in ben Scriptor. min. rer. Bas. 
I, 311 bemerft. Trowillat IV, 423 jagt: W. Schaler finit par abdiquer 
P&piscopat, moyennant la cession, qui lui fut faite du chäteau d’Istein 
avec ses dependances, Die erfie Urfunde aber, welche er von Bilchof Im er 
mittbeilt, ift vom 9. Dez. 1382, und als deſſen Todestag gibt er den 17, Juli 
des Jahres 1395 an. 


2 Diefes Brunnenwaffer ift ein Bach in bem zwifchen dem „Hochge⸗ 


flade” und dem „neuen Einbruche” Tigenden Zankholz, wo die Schliengener - 


Gemarkung mit ihrer fübmweftlihen Spike nach dem Rheine fich erfiredit. Der 
Bach hatte in verſchiedenen Zeiten einen verfchiebenen Lauf und entjpringt, wie 
es fcheint, an ber Stelle des Hochgeftades, welche „bie Mehre“ heißt. 
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Eberhart von Kyburg cufter, Heinrich von Masmünfter fchülmeifter 
vnd daz Capitel gemeinlich der Styft ze Bafel, da vorgenant, veriehent 
öch an diſem brief, daz die vorgeſchribne Lihung mit vnſerm willen 
vnd wifjen befchehen ift, vnd hand dez ze vrkvnd vnſers Capitels In⸗ 
ſigel gehengkt an diſen brief 1. Geben ze Baſel, am nechſten Mentag 
vor dem Phingſt tag, dez iars, do man zalt von gottes gebürt druͤze⸗ 
hen hundert achtzig vnd ſechs iar. 


1386, 2. Juni. Herzog Leupold von Oeſterreich beſtätigt den Neuen- 
burger Johannitern bie biſchöfliche Belehnung mit“ obigem Brunnenwaffer. 
Daſelbſt. 

Wir Leupolt? von Gots gnaden Hertzog ze O'ſterrich ꝛc. Tün 
kunt, als die erbern vnd weiſen, die Tuͤmbherren zu Baſel dem erbern 
vnd gaiſtlichen, vnſerm lieben getrewen bruͤder Dietreichen von Kep⸗ 
penbach Commenduͤr zu Nuͤwenburg vnd ſinen nachkomen daſelbs 
ewiklich geguͤnnet vnd erlaubt habent das prunnen wazzer vnder dem 
Hammen auf dem Reyn zwiſchen Bellikon vnd Steiniſtat in Slienger 
pan gelegen, innzehaben, ze niezzen vnd ze pannen, än moͤniklichs ir⸗ 
rung vnd hindernuͤzz. Alſo haben wir jn des auch alſo geguͤnnet vnd 
erlaubt, guͤnnen vnd erlauben wizzenclich mit diſem brief, all die weil 
der Satz, darinn‘ das vorgenant prunnen wazzer gelegen iſt, zu vnſern 
vnd vnſer erben handen ſteet, vnd auch alſo daz ſi vns vnd vnſern 
erben davon dyenen und damit gehorſam ſein, aͤn geuerde. Mit vr- 
chuͤnd dik briefs. Geben ze Prukk an Samktag nad; dem heiligen 
Auffart tag 3, nad) Frifts gebürt Dröugehrnhundert iar, darnach in 
dem Sechs und Achtzigiſtem jare %. | 


Das oblonge Bifchofsfigel, in rothen Wache, zeigt den mit Infel 
und Stab auf dem Stule figenden Prälaten, und bat die Umſchrift: S. IME- 
RII . DEI. GRACIA . EPISCOPI . BASILIENSIS. Auf dem Gapitels- 
Sigel in grünem Wachfe aber erfcheint die Muttergottes mit dem Jeſuskinde 
und einer Lilie. Es ift umfchrieben: SIGILLVM . SANCTE.... BASILI- 
ENSIS . ECCLESIE. 


2 Wahrfcheinlid Leopoldus (III) probus, welcher am Iten Juli, alfo 
5 Wochen vor Ausftelung diefer Urkunde, bei Sempach erfchlagen wurbe. 


I Nah Steindbed fiel Chriſti Himmelfahrt im Jahre 1386 auf ben Ziften 
Mai, der Datumstag diefer Urkunde wäre demnach der 2te Juni. Da nun 
nad) ebendemjelben das Datum der vorigen Urkunde auf ben Aten Juni trifft, 
fo müßte bie Beftätigung ber Verleihung des Brunnenwafjers an die Jos 
hanniter zwei Tage vor der urkundlichen Ausfertigung bes Berleihbriefs ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

+ Das Sigel ift abgerifien. 
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1392, 23. Juni. Schiedſpruch in der Streitfache des Johanniterhan: 
ſes zu Neuenburg gegen $. Bützle zu Schliengen wegen eines Grundzinfes 
dafelbft. Ebendajelbft. 

Ich Walther Slegelholtz, Kilchherre zo Haltingen ?, Tün Funt 
menglichem mit diſem brief, daz in der ſache, mißhell vnd ſtoſſen, fo 
gewejen fint zwifchent den Erwirdigen geiftlichen dein Comenduͤr vnd 
dem Couent des hufes zu Nuͤwenburg fant Johans ordens einfit, und 
Johans Buͤtzli von Sliengen anderfit, von briffig fehillig phennig 
zinfes wegen ab eim garten 36 Sliengen, als die egenante dev Comen⸗ 
bir vnd ber Couent meinden, dv aber der egenante Johans Buͤtzli 
meinde, des zinſes were ndt me den fünfschen fchillig zinspfennig, der 
jelben ftöffen fir zuͤ beden ſitten vf mich Eomen fint als vf en gemeinen 
man, daz ich dar vmb ein recht fpreche, vnd globten och bebi teil bi 
enr pene bi zehen phunt ftete 36 habende, was ich bar vmb fpredhe, 
36 haltend vefteflich iemer me. Ich hab och beder teil meinung vnd 
funtjchaft bar vmb verhört und dar nach rat gehabt wifer Tüte, nad) 
den ſelben rat und form des anlaffes fpriche ich von beven teilen , bie 
ich dar zb berüft hab, daz ber egenante Johans Bützli hinanthin zin: 
jen fol dem Comenduͤr vnd dem Couent des vorgenantes huͤſes ben 
egenanten garten als ers do har gezinfet hat, daz tft, daz er jnen jer⸗ 
lich driffig fchillig geben fol, wond der vorgenant Johans Buͤtzli vor 
mir offenlich veriach, ev hetti gezinjet bi zwelf jaren oder me ınit vrif- 
fig jchillingen zins phennig. Duͤnket aber den Johans Bützlin, wie 
im der egenante Comenduͤr an feinen jachen ze kurtz getan habe oder 
vtzet ſchuldig ſi, daz mag er alwen mit gericht an jn langen, vnd ge: 
bit beden teilen bi der egenanten pene difem minen fpruch 36 haltend 
vnd da wider nvt zb tünde. Vnd zii merer gezuͤgniſchi diſes mine 
pruches, da bi gewefen fint Heinrich herbigel vnd Cünrat fridberg 
vnd ander erber Lüte genüg burger zu Nuͤwenburg, hab ich 36 vrkuͤnde 
min Inſigel? gehenfet an difen brief, der geben wart zo Nuͤwenburg 
jn dem jar do man zalt von Gottis gebürt Tufent drühundert vnd 
nünzig tar, an dem nechjten ſunnentage vor fant Johans tag zb 
Songihten. 


1395, 28. September. Revers des Leutprieſters Hanns von Munzach 


I Pfarrdorf anı weftlichen Fuße des Tüllinger Berges, 3 DViertelftun: 
den von ber Basler Gränze. 


2 Ein Feines Rundfigel in braunem Wache, mit einem Schilde, welcher 
einen Holzſchlegel als Wappenbild zeigt, und der Umfchrift: S. WALTERI. 
DCI . SCLEG... 
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zu Schliengen über die von Fran Elsbeth Brenner zu Lehen empfangenen 
Güter dafelbft. Arch. der Commende Neuenburg. 

„Johans von Muutzach, ein priefter, Lütpriefter zu Sliengen“, 
beurfundet, daß er empfangen habe von der „erbern befcheidenen frö- 
wen Eilfabetden Brennerin, wilent Johans feligen von Hache, 
eins burgers zu Nüwenburg eliche froͤwe“, ihr Lehen zu Schlien- 
gen, welches Hanns Lützelman gebaut, gegen einen Jahreszins von 
5 Mutt Roggens und 277. Malter Habers, und daß zu ſolchem Lehen 
folgende Güter gehören: An Aeckern, in der obern Zelge zu Schlien= 
gen, 1 Jauchert auf dem Berge neben Maier Hennin von Feldberg, 
1%. bei dem Galgen, neben der Landftraße, 1 Zweitel Ackers am 
Schnedenberge; in der mittleren Zelge: 2 3. und 1 Zweitel „zühent 
vff Scharter weg”, 172 J. ziehen „vffen die Rinſtraße“, "23. „in 
den Wefjeren nebent Bart Pulſter, 1 J. zieht „vff der von Tennebach 
gebreiten”, 1 3. neben dem Fiſchinger, "2%. zieht „ober Velwer 
weg nebent dein Meanefjen”, 1 Zw. Ackers „nebent der Küchelinen”, 
1'/2 J. ziehen über Steinenftatter Weg, 1 Zw. in den Wäffern, „was 
des Ortleders” , 72 J. gegen Steinenftatt, „was Hennin Negellins” ; 
in der niedern Zelge: 1. „bi der von fant Johans wür nebent Ol: 
hieni”, 1%. „zu dem Toͤrnlin, zühet vff Nüwenburger ſtraße, nebent 
ben von Guͤtnoͤwe“, 1 J. „zü Horwer, nebent Bart Pulſter, off dem 
berge wider Muchein“, 2 J. unter Hanns Scherer, 12 J. dafelbit ; 
ſodann an Matten 1 Zw. neben B. Pulfter und’ Y. %. zieht „off 
den wafjer graben oben an Dietrich von Baden”. Er habe aud) 
gelobt, diefe Güter in gutem Baue und in Ehren zu erhalten, und 
daß nach feinem Tode, wo das Lehen wieder an die Brennerin 
heimfalle, wenn noch ein Zins rückſtändig wäre, feine rechten Erben 
denfelben entrichten follen. Es figelt der Aussteller 1 und auf deſſen 
Bitte „der erwirdige herre, meifter Johans Kriech, Filchherre zü 
Edenheim.” Gegeben zu Neuenburg „vff ſant Michels abende eins 
heilgen Ertzengels.“ | 


1396, 23. Oktober. H. Müge und K. Lützelmann von Schliengen 
verfaufen an die E. Brenner von Neuenburg auf Wiederlöfung verfchiedene 
Martinizinfe von Gütern im Schliengener Banne. Daſelbſt. 

„Hans Würtdengaft, Schultheiß ze Sliengen”, fizt dafelbft 
zu Gericht „vf dem Werde, da man gewanlich gericht het”, und beur- 

1 Ein Meines Rundfigel mit einem fenfrecht dreifpaltigen Schilde, auf 
deſſen mittlerem Theil die 3 Buchftaben N. V. M. unter einander ftehen, und 
mit der Umſchrift: 8. IOHANNIS . DCI . MVNZACH. Das zweite Sigel 
ift abgerifien. 
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fundet, daß vor ihm erjchienen fein, „Hans Müge vnd Cuͤni 
Lützel man von Sliengen“, welche vorgebracht, wie fie ver hachifchen 
Wittwe Elsbeth Brenner zu Neuenburg, welche ebenfalls vor 
Gericht erfchienen , verkauft haben „einen guldin geltes, gt gebe vnd 
genöme von golde vnd gewichte, rehtes zinſes iergelich ze gebende vf 
fant Martins tag“ ab den folgenden Gütern: 2 J. Aders „in Belli- 
fon velde, heiffent roten Hag, nebent ven fröwen von Serfingen, zuͤ— 
hent of der von Tenibach gut; vnd ſprach och da der feld Hans Muͤge, 
das die jelben zwo iucharten fin ledig eigen werent” ; 2 3m. Neben 
„9b mittel wege, ob Eberlin Winterlin”, von deren einem dem Stifte 
Sädingen 1 Eimer rothen Weines, vom andern dem Rütjcht Sims 
merlin von Neuenburg 8 Schillinge zu Zinfe fielen; 1 Stücklein 
Reben „under mittel wege, nebent Cüni Holbein, anderſite nebent 
den herren von ſant Johans, daz Franck buwet, vnd fprach der felb 
Cuͤni Luͤtzelman, das das feld ftückli fin ledig eigen fi.” Der Kauf 
ſei gefchehen um 15 Goldgulden auf Wiederlöſung. „Har über der 
brief erteilet ift ze befiglende zü eim vrfünde vom gerihte, dar vmb fo 
ift Hch des fromen Nitters, hern Ottman Snewelins jngefigel i 
von des gerihtes wegen gehendet an bifen brief, wan das gerihte ze 
Stiengen fin if. Hie by warent gezügen her Johans Koiffi 
Yütpriefter ze Sliengen, Eberli Winterli, Henni Meiger der brotbecke, 
Bart von Muchein, Henni Brenb vnd ander erber Tüte gnüg.” Ge— 
fchehen und gegeben vor offenem Gerichte zu Schliengen am Mon⸗ 
tage nad) ©. Gallus. 


1399, 2. Jänner. Notariatsinftrument über die von dem Bürger 3. 
Sattler zu Freiburg feinem Bruder Konrad, dem Johanniter-Prior daſelbſt, 
für eine Schuld von 47 M. ©. verfhribenen Jahreszinſe im Banne von 
Schliengen. Bafelbft. 

In nomine Domini amen. Per hoc publicum Instrumentum 
cunctis .ipsum intuentibus pateat euidenter, quod sub anno 
MCCCLXXXXIX, secunda die mensis Januarii etc. vor Notar und 
Zeugen in domo habitationis venerabilis et periti viri magistri 
Johannis Peyer, vicarii domini Henrici episcopi Elercensis, ad- 
ministratoris perpetui ecclesie Constantiensis ?, in spiritualibus 


1 Kleines Rundfigel mit dem ſchnewelin'ſchen Schilde, auf welchem ein 
geichloffener Helm mit Büffelshörnern ruht. Die Umfchrift ift abgerieben. 


2 Nachdem Biſchof Frider ich II (von Nellenburg) bald nach ſeiner Wahl 
das Biſtum Conſtanz reſignirt hatte, wurde im Jahre 1398 Marquard von 
Randeck an deſſen Stelle erwählt. Derſelbe war Biſchof zu Minden geweſen, 
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generalis, sita in opido Friburg, in vico nuncupato in ber Schiffe 
gaffen, que quidem domus appellatur deren von Stöffen hus 1, per- 
sonaliter erjchienen feien einerſeits prouidus et discretus Johannes 
dictus Sattler, civis opidi Friburgensis, und andererfeits religiosus 
frater Conradus dietus Sattler 2, prior ordinis s. Johannis Jeru- 
sal. domus Fribnrgensis, und erfterer bei gefundem Leibe und Geiſte 
ungezwungen befannt habe, Tezterem die Summe von 47 M. ©. zu 
fchuldigen, eritens ex eo, quod 16 annis proxime transactis imbur- 
sauit redditus siue census annuos 2 librar. den. cedentes de domo 
nuncupata zü dem guldin Tor in opiso Friburg, qui census specta- 
bat supradicto fratri suo Conrado Sattler ; alsdann weil Johann 
diefen Zins um 30 Pfund verfauft und folches Geld für ſich verwen: 
det habe; ferner weil berfelbe wiederholt zu feiner Nothdurft von 
Herrn Konrad verjchiebene fich auf die Summe von 24 M. ©, be- 
laufende Darlehen empfangen; endlich auch, weil er von ihm 23 M. 
©. sub forma mutui erhalten, welche ausgefezt worden pro prebenda 
Margarethae filie sue in monasterio sanctimonialium Augie b. 
Marie virg. in Brisaco ? obtenta. Dafür habe ver Bürger Satt- 
ler für fich und feine Erben dem Johanniterprior und deſſen Erben 
in modum satisfactionis dieti debiti folgende Jahreszinſe ver: 
ſchrieben: 25 Schillinge Stäbler und 12 Sefter Roggen von 2 Zw. 
Ackers „nebent dem Mattgraben”, 1 Jauchert „am obern Feld ten- 
dens vltra viam seu carreriam dietorum de Bellikon«, 1" J. Wie: 
jen »in infimo der von Sliengen matten in banno ville Sliengen«, 
18 Schilling Pfenninge de domo et curia, quas possidet dictus 
Behend,, 10 Schill. und 2 Hüner »de domo et orto, quos dant he- 
redes quondam Johannis zem Blamwen”; 11 Sch. und 6 Hüner de 
domo et orto, et dimidio jugeri vituum, quos soluit Berschinus 
dictus Linder; 7 Sch. Stäbler und 3 Hüner de domo et cellari 


wo er aber hatte entfliehen müßen. (Pistor. chron. Mind. HI, 817), und 
auch fein Antritt des Piftums Conſtanz ift zweideutig, indem ber MWeihbifchof 
Heinrich die erften bifchöflichen Gefhäfte beurfundet. Vergl. Neugart Cod. 
Alem, H, 482 und 486, wo es episcopus Electensis heißt, während unfere 
Urkunde deutlich Elercensis jchreibt. 


I An ber Schiffgaffe zu Freiburg befinden fich jezt noch einige fehr alte 
Häufer, deren Räumlichkeiten vermuthen laſſen, daß fie einft abelige Höfe 
geweſen, wie das Haus, worin Erasmus v. R. gewohnt. 


. ? Die Familie Sattler war noch in neuerer Zeit zu Freiburg vorhanden. 


3 Das Klöfterlein Marienau bei Breiſach. 
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neenon viridario, quos dare tenetur dictus Butzli; 8 Sch. Stäbler 
und 1 9. de domo, orto et viridario,, quos soluit Nicolaus dietus 
Sefrid; 4 Sch. St. und 29. von Margaretha Brendlin; 10 Sch. 
St. und 2 9. von der Hachin; 6 Sch. St. und 2 Kapaune de viri- 
dario, solvendi per Johannem dictum Diethelm; 5 Sch. ©t. de 
quodam fundo seu evti, quos soluit Johannes dietus Mürdengast ; 
2 Sch. St. und 2 9. von einen Zweitel „am Hofacker“, quos solv. 
dietus Fürbach; 5 Sch. St. von einem Zw. Neben, soluendi per 
Johannem dietum R£tich ; endlic, 8 Pfund Pfenn. jährlichen Zinfes, 
quos dat spectabilis et generosus dominus Hesso marchio de 
Hachberg , de quibus cedunt Johanni dieto Waltman annuatim 
quinque floreni reemendi cum quinquaginta florenis. Acta sunt 
hec anno, die et loco, quibus supra, presentibus tunc ibidem 
honorabilibus viris, magistro Conrado de Munzingen decano, 
Heinrico de Cappell camerario decanatus Friburgensis , Conrado 
in Sygelöw , Hartınano de Hentschikon in Birtelkilch ecclesiarum 
parrochialium rectoribus 1, et Heinrico Gässler de Friburg , pro 
testibus ad hec vocatis. Es unterzeichnet Johannes dietus Trub 
de V’berlingen, publicus imperiali auctoritate notarius. 


1399, 15. Juni. Zeugniß des Herzogs von Defterreich über eine Kund⸗ 
haft der Bürger von Schliengen wegen des Gerichtes daſelbſt. Nach einem 
Bidimus des Faif. Notars Hanns Balinger von 1424. Archiv des Dom⸗ 
ftifts Baſel. 


Wir Leupolt von gots gnaben hertzog ze Oeſterreich, ze Steyr, ze 
Kernden vnd ze Krain, graf ze Tyrol ac. Tun kunt vmb die ſtoͤzz, die 
da find zwifchen dem wolgeborn vnſerm Lieben Oeheim marggraf Rü- 
bolfen von Hachberg, herren ze Roͤtely vnd ze Sufenburg , einhalben, 
vnd vnſern Tüten ze Sliengen, anderhalben, von des gerichtes wegen 
ze Sliengen vnd der gemerfe defjelben gerichtes und darumb ſy ze 
baider feit jr Funtfchafft laitotten? für vnſer Nöte, da eruand fich 
von denfelben vnſern Nöten, das auff demſelben tag der von Stiengen 
funtjchafft pejjer was, dann die von des egenanten vnſers Ocheims 
des marggrafen wegen fürföm, an geuerde. Mit vrfund bit briefs 


1 Sigelau, eine Thalgemeinde bei Elzach im Elzthale, und Birtels— 
oder Bechtoldskirch bie uralte Pfarrfirhe von Mengen in ber ehemaligen 
Herrichaft Badenweiler. 


2 Für legten; noch jezt jagt bie alemannifche Mundart: fie laiten (fie 
legten, im Conjunctiv). 
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geben ze Friburg! in Brisgoͤw, an ſant Byts tag nad) Kriſts ges 
pürd drewzehenhundert jar darnach in dem newi vnd newnbigis 
jten jare. 


1423, 6. Mai. Herzog Friderich von Defterreid, verwilligt, daß in der 
Streitfache wegen des Gerichtes zu Schliengen auf den Ritter Münch von 
Bafel compromittiert werde. Nach einem Vidimus des gleichen k. Notare von 
legten Dezember 1424. Daſelbſt. 

Wir Frydreich? von gotes gnaden herbog ze Dejterreich 2c. Tun 
kunt, als vnfer getrewer Hanns von Lauffen 3 von Basel die doͤrffer 
Mftein vnd Sliengen von ons in phanndweis jnnhat, vnd aber der 
wolgeborn vnſer lieber Ocheim Marggraf Nüdolff * von Hochperg, 
herre zu Roͤtely, jm vmb die hohen gericht zu Sliengen zu ſpricht, 
derſelben ſpenne ſy zu bayberfeit komen find auf vnſern lieben ge: 
trewen Purfharden Muͤnch Nitter, das wir alſo darzu vnſern willen 
vnd gunft geben, fuft andern vnſern rechten vnſchedlich an geuerbe. 
Mit vrkund dig brieffs geben ze Inſprugg an phintztag nad) des hei- 
ligen krewtztag jnuentionis, nach Chriſts gebürde viergehenhundert 
vnd in dem drey vnd zwaingigiften Jare. 


1423, 4. September. Anlaßbrief zwiſchen dem Markgrafen von Hach- 
berg und dem Basler Bürger Hanns von Laufen wegen des Blutgerichtes 
zu Scliengen. Daſelbſt. 


Wir Marggraf Ruͤdolf von Hochberg, herre ze Roͤteln vnd ze 
Sufenberg, an einem, vnd ich Hanns von Lauffen burger ze Bafel an 
dem andern teil, Tuͤnt kunt menglichem vnd befennent offenlich mit 
difem briefe, von ſolcher Stöffe und Spenne wegen, fo zwüjchent vns 


1 Herzog Leupold IV von Defterreich, der Sohn des bei Sempad) ge= 
fallenen 2. und der Oheim des Kaifers Friderich III, hielt fich feit 1397 im Elfaß 
und Breisgau auf. 


2 Da H. Leupold IV fehon 1411 mit Tode abgieng, fo fielen die öſterr. 
Borlande allein an deſſen Bruder Friderich IV, weldher im Jahre 1439 ver⸗ 
farb und den 9. Sigmund hinterließ. 


3 Das Dorf Laufen an ber Birs, zwifchen Bafel und Delsberg, ein alter 
ftiftbafel’fcher Ort, wo eine Dienfimannsfamilie fich herbenannte, welche 
während des 14ten Jahrhunderts zu Bafel bürgerlich wurde, Vgl. Trousllat 
II, 56 (Heinrich v. 2. 1241) und IV, 496, 570 und 575 (Konrad v. 2, Bür- 
ger zu Bafel 1393, Peter v. L., Walthers Sohn 1394, Hugo v. L., Peters 
Sohn 1388). Wurfteifen, Basl. Chron. S. 192, wo das Wappen biefes 
Patrizieradels mitgetheilt ift. 


* Rudolf III, weldher im Jahre 1428 mit Tode abgieng. 
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denſelben beven teiln vfferftanden fint vnd darruͤrent won der hoben 
gerichten wegen, jo gen Stiengen gehörent, vßwendig Etters daſelbs. 
Da wir marggraf Nübolf meinent, daz fi vns zuͤgehoͤrende fient, da⸗ 
wider aber ich Hanns von Lauffen meine, daz fy in min pfand gen 
Sliengen, daz ich von miner gnedigen herrjchaft von Defterrich jnne⸗ 
habe, gehören follen, als wir das ze beden fiten wollecklicher erzalen 
werben vf den tagen die vns harumb geſetzt werbent, vnd ſich das 
wirt gehoͤuſchen. Derjelben Stöffen und Spennen wir ze beden jiten 
mit gunft, willen vnd verhengnifje des durchlüchtigen hochgebornen 
fürjten Herbog Friderichs ze Defterrich 2c. vnſers gnedigen herrn, 
kommen fint vnd veranloffent zem Nechten, jn kraft dis briefes, Sf 
ven frommen vejten Ritter herrn Burcharten Mind, 1 won Landes= 
fron, als Hf einen Obeman zü deme vnſer yetweber teil zwene Schib- 
mannen, die er wil und gehaben mag, ſetzen fol, viefelben fünfe vnſer 
beder teiln vorbrung vnd anſprach, clage und antwürte, rede vnd 
widerrede, briefe und kuntſchaft, vnd wamitte fich ietweder teil wider 
den andern getrumet ze behelffende, verhören jüllent, Hf den tagen, die 
uns der obman nad, tages vecht gen Niehein ? jn das dorff für jn 
vnd die Schidlüte jegen vund verkünden fol. Vnd waz denn nad) vers 
hörunge, clage vnd antwürte, rede und widerrede, briefe vnd Funt- 
Ihaft von den vier Schibluten oder dem merreteil vnder jnen zent 
Rechten, nach jrer beten verſtantnuͤſſe oder wifer luͤten Rat by jren 
eiven, fo fi und dev obman vmb diſe fache in funders tün werbent mit 
Hfgehepten hannden und gelerten worten, gejprochen wirt, oder ob die 
vier Schidlüte ze bevenfiten gefeßt, glich zwen gegen jn irem ſprechen 
enthülfent und zweyträchtig würbent, fo follent dieſelben vier Schid⸗ 
Tüte by jren gefwornen eiden re Sprüche dem obman in geichrift ant- 
wurten, one allen fürbog in den nechften vierzehen tagen danach, jo 
jolich rechtlich tage gehalten vnd verlüffen fint, vngeuorlich. Vnd 
wenn dem obman jolich bever teiln Schidlüten Sprüche geantwürtet 
werdent, ſo jol er darnach einen Monat zul haben, Rate ze habende, 
welhes teils Schivlüten Spruch er mit finem Spruch gehellen vnd 
volgen, oder ein ſunders zem Rechten jprechen welle, wand er eins 
teils Schidlüten Spruch gehellen mag, ob er wil, ein merre vrteil 
darinn ze machende, ober ein funders zem Rechten nach finer beiten 


1 Im Jahre 1398 kommen urkundlich vor „der fromm veft Edelknecht 
Burdart Münch von Landfrone und Burdart Münch der jung, des fel- 
ben elicher fun.” Trouillat IV, 610. 


2 Das Dorf Riehen bei Kleinbafel. 
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verſtantniſſe oder wifer Tüten Rate fprechen, wie jm daz fuͤget. Vnd 
ob die Schidluͤte fich zweient vnd der obman ein funders fpricht, daby 
ſol es ouch bliben vnd beftan, one alle widerrede vnd geuerde. Doc) 
das die fachen genslich vollendet und vßgetragen werben follent, bie 
zwüfchent vnd dem heiligen winnacht tage nehjt kvmmende, vnd dhein 
lenger fürgog darinn beſchehn, denn mit vnſer beider teiln willen vnd 
wiffen. Es tft. ouch berebt, welher teil under vns beiden teiln finer 
Schidmanne einen oder bede, fo des erften zuͤ der fach gejegt werent, 
vf den andern oder dritten tag nit gehaben mag oder wil, wie fich 
das füget, derſelbe teil fol vnd mag einen oder zwene andere Schib- 
manne an des oder der ſtadt, jo jm denn gebrijtet oder nit haben 
wölte, in dirre fach zit deme obman ſetzen in alleın dem Rechten ala 
die vordern da zü gejeßt worent, vngeuorlich. Vnd were jache, daz 
under vns den vorgenanten beiden tailn, nemlich den jachen dheinen 
teil Ehafte fachen jrreten, daz er Hf folich verkündete tage nit kommen 
noch geſchicken machte, derſelbe teil jol das dem obman by zyt und fo 
er fürberlichft mag one geuerde ze wiſſende tün, der fol das denn dem 
andern teil ouch verfünden vnd damitte andere tage jegen vnd befchei= 
den, vnd fol doch daz dewederm teil an finen Rechten vnd diſem ſatze 
nit Schaden. Desglichen ob den obman redelich anligende ſachen jrre— 
ten, daz er ouch Hf folich gefagte tage nit Eommen, gefißen noch zu 
. den fachen Hf die zyt getun möchte, vnd das by worheit gefagen 
fonnde, daz fol ouch deweberm teil nit gebrejten, noch jm vnd ben 
Schidlüten an: iren eiden jchaben bringen dheins wegs, ſunder er fol 
ouch daz beden teiln fürberlich ze wiſſende tün vnd damitte andere tage 
jeßen vnd verfünden vnd ſich dazu fügen vngeuorlich nad) deme dauor 
gemeldet ſtat. Gefuͤgte ſich ouch, daz deweder teils Schidluͤte in dem 
zyt, jo vorbenempt iſt, nit fpröchent, noch dem obman, ob fi enthüllent 
als vorftat jre Sprüche nit entwürtetent, funder ſuͤmig werent, fo 
jol doch der obman dem nachiagenden teil, nachdeme die jache fr jn 
fommen ift, nit deſter minder ſprechen vnd by finem gefwornen eide 
darin fürder dheinen geuorlichen fürgog nit haben noch tin in dhein 
wife, denn der fache nachgan und ver ende und vßtrag geben, one ge= 
uerde. So ift ouch harjnn mit funderheit beredt, daz den obman nod) 
die Schiblüte und ouch die gezügen, fo harjıın kuntſchaft ze gebende 
benempt vd geleit werbent, ſolich eide, die fi dein vns dewederm teil 
von jre Ichen wegen ober juft, vor diſem jabe getan hettent, haran nit 
irren ſol, noch jnen fürgezogen werben, denn ber in birre ſache gentz⸗ 
lich emproften fin vnd ledig fton, vnd fol ouch dhein teil den andern 
an ſiner kuntſchaft irren, denn iegklicher teil jol bie finen, an die denn 
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gezuͤgniſſe oder kuntſchaft ze gebende oder ze fagende gezogen wirt, dazuͤ 
halten vnd wijen, daz fi harjnn one hinderzog jagen vnd fügen, da 
billic) fie. Vnd vmbe daz dis alles, fo vor ftat, ftete und vnuerbroͤch⸗ 
lid) gehalten werde, jo haben wir dieſelben bede teil, nemlid, wir 
Marggraff Ruͤdolf von Hochberg vorgenant by vnſern guten treumen 
vnd eren, vnd für ons, vnſer erben vnd nachfonmen, vnd jch Hanns 
von Louffen by minem gefwornen eide vnd fir mid) vnd min erben, 
die wir ze beden fiten hartzuͤ vefteckich bindent, glopt vnd verheifien, 
verfprechent vnd globent in Eraft dis briefs, tete und vefte ze haltende 
vnd ze volfefirende, was alfo in der wife, als dauor gefchriben ftat, 
zem Nechten gejprochen wirt, vnd dawider niemer ze redende noch ze 
tünde mit gerichte noch one gerichte, noch mit dheinen dingen ſchaffen 
getan werden, heimlich noch offenlich in dheinen weg. Vnd verzihent 
vns ouch ze beden fiten, jn namen als dauor, aller gerichten vnd 
Nechten, aller friheiten, gnaden vnd gewonheiten vnd ſuſt aller vß⸗ 
zügen, fuͤnden vnd geuerden, helffe und ſchirmungen, gemeinlich vnd 
ſunderlich, damitte wir dis ſatzes vnd anloſſes vud ouch des ſpruchs, 
jo harumben beſchehen fol, vßgon oder dawidar getuͤn konndent oder 
moͤchtent dheins weges, alle geuerde vnd argliſte harjnn gentzlich vß— 
geſcheiden. Des zu warem veſten vrkuͤnde, jo haben wir marggraf 
Ruͤdolf vorgenant vnſer Infigel, und ich Hanns von Louffen ouch min 
Ingeſigel gehenckt an difen Anloßbrief 1, der drie glich gejchriben 
vnd ietwederm teil einer vnd der dritte dem obeman geben fint, Hf fri⸗ 
tag nehſt nad) jant Verenen tag des jares als man zalte von Criſts 
geburte vierzehenhundert zwentzig vnd drü jare. 


1429, 23. April. Revers des C. Klein von Bafel über die von ben 
Sohannitern zu Neuenburg zu Erblehen empfangenen Güter im Schlienge- 
ner Banne, welche vordem ber Leutpriefter 3. Munzach beſeſſen. Archiv des 
Haufes Neuenburg. 


„Slewi Klein, ein burger von Bafel”, befennt, daß er für ſich 
und feine Erben „von den erbern geiftlichen herren brüder Joſen 
Hager fant Sohanns ordens fchaffner dez Hufes ze Nüwenburg”, im 
Namen diefes Haufes, die Güter, weldhe Hanns Munzach inne 
gehabt, um 5 Scheffel Roggen und ebenfoviel Haber zu rechtem Jah—⸗ 
veszinje empfangen. „Vnd wenn fich die enphahende hande enberet, 
fo fol man zü erfchat geben zwenn kappen, vnd vmb das, daz das 
obgenant hus ze fant Sohanns dez zins deſter ficherer ſye“, jo habe er 


I Beide Sigel diefes Compromißbriefes find abgefallen. 
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(der Ausſteller) „harvmb zu einen rechten vrſatz vnd vnderpfant ge 
feßt recht vnd reblich zwen zweyteil ackers in dem langen rein newen 
junckher Hanfen von Bluͤmeg, ein juchart ackers in dem obern veld 
newen Henni Keller vnd ein halb juchart matten newen Cuͤni Meiger 
von Altikon.“ Die verliehenen Güter ſind die oben in der Urkunde 
von 1395 bezeichneten. Es ſigelt! auf Erſuchen des Ausſtellers 
der „vefte junedher Hanns von Bluͤmneg.“  Gefchehen und gegeben 
„an fant Sorgen tag.” 


1430, 6. Juli. Spruchbrief des Nathes zu Neuenburg über ein zwi: 
fchen dem Zohanniterorden und Hanns Schmid zu Schliengen ftrittiges 
Ackerſtück in dortigem Banne. Dafelbft. 


Der Bürgermeiſter und Rath zu Neuen burg beurkunden, daß 
vor ihnen „in offenem Raͤte“ erſchienen ſeien „der Erwirdige geiſtlich 
herre Berhtold Stehellin?, ſant Johans ordens Comenduͤr der 
huͤſere ze Friburg vnd ze Nuͤwenburg vnd ze Heitershein, vf ein, vnd 
Hans Smit von Sliengen ſeſſehaft ze Baſel, anderſite“, welche er— 
öffneten, wie fie wegen einer halben Juchart Ackers „gelegen öber 
dem Steiniftatter wege”, etwas Streit gehabt, da Schmid der Mei— 
nung war, dies Stüc habe fein Vater felig vor Zeiten nit andern 
Gütern von den Klofterfrauen von Olsberg? erfauft, wogegen 
Herr Berchtold erklärte, er hätte dem Henni Klein von Schlien: 
gen ein Lehen verliehen, welches „von der Erſamen froͤwen, vroͤ 
Elyfabethen Brennerin, wilent Hanjen von Had) feligen elichen 
froͤwen, vnd hern Gilien von Hach“ ſant Johans ordens ivem ſun 
ſeligen“ an das Ritterhaus zuNteuenburg gekommen, welches dieſen 
Acer ſeit länger, als das Gejeß verlange, ruhig und unangefprochen 
befefjen, „und fie Ach diefelbe fach vormals von dem geriht ze Slien- 
gen mit vrteil har gan Nuͤwenburg gekogen“ vor ihren Rath, bar 
umb ze erfennende vnd ze fprechende, alz das des gerihts ze Sliengen 
gewanheit fie, jr vrteile da für Näte ze ziehende.“ Alſo Hätten fie 


1 Kleines Rundfigel mit dem blumeneckiſchen Schilde unter einem Helme 
mit einer Biſchofsmütze, deſfen Umſchrift lautet: S. I0oLANNES. DE. 
BLVMENECKE. 


? Die Stählin waren eine alte in ben gäringifcen Städten, namentlid, 
zu Billingen, angefeflene Patrizierfamilie. 


3 Ehemaliges abeliges Frauenſtift (ſchon 1083 gegründet) cine Wegſtunde 
von Rheinfelden. 


* Silie oder Gilg ift Egidius, und das Oertlein Hach ligt zwiſchen 
- Mülheim und Auggen. 
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(Bürgermeifter und Rath) die Briefe beider Theile verhört, die Sache 
vorgenommen und mit Urtheil gefprochen, „daz Dem obgenanten 
Commenduͤr von des obgenanten huſes wegen ze jant Johanns vnd 
demjelben huje die vorgedacht halbe juchart aders bliben ſoll vnd von 
der anſprach wegen von dem egenanten Hanſen Sınit ledig Jin 
föllent , derſelbe mache denn von hütte, alz dirre brieff geben ift, Hber 
viergehen tage vor offenem Räte Euntlich, damit dem Näte benüget, 
das er befjer reht zuͤ derjelben halben juchart hab, dem Der egenant 
Commenduͤr.“ Hierüber fei vemfelben auf feine Bitte dieſe Urfunde 
mit dem Stadtfigel ! ertheilt worden. „Dis bejchach und wart 
dirre brieff geben ze Nümwenburg jn offenem Rate in der Rätftuben 
mit vrieil an dem nehjten donreſtage nach fant Virichs tag des heili- 
gen Biſchoffs.“ 


1432, 2. Dftober. Schiedſpruch wegen eines zwilhen dem Gtifte zu 
Sädingen und dem Klofter zu Königsfelden flrittigen Zehenten im Banne 
von Schliengen. Archiv bes St. Sädingen. 


„Hanns Schach der elter, burger ze Kouffenberg, vnd Gas 
Negelli, vogt ze Clingnow“, beurfunden: Nachdem zwifchen dem 
Stifte zu Säckingen und dem Klofter zu Königsfelden wegen 
eines im Schliengener Banne gelegenen Zehenten, welchen lezteres 
von erjterem „zehen jav empfangen hatte”, etwas Irrung beftanden 
worauf beide Theile „fih eins früntlichen tags gen Louffenberg 
mit einander vereint“ und man deshalb auf den Tag dieſes Briefes 
von Seiten der Stiftsfrauen „ben veften juncher Heinrichen Güt, 
jren Schaffener“, und von Seiten der Kloſterfrauen „den frommen 
Ulrichen Muͤntz von Arbon, jren Hofmeiſter“, abgeſchickt, damit 
dieſe Streitigkeit gütlich beigelegt werde, ſo hätten ſie (die Ausſteller) 
auf Bitte der beiden Abgeſandten, ſich dieſer Sache anzunehmen und 
dieſelbe „ze entjcheidende”, den beiden Gotteshäuſern „zu eren, ze 
dienſt vnd ze geuallniſſe“, beide Theile mit einander dahin gütlich ver: 
tragen, daß 1) alle Entzweiung , Vorderung und Anfprache, fo ih 
während ber bezeichneten 10 Jahre wegen des fraglichen Zehenten 
erhoben, völlig abgethan fein joll; 2) dag die Klofterfrauen beider 
jeit8 „die jven nv hinfür gen Sliengen jn ven zehendenhof daſelbs, 
fölich jr Spennen vnd zweyung halb zu früntlichen tagen ſchicken vnd 
die Gütere bes Zehenden, es fient acker, matten, wingarten ober 


1 Mittleres Rundfigel mit einem Spitzſchilde, worauf einfach der bad: 
ſche Schregbalken erſcheint; die Umſchrift ift abgefchliffen. 
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anders, nübit vßgeſcheiden, vndergan vnd ſuͤnderen jollent, und was 
yedwederm teil mit den vndergang zügefüget wirt, das fol er äne des 
andern jntrag vnd hinderniſſe nutzen, nieſſen, bejeßen und entſetzen, 
damit tuͤn vnd laſſen, als jm das gezimpt“; und endlich 3) daß fie, 
im Falle man beim Untergang nicht einig würde, alsdann „zem Rechten 
fommen (jollen) vf dein veſten juncher Adelbergen von Baden 1, 
als vf einen Gemeinen, mit einem glichen zuͤſatz, der fy vuch mit dem 
Rechten entfcheiden fol, ob er ſy jn früntlifeit nit funde ze betragende.“ 
Zur Beurkundung figeln die obgenannten „Betragnißluͤte“ Schach 
und Nägelin, nnd die beiden Gotteshäufer ?, indem fie „piejelbe 
betragniffe vnd beredunge” getreulich zu halten geloben. „Geben an 
dem nechiten dornſtag nach ſant Michels tag des heiligen Ertzengels.“ 


1435, 28. Auguft. Urfunde über eine von ben Johannitern zu Neuen- 
burg an K. Wagner von Landau zu Erblehen verliehene Hofftatt zu Schlien- 
gen. Archiv ber Commende Neuenburg. 

Ich Cuͤnrat Wagner von landow ſeſſhafft zu Schliengen tün kunt 
menglichem mit, difem brieff vnd vergihe offenlich, das ich vmb ben 
Erwirdigen gaiftlichen herren, hern Berchtolt Stähellin comenthir 
züu Nümenburg ſant Johans ordens, empfangen habe recht und rebe- 
lich zü ainem rechten vnd ftätten erbe naͤch erbs recht und gewonhait 
ain hoffftatt gelegen zü Schliengen jn dem borff am Stalten, ſtoſſet 
an den Muchen ? weg vnd zuͤhet hinden an den kilchoff, vmb ſuͤben⸗ 
zehen ſchilling ſtaͤbler pfenning, die ich vnd alle min erben vnd naͤch⸗ 
komen jm vnd allen ſinen naͤchkomen comenthur des egenanten huſes 
zuͤ ſant Johans zů Nuͤwenburg ewenclich dauon richten vnd geben 
füllent zü ainem rechten zinſe alle jaͤr jaͤrglich vf ſant Martins tag 
des hailigen Biſchoffs. Vnd dis alles zů warem vrkuͤnde, fo hab ich 
gebetten den fromen wiſen juncher Hanſen ven wirt vf dis zitt Bur— 
germaiſter zů Nüwenburg, das er fin Inſigel offenlich gehenckt hät 
an diſen brieff“, doch jm vnd ſinen erben An ſchaden, der geben ward 


1 Aus dem zäringifchen Dienfimannsadel, deſſen fhon 1130 urfunds 
lich erwähnt wird, Diefer Albert (ober Adelberg) genoß das befondere Vers 
. trauen bes Markgrafen Wilhelm von Hachberg, welcher ihn 1443 mit auf 
das Concil zu Conftanz nahm und 1432 für die Zeit feiner Abwefenheit von 
Haufe (da cr wegen bes Concils zu Bafel eine Reife zu verfchiebenen Fürften 
machte) zum Statthalter in feinen Landen ernannte. Sachs I, 547. 


2 Bon biefen Sigeln hängen nur noch geringe Bruchſtücke an ber Urkunde, 


3 Muchener oder Manchheimer Weg. 


2Iſt abgefallen. 
Zeitfehrifts XVI. 46 
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vff den naͤchſten Sunnentag naͤch fant Bartholomens tag des heiligen 
zwölfbotten, des jars do man zalt näd) Criſtus gebürt tufent vierhun— 
dert briffig vnd fünff jare. 


1438, 4. Juli. Vertrag zwifchen dem Bifchofe von Bafel und ben Ed⸗ 
len von Blumened über die Beſetzung des niederen Gerichtes zu Schlien- 
gen. Nach einer alten Anfchrift aus dem Archive des Domflifts Bafel, mit ber 
Bemerkung auf ber Rüdfeite: „Durch junfher Humbrecht Stören vbergeben 
den 3ten Aprilis 1580.” 

„Sriderich 1 von Gotes gnaden Bischoff zu Bafell” thut fund: 
Da bisher in feinem Dorfe Schliengen „etwienenig zitt bhein be= 
jet gericht gewejen”, jo habe er in Anfehung deſſen und damit Nie— 
mand in feinem Rechte verkürzt werde, „mit dem veften Heinrihen 
von Bluͤmeneck fürgenomen vnd georbnet”, deſſen fich derſelbe, als 
Befißer der Eleinen Gerichte zu Schliengen, ebenfalls befeunt, daß 
er (der Bifchof) „mit fiber erbern knechten, fo nu vnd güt darzuͤ 
jeind, ſeßhafft zuͤ Schliengen, Muchen oder Altikon 2, das ſelb gericht 
befegen ſolle, vnd ouch mit andern breien erbern knechten minder oder 
me, die anderer herren luͤte und ouch nug vnd gut darzuͤ vnd in bei 
vorgenanten börffern feßhafft find, die all ſchweren werdend, daz ge- 
richt zuͤ beſitzen vnd da vrteil und recht zu fprechen nach clag vnd ant- 
wurt, weder durch lieb nod) leid, denn nach jver vernunfft vnd ver: 
ftendnus. Vnd vmb ſollichs, daz meniglichs gefürdert werde, der da⸗ 
ſelbs vor gericht zit ſchaffen hat, jo fol Heinrich von Bluͤmeneck 
fin Inſigel driftend jn dem Jar antwurten gen Schliengen durch 
ſich jelbg oder fein botſchaft, da zu verfiglen Eouff vnd verkouffbrief 
und anders, das denn nuß vnd gewonlich ift von gerichts wegen zu 
verfiglen, das ift des erjten vf jant Martins tag, das ander zu fant 
Hilarien tag, das dritt zu fant Johanns tag baptiften, vnd als did 
folche brief verfiglet werden, jo joll er von einem nit me denn ein 
huͤn nemen, e8 were dann, daz zwijchen den vorgenanten zilen jemand 
verfiglens beborffte, fo fol dann der Schultheiß zu Schliengen 
Tchaffen, jollich8 verfiglet werden, vnd nit me dauon nemen denn vier 
ſchilling ftebler ond ein hun. Ouch fo foll dem Vogt und dem Schult- 
heifjen daſelbs beliben und werben, als jnen vor worden und gefallen 


Der baſel'ſche Domcuftos Friderich zu Nhein wurde 1437, während 
des Conciliums, erwählt und vom Papfte beftätiget. Er verwaltete das Biſtum 
bis zum Sabre 1458. 

2 Das fchliengen’fhe Nicbergericht erftredte fich alfo auf Schliengen, 
Mauchen und Altingen, 
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ift, vnd ouch den gerichgläten und vrielfprechern als andern nechften 
vmbſeſſen wirt vnd falt, e8 fie von gebotenen oder andern gewonlichen 
gerichten.” So ſolle 28 bis auf Widerruf verbleiben. Es jigeln 
der Biſchof und der von Blumeneck. „Geben an fant Vlrichs tag.” 


1440, 25. Auguft. Spruchbrief des Raihes von Neuenburg wegen einer 
zwiſchen den Jobannitern und H. Kußnagel flrittigen Gülte zu Schlien⸗ 
gen. Archiv d. Commende Neuenburg. 


x 


Bürgermeifter und Rath zu Neuenburg beurfunden, daß vor 
ihnen erjchienen jeien der Comtur Stählin einer und Heinrid) 
Küßnagel von Schliengen andererjeits, mit.dem Vorbringen, wie 
fie „etwas zuͤſpruch zufamen hettend von eins ewigen zinfes wegen“ 
und deshalb freiwillig auf fie (die Ausfteller) „zem Rechten komen 
werent”, worauf fie, die Sache in Gegenwart beider Parteien vorge 
nommen, da denn Stähelin durch feinen Fürſprechen gegen den 
Küßnagel Flagsweije vorgebracht: Derfelbe, wie feine Vorderen, 
babe den Sohannitern zu Neuenburg „von feinem garten ze 
Sliengen vor dem hus dritthalben jchilling zinß pfenning vnd drü 
huͤnr ewiges geltz vnd jergelichs zinßes“ entrichtet, bis auf den „huͤri⸗ 
gen“, welchen er verweigere. Worauf der Beklagte erwiedern laſſen, 
er gebe ſolches zu, ſei aber in den Beſitz eines Briefes gekommen, 
der ihn des Zinſes enthebe, „und hette fin vatter ſelig den brieff ge⸗ 
haben‘, er getruͤwete, er hette oͤch nit gezinſet.“ Nachdem nun beide 
Theile gehört und die fragliche Urkunde, wie die Zinsrötel des Ritter: 
hauſes verlejen worden, haben fie (Bürgermeijter und Rath) zu Recht 
erkannt, „ſidmals Heinrich Küßnagel nit Idigenbar fie, fin vor: 
deren habent jolichen zinß gericht biß an fing vatters jeligen abgang, 
jo jolle der brieff den von ſant Sohanns jn der jach Keinen ſchaden 
bringen, ond er jnen hinnanthin fürbaß zinfen, hett aber er von fins 
brieff3 wegen Jeman anders üt anzelangende, darin jollent jm fine 
recht behalten fin.” Es figeln die Ausfteller mit der Stadt gemei- 
nem Infigel!. „Geben ze Nuͤwenburg vor offenen Rate jn der Rate 
ftuben an dem nechften dornſtag nach fant Bartholomeus tag.” 


1443, 4. Mat. Vertrag zwiſchen dem Bifchofe von Bafel und den Eins 
wohnern von Schliengen wegen verweigerter Steuer und gemagiem * un d⸗ 
ſchuhe. Archiv des Domſtifts Baſel. 


Wir die gantz gemeind des dorffes Schliengen jn Coſtentzer Biſtuͤm 
gelegen ver Tüten jo dem Hochwirdigen fuͤrſten vnd herren hern Fridri⸗ 


1 Wie jenes an ber urkunde von 1430. 
16* 
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chen Bifchoffen ze Bafel vnſerm gnedigen herren vnd der Gtifft Ba- 
jel zügehören, Tuͤnd fund menglich vnd veriehen offenlich mit 
difem brieff, das der ſelb vnſer gnediger herre fin erber botfchafft 
furglich by) vns jn dem dorff Schliengen vorgenant gehebt, die vns 
finer gnaden wegen gütlich und früntlich gebetten hat, jm ein früntlich 
bilff vnd ftür 1 ze geben, als ander finer gnaden land vnd lüt willig 
warend vnd gewejen find, von fachen wegen, ſo er von vnſerm 
gnebigften herren den Roͤmiſchen Fünig 2c. uns ond andern ben finen 
ze eren vnd nuß erworben hatt, und ung bie jelb fin bottfchafft eigen- 
lich erzalt das wir verjtunden und marften, das ſolichs unfer ere vnd 
nuß was, vnd vnſer gnediger herr vorgenant ‚uns vnd ander die finen 
darjnn gnebiflich bedacht hat. Alſo vff folic, finer gnaden bottſchaſſt 
bett, haben wir vns genommen ze bedencken jn einem zitt antwurt 
darumb ze geben. Sind wir darnach vff einem tag ze Schliengen 
zejamen fomen, vns des mit einander ze vnderreden, vnd in ſoͤlicher 
ſach vnder einander wider der vier doͤrfferen? willen widerwertig 
worden, vnd haben darumb von diſer ſach wegen vns etwas groblich 
mit worten vnd wercken wider vnſern gnedigen herren geſetzt, mit na⸗ 
men, ſo hat einer vnder vns einen puntſchuͤch offenlich an einer ſtangen 
vffgeworffen zuͤ einem zeichen, wer in der ſach wider vnſern gnedigen 
herren ſin woͤlt, das der zuͤ dem puntſchuͤch ſton moͤcht, zuͤ dem ſelben 
puntjchüch 3 wir alſo geſtanden find, damit wir vnſerm herren 
ichwächeit und fchand ‚zügefügt, vnd uns anders denn wir fehuldig 
waren, gegen finen gnaden bewijen, da wir uns befennen, das wir 
daran vnrecht geton hant. Vmb ſoͤlich zügefügt ſchand fchmacheit, 
ouch ander fach, als wir finer gnaben gebott vnd finer amptlüt jn 
etlichen ftucken nit gehalten vnd vns ettwas vngehorſamklich wider- 
wertig vnd vngehoͤrig gegen finen gnaben und amptlüten gefegt hant, 
als obſtat, hat vns fin gnad onderftanden ze ftraffen vnd ze befiern, 
vnd off einen genanten tag ettlich Herren ritter knecht vnd ander die 


11. 2 Biſchof Friderich hatte wegen des Concils, wegen der Armagna⸗ 
fen und der Schweizerfriege allerdings große Ausgaben, was eine allgemeine 
Landſchazung wohl rechtfertigt. Er fchrieb daher im April 1443 eine „uns 
gewöhnliche Steüer“ aus, welche die Steiner, Huttinger, Mauchener und Stei⸗ 
nenftatter ich gefallen ließen, die Schliengener aber verweigerten ,. weßhalb 
es zwifchen diefen und jenen 4 Dürfen zu Vorwürfen, Schmähungen. und 
Thätlichfeiten Fam. 


3 Diefes ift unferes Wiſſens der erſte urkundlich vorkommende Bund: 


ſchuh am Oberrheine, da die elfäßifchen Bundſchuhe erft 20 bis 30 Jahre 
ſpäter genannt werben, 
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finen jn das dorff Schliengen geſandt, die vnſer ettlich gefangen vnd 
dem felben unferm gnebigen herren jn gefenckniß geantwurt-hant, dä= 
mit vns fin gnad vmb diſe fach an vnſerm güt vnd ettlich an jren 
Yiben darzuͤ gefträffet und gebüffet hat. Haben wir darnach fin gnad 
durch vil erber Lütt erbetten, das er die gefangenen gnediklich ledig ges 
laſſen, vns von difer fach wegen einen tag für fin gnad befcheiden und‘ 
nütt anders denn vns für vecht fin und finer Stifft camergericht ze 
jtellen begert hat, find wir mit einander eins worden, das uns erlicher 
vnd weger fig, mit unferm gnedigen herren vmb fachen, fo wir jchul: 
dig find , ongerechtiget ze bliben, denn das wir mit jm darumb ze ges 
richt gon ſoͤlten. Daruff wir fin grad durch die fürnemen ftrengen 
bern Burdarten Münd) von Lanstron, hern Bernhart von Ratperg 
Rittere vnd den Erfamen bern Sohanjen Klein genant Munbach 1 
Capplan vff ver Stifft Bafel, vnſer gnedig lieb herren, diemuͤtiklich 
hant erbetien, das er uns ber rechten gnebiflich bberhebt hat, daran 
wir finen gnedigen willen merden vnd emfinden, und hat fin gnad die 
fach durch bette willen, als voritat, laſſen vallen vnd die ben vorge- 
nanten drien herren jn gegenwirtifeit anderer vnſerer gnedigen her= 
ven hienach gefchriben ergeben vnd ze gnebiger richtung laſſen komen. 
Sin jolicher maß , das vns fin gnad hinfür von diſer fach wegen nuͤtt 
defter gnebiger fin wil, ſonder uns all gnad vnd liebi meint je erzdi= 
gen, als ein herr finen armen biderben gehorſamen Tüten tuͤn fol vnd 
ſchuldig ift, das wir billich für groß gnad vnd danck von finen gnaden 
vffnemen ond erfennen. Da wider, warn der jelb vnſer gnediger 
herre von Bafel vnd ein jeglicher herr vnd Bischoff ze Bafel vnſer 
rechter natürlicher herre ift, ſoͤllen vnd wollen wir, all vnſer erben 
vnd nachkomen dem felben vnſerm gnedigen herren, allen finen ampt- 
Tüten vnd botten, ouch finen nachfomen, vnd ob das Biſtuͤmb! aſetz 
wer, onfern gnedigen herren von dem Cappittel der Stifft Bafel vnd 
der amptlüten jn allen jachen vnd gebotten gehorfam gewertig vnd 
gehörig fin, jnen eer erbieten zü allen zitten, vnd alles das gegen jren 
gnaden tün vnd vollfüren, was from biderb und erber Int jrem rechten 
natürlichen herren ſchuldig find vnd tün füllen getrumlich vnd an alle 
geuerde. Vnd vff ſoͤlichs, ſo wollen vnd ſoͤllen wir all onfer erben vnd 
nachkomen, nach niemand von vnſern wegen, diſe ſtraf vnd ſach, durch 
wen vnd wie vns das an vnſern liben vnd guͤtern zuͤgefuͤgt iſt, nie⸗ 


1 Munzad war ein Dorf bei Lieſtal (Ochs, Geſch. v. Baſel TII, 269); 
obiger Hanns Klein aber, welcher davon feinen Namen hatte, feheint mit 
dem Schliengener Leutpriefter von 1395 und 1429 die gleiche Perfon ges 
weien zu fein. 
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man vßgenomen, ze böfem nit rechen, efren, gedencken, over fchaffen 
ze tuͤnd mit worten noch werden durch vns ſelbs oder ander Int, heim⸗ 
Fich oder offenlich, mit gericht oder on gericht, noch fuft in bhein wiſe 
noch weg, vuch getruͤwlich und ongeuarlich. Desglichen füllen wir 
under vns ſelbs dijer ſach halp mit einander gericht fin vnd dheiner 
den andern in vorgefchribener maß nit befümbern, e8 fige vmb ftraff 
an liben an gütern ober ane verkuft, wie das zuͤgaugen ift, ſonder jo 
fol es auch by follicher buͤß vnd beſſerung beliben, als das durch 
vnſern gnedigen herrn ift angefchlagen, und fol dheiner den andern nit 
fürer jn gemein oder jn fonderheit darumb dheins wegs erfüchen. Vnd 
waͤ oder wenn wir bas alles oder ieglichs als vorftat nit hielten oder 
bberfüren, fo mag vnſer guediger herre von Baſel, fin nachfomen vnd 
vnſer gnedig herren von dem Cappittel ob das Biſtuͤmb aſetz ftünd, 
uns an vnſern liben vnd gütern darumb an allen enden vnd ftetten, 
wa wir find, ftraffen vnd mit uns nad) jrem willen jchaffen vnd 
faren, als ein herre mit den ſinen, die unrecht an jm tettten, tün woͤlt 
vnd folt, on vnſer ond menglichs irrung. Hieuor fol ons vuch nit 
Ichirmen noch friften dhein recht gericht pintniß einung burgrecht ge⸗ 
jeßt der herren vnd der ftett vnd ſuſt dheinerley fach fünd noch fürzog, 
oͤn all arglift, denn wir vns des alfes gentlich begeben vnd verzigen 
hant, und begeben vns des mit difem brieff jn all wije ond form, wie 
das billich Frafft und macht haben fol. Des ze waͤrer vrkund Kant wir 
aM gemeinlich ernftlich gebetten bie vorgenanten unfer gnedig vnd lieb 
herren, bern Burcharten Münch, hern Bernharten von Ratperg bed Rit- 
tere vnd hern Johannſen Muntzach, das fie jre eigne Inſigele vür aller 
vnd ieglicher vorgejchribnen fachen vnd artiffen ze überſagen gehenckt 
hant an diſen brieff, darunder wir vns, fuͤr vns, all vnſer erben vnd 
nachkommen, veſtiklich vnd ſtetiklich verbinden. Des wir Burchart 
Münch von lanskron, Bernhart von Ratperg bed Rittere vnd Johanns 
Muntzach Capplan der Stifft Baſel bekennen alſo ſin beſchehen vnd vnſere 
eigne Snfigele 4 von bette wegen gantzer gemeind obgenant des dorffs 
Schliengen gehenkt hant an diſen brief, doch vns, vnſern erben vnd 
nachkomen vnſchedlich. Vnd ſind by diſer —— teding vnd be⸗ 
ſchlieſſung geweſen die wolgebornen wirdigen Edlen Strengen vnd 
veſten herren Ritter vnd Knecht vnſer gnedig herrn vnd jnncherren 
nemlich Graff Johanns von Tierſtein pfall entzgraff der Stifft Baſel, 
herr ze Pfeffingen, herr Johanns Vlrich vom Hus ſchuͤlher der Stifft 
— als ein bott von vnſern gnedigen herren von dem Cappittel zuͤ 


1 Sind ſämmtlich abgeriſſen. 
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diſer ſach geordnet vnd gegeben, herr Wilhelm von Gruͤuenberg herr 
ze Rinfelden 1, herr Arnold von Ratperg burgermeiſter der Statt 
Baſel, herr Hanns Ric, von Richenftein all Nittere, Hanns Türing 
Münd von Münchenftein herr zit Lömwenberg, Hanns Bernhart ze 
Kin, Hanns von Flachslanden der Elter vnd ander erber lüt, die da 
zegegen waren. Geben vnd bejchehen an Samftag nad) des heiligen 
Cruͤtztag jm meyen jn Latin jnuentionis Crucis, nad) Crijti — 
Tuſent vierhundert viertzick vnd druͤ jare. 


1456, 4. Oltober. Urtheilbrief in den Streitigkeiten bes Kloſters Königs⸗ 
felden mit dem Stifte Säckingen wegen Hofzinsgütern und Zehenten zu 
Schliengen. Archiv des Stifts Säckingen. 


„Johan nes Ner, lerer in geſchribenen Rechten, Probſt der 
jtifft zü fant Peter zů Baſel, ein Richter vnd behalter der Rechten vnd 
fiyheiten der wirdigen geijtlichen frowen der Eptilfin und Conuent 
des Clofters zü Kungsfelden, von dem heilgen Stul zů Rome gefett 
vnd geordnet”, beurfundet, wie das Klofter Königsfelden, der 
Sohanniter Comtur von Heitersheim und der Ritter. Henmann 
von Offenburg ? als Stläger gegen das Stift Säckingen ſchriftlich 
vorgebracht: der große und Heine Zehenten zu Schliengen gehöre 
ihnen zu, nämlic) zur Hälfte dem Kloſter, und je zu einem Viertel 
den Sohannitern und dem Ritter; das Kloſter habe feinen Halbtheil 
in der Weife zu verleihen, daß Niemand darin zehentfrei fei, als etliche 
ausgefonderte Güter, und aber die Schaffner und Verweſer des 
Stifts zu Säckingen ihnen feit langem darin viel Eintrag gethan, 
„alſo das alle die güter, die fie zu Sliengen haben vnd jnen zinsbar 
find, zehenden fry fin follend, als von jrs frigen Hoffs wegen, den 


2 Diefer Wilhelm v. ©. fpielte damals in ben Händeln und Fehden 
des Haufes Defterreich mit ben Gidgenoffen am Oberrheine eine Rolle. 
Er war Pfandherr zu Rheinfelden, welde Stadt in eidgendffifche Hände 
kam, daher er mit andern Edlen dieſelbe 1448 überfiel und plünbderte, Hier: 
über hat Wurfteifen, Basl. Chron. ©. 393 und 411, das Näbere, 


2 Die von Offenburg waren urfprünglid ein in den zäringijchen 
Städten angefeffener Batrizieradel, traten fpäter mehrfad in öfter. Dienfte und 
wurden auch Bürger zu Bafel. DObiger Henmann (Amandus) v. D. er 
hielt 1424 von 8. Sigmund pfandweiſe das Schuldheißenant zu Müll: 
haufen im Eljaß, wie 1428 von den Edlen von Falfenftein die Gerichte ꝛc. 
zu Shauenburg, Betken und Munzach zu Lehen, wurde 1448 in Angelegen- 
heiten bes Basler Concils als Gefandter gebraucht, 1451 zum oberfien 
Zunftmeifter erwält und verftarb 1459. — Leu, ſchweizer. Lexikon 
XIV, 286. 
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fie zu Sliengen meinent ze haben, fie haben von alter har darine ges 
hört, oder wie fie die anfommen find, vnd befunder welhe güter fie 
alfo verlihent, meinent fie, von denen follent fie den Zehenden nemen, 
vnd die nit in den groffen gehenden laſſen zehenden“; was demnach 
von ihnen bisher auf diefe Weife eingezogen worden, das jollten jie 
dem Klofter wieder erfeßen, da es billich vnd recht fei, „pas. dhein 
ander güt, das da nit von alterhar jn jren fryen hoff gehort hab, an 
dhein ander ftatt gehenden geben folle, denn in den grofjen gehenden”; . 
denn wenn auch fpäter von ihnen erworbene und ihnen zinsbare Gü— 
ter zehentfrei wäre, „was hettend fie denn befjers ze thuͤnd, dann fie 
foufftend ab allen denen guͤtern, die zu Sliengen werend, zins, e8 
wer vil oder wenig, fo gewunnen fie des einen groffen vorteil”; fer= 
ner möchten die in ihren Freihof gehörenden Güter, „ob fie die jelber 
buwend, villicht wol zehenden fry fin, jo aber fie die andern luͤten vmb 
zins verlihen vnd nit jn maßen verlihen, das fie zechenden fry fin 
ſoͤllend, das die billichen in den groſſen zechenden jven zechenven geben 
vnd nit jnen“; denn das Stift Säckingen habe zu Schliengen nie 
einen Zehenten gehabt ꝛc. Hiegegen habe das Stift in feiner fhrift- 
lichen Antwort vorgebracht, wie männiglich befannt jei, befige daſſelbe 
zu Schliengen einen bergeftalt wohlhergebrachten Freihof, „was 
güter darin gehort habend, das die fo fry fient, das fie keynen zehenden 
nienberthin geben jollent, dern allein in denſelben Hoff“, und es habe 
von feinen Gütern, welche in ven großen Zehenten gehörten, jemals 
den Zehenten bezogen, im Gegentheil, man habe folchen von Gütern 
genommen, die in feinen reihof gehören. Die Frauen von Königs— 
felden hätten vor etwas langer Zeit allen Zehenten, welchen das 
Stift Säckingen zu Schliengen gehabt, „ein namlich Summ jaren 
gekoufft vnd die jolche jar jngenommen vnd da die jar des kauffs vß⸗ 
kommen fint”, da hab’ es denjelben wieder eingenommen 1, wie zus 
vor; denn bejäße e8 zu Schliengen feinen Zehenten, jo hätte ihm das 
Klojter auch feinen abfaufen fönnen, und da c8 jolche zehentfreie Gü— 
ter bejizge, warum es diejelben immer ſelbſt bauen und nicht andern 
Leuten um Zins und Zehenten follte verleihen dürfen? Und wenn 
etliche in den Freihof gehörigen Güter „Lange zitt ungebuwen vnd me 
ungebrochen werent, vnd, als die Fleger meintent, in den groſſen 
zechenben zehenen jollent”, jo könne das dem Stifte an feinem Nechte 


1 Das Stift hatte alfo feinen Schliengener Zehenten für cin Darleiben 
an das Klofter verpfändet, diefes Pfand aber nad einer Neihe von Jahren 
wieder ausgelöst, 


Digitized by (> 008 le 


249 


fo wenig jchaden, wie von den Gütern wegen, „die man nempt ber 
München 1 von Seckingen guͤter“, da biefelben ebenfalls in ven Kreis 
hof zins= und zehentbar feien; fie „heißent vnd fient ouch jre güter, 
denn das fie die in den Münchhof zuͤ Sedingen, der da heißet vnd ift 
jrs goßhus Spital, vnd den armen Tüten barinn ze niigen.” Hier: 
auf habe ihm (dem Aussteller) das Klofter zur Unterweifung einen 
Kaufbrief vorgelegt, wie eine Aebtiffin von Königsfelden vor lan— 
ger Zeit ihren Hof zu Schliengen mit darein gehörigen Zehenten, den 
Kirchenſatz mit feiner Zugehörte ausgenommen, vom Johanniter-Or⸗ 
den erfauft habe 2, in deſſen Befiz es bisher unbefümmert gewejen, 
in welchem Briefe „nit bejtimmet vßgenommen oder vorbehalten werd, . 
das die Eptijfin von Seckingen dheinerlei zechenden zü Sliengen hab.” 
Dabet habe das Klofter Königsfelden auch verfchiedene Abjchriften 
aus feinen von den Sohannitern beim Kauf übernommenen Büchern 
und Röteln ihm vorgelegt, worin die Rechtung des erfauften Hofs 
enthalten ſei, wohin der Zehenten zu Schliengen, Steinenftatt, 
Mauchen und Altingen gehöre, „darin ouch luter vßgeſundert 
vnd begriffen fie, welche güter jm nit zechenden geben follen, barin 
doch der Eptiffen von Seckingen hoff noch güter gar nüßit begriffen 
noch gemeldet fient, daby wol ze merken, das die Eptiffin von Sedin- 
gen vnd jr gotzhus Feinen zechenden zů Sliengen gehept hant noch 
haben ſollen“; auch wüßten die Kläger nichts von der Gewähr und 
dem bhergebrachten Zehentbefiße des Stiftes, fondern meinten, daß 
jolches nichts als Worte, welche durch Feine redliche Kundfchaft zu er⸗ 
härten jeien, und der Schaffner defjelben, dev Budinger, habe das 
Klofter im großen Zehenten „bbergriffen” und es feines Nechtes ent- 
währt. Hiergegen habe das Stift fein Vorbringen aufrecht erhalten 
und an den Richter begehrt, daß er auf Koſten- und Schadenerjaß für 
daffelbe erfenne, worauf die Schriften und Kundjchaften beider Theile 
abgehört und er (der Richter) Kraft feiner vom heiligen Stule erhal- 
tenen Gewalt, nad) eingeholtem Rathe weijer Leute, zu Recht erkannt, 
„da8 die Eptiffin von Sedingen gnugſamlich bybrocht vnd 
gewifen hab, das fie vnd jr Gotzhus einen fryen Hoff zu Sliengen mit 
ettlichen zinggütern gehept vnd harbracht und noch hett, vuch desſelben 


1 Diefe Benennung bezjeht ſich wohl auf die frühere Zeit, wo das Stift 
Sädingen no ein Manns- und FrauenFflofter zugleich war. Von dem 
erfteren blieb der Mönch- oder Brüderhof“ übrig, welder fi allmählig 
in ein bloßes Armenfpital verwandelte. Vergl. XV, 485 diefer Zeitſchr. 

2 Es iſt der Kauf von 1319 gemeint. Verl. Bd. XV, ©. 254 biefer 
Zeitſchrift. 
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hoffs vnd zinßguͤtern, darzuͤ ber zechenten won venfelben gütern, die 
alfo von alter har darin gehort hand, ji gewer vnd gewalt.gewefen 
vnd bis vff hüttigen tag jolcher gewer mit recht nit entjegt fie”, fie 
und ihr Stift alfo „Hinnefür daby bliben”, und die obgenannten Klä= 
ger und deren Nachkommen ihnen an ſolchem Freihof und darein ge= 
bhörigen Gütern feinen Eintrag thun und wo fie darin entwährt wor= 
ben, wieder währen follen; „aber was gütern nit alfo von alter har 
in ben fryen hoff gehorend vnd die Eptifjen vor zitten oder jr Schaff- 
ner fuft darzuͤ vnd darin gebogen ober zins daruff gefoufft hand oder 
jnen villicht vergabet fint, diefelben guͤter follent nit in den fryen 
hoff, ſunder in den groffen zechenen zechenvden geben” , und damit jich 
erfinde, was für Güter won altersher darein gehört, jo ordne er, daß 
die Bartien einen gemeinen Notar beitellen und in gemeinen 
Koſten nad) Schliengen ſchicken, welcher die Zeugen zur Kundſchaft 
der Wahrheit auffordern, beeidigen und verhören folle; und was fich 
dadurch ergeben werde, dabei habe e8 alsdann zu verbleiben, und jeber 
Theil feine Koften Iragen. Es figelt der Ausfteller . „Geben 
vff mentag nach ſant Michels tag des heiligen Ertengels.“ 


1459, 27, Jänner. MUrtheilbrief des bifchöflich -bafel’fchen Erzbelfers R. 
von Hadftatt über einige zwifchen den Sohannitern zu Neuenburg und 
dem R. Bamnad zu Schliengen ſingen Gilten daſelbſt. Archiv der Com⸗ 
mende Neuenburg. 


Adolfus de Hadstatt ?, archidiaconus ecelesie Basiliensis, ju- 
dex in hac parte a venerabili viro domino Johanne Wernheri 
decano dicte ecclesie, judice et conseruatore a s. sede aposto- 
lica deputato, subdelegatus , beurfundet, daß vor ihm die Klagſache 
des Bruders Johann Steinfurt, Syndicus des Sohanniter- 
hauſes zu Neuenburg, gegen den Rudolf Bamnad 3 von Schlien⸗ 


1 Ein Feines Rundfigel in rothem Wachſe mit einer Halbfigur, welde 
ben Apoftel Petrus mit der dreifachen Krone, einen Buche in der Linfen und 
dem Schlüfjel in der Nechten. Das darunter befindliche Schildlein zeigt 
einen jenfrechten Balken in der Mitte. Die Umfchrift fehlt. 


? Die von Hadftatt waren eine vielgenannte Adelsfamilie des obern 
Elſaßes, worüber Schöpflin, Alsat. illustr. II, 645 nachzuſehen. 


3 Bamnadh (jet Bamlach) oberhalb Schliengen am Rhein. Die Ge: 
fchlechtanamen,, weldhe von Dertlichfeiten bergenommen wurden , endigten 
gewöhnlih mit er, wie Fifhinger, Balinger, Budinger; häufig aber 
gaben fie den Ortsnamen unverändert, wie Munzach, Bamna h, Stein: 
furt, Röſchbach, Wartenberg. 
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gen zur Verhandlung gefoımmen, super eo, quod frater Johannes a 
prefato Rüdolffo et sua vxore, que olim erat vxor legitima Con- 
radi Schuliheiss de Sliengen , petebat annuos census duorum so- 
lidorum denariorum Basiliensium ac vnius pulli gallinarum, 
allegans quondam Henninum Winterlin, deinde dictum Conradum 
et nouissime eiusdem relictam, nunec vxerem dicti Rüdolffi, jam 
per plures annos eosdem census soluisse, iia quod ipsa domus 
s. Johannis eiusque procuratores in possessione paeifica et quieta 
hucusque fuissent , worüber der Kläger die Zinsrätel vorgelegt; da⸗ 

‚gegen aber der Beklagte eingewendet, constare neque scire aut 
experiri posse, se aliqua possidere bona dictis censibus onerata; 
wenn ihm übrigens durch Urkunden und Zinsrötel ſolche nachgewie— 
fen würden, feien er und feine Frau bereit, die Zinfe davon mit allen 
Rüdftänden zu entrichten; worauf der Bruder Johann eriwiebert, 
se et suos predecessores sindicos :diete domus in possessione juris 
leuandi dietos census per plures annos fuisse vsque nunc ad mo- 
diei temporis lapsum , dictos etiam Audolffum et suam vxorem 
bona per quondam Conradum Schultheiss, qui censum questionis 
pluribus annis gratuite soluerit, derelicta possidere et eidem suc- 
cessisse etc. Nach jolcher Verhandlung und Abhörung. der Zinsrötel 
habe er, der Richter, feine sententiam dahin gegeben, daß die Beflag- 
ten dem Sohanniterhaufe zu Neuenburg wegen der fraglichen 
Zinfe genugthun follen ꝛc. Datum sub sigillo domini decani ', die 
vicesima sexta mensis Januarii. 


1459, 11. Herbfimonat. Notariatsinfirument über eine Zeugenaus: 
fage wegen ber Güter, wege dem Johanniterhauſe zu mu zehent⸗ 
bar geweſen. Daſelbſt. 


Der kaiſerliche Notar Johannes von Bern, ein Geiſtlicher des 
Conſtanzer Biftums, beurfundet, daß vor ihm „in dem borff Riche s⸗ 
hein?, Basler Byſtuͤms, vnd daſelbſt ander dem Schopff des wirtes 
hus by dem fpilweg” , in Gegenwart der berufenen Zeugen erſchienen 
jet der johannitifche Schaffner Hanns Steinfurt und ihn gebeten 
habe, eine Kundfchaft zu verhören „von Henni Olhirn, wonhafftig 
in dem obgefchribnen borffe, der fich ware füntjchafft ze geben erbotten 


1 Kleines Rundfigel in grünem Wachfe mit einem Schilde, welcher ein⸗ 
fach einen Schregbalken zeigt. Die Umſchrift iſt weggebrochen. 


2 Wohl das jezige Rixheim bei Müllhauſen, wonach die dortige Gegend 
von Oberelſaß damals noch zum Biſtum Bafel gehört hätte, 
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und des einen gelerten eyd geſworn vnd gefeyt des erften, wie jm wol 
ze wifjende ſye, das der zechend vff der von jant Johans eygen 
guͤtern, vff der Blafier güter vnd vff der gereyte güter, wo die in 
fteineftatter bann ligent, allwegen dem hus ze fant Johans ze Nuͤ— 
wenburg in jren zehenden zuͤ gehört hat.” Er habe „ouch den gehend 
vor zwenbig jaren gehäpt und von den obgefchriben giitern den zehend 
jingenomen on alfer menglich irrung vnd jntrag, vßgenomen von dem 
acer by dem hochen Marckſtein vnd von dem acer hinder brotbecks 
garten, der des Netichs was, vnd ein halb juchart, Lit gegen Hans 
Meyers hus vff dem graben, do der groß birbom vff ftott. Item bett 
ouch gefeit, wie das anderhalb juchert, ziehent ze Rin und ze wald 
gegen dem Ninftätt, die die frowen won Guͤtnowe verwichjlet hant 
ben frowen von Küngsfelden vmb zwo oder anderhalb juchert ge= 
legen ze Muͤlhein, off den hat ber jeßgenant Henni Olhirn ben zehen⸗ 
den vor zwentzig jaren genomen, vnd tft jm darnach entiwert worden 
von einem zehender genant Hans Scholl, darumb wart berüfft her 
Berchtold Stähelin Comentür ond her Andres von Baden fin 
ſchaffner, vnd noch verhörung der kuntſchafft, ſo Os walt Roͤſch⸗ 
bad vnd Cuͤni Ruͤßlins vnd ander erber luͤt von Sliengen dar⸗ 
umb ſeytend, ſo hab jm der obgenant Hans Scholl den zehenden 
widerkert vnd volgen laſſen. So denn das guͤt zem Ruͤſt, das man 
nempt des Guͤders guͤt, ſye jm ze wiſſend, das daſſelb güt wor viertzig 
jaren der ſant Johanſer eygen guͤt geſin vnd noch iſt, vnd hab ouch 
den zehenden dauon genomen. Item Hans Groͤw hett zwey zwey— 
teil ackers, der ein lit jn mittlen veld zwuͤſchent bennen, der ander by 
dem frontor in demſelben veld, het er ouch vor zwentzig jaren den 
zehenden genomen, denſelben nam jm vff ein zitt Cuͤnrat Muͤller vnd 
hat jn vff ſinen karren geladen, do kam zuͤ jm Clewin Guͤder der alt, 
der vff dieſelbe zit ouch ein zehender was, vnd vnderricht jn, das er 
den zehenden wider abluͤd vnd jn ligen ließ.“ Ueber dieſe Ausſage 
des Olhirn habe er, der Notar, auf Bitte des Schaffners Steinfurt, 
gegenwärtiges Inſtrument gefertigt, am 11ten des Herbſtmonats, 
wobei als Zeugen waren „der Erſam her Peter Wild fruͤmeſſer ze 
Richeshein, Hans Botzenhart von Bartenhein, Hans Lieb won 
Sierentz, Dietrich zer Bad) und Cuͤni Züngling von Richeshein.” 


1461 , 2. Dezember. VBürgfchaftserneuerung in der Schuldfache der Frau 
Elsbeth Brenner gegen die Johanniter zu Neuenburg. Dafelbft. 


„Hans Wägelinvnd Hans Müller, beide von Mülnheim“, 
befennen: Nachdem der Küfer Hanns Eisvogel und feine eheliche 
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Wirtin Elfa ſich vor Jahren gegen die Frau Elifabeth Brenner 
ſelig um 30. Schilling Pfenninge jährlichen Zinjes, welche nun dem 
Sohanniterhaufe zu Neuenburg zugehörig, verfchriben, und aber 
die Bürgen diefer Schuld inzwifchen geftorben, fo haben fie (die Aus- 
fteller) fich verbunden , anftatt derſelben „recht bürgen ze finde, in 
aller maß, wife ond forme, als jich dem dieſelben darumb verbunden 
hand nad). bewifung des verfigelten houptbrieff3 dariiber begriffen“, 
und. eiblich gelobt, alle dort aufgeführten Stücke und Punkte 
wahr und jtät zu halten. Es jigelt auf ihre Bitte ver Schuloheiß 
Hanns Hügelin zu Neuenburg mit dem Gerichtsinfigel der Stabt !, 
weit diejes alles vor demjelben in offenem Gerichte gefchehen, wobei 
als Zeugen zugegen waren: „bie erbern Hans Hert, Hans Grünen: 
zweig, Symon Scherrer vnd Clewin Swerger, burger zu Nüwenburg.” 
Gegeben an der Mitwochen nad) ©. Andres. 


1462, 19. September. Vertrag zwifchen Bifhof Johann zu Bafel und 
dem Edlen von Blumened wegen ber Keinen Gerichte zu Schliengen, 
Archiv des Domſtifts Baſel. 


Wir Johannes? von gottes genaden bifchoff zu Baſel an eim und 
ich Ottman von Blumnegk an dem andern teile Tund fund mit 
diſem brief: Als wilent der erwirdig her herre Fridrich ze Rin, da= 
zemal bifchoff zu Bafel, ond Heinrich von Blümnegk 3, min Ottmans 
vatter jeliger gedechtniß, ſich vor ettwas zitts miteinander vereynt 
hant, die kleynen gericht ze Schliengen, die mir Ottman zuͤgehoͤren vnd 
min fint, mit zehen erbern manner ze bejegen, nad) lut der briefen 
borüber gemachet, vnd juft deſſelben gerichts halb, das vor folicher 
vereynung nit bejeßt was, ettlich ordnung getroffen und gemachet 
hant, die dazemal bejchriben und aber mit befiglung nit beueftnet, vnd 
doch alſo gehalten worden fint, fint wir biſchoff Johanns vnd Ottman 
jölicher ordnung mit ettlicher erlätrung vnd ander articklen mit ein- 


1 Ein mittleres Rundfigel in dunfelbraunem Wachfe, welches den Schild 
mit dem Neuenburger Schregbalfen zeigt, im beiden Feldern daneben aber 
noch je einen Lindenzweig. Die Umfcrift Iautet: S. IVDICH.. IN. 
NVWENBVRG . IN. BRISGAVGEA. 


2 Johann von Venningen, bisher Domdekan, wurde im Jahre 1459 
erwählt und verftarb im Winter 1483. 

3 Ein alte Notiz aus dem Klofter St. Blafien fagt: „Juncker Heinrich 
von Blümenegg, dem das Gericht zu Schliengen zügehört, verfiglet einen 


Zinshrief gegen dem Kloſter Guͤttnaw an dem nächſten Montag nah S. Hy: 
laxrien Tag anno 1441," 
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ander ouch ingangen, vnd haben die vmb irrung willen ze vermiben 
und wie es des gerichts, des vogts und fchultheiffen Halb daſelbs ge— 
halten und fürgenomen werben fol, mit vnſern infiglen beueftnet in 
nachgejchribner form, doch uns bifchof Johannſen und unjern nach— 
fomen und mir Otiman von Blümenegte und minen erben vnſer yeg⸗ 
lichem an vnſern rechten vnd altem harkomen vnſchedlich. Vnd ift 
dem aljo, daz das genant gericht mit zehen erbern mannen, ze Schlien= 
gen ſeſſhafft, jerlichs fol beſetzt vnd die felben, die aljo ye ze zitten 
borzit georbnet werben, ſchweren füllen dem gericht gehorfam ze fin ze 
rechten zitten, vnd ba vrteil ze fprechen nad} irer verjtentniff niemand 
ze lieb noch ze leid, dem richen und dem armen glich ze fint, vnd uch 
niemand vſſwendig dem gericht ze ratten, vnd were es ſach, das ir 
dheiner vſſwendig dem gericht, mit geuerden oder on geuerde, geratten 
bett, derjelb fol denn dhein vrteil geben umb bie fach, darumb er dann 
gerätten hett, vnd fol im dennocht an finem eyd, fo er dem gericht ge— 
ſchworn bett, dheinen fehaben bringen von ſoͤlichs rätends wegen. Es 
fol ouch dhein vrteilſprecher, der zu dem gericht geſchworn heit, nie= 
mands vebe vor dem gericht tün, ſonnder alſo fißen gelich, vnd des 
rechten warten, alſo vorftät, und mag hinfuͤr, wer denn vor dem rech- 
ten ze Schliengen ze ſchaffen hatt, einen fürjprechen nemen, wa im ver 
eben ift, vfigenomen von bem gericht, vnd fol ouch dhein furfprech 
dhein vrteil fprechen, vinb daz das recht vnd gericht nit gefumpt werd, 
ed were dann, das yemands, ber wor dem gericht ze fchaffen bett, vß— 
wenndig des gerichts fomenlich nit einen fürfprechen möcht jo bald 
vinden, der mag einen wor dem gericht nemen, ber fin wort tie, ber 
ouch dann das vmb juft tün fol, derſelb mag im dann vatten ; doch fo 
fol derſelb fürfprech in der ja), dorumb er dann ze eim fürfprechen 
genomen wirt, dhein vrteil geben. Item jo ſol vnd wil ich Ottman 
min infigel driftund vnd dry tag im jor ze Schliengen haben vnd dahin 
antwürten, die brief, die dann an dem gericht erfennt werben , damit 
laſſen ze befiglen, nemlich vff fand Johanns Baptiften tag, fand Mar: 
tins tag vnd off den zwengigjten tag, vnd ze welher zitt ein brief an 
dem gericht daſelbs erfeunt wirt, den fol der, für den er wirt erkennt, 
darnach loſſen im gefchrifit ftellen und machen, vnd in vierzehen tagen 
nad) dem tag, als er erfennt wirt, dor gericht laſſen hören, ftatt er 
dann als die erfanntniß befchehen ift; vnd ift von dem tag fölicher 
erfanntniß zwen monat oder minder zuͤ dev genanten tag vnd zil eins, 
ſo mag der, dem der brief erkennt iſt, deſſelben zils den brief beſiglen 
laſſen ze Schliengen erwarten; wuͤrd es ſich aber ber zwen monat 
ziehen, jo jol derſelb dem ſchultheiſſen fo lieb tim, das er im den brieff 
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ſchaffe befiglet werden. Wolte ouch yemand, dem brief erkannt werben, 
folicher zil eins nit erwarten, fonnder finen brief fürderlich befigelt 
haben, der mag dem fchultheiffen ouch fo Lieb dorumb tün, daz er im 
den ſchaff befiglet werden, vnd fol mir Ottman von yeglichem brief, 
wenn ber aljo befiglet wird, von mim infigel geben werben ein fchil- 
ling ftebler oder ein hün. Vnd fint diß die rechtung, beffrung vnd 
büffen, fo hinfür einem vogt von onferer bifchoff Sohannfen wegen, 
vnd einem fihultheifien von min, Ottmans von Vluͤmnegk wegen als 
von der Kleinen gerichten wegen zügehoren füllen, mit namen in den 
nachgeſchribnen jachen einem vogt der britteil und einem fchultheifien 
die zweyteil: des erften, welchem fürgebotten wirt und daz gericht ver: 
ſchmahet, befjert dry ſchilling. Item welher in das gericht vebet 
vnerloubt, befjert dry fchilling. Item welher fich vermifjet, einen 
ze vberſagen vnd daz nit tüt, beſſert für yeglich zungen dry fchilfing, 
ouch des herrn rechten vnſchedlich. tem were e8, das dhein gebott 
bejchech von dem gericht oder von des gerichts botten, als dick Das ges 
ſchicht, ſo koſtet das entfchlahen dry ſchilling, vnd fol fich das bott 
ſelbs nit entfchlahen, vnd ob einer, der nit ze Schliengen jeffhafft ift, 
yemands uͤts ze Schliengen wurd verbietten, der fol by ſinem eyd ges 
loben, dem gericht in vierzehen tagen ben nechjten dornach nachzefomen, 
vnd damit dry. jchilling dem vogt vnd dem fchultheifien geben; vnd 
würd er dem rechten in vierzchen tagen nit nachkomen, ſo jol fich das 
bott von im felbs entjchlahen vnd der vogt und der jchultheiß die dry 
ſchilling dafur beheben, vnd dem, der die gelubd tün wurd, an finer 
gelubd dhein nachred nach jchaden bringen, Item wer dem andern 
vmb Hürigen zins vnd vmb lidlon, ee e6 fich verjoret, loſſet beclagen, 
der befjert dry ſchilling. Item von einer vertigung fol werden ein 
vierteil wins halb dem gericht und der ander Halb teil dem vogt vnd 
dem ſchultheiſſen. tem wer ein pfand verkoufft vor gericht, dauon 
ein jchilling halb dem gericht vnd der ander halb teil dem vogt und 
dem jchultheiffen. Item wenn einem verfündt oder verurteilt wirt, 
gibt vier ftebler Halb dem gericht und das ander halb dem weybel. 
tem diſ nachgefchriben büffen und beſſrung gehoͤrend dem gericht vnd 
vrteilfprechern allein zit, und nit dem vogt nach dem ſchultheiſſen: bes 
erſten, wenn einer dem andern fuͤrgebuͤtet und nit beclagt, beffert dry 
ichilling, wirt e8 von im beclagt. Item wenn einer beclagt wirt, e8 
ſy vmb ſchuld oder ander fachen, der gichtig ift, wirt im gebotten in 
fiben nechten gnüg ze tün, tett er des nit vnd das von im beclagt wirt, 
befjert dry jchilling. Item were e8 ſach, das einer den andern beclagt 
vor dem rechten, welher denn mit dem rechten ableg vnd im zit gnüg 
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befchech, nach dem als im recht und vorteil geben hett, und im bas ander 
werb nüft für recht 'gebietten vmb die vorgenanten fach, die denn vor 
mit dem rechten vÄgetragen wer, da fol yeglicher befjer dem gericht 
dry Schilling, und der dem rechten vngehorſam wer gefin, der fol bie 
befirung bed geben, vnd fol im dann ber richter gebietten gnuͤg ze 
tünd, als im dann vor vrteil geben hett. Duch wenn ligende pfenn: 
der verbotten werben, die füllen fton vierzechen tag, ee fu mit dem - 
rechten verfoufft werden. Diſe ordnung fol bejton vnd beliben bis 
off widerrüffen onferer bifchoff Sohannfen oder vnſeren nachkomen, 
als das der bbertragsbrief, der vormals wilent durch onferer vorfaren 
ein bifchoff Fridrichen vnd Heinrichen von Bluͤmnegk gemacht iſt, 
vſſwiſet. Was ouch an dem genanten Ottmans gericht ze Schliengen 
mit vrteile erkennt wirt, empfelhen wir biſchoff Johans für vns und 
vnſere nachkomen difem gegenwirtigen und einem yeglichen Ye ze zit 
ten vogt ze Schliengen, das er das hanthabe und ſchirme, vnd was 
dafelbs durch einen jchultheiffen an dem gericht gebotten wirt, daz er 
ſchaffe daz ze bejchehen vns vnd vnſerm ftifft an unfern gerechtifeitten 
vnſchedlich. Ouch fint wir bifchoff Johanns vnd Ottman von Bluͤm⸗ 
negk mit einander eins worden für ons, vnſere nachkomen vnd erbei. 
Als die von Schliengen mir vnd minen erben jerlichs in der ernen 
einen achttagwon tun follen, vnd des ze tuͤnd verbunden fint, das ich 
vnd min erben Hinfür ze ewigen zitten alle jor jerlichs in der ernen 
einem yeglichen mann ze Schliengen für folichen achttagwon zwuͤ ge- 
mein garben forns ongeuerlich, wie die nach des lands gewonbeitt 
gemachet werben, geben ſoͤllen und wögen on allen intrag, widerred 
vnd verziehen; aber den frowen vnd Finden wil ich nad) "min erben 
deſſhalb nutt ſchuldig noch verbunden fin ze geben, deran fich ouch 
die von Schliengen benügen laſſen, vnd mich vnd min erben fürer 
‚oder hoher nit anuordern oder drengen follen in dheinen weg, all ges 
uerde darinn genblich vſſgeſcheiden. Des alles ze warem vrfnnd hant 
wir bifchof Johanns vnſer infigel an diſen brief laſſen hencken, vnd 
hab ich Ottman von Bluͤmnegk min eigen inſigel offenlich an diſen 
brieff geherckt 1, der geben iſt an ſonntag nach des heiligen Crutztag 
ze herbſt nad) Erifti geburd tufend vierhundert und in dem zwey vnd 
jechzigften jore. 


1 Beide Sigel find abgefallen. 
Bader. 
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Urkunden und Negefte über die ehemalige Sochitift: 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 


(Fortfegung von Bd. XVI, 256.) 


1471, 29, Juli. Spruchbrief über die Streitfache zwifchen dem Stifte 
zu Sädingen und ben Gebrüdern Bugginger von Schliengen wegen bes 
Maieramtes im Freibofe daſelbſt. Arch. des Stifts Säckingen. 


Ich Beruhart Rehenoͤw zu ber zitt ſchultheis zu Schliengen tün 
kunt vnd befenn ofjenlich mit diſem brieff, daz ich vff dem tag als fin 
datum wifet, bajelbs zu Schliengen jn dem frigen Hoff der hochwirdi⸗ 
gen miner gnebigen frowen der Eptiſſin und jrs gotzhuſes jant Frid⸗ 
His zU Seckingen vnd jn jrem namen vnd ouch von befunder empfelch⸗ 
nüfje wegen bes beſcheidnen Joſen Buggingers vogt zu Schliengen 
nit verbannem gericht offenlich ze gerichte ſas do für mid) Fament der 
erſam Vlrich von Baden ſchaffner des obgemelten gotzhuſes vnd in 
ſinem namen vff einem Berchtold vnd Fridli Bugginger gebruͤder vnd 
Bernhart Keller jr ſchwager jn namen Elſinen Buggingerin ſiner 
elichen frowen dem andern teile, vnd da fo offnete der gemelt ſchaffner 
durch ſinen fürjprechen, alſam der gemelten Buggingern patter vnd 
muͤter ſelig den benanten frigen Hoff lang zitt von dem obgemelten 
gotzhuſe jnngehept hettent, ſo ſy nu von tod abgangen werent, ſo lege 
der Hoff aͤnſatz und vnuerſorgt vnd taͤtent dad) minen froͤwen jntrag 
darin vnbillichen, getruwte daz ſy nuhinfür mer die ſelben min gnedig 
frowen vnd ir gotzhus vff vnd in dem Hoff mit ſampt ſinen gütern «= 
vngeſumpt vnd -pngeivret laſſen ſoͤlten, damit ſy die nach jrem nutz 
verſechen vnd perſorgen moͤchtent. Daruff die Bugginger durch jren 
fuͤrſprechen antwurtent, wie die benanten min gnedigen frowen jnen 
den benanten frigen Hoff mit ſampt ſinen guͤtern zuͤ einem rechten erb 
gelichen hettent nach lut eins brieffs von jren gnaden beſigelt vnd vs 
gangen, den ſy begertent zuͤ verhoͤren, vnd och bisher erberlichen ver⸗ 
ſechen vnd getaͤn hettent, was ſy deshalben zuͤ tuͤnd ſchuldig werent, 
das oͤch fuͤrer gern tuͤn woͤlltent, vnd were bisher kein gebruft an 
jnen geweſen, deshalben ſy nit hofftent noch getruwtent, daz ſy alſo 
von jrem vetterlichen erbe vnuerſchult geſchupft oder geſtoßen wurden, 
ſunder hofftent, daz ſy by jrem brieff und lechen beliben ſoͤltent. Vff das 
der gemelt ſchaffner redt wie vor vnd als vil mer, daz man das war- 
lichen verſtuͤnde, ſo hette Jos Bugginger, der Bisher amptman ges 
weſen wer, minen frowen ſinen dienft vfgeben jn byweſen ber ge— 

| 7 
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melten finer brübern, denſelben fy bitten muͤſten vff dem Hoff ze be: 
liben vnd fin beftes zuͤ tünd, vntz ſy jn verfechen und verjorgen mod: 
tent, vnd were alfo jr aller halb bisher Anja vnd vnuerſechen ge: 
ftanden, darumb ſy nothalb underftän müften, ven Hoff vnd fine güter 
zu jren handen ze züchen vnd zu jr nuß ze beforgen. So hette mar 
wol gehort an dem brieff, daz ſy minen frowen einen amptman mit 
jrem wiffen gunft ond willen der jnen nüß vnd togenlich were geben 
föltent, wo das nit geſchech, daz ſy dann den Hoff zit jren handen wol 
züchen möchtent. Nu hettent ſy jnen feinen amptman geben, deshal⸗ 
ben jren gnaben ber Hoff heim gefallen were, darumb er getruwte 
daz ſy mine gnedigen frowen daran vngeſumpt laͤſſen ſoͤltent vnd ſatzt 
damit zuͤ recht. Daruff die Bugginger redtent, ſy hetten ſich in den 
dingen niendert geſumpt, darumb ſy von dem Hoff geſtoßen ſin ſoͤltent 
vnd werent vrbuͤtig minen gnedigen frowen zuͤ tuͤnd alles das ſy 
ſchuldig werent, vnd ſatztent damit oͤch zit recht. Daruff nach miner 
vmbfrag vff clag antwurt red widerred vnd oͤch verhoͤrung bes brieffs 
mit der merer vrteil zuͤ recht geſprochen ward, ſidmaln mine gnedigen 
frowen den Buggingern den Hoff nach lut eins brieffs zit einem erb- 
güt gelichen hettent, fo verftünde man noch nit vrſach daz ſy dar- 
von komen werent, ſunder roch alfo daby beliben jöltent, doch daz ſy 
die benanten mine gnedigen frowen in vierzechen tagen den nechften 
mit einem amptman nach Tut des brieffs verforgen vnd verſechen 
ſoͤlent. Difer vrteil beyd parthien brieff von dem gericht begertent 
die jnen mit vrteil zübefent fint, vnd fint hieby gewejen bie vrteil 
harumb geſprochen hand die beſcheiden Clewi Zoberiſt, Vli Metger, 
Hans Baͤbſt, Hans Butz, Hans Felliſen, Albrecht, Ruͤdolff Buͤggli, 
Michel Vogt, Clewi Jeger, Hans.... in, Hans Cluͤgerman, alle 
huͤber vnd des gerichts vnd ander luͤte vil. Vnd des zü offem vrkünd, 
won ich obgemelter Schultheis eigens jngeſigels nit han, ſo hat der 
from veſt juncher Andres Kroginger vogt zu Muchen von miner bitt 
wegen fin jngeſigel jm vnd mir ane ſchaden offenlich getaͤn trucken zu 
end diſer gefchrifft jn diſen brieff. Des ich derjelb Andres Krogingel 
mich befenn von finer bitt wegen getan haben !, berer zwen glich von 
worten lutent gejchriben fint und yeklichem teil einer geben ijt, all 
mentag nach jant Jacobs tag als man zalt von gottes gepurt Tufent 
vierhundert jibenzig vnd ein jare, 


1 Da dieſe Urkunde auf Bapier geſchrieben ift, fo wurde bas Sigel in 
grünem Wachfe aufgedrudt; es fiel aber ab, daher ic) das Geſchlecht dieſes 
„unter Krotzingers“ nicht beflimmen Tann. 
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1472, 9. April. Vertrag zwifchen dem Klofter Königsfelden und dem 
Sohanniterhbanfe zu Neuenburg über den Weinzehnten von gewilfen Reb- 
ftüden in Steinenfatier Gemarkung, welcher in den Schliengener Groß: 
zehenten gehörte. Arch. ber Comm. Neuenburg. 


Wir Georgius Guillermi, lerer in gefhribnen rechten, probft 
Tanct Peters jtifft ze Bajel, Tund kunt menglichem mit diem brieff: 
Als ſpenn, zweytracht vnd irrfal güt zyt har geweſen find zwuſchen 
den erwirdigen geiftlichen frowen epptifchin vnd conuent des clo⸗ 
fter8 Kungßfelden, im Ergomw gelegen, an eim vnd dem erwirdigen 
geiftlichen herren Niclaufen von Ougftburg, ſanct Johanns ordens, 
commenthür des huſes fanct Johanns zu Nuwenburg im Bryßgow, 
beyd Coftänger biftum, anders teils, des winzehenden halb, fo die 
nachgenempten perjonen von den nachuermercten veben im bann 
Steynenftatt, ouch Coſtentzer biftum gelegen, jerlich zu gemeinen jaren 
gebend, naͤmlich Hanns Rüßli von Steinenftatt von einem ſtuck reben, 
jtoffet an die Fryburger ſtraſß, Lit zu der andren ſyten nebent ven - 
herren von fanet Johanns, ein halben jüm wins. Item Martin 
Scherer von Schliengen, bett ein ſtuck veben in demfelben bann, heifjet 
zu der lacyen, ftofjet an die Fryburger ſtraſß, git ein halben ſoͤm 
wins Item Warttenberg, het ouch ein ſtuck reben, litt zu der andren 
jyten nebent Hanns Klüglin vnd ftoßt herab an die Fryburger ftraß, 
git ein halben füm. Stem Elewin Buͤtzlin, ein ftuck, Titt nebent dem 
vogt von Steinftatt, ein eimer wins. Item Bäntly Brotbegf, ein 
ftuct, litt obnan Hanns Küßnagel, ein eymer wind. Heinrich Schult: 
heis, hatt ein manwerck, litt ouch in Steynftatter bann, ein halben 
füm. Item Hanns Rüßli, bett ein ſtuck reben zu ber Landren, git 
ein eymer wind. tem aber ein jtuck, heiſßt huttenſtuck, dauon git 
er ein ſom wind. Da die obgenanten frowen von Kungßfelden den 
gemelten commenthür für vns als iren Nomifchen conferuator und 
richter fürgehoijchen ond vermeint haben, das derfelb commenthür 
folhen winzehenden vnbillichen innem, denn der ir wer und in iren 
groffen zehenden zu Schliengen gehörte, dargegen aber der com- 
menthuͤr meint, ev vnd fin vordren hettint folhen zehenden von den 
egerürten reben lennger, denn yemand fürbenden möcht, ruwiglichen 
on rechtlichen intrag vnd inrede menglich8 inngehept, genoſſen und 
harbracht, jolher gewer aber von wegen der frowen von Kungßfelden 
nit gehollen wart ꝛc., haben wir bede parthyen vnderſtanden jolher 
irer obgerürter ſpenn halb gütlich ze betragen vnd inen darumb güt- 
lic) tag angeſetzt. Dieſelben parthyen durch ir wifjenthafftige ſchaff⸗ 
ner vnd machtbotten vor ons uff hitt datum diß brieffs aljo erfchinen 
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fint, nämlic) von wegen der frowen von Kungsfelden die erbern be: 
ſcheiden Hanns Griftan von Bremgartten, zu difen zyten ir hoffmei- 
fter, vnd Vlrich am Buͤol, althoffmeifter, an einem, ſodenn von bes 
commenthürs wegen die erſamen geiftlichen herr Johanns Steinfert, 
fin fchaffner in dem Hufe zu Nuwennburg obgenant, vnd bruder Con: 
rat von Gertringen, ſchaffner des huſes Heytterßheim, ouch fanct Yo: 
hanns ordens, anders teils. Vnd nad, verhorung beder parthyen 
vordrung, anfprach, rede und widerrede haben wir ſy mit ivem guten 
wiffen vnd willen ſolher vorgemelter fpenn halb gutlich vereimbart, 
betragen vnd gericht in wife harnach begriffen, namlich und bes eriten, 
das die obgenanten frowen vnd ir nachkomen hinfur ze ewigen tagen 
von den vorbejtimpten reben, fo die vorgenanten vier perjonen int: 
haben vnd befigent, mit namen Warttenberg, Clewi Buͤtzli, Pänthali 
Brotbegk vnd Hanns Rüfli, in iren groffen winzehenden zu Schlien: 
gen haben, nemen, nußen vnd gebruchen follen, dauon ber gemelt 
commenthuͤr vnd fin nachkomen von fins Hufes wegen zu Nuwenburg 
ein quart, vnd der fromm veſte jundher Beter Offenburg ouch ein 
quart haben, nemen vnd bruchen; aber derſelb commenthär vnd fin 
nachfomen follend allein den ganten winzehenben von den drü ſtuck 
reben obgeftinypt, fo Hanns Rußli, Martin Scherer vnd Heinrich 
Schultheis yetzunt befitent, haben, nutzen vnd nieffen; ob aber in 
funfftigen zyten behein gütere vud reben, fo biß uff difen tag in gro 
jen zehenden den frowen gezechnet hett, den ſanct Johannßherrn zu 
Nrumwennburg vergabet, verfchaffet, verordnet oder fuft ander gütere 
vmb die geben vnd ein wechfjel getroffen oder in kouffs wyſe an ſy 
fomen wurd, folh güter follent nichg deftmynder zehenden geben in 
den grofjen zehenden, als ouch vormals; aber fuft jol nettwebere par: 
thye ir zehenden vnd gütere, wie die genant, geheiffen oder beftimpt, 
vnd wo fü gelegen jind, hinfnr in aller wife vnd maße innhaben, 
nugen, nieſſen vnd by finen rechten und gewer bliben, wie yeglicher 
teil biß uff difen hüttigen tag geweſen vnd bliben ift vnd die harbracht 
hat, doch vorbehalten die obgerurtten betragen ſtucke, e8 fol auch yeg⸗ 
liche parthye die andere an folhem allem dauor gemeldet hinnanthin 
onbefumbert, vngeirret, vnuerſucht vnd vngehindret loſſen. Vnd 
darumb ſo haben die obgenanten Hanns Criſtan, hoffmeiſter, in 
namen vnd von wegen ſiner frowen, deßglichen herr Johanns Stein’ 
fort in namen ſins herrn des commenthuͤrs obgedacht für ſy vnd all 
ir nachkomen by iren waren truwen vnd eren an eydes ſtatt in vnſer 
hand geben, gelopt vnd verſprochen, ſolhen uͤbertrag vnd was an bijem 
brieff geſchriben ſtat, nu vnd hienach war, ſtete vnd veſte ze haltten 


Digitized by G OÖ 08 le 








103 


vnd damider niemer ze tünde, zu redende noch ſchaffen gethon oder ge= 
redt werden weder mit gericht noch ußwendig gerichts, ſuſt noch fo, 
in dhein wife, alle geuerd, vntruw vnd argelift in allen diſen dingen 
genglich vermitten und vßbeſchloſſen. Zu warem vrkund ſolhs Hber- 
trags daugrgemelvet, fo haben wir obgenanter Georgius, probft zu 
ſanct Peter, dien brieff durch den erfamen Johannſen Struffen, bes 
bifchofflichen hoffs ze Bafel geſchwornen notarien, ber hieby ouch er— 
betten geweſen ift, thin mit finer eygen hantgejchrifft und namen 
onderjchriben vnd vnſer eygen ingefigel offennlich haran hencfen ?, der 
zwen an ben worten glich luttende gemacht und jeglicher parthyen 
einer zu handen geben ift uff dornſtag nechjt wor dem ſonnentag, als 
man ze anefang der heiligen meſß fingen wirt mijericordia domini ꝛc. 
nach Ehrifti geburt vierzehenhundert ſybenntzig und zwey jar. 


1475, 6. Februar. Peter Schuhmacher zu Scliengen verjchreibt ben 
Neuenburger Johannitern gegen ein Geldbarleihen einen jährlichen Zins ab 
feiner Hofſtatt daſelbſt. Arch. des Johanniterhaufes zu Neuenburg. 


„Bernhart Rechnoͤwer, Schultheiß zu Sliengen, im namen 
des Edlen veiten Jungkhern Ludwigs von Blumnegk“, ſizt daſelbſt 
öffentlich zu Gericht, und erſcheinen vor ihm Peter Schunmacher 
mit feiner Ehefrau einer-/ und Herr Diepold Wickler, Schaffner 
des Zohanniterhaufes zu Neuenburg, andererſeits, um den Kauf zu 
fertigen, wodurch die beiden erjteren ‚vem Orden ein Pfund Stäbler 
jährlichen Zinſes „ab jrem Hufe vnd dem Gärtlin darhinder mit aller 
Zügehorde gelegen zii Sliengen in dem borff, zwuͤſchent Bernhart 
Kellers vnd Conrat Wagners feligen erben gütern, zichet hinhinder 
den Kilchhoff und harfiır an Muchenftraß, zinjet bie hoffſtat, baruff 
die Stube deſſelben huſes buwen ift, dem dorff zu Sliengen jerlich, 
vier jihilling ftebler und ift das Hug just eigen“, für die Hauptjumme 
von 20 Pfunden Stäbler auf Wiederlöfung abgetreten. Dabei ver: 
ſprechen diejelben, das benannte Unterpfand „in guͤtem buwe vnd eren 
ze behalten, alfo das das hus zii Sant Johans zu Nuͤwenburg zinfes 
vnd houptguͤts daruff ficher jige” , und fegen zu Bürgen die Gebrüder 
Rußmann von Mauchen. „Diß beſchach vff Mentag nechſt vor der 
jungen vaſtnacht.“ Es figelt der Junfer . Urtelfprecher waren 


ı Ein Ähnliches Sigel in rothem Wachje, wie jenes an ber Urfunde von 
1456, Bd. XVI, ©. 247 dieſ. Zeitſchr. 


2 Kleines Rundfigel mit dem blumenedifhen Schilde und Helmſchmuck 
(Inful); die Umfchrift (auf einen Bande über dem Wappen) ift unleferlich. 


Digitized by G OÖ 08 le 


104 


Hanns Wagner, Hanns Schneider, Rudolf Budle, Hanns 
Bub, Clevi Zobreſt, Fridle Schmit von Schliengen und Hein: 
rich Feuerbach von Altingen, 


1475, 13. Novınıber. B. Maier von Schhliengen befennt, von feinem Ba: 
ter eine Schuld gegen das Frauenklofter zu Gutnau übernommen zu haben. 
Arch. des Stiftes St. Bhafien. 


„Bernhart Meyer, als ein fchuloner, vnd Hanns Sager, 
als ein buͤrg, bede von Stiengen”, thun Fund: Nachdem „bie geift: 
lichen frowen, die Meifterin oınd der Conuent ze Guͤtnoͤw“ vor Jahren 
von Elevi Maier einen jährlichen Zins von 1 Gulden erfanft und 
der Verfäufer (reſp. Schuldner) inzwifchen mit Tod abgegangen, jei 
er (B. Maier) als fein Sohn für ihn „vmb den vorgedachten guldin 
gelg, vmb houptgüt, zins, Eoften vnd ſchaden“ eingetreten, und ba ber 
frühere Bürge, Henny Fridli von Schliengen , ebenfalls gejtorben, 
jo habe er (H. Säger) dieje Bürgichaft übernommen. Es figelt, auf 
Bitte dev Aussteller, der Junker Ludwig von Blumened mit feinem 
und feines Gerichts Sigel, „wann dis aljo zu Sliengen vor offenem 
Rechten zügangen, genertigt vnd befchechen ift, da ze gericht geſeſſen 
Bernhart Rechnöwer, jchultheiffe daſelbs, und vrtel harumb fprachent 
Hanns Wagner, Hanns Buß, Hanns Scholl, Hanns Schnider, Hein: 
rich Fuͤrbach von Altikon, Heinrich und Gilg Furbach von Meuchen. 
Geben an dem nechiten Mentag nach S. Martins lag.” 


1477, 10. März. Urkunde, wornah ©. Feuerbach von Schliengen 
einen jährlichen Zins dafelbft an das Landfapitel Neuenburg auf Wieder: 
löfung verfauft. Arc. der Comm. Rauenburg; 


„Silg Fürbach uon Sliengen“ bekennt, daß er „den Erwuͤr⸗ 
digen herren, Dechan, Camrer, Geſchwornen vnd gemeinen capittel 
brüdern ? des Capittels vmb Nuͤwenburg“ um 20 Goldgulden 
wiberlöfig verfauft habe einen Goldgulden jährlichen Zinjes „ab und 


1 Die den Stifts- und Kloftercapiteln nachgebildeten „Landeapitel” ber 
MWeltgeiftlihen (capitulum rurale) hatten itren Decan (decamus ode 
archipresbyter), welcher Borftand in den geiftlihen Dingen war, ihren Käm⸗ 
merer (camerarius ober definitor), den die Verrechnung der Capitelögeldet 
oblag, und ihren Ausſchuß (jurati), deſſen Gefchäft die Beforgung von An: 
gelegenheiten betraf, wegen benen man nicht immer das ganze Gapitel zufant: 
menberufen konnte Das Landcapitel Nenenburg umfaßte aber die Pfarreien 
Ballrechten, Bamlach, Eſchbach, Griesheim, Heitersheim, Kiel, Neuenburg, 
Schliengen und Wettelbrunn. 
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von huß vnd hoff ze Stiengen im oberborff, zwüfchen Beng Gruͤ⸗ 
ninger vnd Hensle von werd, zicht binden uf die Holl, herfür uf den 
ärig (2), zinfet zehen ſchilling ftebler in der uon Bluͤmnegg 
Lehen !, ift darnach eygen”, ferner ab einem Viertel Neben „uf dem 
Häamald, zwuͤſchend Hanns Winterli und Clewi Größ”, und ab einem 
halben Jauchert Reben „zwuͤſchend Hanns Wilden vnd Hanns Bap⸗ 
ften, zinfet drig rappen den fröwen uon Sitzikilch vnd zehen mäß 
win den fröwen uon Guͤtnoͤw, iſt darnach lidig.“ Zu mehrerer 
Sicherheit jtellt er den Käufern als Bürgen den Hanns Wild und 
Hanns Winterlin, welche fich für den Fall der Nichtentrichtung 
des Zinjes zur Leiltung verpflichten. Es figelt auf Bitte des Ver: 
fäufers von Gerichtsmegen Junker Ludwig von Blumeneck. „Geben 
uf mendag uor mittervaften.” 


1480, 13. Jänner. Urkunde über mehrere von dem Kirchherru zu Kan- 
dern an den Bürger Bräm von Neuenburg verfaufte Jahreszinfe von Gütern 
zu Schliengen, Bellingen und Steinenflatt. Dafelbft. 


„Johanns Gerwer priefter vnd Filcher ze Kander” und Gilg- 
mann Kiburger von da, als Vogt der von dem verjtorbenen Ehe: 
paare Konrad Held, genannt „Serwer”, Bürger zu Bafel, und der 
Schweiter des obigen Kirchherrn, hinterlaffenen Kinder Konrad und 
Ottilie, beurfunden (erfterer für fich als Erbe eines Theile, der 
andere für die Kinder zu zwei Theilen), daß fie „dem erfamen Hanns 
Vlrih Bram genant Seiler, burger ze Nüwenburg”, eines ewigen 
Kaufes verkauft haben folgende „jarliche gult vnd gelt mit zins vnd 
houptguͤt und ouch die brief darüber”, 33 Schillinge und 4 Pfenninge 
„git Hanns Séger zü Bellikon“, 3 Ort eines Gulden „git Claͤwi 
Buß von Schliengen”, 1 Malter Weißen „git Diepolt Brandli 
zu Steiniftatt”, 14 Scillinge „gent Claͤwi vnd Hanns Buß“, 
!/a Gulden „git Jacob Waͤttly“, 9 Schilling Pfenninge „git Hanns 
Waͤttly“, 4 Schillinge „git Andres Braͤndly“, 15 Schillinge „git 
Bernhart Brotbee”, alle von Schliengen. Der Kauf gefchah um 
101 Pfund Stäbler, unter Gewährjchaftleiftung der Verkäufer. 
Zugleich bezeugt „der edel veite juncher Erhart von Nüwenfels“, 
daß er die erwähnten (zwei) Briefe in Händen gehabt und gejehen 


1 Diefes Leben, welches die Familie Geftlin von den Blumenedern zu 
einem „Erbe* empfangen, beftund in einem Haufe, einer zimlichen Anzal von 
Grundftüden an Aeckern, Matten, Neben und Gärten, und in zalveichen 
Gilten von Häufern, Hofftätten und Gütern aller Art. Renovation von 
A522. 
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babe, und befräftigt ben Kaufbrief auf Bitte der Aussteller mit 
feinem Juſigel . „Geben an dem nechjten dornſtage nach der heiligen 
dryer Fünigen tage.“ 


1487, 19. März. Verſicherung des U. Schneider von Schliengen gegen | 
das Johanniterhaus zu Neuenburg über ein von demſelben erhaltenes Geldba | 
leihen. Dafelbft. | 
„Bernhart Ruͤßlin, dirr zyt Schultheiß zuͤ Sliengen“, beur- 
kundet, daß er daſelbſt im Namen des Junkers Lud wig von Blu: 
meneck öffentlich zu Gericht geſeſſen, als der Kauf gefertigt worden, 
wodurch „der erbar Vlrih Schnider, ſeßhafft zuͤ Sliengen, md 
mit jm Barbara Rußmennin, fin Eefrow, als mit jrem eelichen | 
mann vnd wifjenhafften vogt”, dem Statthalter des Sohanniterhaufes 
zu Neuenburg, Dietbold Widler, um 20 Gulden rheinijch auf 
Wieberlöjung verfauft habe einen Gulden jährlichen Zinſes ab ihrem 
„huß, hoff vnd ſtall mit aller zuͤgehorde, als das alles gelegen ift ze 
Sliengen im borff, in Frygen gajfen, am Stalten, ze beven jyten 
zwischen Tengi Weſemlin, zischt herfür an die gaſſen vnd hinhinder 
ouch an Tengi Weſemlin, zinfet demjelben vier ftebler, ijt darnadı 
eigen; ſodenn ab einer juchart ackers gelegen in Muchen bann vnder 
dem Steinfurt, zwüfchen Claus Rußman vud Joͤrg Groffen, zühet 
wider wald vff Henslin Friburgers erben, wider Rin ? vff der 
fröwen von Kuͤngsfelden güt, jo der Hein Hanns Rußman het, zinſet 
einen ſeſter Rogfen dem propft von Betburg ?, ift darnach eigen. 
Do ift ze wiffen, das des verfouffers ftiefftöchter den gemelten ader 
mit hand vnd gewalt des Hanns Rußmanns von Muchen, jvs wifjen: 
hafften vogts, frywilliclich harin zü onderpfand gelichen vnd verſetzt 





1 Das Sigel ift abgefallen. Der Sigler war wohl ein Sohn des Er: 
hart und Enkel des Johann Berthold von Neuenfels, welche eine Urfunde 
von 1418 als zu Neuenburg ſeßhaſt bezeichnet. Berg. Sachs I, 531. 


2 Die Bezeihnung „gegen den Schwarzwald” und „gegen ben Rhein“ 
(nad) Oft und Wet), wie fie in dertiger Gegend von uraltemher gebräuchlich 
war, erinnert an das römifche contra mare und contra montes. 


3 Im Jahr 1143 ertaufchte das Klofter St. Beter auf dem Schwarzwalbt 
vom Stifte zu Waldfird ein praedium apud villam Bettebura, welder 
Namen fih in Bettberg verwandelte. Schon im 13ten Jahrhunderte beflund 
dafelbft eine Propftei von St. Peter, wo der Propſt, Leutpriefter (Pfarrer) 
und Caplan aus den Mönchen dieſes Klofterg genommen waren. Dieſelbe hörte 
aber nad) der Einführung der Reformation auf, und 1560 erjchien zum 
erfienmale ein Iutherifcher Paftor zu Bettberg. Vergl. Baumeister, annal. 
mon. S. Petri (mser.) I, 8, 51, 385. 
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band”, was fie für ſich und ihre Erben vor Gericht an Eivesftatt 
gelobten. Die Verkäufer verfprechen „redliche Werſchafft“, geben zu 
rechten Bürgen den Vogt Heinrih Rußmann zu Mauchen und 
den Jacob Kaufmann zu Schliengen,, welche für den Fall Geifel- 
Ichaft in Neuenburg zu leiften verfprechen, daß eines Jahrs der Zins 
nicht bezalt oder die Unterpfandsgüter nicht in Bau und Ehren er: 
halten würden. Hierüber gaben Urtheil die ehrbaren Rudolf Budlin, 
Hanns Buß, Hanns Fellyfen, Heinrich Rogkembach, Heinrich Für: 
bad, Gilg Schunbein, Gorg Groß, Rudolf Ziegler und Heinrich 
Schnider. Es figelt Junker Ludwig von Blumened. „Geben vff 
mentag nechft nach dem Sonntag Oculi.” 


1489, 4. Auguft. Anlaßbrief zwifchen dem Bifchof von Bafel nnd dem 
Markgrafen von Hachberg wegen bes Riechener Bannes, ber Bußen außer: 
halb Etters zu Schliengen und ber hohen Gerichte zu Steinenftatt. Aichiv 
des Hodftifts Bafel. 


„Hermann von Epptingen und Jacob von Schönom, Rittere“, 
thun Fund: Nachdem lange Zeit her zwifchen Bifchof Caſpar zu 
Baſel und Markgraf Philipp von Hochberg ! Streitigkeiten obge- 
waltet wegen „des zwings vnd banns ze Ryechen, der vijchengen vnd 
des mülitich in der Wyſen, fodenn der freuelen, buͤßen vnd befferun- 
gen wegen vßwendig Etters der dorffern Schliengen vnd Muchein, 
vnd ze leſt der Hochengerichten halb ze Steinenftatt” , haben fic (die 
Ausjteller) beide Theile folcher Stöße und Spänne wegen, welche 
ihnen „in truͤwen leid gewefen”, mit beider und bejonders aud) der 
beiderſeits Zugeoroneten gegebener Einwilligung, „an dem ort ver= 
tedinget“, wegen Rieden auf den bafel’jchen Oberjtzunftmeifter 9. 
Riech mit vier Zuſätzern (für jeden Theil zwei), die „nit vom Adel, 
funder von gemeinen lüten ?, die gank vnpartyſch, keinem teyl hafit 
oder verwandt, noch in jven (des Bifchofs und Markgrafen) Landen 
Teßhafft find“, wozu jeder Theil aus feinen Leuten zu Riechen, 
Weil und Tüllingen fechs weitere Zufäger gibt, welche Zwölf 
mit dem obigen Zufage und Gemeinmanne (aljo im Ganzen 17 Mann) 
auf.einen zu beſtimmenden Tag zufammen fommen und nach geſchwor⸗ 


! Safpar zu Rhein, 1479 zum Bifchof erwählt, und Philipp, des im 
Sabre 1487 verftorbenen Markgrafen Rudolf IV einziger Eohn, mit welchem 
fein Geflecht 1503 erloſch. 


? Da es fich wegen Rieden nur um einen Untergang zur Ermittelung 
der Banngränzen handelte, jo bedurfte es bier eingefeflener Dorfleute. 
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nem Eide „einen gemeynen lantwiffigen Bndergang” zwijchen ven 
Bännen der genannten Dörfer vornehmen follen. Werben die Zwölf 
babei einig, fo follen „die undergäng vndermarcket“ werden und es 
für ewige Zeiten alfo verbleiben ; werben fie dagegen mißhellig, jo 
follen der Zufaß und Gemeinmann innerhalb eines Monats einen 
andern Nechtstag abhalten und nach Verhörung der Klage, Antwort, 
Rede und Widerrede, der Briefe, Rotel und Kundfchaften beider Theile, 
über den gefchehenen Untergang „mit jvem rehtlichen Spruch erfen: 
en“, wobei e8 alsdann ohne Weigerung und Adpellation von beiden 
Seiten zu verbleiben habe. 

Wegen der Frevel und Bußen außerhalb Etters zu Schliengen 
und Mauchen, wie wegen ber hohen Gerichte zu Steinenftatt, haben 
fie (die Aussteller) beide Theile mit deren Einwilligung „zuͤ recht 
vertedinget“ auf den Ritter Keutold von Bärenfels, als einen ge: 
meinen Mann, mit einem Zufage von vier Rittern oder Edelleu: 
ten ! (für jeven Theil zwei) aus der Herrfchaft Oeſterreich, jo ganz 
unparteiifd) und ihrer Eide und Pflichten gegen die Parteien erlafjen 
ſeien, welche dieſen bis Oſtern einen NRechtstag anfezen, daſelbſt ihre 
Klage u. |. w. verhören und darüber rechtlich erkennen follen. Und 
was alfo einjtimmig oder nach dem mehreren Theile erfannt wird, da 
bei habe es zu verbleiben; würden aber „die vier Zuͤſaͤtz in jrem 
Iprechen nit einhellig”, oder gewännen fie fein Mehr, fondern wären 
je zwei und zwei gleich, alsdann foll der „Gemein der zufäßen vr: 
teilen einer, die (ihn) in dem vechten die glichifte fin bedunckt, zufallen 
vd folgen”, und daffelbe hernach befolgt werden. Es figeln bie 
Aussteller ?. „Geben vff zinftag vor jant Laurentzentag, des heiligen 
martrers.“ 


1489, 16. Auguſt. Urkunde des Ritters von Blumeneck über bie bis 
ſchöfllichen Quarten des Zehenten in den vier Dürfen Schliengen, Mau: 
chen, Zattingen und GSteinenftatt. Daſelbſt. 


„Diether von Blümnegf, Ritter”, bekennt öffentlih: Nachdem 
fein gnädiger Herr, der Fürſtbiſchff Caspar zu Bafel, von Kon: 


1 An einer Sache, welche die hohe und niedere Gerichtsbarkeit betraf, 
tonnten wohl feine „gemeinen Leute”, fondern nur Adelige einen Spruch thun. 


2 Das eine Sigel ift abgeriffen und das andere bis zur Unkenntlichkeit 
beihädigt. Hermann von Eptingen und Jacob von Schönau waren eifrige 
Anhänger des Haufes Oeſterreich, und erfterer fpielte eine Role in ben Kriegen 
deffelben gegen die Eidgenoffen von 1448 bis 1480. Vergl. Ochs, Geſch. von 
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rad von Röwenberg ! bie 4 bifchöflichen Zehentquarten zu Schlien— 
gen, Mauchen, Tattingen und Steinenftatt, welche deffen Pfand vom 
Hodftifte Conftanz waren, um 500 Gulden rheinijc auf Wieder: 
löfung erfauft, habe er (der Ausiteller) im Namen des von Löwenberg 
die Löfung gethan und die betreffenden Briefe vom Bijchofe zurücd- 
empfangen, doch unter der Bedingung, daß er den vom Stifte Conjtanz 
rührenden Pfandbrief ohne bejondere Verwilligung des Biſchofs 
und Stifts zu Baſel „nit verenbern, noch von handen geben, jondern 
den zů gemeynen trüiwen handen behalten ſolle“, damit ſich der Bifchof, 
wie er (der Ausfteller) oder feine Erben, „wa not fin wurdt, des im 
Rechten vnd fuft gegen menglichem mögen gebruchen.” Dieſes gelobt 
ber von Blumened bei dem Eide, welchen er dem gnädigen Herrn 
von Baſel feiner Lehen halb und ſonſt gethan, getreulich zu vollziehen 
und befigelt die Urfunde mit feinem Inſigel?. „Geben am Sontag 
nach onfer lieben frowentag Aſſumptionis.“ 


1489, 23. November. Bürgbrief für den Schaffner des Nonnenflofters zu 
Gutnau über einen jährlichen Sins von verfchiedenen Gütern zu Schlien= 
gen. Arch. bes Stifts St. Blafien. 


Marr Schaltenbrand von Steinenftatt und Peter Frey 
von Schliengen befennen: Nachdem Hanns Küßnagel und Hanns 
Holzach felig von Schliengen gegen Herin Hanns Dorndorfer, 
Schaffner zu Gutnau, in einem Hanptbriefe über 20 Gulden mit 
41 Gulden Zinfes bisher Bürgen geweſen, fo ſeien fie (die Ausfteller) 
nad) deren Abgaug für fie eingetveten. Ueberdies befennt M. Schal: 
tenbrand, daß er Schuldner im Hauptdriefe ſei und zu den Unter— 
pfandsftücen vefelben weiter beifüge „ein zweiteil ackers gelegen in 
Steinenftatter banır, am Rebweg, zuͤcht ze rin uff der herren von 


Bafel IV, 9, 20, 32, 263, 326. Der von Schönau aber erhielt für feine 
geleifteten Dienfte von Herzog Albrecht im Jahre 1462 die Verwilligung, auf 
die Leute im Werrachtbale eine Steuer Tegen zu dürfen. Concept der Ur: 
funde hierüber. 


1 Die Veſte Löwenberg lag bei Lütel im Sundgau, in der ehemaligen 
Grafſchaft Pfirt, woher fie zu Lehen gieng, und gedich an das Bafeler Patri⸗ 
ziergefchlecht der Mönche, welches einen feiner Zweige darnach benannte. Vgl. 
Wurfteifen, Basl. Ehron. ©. 15. 


2 Daffelbe ift abgefallen. Dieterich von Blumene gehörte wohl dem 
Zweige dieſes fürftenbergifchen Dienfimannsgefchlechtes an, welcher durch Hein: 
rich v. 2. und deſſen Gattin Udelhild, einer Gräfin von Fürftenberg, um 
die Mitte des 14ten Jahrhunderts gegründet worden und befonders im Breis— 
gau begütert war. 
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fant Johanns gut vnd zu wald vff Muͤnchwyler guͤt, git zit vorzins 
zwen plappbart der Filden zu Schliengen.” Zur Bekräftigung 
hievon haben „Gülten vnd Buͤrgen obgenant gebetten deu erjamen 
Hanns Lendy, der zyt vogt zu Schliengen, das er fin eigen In: 
figel ! bett gehenfet an difen briefi, der geben ift uff mentag vor fant 
Katharina.“ 


1490, 16. October. Urtelbrief des Biſchofs von Bafel Über eine zwiſchen 
den Gebrüdern Bug und bem Edlen von Reifhad wegen etlicher Lehen 
. zinfe zu Schliengen und Hertingen obgewaltete Streitigfeit. Dafelbft. 

Biſchof Caspar von Baſel beurkundet: Nachdem zwifchen jei- 
nem „lieben Getruͤwen Rüffen von Ryſchach“, als Kläger, und 
Hanns und Clewin Bug von Schliengen, als Beklagten, „et: 
licher vsjtelliger Zinfen halb“ bisher Irrung beftauden und ber Klä— 
ger die Beiden „gen Notwil fürhnijchen vnd Laden laſſen“, fo habe 
er (der Biſchof) in Kraft feiner kaiſerlichen und königlichen Freiheiten 
diefelben Seinigen abfordern, den Parteien einen Rechtstag verkünden 
und die Streitfache feinen Räthen zur Verhörung anbefehlen Iaffen. 
Hier ließ der Kläger ? vortragen, wie er von Klaus von Münd- 
weil, jeinem Schwager felig, etliche Zinfe zu Schliengen und Her: 
tingen, welche ein Lehen von denen von Klingenberg ſeien, geerbt 
und die Belehnung damit von Heinrid) von Klingenberg ? erhalten 
habe; daß aber die Inhaber der Zinsgüter, die Gebrüder Bus, jeit 
etlichen Jahren die Zinje nicht an ihn, fondern an Erhart Frei 
von Berkhauſen entrichtet hätten. Worauf die Beklagten erwibern 
legen: Nach. den Hingange des Klaus v. M. wären bie Zinfe bei 
drei Jahren von Niemand gefordert worden, da fer der Frei erjchie 
nen mit Xehenbriefen und Mandaten ber Herzoge von Defterreid) 


ı Ein Fleines Rundſigel in braunem Wachſe mit ‚einem Schifdlein, 
worauf ‚ein zugebundener Sadftumpen (2) erſcheint; die Umfehrift Tautet 
einfah: S. Hanns Lendy. 

2 Die Edlen von Reifhac waren ein hegauiſcher (wahrfcheinlich nellen⸗ 
burgifcher) Dienftadel ; denn in einer Urkunde von 1290, welche gegeben wurde 
apud Nellenburg, probante Manegoldo comite,, erſcheint als Zeuge Wezelo 
miles de Rischach. Berg. Newy. episcop. Const. II. 370. ‚Später erhielt 
die Familie viele Lehen im Hegau, namentlih Höwen, Stoffeln und Krä: 
ben. Welches Lehen ‚aber obiger Ruf v. R. vom Bifchofe von Bafel befaß, 
babe ich nicht erheben können. 


3 Das Edelgeſchlecht von Klingenberg befaß am Oberrheine mehrere 
dfterreichifehe Lehen, und 1453 hatte Heinrich v. K. auch die Herrichaft Rhein⸗ 
felden zu einem Pfandlehen erhalten. Leu, helvet. Lex. XL, 125. 
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und der Herren von Klingenberg, worauf ihnen (den Beklagten) 
der Vogt von Schliengen befohlen, die Zinje ſofort an denjelben zu 
entrichten. Hierauf jeien beide Theile vor dem Stab zu Schliengen 
zur Rechtfertigung erfchienen und hätten ſich dahin geeint, die aus- 
jtehenden Zinſe für die aufgelaufenen Koſten zu verwenden u. |. w. 
Wogegen der von Reiſchach: Das betreffende Lehen vühre nicht 
von Oefterreich, jondern von Klingenberg ber, an welchen Lehens⸗ 
herrn die Sache endlich gewiejen worden, worauf derjelbe „einen Wi- 
derrufbrieff geben, ber verbeut, Erhart Freyen nüßit nie verfolgen 
zü laffen, vnd tt das Mandat ab.” Auf dies Alles habe er (ver 
Bifchof) den Handel vor fich genommen und entjchieven: „Divil 
Eberhart von Klingenberg ein volkommen gewalt vff Erhart 
Freyen geſetzt und geben, alle Zins, fo er zu Stiengen gehept, in 
zu ziehen”, fo feien die Beklagten der fraglichen Zinſe ledig zu er: 
kennen, doch unter Vorbehalt des Flägerijchen Anſpruchs an den Frey, 
und daß jeder Theil feine Koften, welche zu Rothweil und fonft 
aufgelaufen, felber trage. Es figelt der Bilcyof ’. „Geben vff 
fant Gallen tag.“ 


1492 , 48. Juni. Kaufbrief über einen von 8. Schneider zu Sclien- 
gen an das Frauenkloſter Gutnau auf Wiederlöfung verfauften Jahreszins von 


- Gütern im Schliengener Banne. Arch. des Stiftes St. Blafien. 


„Hanns Buß, Schultheis zu Schliengen”, figt im Namen des 
Ludwig von Blumenec, feines gnädigen Junkers, dafelbft zu Ge— 
vicht, wie der Kauf gefertiget wird, wornad) der „erber Claus Scni:- 
der mit Berbeln Wartenberg finer elichen hußfrowen (und fie mit 
ihm, als ihrem Vogte) dem erwuͤrdigen herrn Vlrid von Rumlang, 
brpoſt vnd fchaffner des gotteshuß zu Guͤttnow“ auf Wieberlöfung 
verkauft 1 Pfund und 3 Schillinge Stäbler jährlichen Zinjes von 
1 Sauchert und 1 Viertel Ackers „in dem nidern Feld zwiſchen Os— 
wald Bugglin vnd Hanns Tegerfeld, zuͤcht zu Rin uff das tych, das 
gen Steinenftatt uff die muͤlin gaut, zit wald uff Nüdolff Bugglin, ift 
ledig eigen” ; mehr Ye Jauchert Ackers daſelbſt zwifchen Claus Groß 
und Hanns Keller, „zücht zu Rin uff Hanns Grawen der jungen, 
zi wald uff Cuͤnrat Schniber, ift Tedig eigen” ; mehr 1 Zweitel Reben 
im Scliengerberg, zwijchen Jacob Schwaͤben und Heinrich Schniber, 

1 Ein Rundfigel in rothem Wachſe, mit dem Bilde eines Engels, wel: 
her den. Wappenſchild des Biſchofs Hält, worauf ein ſchreitender Löwe (roth 


im filbernen Felde, das Wappen der Familie Zurhein) neben dem Basler 
Stabe erfheint. Die Umſchrift auf einem Bande ift nicht mehr zu Iefen. 
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„zuͤcht zuͤ wald uff Sybillen Tegerfeldin, zuͤ Rin uff Margreth Brot: 
beein, ift ledig eigen”. Der Kauf geſchah um 15 Goldgulden; der 
Berfäufer jezt die Güter, worgn der Zins geht, zum Unterpfand, lei: 
jtet „nutzliche Werſchaft“ und ftellt zu Bürgen den Hanns Keller 
und Hanns Küßnagel von Schliengen. Urtheil hierum jprachen 
Hanns Keller, Hanns Mebger, Hanns Dunkel, Hanns Tegerfelb, 
Hanns Feuerbad) (von Mauchen), Peter Frei, Heinrid, Roggenbach, 
Elewi Gramm und Conrat Pröpftlin (von Mauchen). Es figelt 
Junker Ludwig von Blumened , von des Gerichts wegen. „Geben 
vff Mentag nad) Viti Modeſti.“ 


1495, 11. Auguſt. Kaufbrief über einen von Nicolaus Vogt an daf- 
felde Frauenklofter auf Wiederlöfung verkauften jährlichen Zins ab Gütern zu 
Schliengen. Dafelbft. 

„RuͤdolffFritzin, Schultheis zu Schliengen”, figt dajelbjt (wie 
oben) zu Gericht, da der Kauf gefertiget wird, mornad) „ber erber 
Elaus Vogt von Fiichingen mit Margrethen Kellerin, jiner 
elichen hußfrowen“ (und fie mit ihm als ihrem Vogt), an den erwihr: 
digen brüder Lienhart Lidringer, propft zii Gutnow“, um 
20 Gulden rheiniſch, einen jährlichen Zins von 1 Gulden oder 1 Pfund 
und 3 Schillingen Stäbler „ab einem huß zu Schliengen, neben 
Bernhart Keller, ſtoßet Harfür an die allmend und hinden an Heinrich 
Roggenbach; 1 Zweitel aders in Muchenfeld, geheyffen der Styg- 
acer, lit zwifchen Gretlin Küßnägelin vnd Bernhart Keller, zucht 
nidfich off Hanns Rußmans erben, obfich vff Senfiten fnaben, iſt 
fedig eigen; 1 Zweitel adfers am krummen ader, neben Hanns Buß, 
jtoßet gegen wald an Claus Lielen, ift eigen; e Zweitel acfers am 
wir, neben Bernhart Keller, ift zii der andern fiten ein amwander vnd 
ftofjet obfich vff den bach, den man nempt die Hollefteyg”, überlieh. 
Der Kauf geſchah ganz in der Weiſe, wie der vorige; zu Bürgen wur: 
den geſetzt H.Küßnagel und H. Schmidbeck von Schliengen, und 
Urtheil ſprachen Jörg Groß, Bernhart und Lenz Kuͤßnagel, Rudolf 
Ziegler, Garius Weiler, Ludwig Maier, Oswald Bugglin, Joͤrg 
Uebermut und Gillmann Senft. Es ſigelt der Junker von Bl 
meneck. „Geben vff zinſtag nach ſant Laurenzen tag.“ 


1497, 12. Juni. Kaufbrief über einen von H. Roggenbach und Com 
forten zu Schliengen an den V. Ziegler von Neuenburg zu Eigentum ver: 
fauften Zins von einer Mille zu Schliengen. Arc. d. Comm. Neuenb. 

„398 Bugginger, Vogt zu Schliengen vnd dismalen verwefer 
Heinrich Roggen bachs des Schuliheigen daſelbs“, fit im Namen 
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des Junkers Ludwig von Blumened zu Gericht, da die Kaufhand- 
lung gefertiget wird, wornach der genannte H. Roggenbach, fo: 
dann Bernhard Keller und Gilgmann Rögglin, alle drei 
von Schliengen, für fich und ihre Nachfommen an den Bafius ! 
Ziegler zu Neuenburg um 42 Gulden rheinifch zu Eigentum ver- 
kaufen „bie dritthalb pfund vnd dryg Schilling Stäbler (minder eins 
Rappen), jo jnen Hanns Gräf der müller jerlichs von, vf vnd ab 
der frygen Muͤlin, zwüſchen Muchen vnd Schliengen gelegen, mit 
fambt bus, hoff, garten, matten, ouch eim hanfland vnd eim mattbleß, 
wie denn das an ein ander gelegen, einjit neben den frowen von 
Sedingen, anderfit neben den mülidic) vnd neben ber herren güt 
von Sant Beter, ift der Filchen ze Schliengen mit brigehen fchil- 
ling vnd zweyen jtebler zinshafftig, jo Margreth Küßneglin an 
ein jarzit geordnet hat, jo zinst das hanfland vier fchilling jtebler den 
frowen von Sitzikilch vnd der mattbleß zwen ſeſter roggen in das 
lehen ver herren von Sant Peter, juft alles ledig vnd vnbekumbert 
eigen.” Die Berfäufer leiften Verzicht auf „alle eigenfchafft, an— 
ſprach, vecht vnd gerechtigfeit an dem obgedachten Zins vnd finem 
hobtguͤt.“ Es figelt auf Bitten des Ausftellers fein gnädiger Jun: 
fer; dabei waren als Urteljprecher Bernhart Maier, Rudolf Fritſchin, 
Lenz Küßnagel, Hanns Schmid, Ulrich Ziegler, Peter Frei, Jörg 
Benz, Gilgmann Senft und Gilgmann Diein, leztere beiden von 
Mauchen. „Geben vf mentag vor jant Bit vied Modeſten tag. “ 


1509, 24. April. Bertrag awifchen bem Bifchofe von Bafel und dem 
Markgrafen von Baden, wegen Jrrungen und Spännen zu Schliengen, 
Sftein und Bingen durch den Biſchof von Straßburg vermittelt, ber „za= 
berijche Vertrag” genannt. Arch. des Domſt. Baſel. 


Biſchof Wilhelm von Straßburg ? beurfundet: Nachdem ſich 
zwijchen dem Bilchofe Chriſtoph zu Bafel und dem Markgrafen 
Chriſtoph von Baden und Hachberg mehrfache Spänne und Srrun: 
gen erhoben, ſeien beide Theile vor ihn „dernhalb zu gütlicher Verhoͤr 
komen“, worauf er fie „jollicher jrer zweyunge in der gütlicheit ver- 
einigt, betragen und veranlaßt habe“, wie folgt: 1) Webelthäter 


1 Abkürzung von Gervafius, welher Taufnamen in ber Gegend von 
Breiſach (wo Gervas und Protas die Stadtheiligen find) noch. jezt jehr häu— 
fig vorfommt. 

2 Der dritte ftrapburgifche Bifchof feines Namens, aus ber thüringifchen 
GSrafenfamilie von Honftein, erwählt im Sabre 1506, ein gelehrter, berebter 
und gejhäftsgewandter Prälat, 

Zeitfhrift. XVII. 8 
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zu Schliengen. Die Habe und Güter von hingerichteten Mifie 
thätern jo weit fie jich „innerhalb des Etters, Zwinges und Bannes zu 
Schliengen” befinden, jollen dem Bifcho fe allein zuſtehen; was aber 
an ſolchen „außerhalb Etters” ſich finde, davon follen zwei Drittel 
dem Markgrafen und das übrige dem Bifchofe zufallen. 2) Bußen 
und Beiferungen. Was außerhalb Etters im Schliengener 
Banne begangen und ftrafbar befunden wird, ſoll durch bie 
bifchöflichen Amtleute „berechtiget” , doch jederzeit der marfgräf 
liche Amtınann dazu berufen werden; Gebot und Verbot aber außer: 
halb Etters über „gejezte Ordnung” und die Befjerung der hieraus 
entjtehenben revel verbleiben dem Markgrafen und find in feinem 
Gerichte zu Tannenkirch zu rechtfertigen. 3) Leibeigene und 
Wildflügel!. Wenn folche Leute in der Dienftbarfeit des Mark 
grafen zu fein, befunden werden, fo jollen fie demſelben auch ferner 
dienen, doch dem Biſchofe „die Befabung oder Weyſung“ vorbehal: 
ten. 4) Ungehorfame zu ftraffen. Wenn feibeigene de 
Markgrafen blos wegen Ungehorfam „außerhalb peinlicher Frag 
geitraft werben follen, fo mögen es die marfgräflichen Amtleute ohne 
Eintrag der bifchöflichen thun. 5) Etter zu Schliengen. De 
von den Marfgräfifchen begehrte Untergang bes Etters ſoll durch 
verftändige und unparteiifche Leute nad) Landesgebrauch geſchehen. 
6) Gebot und Verbot. Wenn die bifchöflichen Amtleute ihren 
Unterthanen verboten haben, Güter an markgräfifche zu verkaufen, ſo 
mögen jolche Verbote wieder aufgehoben werden, wornach auch von 
badifcher Seite in gleichem Falle es ebenfo gefchehen fol. 7) Die 
Atzung zu Schliengen. Nachdem der Biſchof Caspar felig 
von Bafel während des Reichstages zu Freiburg ? „den Ag mit Un 
maßen gebraucht”, indem er jeine Knechte und Pferde 4 Wochen lang 
„gen Schliengen gelegt, da ein ſchwerer Eoft vff die 60 pfundt und 
dariiber vffgelauffen,, was ven armen Leuten, fo zim mehrentenl 
der Leibeigenfchafft halb dem Marggraffen zuͤſtand, zuͤ ſchwere ſey', 
das Agungsrecht aber dem Biſchofe vertragsmäßig zuftehe, fo fol 
fich derjelde mit feinen Räthen und Amtleuten „jollicher Agung in 


1 Wildfänge (mas auch die Bedeutung von Baftarten erhielt) oder Wil: 
flügel waren zugelaufene Leute, nad) älterem Ausdrucke „darkomen lüte“, 
extranei, qui nec cives, nec incolae aut confoederati. 


2 Im Jahr 1498. Bilhof Caspar machte fo viele Schulden, daß ih 
das Domcapitel der Bistumsverwaltung entfeßte und den Domcuftos Ehri: 
ftof von Utenbeim zum Verweſer ernannte, welcher 1502 deſſen Nachfolge! 
wurde, vir adprime religiosus et doctus. Vergl. Ochs V, 566. 
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ziemblicher maß gebrauchen, vnd die V’bermaß zur erfantnuß vnd 
mütmaßung” des Vermittlers jtehen. 8) Die Verhältniffe zu 
Binzen. In diefer Gemeinde fol die Taferne nad öffentlicher 
Ausrufung um Korn oder Geld verlichen werden, „boch nit zü em⸗ 
pfahung eines Ungeldes“; ſollen die bifchöflichen Amtleute nicht höher, 
als auf drei Schillinge gebieten und verbieten, ausgenommen 
über die hocyjtiftifchen Eigenleute in Sachen der Leibeigenfchaft, wo 
ihnen höheres oder nievereres Gebot und Verbbot freifteht; follen fer- 
ner die Appellationen der Marfgräfiichen daſelbſt zur befjeren 
Förderung „vff den Kapff gen Roͤtteln“ gezogen werben; wogegen 
die bifchöflichen Amtleute ihre Gefangenen nad Binzen bringen 
und daſelbſt „enthalten und befragen ! mögen”, doch ohne Beeinträch⸗ 
tigung der marfgräflichen Herrlichkeit; jol am Wocengericht, 
wenn Frevel über 3 Schillinge vorfommen, der bifchöfliche Vogt auf- 
jtehen und dem marfgräfifchen Vogte den Stab übergeben; kommt 
aber während der Woche ein Frevelgericht vor, jo follen die Amtleute 
des Markgrafen „zum wenigſten ven halben teyl des Gerichts von den 
bafelifchen Leuten nemmen vnd jegen”; und joll enplich dag Salz - 
maß wie von altersher gebraucht werden. Die Gemeinde Rüm- 
mingen foll ihr Gericht nad) dem alten Herfommen, wie bisher, 
„zu Wytttligfheym ? haben”, und der Dinghof zu Rieden 
nach Ausweis feines Rotels, „jo hinder dem Gotzhaus ©. Blefien 
ligt“, wie vordem gehalten werden. Ferner hatten die Bifchöflichen 
vorgebracht, daß zu Zeiten, al8 Rudolf von. Blumenec vöteln’scher 
Zandvogt geweſen, die Markgräfifchen „zwen arm Mann vd binder- 
Tagen der Vogtey Yſtein, jo mit aller Ober: vnd herrlicheit dem Bi: 
ſchof von Bafel züftat, mit gewaltigem Infall gefangen, hingefürt vnd 
vmb 20 pfund gebefjert, auch in kurtzem gleicher Infall durch die 
verwandten ver Marggraffichafft abermals bejchehen vnd der vogt von 
Byrſeck, der Stifft von Bafel diener, vß folcher der Stifft Ober: 
vnd herrlicheit gewaltiglich gen Roͤteln gefüert worden feye; da— 
gegen aber von wegen des marggraffen fürgewendt, daß folichg zum 
teyl vB bewegung ettlicher hendel vnd beſonder verlegung eines armen 
Manns durch die vnderthonen one bevelch oder geheiß der oberkeyt be- 
fcheen jey, vnd daneben auch angezeigt, das die baslifchen Amptleut 
zu Binsheyn ?, in dev Ober- vnd herrlicheit des Marggrauen, 


1O. h. gefangen halten und in Unterfuchung nehmen. 

2 MWittligheim, jet Wittlingen im Bezirksamt Lörrach. 

3 Das Binuzhaim von 764 und 790, Binzheim, Binzen, unterhalb 
MWittlingen und Rümmingen. Eh 
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ſchwerlich Ingriff gethon haben, nemlich ein Gefangnen daſelbs ge: 
thurnt vnd peinlich befragt, auch Einem wein zu ſchenken bey 10 
pfunden, vnd zweyen andern jevem bey AO pfunden gebotten. So 
hette guch der vogt von Byrſeck in der Ober: vnd herrlicheit des 
marggrauen einen armen Mann vnuerjchulter jach gejchlagen vnd 
verwundt.” Auf dies Vorbringen verlangte der Richter, daß beide 
Theile ihre Forderungen gegen einander abthun follen, und was Ge 
bot und Verbot innerhalb Zwings und Bannes und außerhalb Etters 
zu Schliengen, wie die Fijcherei in der Hol und im Mülenteich 
zu Riechen belange, fezte er ihnen neue Tagfahrten an. Gegeben zu 
Zabern, Dienjtags nad) ©. Georgs des heiligen Ritters Tag. Das 
biſchöflich baſel'ſche Eremplar dieſes Vertrags gieng in der Kanzlei zu 
‚Bruntrut bei einem Brande zu Grund, weshalb Biſchof Melchior 
von Baſel 1561 den Biſchof Erasmus zu Straßburg um eine be 
glaubigte Abſchrift des dortigen ran erfuchte, aus welcher 
dies Regeſt genommen ift. 


1510, 12. Auguft. Urkunde über einen von H. Weber zu Schliengen 
an die Frau Brenner aus Neuenburg auf Wieberlöfung verfauften Jahres 
zinfe von Gütern in Schliengener Gemarkung. Arch. d. Comm, Neuenb. 


„Adam Orfterricher, Schultheiß zü Schliengen”, fitt daſelbſt 
im Namen feines gnädigen Herrn, des Junkers Caspar von Blum: 
neck, öffentlich zu Gericht, da der Kauf gefertiget wird, wodurch der 
„erber Hanns Weber von Schliengen, gefeffen im obren borfl, 
ben man nent Kropfman”, der Bürgerin und Witwe Perpetua 
Brenner zu Neuenburg um 12 Pfunde Stäbler einen jährlichen 
Zins von 12 Schillingen derſelben Münze wiederlöfig verkauft „ab 
vnd von zwen zweyteil Reben vff dem Haͤwolt, ftoßen zür oberen 
fitten an Hanns Büre vnd zücht gegen Rin zwifchen Martin Schmid 
vnd Mang Zymmerman, git dry rappen zu bodenzins Jerg Großen, 
iſt darnach eygen, vnd eim halben juchart Reben vnd gartten in ber 
Vchßlat, ftost obfich an die almend vnd zücht nidfich of den Vchßlat! 
graben, ift engen.” Der Verkäufer ftellt ven K. Weger und 2. 
Gennenbac von Schliengen ala Bürgen, unter Gelobung berfelben 
für den Fall, daß der Zins nicht richtig entrichtet würde, „zu Nuͤ⸗ 
wenburg in ber ftatt, an einem offnen wirt zu veilem güt, ein 
rechte gijeljchafft ze leiſten.“ Es figelt von Gerichts wegen der Jun 


1 Erinnert an bie alten Dertlichfeitsnamen Buslat (Baufchlot) und Dahslat 
(Dachsland); slat ift das heutige Schlatt, ebenes Wiejenland. 
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fer von Blumeneck!, und Urtelfprecher find Bernhart Keller, 
Bernhart Küßnagel, Lux Schmid, Hanns Degerfeld, Conrat Hechtlin, 
Heine Groß und Gilgmann Senft von Mauchen. „Geben vff men- 
tag nad) fant Lorentzen tag.” 


1514, 28. März. Urkunde, wornach H. Sattler und feine Ehefrau zu 
Schliengen an den Kirchherrn zu Neuenburg einen jährligen Zins ab Gütern 
in Schliengener Gemarkung auf Wieberlöfung verkaufen. Archiv des Stiftes 
Sädingen. 

Adam Defterreiher, Schuldheiß zu Schliengen, beurfunbet 
die vor dem Gerichte dafelbft gefertigte Kaufhandlung, wodurd „ber 
erbare Hanns Sattler mit Katharina Beckin, finer elichen huß⸗ 
fröwen, jeßhafft ze Schliengen vnd dismals Feller und fchaffner in dem 
frygen hof dafelbs,, den man nempt Seckinger hof”, mit Verwil: 
figung der Abtiffin Anna von Falfenftein ? und des Capitels des 
Stifts zu Säckingen, „den wirdigen vnd geiftlichen herren, dem Kilch- 
herrn vnd gemeinen Capplonen in vnſer lieben fröwen münfter ze 
Nümwenburg” um die baare Summe von 60 Gulden einen jähr- 
lichen Zins von 3 Gulden in Gold (den Gulden zu 1 Pfunde und 5 
Schillingen) „von, vßer und ab dem frygen hof ze Schliengen in 
ver fingen gaffen gelegen, ftoßt zit allen ortten vff die allmend fträß 
zuͤ ring vmb mit jambt allen ven güttern darin gehoͤrig, es ſyen acer, 
matten, reben vnd gaͤrten, ungeuerlich in der obren zelg 16 juchart, in 
der mitlen zelg 20 juchart vnd in der nidern zelg 14 juchart aders, 4 
juchart matten vnd Zjuchart reben“, auf Wiederlöſung verkauft, unter 
Angelobung, das Unterpand in gutem Baue zu halten, damit Zins 
und Hauptgut darauf ficher jeien, wie mit Stellung breier zur Leiſtung 
verpflichteter Bürgen, Oswalt Budlin, GSilgmann Teger— 
feld und Matern Sattler zu Schliengen. Es figeln der Junter 
Caspar von Blumened von des Gerichts wegen, „das da fin ift”, 


1 Das Sigel des Junkers Chriftoph gleicht ganz dem oben (XVI, 239) 
befchriebenen feines Vorfahren Johann v. 2. 


2 Eine Tochter des befannten Freiherrn Thomas von Falfenftein im Ar- 
gau, und Schwefter ihrer Vorweferin Elifabeth, von 1502 bis 1534 Abtiffin. 


3 Während des 14ten Jahrhunderts war am Oberrhein die Mode aufge: 
kommen, gewiffe Taufnamen abzufürzen und ihnen das Wort Mann anzu- 
hängen. So wurde aus Hanns Hamann, aus Heinrih Heinemann, aus 
Ludwig Ludemann, aus Aegyd Gilgmann, aus Otto Ottmann, aus 
Konrad Kunzmann gebildet. 
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die Nebtiffin und das apitel zu Sädingen !; Urtelfprecher aber 
waren 2. Schmid, K. Hechtlin, W. Schwarz, H. Schniber, B. Keller, 


K. Buch und Dieklin von Muchen. „Geben vf zinjtag nach dem 
Sontag letare.“ 


1516, 12. Dezember. Revers des Münzmeiſters zu Tann über die von 
ihm erworbene Herberge „zum Engel” zu Schliengen im Dorfe. Archiv 
des Domftifts Bafel. 

„sh Peter Byrre, Münkmeifter zu Thann 2, thun kundt of 
fenlich mit diem brief. Dem nach vnd ich vergangner jaren mit bed 
hochwüurdigen fürjten ond herr, herrn Caſpar bifchoues zu Baſel, 
mins gnedigen herrn ſaliger gedechtnuß, wifjen und begunftigen zu 
dem kouf des huß vnd herberg zum Engel zu Schliengen, in finer 
gnaben oberfeit gelegen, fommen vnd gelafjen bin worden, das ich den⸗ 
zemaln zugefagt vnd gelopt hab, als id) auch hiemit fir mich vnd all 
min erben zufag vnd gelob, ob ich vber kurtz oder lang in den willen 
Fame, folich huß vnd herberg für mid, ſelb nit zu behalten, das ich 
vnd min erben das alsdanı mit aller jiner zugehorde nyemanbt, wer 
ber fig, verkoufen, verpfenden,, verendern, verlyhen noch darin ſytzen 
vnd wonen haben jollen vnd wollen, one yeßuziten eins herren vnd 
Bischofs zu Bafel jondern gunft, wifjen vnd willen, mit rechter 
verzyhunge aller vnd jeber friheiten, graben vnd rechten, damit ich 
oder min erben uns hiewider zethün in einich weg behelfen kenten, jn⸗ 
ſonders des rechten, dem ein gemein verzyhung widerfpricht ein jonder 
gang dann evor, alles truͤlich und vngeuerlich. Vnd des zu urkundt, 
fo hab ich min eigen Inſigel ? heran gehenckt vnd geben vf fritag nad) 
vnſer lieben frouwen tag zu latein genannt Conceptionis noch der ge: 
burt Chrifti gezalt tufandt fünfhundert und fechgehen jare.“ 


1521, 4. Februar. Urtelbrief des Gerichtes zu Sädingen über eine 
Streitfache zwifchen dem dortigen Stiftsihaffner und dem PB. Brotbed von 
Schliengen wegen des Kellerhofes daſelbſt. Arch. des Stiftes Sädingen. 


„Hanns Burkhard, Keller zü Mettow *, Richter in nachver: 


1 Das eine Sigel ift abgefallen und das andere ganz unkenntlich. 

2 ©, Berjtett, eljäß. Münzgeſch. ©. 89. 

3 Kleines Rundfigel im braunem Wachſe, deſſen Wappenſchildchen ein 
Baar kreuzweiſe geſtellte Faßzträger (Küferwerkzeug, hölzerne Hebel mit eiſer⸗ 
nen Klammern) zeigt. Die Umſchrift lautet: S. Peter . Birri. 

+ Mettau, das Dorf jenfeits des Rheins, eine Wegftunde oberhalb Lau: 
fenburg, wo ein ftiftifcher Dingbof beflund, an welchen Etzgen, Mül, 
Ober- und Steinhof pflichtig waren, 
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merftem handel”, fitt im Namen feines lieben Herrn ©. Fribolins 
und auf Befehl der hochwürdigen Zürftin, Frau Anna, geborner 
Freyin von Falfenftein, Aebtifjin zu Sädingen, daſelbſt „underm 
hochen Bogen” zu Gericht ", da vor ihm erjcheinen „ber erfam für: 
nem Hanns Befjerer”, jäcingifcher Stiftsfchaffner, von wegen 
des Stiftes, als Kläger, und Banthalin Brotbed von Schlien- 
gen, als Beklagter (Antworter) und erfterer durch feinen Fürfprechen 
vorbringen ließ, daß er in jüngiter Zeit als ftiftifcher Schaffner, nad) 
dem Abfterben Hännslin Satttlers, des Kellers zu Schliengen, 
dahin gefommen, um zu „Lügen, wie es vmb den Kelhoff ftünde, 
ond als ſich darzwüſchen Sattlers feligen frow mit Banthalin 
Brotbeden vermechelt, da hab er demſelben den Kelhoff beuolchen 
zuͤ uerjechen, big das die gnedige frow einen Keller daruff mög ſetzen.“ 
Das jey nun angeftanden, bis diejelbe „anheinfch geworden (warn fy 
dannzuͤmal in fterben Löuffen gewichen was), da ſey jr gnad zuͤ herbft 
ongefert ſelbs gan Schliengen komen vnd gejechen, das der Kelhoff 
buwloß, vnd aber ber Sattler by finem leben holt dahin gefürt, das 
verdorben vnd nit verbumwen werd, vnd wie follichs die gnedige frow 
dem Panthalin fürgehalten, hab er geantwort: Er koͤnde nit vil an 
dem hoff verbumen, dann er vbernacht darab vnd finen finden das jr 
daran verbuwen müßt und berglychen wort, das die gnedige fraw ge- 
ſechen, das er nit vil luſt noch Liebe zu difem Kelhoff hab, deßhalb ſy 
jm ein tag angejeßt, das er gan Seckingen folt fomen vnd den Lechen- 
drieff, jo der Sattler jelig hinder in gelegt, mit jm folt nemen, damit 
jv gnad ein Keller darnach Fond jegen. Vff folchen tag ſey Bantha- 
Lin erjchienen, aber den Lechenbrieff nit mit jm gebracht, deßhalb bie 
gnedig frow nichts fruchtbars dannzuͤmal mit jm konnen handlen, und 
im ein andern tag angeſetzt, das er den Xechenbrieff mit jm jolt nemen, 
da hab er folchen tag nit gefücht und aber ein Copy des Lechenbrieffs 
haruff geſchickt, deßhalb jm der dritt tag angejeßt worden, in den 
winacht fortagen. Vff ſolchen iſt Banthalin erfchinen vor ge= 
meinem Capitel, aber den Lechenbrieff nit mit jm gebracht; da hat bie 
gnedige frow jn gefragt, warumb er doch den Lechebrieff nit zu jm 


1 Die Erneuerung ber fzreiheiten und Gerechtfamen der Stadt Sädin- 
gen durch das GStiftscapitel von 1316 enthält die Beftimmung: „Das Ding- 
gericht fol in der Stabt gehalten und bes Stiftes Necht allda geöffnet werden.“ 
Diefes Gericht hieß „das Ding zu Sädingen”, wurde unter dem Bogen ber 
Stiftskirche abgehalten, und war die Berufungsftelle für ſämmtliche ſtifti⸗ 
jhen Dinghöfe. S. Bandermeer, Geſch. bes Stiftes zu Sädingen (Hoſchr.) 
©, 238, 334 und 489. 
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genommen hab, daruff er geantwort, e8 ſey jnı geraten, er fol jn dahei⸗ 
men laffen. Vff jolche antwort die gnedige frow jm Tieß jagen, ſy ver: 
merfe wol, das er dhein vertrümen zit jr vnd einem Capitel hette, wie 
ſy jm dann koͤnndten den Kelhoff ouch vertruͤwen und jn zu einem 
feller annemen ; darzuͤ bett jr gnad die Copy des Lechenbrieffs gehört, 
und nachdem als er vßwyſe, jo wer weder Panthalin noch fin frow 
des Kelhoffs mer vechig, ſonder des Sattler verlaffen find, vnd dwyl 
dann Lienhard Sattler des finds gefeßter vogtman, fo wolt jr 
gnad jm den Kelhoff benelchen zuͤ uerfechen, big das find zuͤ finen 
tagen kompt, deßhalb Banthlin den hoff rumen vnd dauon abzie . 
chen folt.” Da derjelbe aber nicht abziehen wollte, man entfeßte ihn 
denn mit dem Rechte des Hofes, jo ward ihm ein Rechtstag ange: 
zeigt, bi8 wohin er 3 Wochen Zeit habe, ſich zu „verfafien.” Auf 
diefem Tage habe der jtiftijche Amtmann vor Gericht begehrt, den 
Bogtmann des Kindes vechtlich einzufeßen, damit ihn die Huber 
„für einen Keller haben jolten, nach bruch und gewonheit des bind- 
hoffs ! und harfommen des goßhufes zuͤ Seckingen.“ Hiewider lieh 
Brotbeck reden, er könne nicht abziehen, man entjeße ihn denn mit 
Recht des Hofes, und dann ſtehe verjelbe feiner rau zu, bis das 
Kind volljährig ſei; der ftiftifche Anwalt wollte aber gar nichts mit 
mit zu jchaffen haben, da der Xehenbrief weder ihm, noch feiner 
Frau ein Recht auf dem Hof gebe, und die gnädige Frau habe ihm 
denfelben auch nicht verliehen, daher man ihm nicht erjt rechtlich zu 
entjegen brauche. Worauf der Beklagte eine Bedenkfriſt bis zum 
nächſten Schliengener Gericht begehrte, welche ihm auch geftattel 
wurde, wogegen aber der Schaffner fich beſchwerte, „da e8 jeho 
Zeit wäre, das man den Hoff dermaßen beratfamen müßt mit bumen 
oder jeyen den habern und die Neben befchniden und anderm“, daß 
das Stift diejes nicht jo lang verfäumen dürfe, und an das Gericht zu 
Sädingen unter dem hohen Bogen appellierte. Der Beklagte aber 
wollte jich davon nicht abbringen lafjen, daß er „von difem Kelhoff 
nienen, dann zu Schliengen mit Recht entſetzt werben koͤnne. 
Der Schaffner jedoch hielt ſeine vorige Behauptung aufrecht und ver: 


ı Man muß annehmen, daß der fiftfädingifche Hof zu Schliengen in 
Beziehung auf die Geld: und Naturalzinfe, welche die Güterbefiger dahin ab’ 
lieferten, der Kellerhof (curia villicaria, grangia, nicht verwandt mit Kl 
ner, colonus, ſondern mit cellarium, cellare, Keller), bezüglich des Geridt® 
ber Hofjünger (Huber), welches bei demſelben abgehalten wurde, ber Dinghof 
(curia placiti), und rückſichtlich der Freiheit, deſſen er ſich als Aſylort er 
freute, der Freihof (curia immunis) hieß. 
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Yangte die Ablefung des Lehenbriefs, worauf beide Theile „die fach zu 
Recht gefegt." Alſo wurde auf des Richters Umfrage mit dem meh- 
veren Urtheil gefprochen: „Dwyl die Rechtiprecher vnd Hüber des 
dindgerichts zu Schliengen dem Banthelin erfennt hetten, ben hoff 
zü beſetzen, nußen vnd nießen biß zu end fins bedancks vnd vffichlags 
biß zuͤm nechften gericht, das fy dann daſelbſt vbel gejprochen und der 
gnedigen frowen Anwalt wol appelliert, und jr gnaden by jrer Lechen⸗ 
fchafft pliben folt; ob aber Banthelin vermeint, etwas wyter An⸗ 
Sprach vnd Rechts daran ze haben, mög er diefelben füchen, wie Recht 
jey, an orten und enden, da es fich zimpt vnd gepuͤrt.“ Es figelt, 
da der Ausfteller fein eigenes Inſigel nicht bei Handen hat, auf feine 
Bitte der „erfam und wys Fridlin Ruͤßler !, Schultheis zuͤ Ge: 
Kingen.” Gegeben am Montage nach Lichtmeß. , 


1521, 16. September. Urkunde, worin ber Münzmeifter Birre von Thann 
und 9. Pfau von Scliengen fi anftatt des verftorbenen G. Feuerb ach 
als Schuldner und Zinfer gegen das Landcapitel Neuenburg befennen. Arch. 
ber Comm. Neuenburg. 


„Kyrin Bud, Schultheiß zu Schliengen”, fit im Namen „des 
edlen vejten jundheren Hanns Oswalten von Hattjtatt”, feines 
gnädigen Herrn 2, zu Gericht, wo der „bejcheiden meifterBeterBirre, 
mynßmeiſter zu Thann vnd Hanns Pfau von Schliengen” befen- 
nen; Nachdem Gilg Feuerbach ſelig jich gegen „den Erwirdigen 
herren Dechan, Camerer, Gefchwornen vnd gemeinen Capitelbrübern 
des Capitels umb Nüwenburg” für ein Hauptgut von 20 Gulden 
und einen Jahreszins von 1 Gulden verjchrieben, jo feyen fie beibe 
als „rechte hoͤuptſchuldner vnd gilten” an die Stelle des Verftorbenen 
eingetreteu und hätten zu Bürgen gefjtellt ven Jörg Bicklin und 
Joß Keller, und 1 Viertel Reben „beim Glarisbrunnen,, zieht vff 
Garius Müller, gegen wald vff Jerg Bamlacher, gegen rin vff Gilg 
Degerfeld, ift eigen”, für das Viertel „uff dem Hawolt, zwijchen 


1 Das Sigel ift zerbrochen. 


2 Im Sabre 1396 war Ottmann Schnewelin nocd Niedergerichtöherr 
zu Schliengen, worauf der Dinghof dafelbft an die Kamilie von Blumen: 
ed gelangte, aus welcher 1438 und 1441 Junker Heinrich, 1462 deſſen 
Sohn Ottmann, 1475 bis 1497 Junker Ludwig und 1510 Junker Cas— 
par als Gerichtsherren erfcheinen. Frau Urfula, das einzige Kind des lez⸗ 
tern, aber war an den Hanns Oswald von Habftatt verheiratet, welcher fo= 
fort in das Erbe des Schliengener Dinghofes trat. Das Edelgefhleht von 
Hadſtatt flammte aus dem Schloß und Dorfe diefes Namens bei Rufach im 
Elfaße, worüber Schöpfl. Alsat. illustr. H, 9, 70 u. f. w. zu vergleichen. 
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Hanns Minterlin vnd Clewin Groß, ftoßt obſich an Bernhart Groß, 
nidfih an Hanns Holtzach vnd Hanns Wild”, im früheren Zinsbriefe 
zum Unterpfand geſetzt. Hiebei waren Urtelfprecher: K. Hechtlin, 
M. Bure, L. Groͤw, L. Sattler, M. Viſcher, G. Degerfeld, K. Roͤcklin, 
H. Schumacher und H. Brengli. Es ſigelt der Junker von Had— 
ſtatt im Namen bes Gerichts !. „Geben vf mentag noch des heili- 
gen Cruͤtzes tag eraltationis.” 


1522, 3. März. Urkunde, worin fih S. Senger und feine Ehefrau 
von Scliengen anflatt des verftorbenen PB. Schumacher und defien Wirtin 
von da gegen das Sohanniterhaus zu Neuenburg als Schuldner und Zinfer 
verſchreiben. Dafelbft. 


Der Schuldheiß Bud zu Schliengen beurfundet die gerichtlich 
gefertigte Nebernahme der ſchu macher'ſchen Schuld bei den Neuen: 
burger Sohannitern durch den Sebaftian Senger und jeine 
Ehewirtin, welcher 1 Viertel Neben „im Himmelberg,, jtoßt das land 
nider vff Hanns Keller, das land vff an Matern Sattler, ift lidig 
eigen”, zum Unterpfande und den Hanns Senger zu Mauchen 
zum Bürgen verſchreibt. Das Nitterhaus ift vertreten durch deſſen 
Statthalter, den „wirdigen herren Lucas Reinbolt”. E8 figelt der 
Junker von Hadftatt. „Geben vff mentag noch mittfaften.“ 


1522, 7. Juni. Urkunde über die von Magdalena Ziegler ihrem 
Ehemanne Beter von Senndhin ertheilte Vollmacht, einen auf der Freimüle 
und anderm Gute zu Schliengen ruhenden Jahreszins veräußern zu bürfen. 
Daſelbſt. 

„Matheus Fridmann, Schultheis vnd Kellermeiſter zu Geb— 
willer“, beurkundet im Namen ſeines Fürſten und Herrn, des Abts 
zu Murbach ?, dag vor ihm erſchienen ſeien „die erſamen Peter von 
Sennhyn vnd Magdalena, fein eeliche hußfrowe, beide burger zu 
Gebwiller”, und legtere wegen 2!/e Pfunden und 3 Schillingen jähr: 
lichen Zinfes „vf der fryen Mullin zwifchen Muchen vnd 
Schliengen ? fanıpt andern guttern”, ihrem Ehemanne die Vollmacht 


1 Kleines Rundfigel in grünem Wachfe, deſſen Schild zwei fich freu: 
zende Schregbalfen zeigt; das Helmfleinod ift ber armlofe Oberleib einet 
Menfchengeftalt. Die auf einem verſchlungenen Bande angebrachte Umſchrift 
lautet: HANS . OSWALT . VON . HADSTAT. 

2 Das Gebiet des Stiftes Murbach beftund in den drei Vogteien Geb’ 
weiler, Wativeiler und S. Amarin. Vergl. Schöpfl. Alsat. illustr. II, R. 


3 In der Nähe von Schliengen befteht nur noch die Altinger Müle; 
die topographifche Karte von Baden weist am Mauchener Bache keine nad. 
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gegeben, daß er diefen Zins in ihrem Namen verfaufen möge. Unter 
dem Gerichtsjigel ! von Gebweiler „geben vf Sambitag noch 
dem Suntag Exaudi.“ 


1522, 4. Augufl. Verfchreibung des Peter von Sennhin (Senuheim ?) 
gegen das Johanniterhaus zu Neuenburg über den in ber vorigen Urfunde 
bezeichneten Jahreszins. Dafelbft. 

„Peter von Sennhin, burger zu Gebwylr“, beurfunbet, daß er 
für fi) und feine Erben, auch als Vogtmann feiner Ehefrau Mag: 
dalena, der Tochter des verftorbenen Vaſius Ziegler, eines 
Bürgers zu Neuenburg, mit deren Vollmacht, dem „würdigen wolge⸗ 
Yerten Herrn, Meifter Lucas Neimbold, verweier des Hufes zu 
ſant Johanns zu Nuͤwenburg“, 2 Gulden und 2! Schillinge jähr: 
lichen Zinfes, „off dev fryen müli an Mucher weg, zwüͤſchen 
Schliengen vnd Kiel”, um 42 Gulden (je zu 25 Schillingen Stäbler) 
für ewig verfauft Habe und die Kaufhandlung vor dem Gerichte zu 
Neuenburg gefertigt worden fei, weßhalb der dortige Schulpheiß 
Melchior Traber die Urkunde mit dem Stadtgerichts-Inſigel? 
bekräftigt. „Geben Mentags nechjt vor ſant Laurengen des heiligen 
marterers tag.” 


1522, 25. Auguft. Erneuerung des Rotels über ben Dinghof zu Schlien: 
gen. Ein Pergamentheft, worin auch die Dinghofgüter befchriben flehen. 
Archiv des Domſtifts Bajel. 

In gottes namen Amen. Zi wiffen, das in dem jar, als man 
zalt von chrifti gepurt thufendt fünffhundert zwey vnd zwenbig jar, 
vff den nechjten mentag noch ſant Bartholomeus tag, hat der Edel 
vnd veft junfher Hans Oßwalt von Hattftat ernuͤwert den Dinck⸗ 
hoffrodel des dinckhoffs ze Schliengen, jo an jn vnd fine kinder, die er 
elich mit frow Vrſulen, herrn Caſpers von Bluͤmnegk ſeligen dochter 
geporen het, angefallen fint, vnd allda acht tag vor bem obbejtimpten 
mentag offentlich zu Schliengen folich berein vnd ernümwerung zu 
thün verfünden vnd darnoch vff den vorgemelten mentag nod) jant 
Bartholomens die güter, jo in den genanten dinckhoff gehören, all mit 


Wenn aber die nächfte Urkunde die Freim üle an den „Mauchener Weg zwi: 
fhen Schliengen und Ziel“ verjezt, fo hat das feinen rechten Sinn. 

1 Zt abgefallen. 

2 Ein größeres Rundfigel in braunem Wache. Der Spigicild defiel- 
ben zeigt den badifhen Schregbalfen mit 3 Nofen, und zu beiden Seiten 
im Felde einen Baumzweig, wornach die oben (XVI, 253) gegebene Be- 
fhreibung biefes Sigels zu ergänzen ift, 
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namen, och die Huͤber, als hienach vnuerſcheidlich geſchriben ftat, vff⸗ 
zeichnen laffen, vnd ift daz gefchehen in gegenmwirtigfeit der nachge 
ſchriben: Adam Drfterricher vogt zu Schliengen, Veltin Kübler vogt 
zuͤ Steinenftat, und Jacop Huge, Gilgman Ruͤßman vogt ze Mücheim, 
Hanns Metzger von alticken, Claus Frylin, Vle Herter, Michel Buͤre, 
die in alweg onpartigft vnd nit in den dinckhoff zinſen, ouch Claus 
Schnider und Gallus Kißnagel, die alle nuͤne hierumb geſchworen 
haben, vnd juft in byſin vil anderer erberen Lütten. 

Dis fint die Hüber, fo in den obgefchriben dinckhoff gehören. Der 
Spittelmeiger zu Nüwenburg, Lux Schmid, Ludi Graͤw, Socop 
Werk, Gallus Kißnagel, Michel Grobb, Ludi Buß, all von Schlien- 
gen, Claus Stoͤckli von Eckenhein, Jerg Jordan von Wolpach und 
Hanns Brenglin von Müchen. 

Dis fint die alten Harkomen vnd Recht, die in denſelben dinckhoff 
zu Schliengen gehören, venfelben dinckhoff mit aller zügehörd, fo 
iundher Hanns Oß walt von Hattſtat, jm vnd finen elichen Finden, 
von herrn Caſpar von Blümmegk ritter feligen angefallen fint mit 
allen zinfen, nußen, rechten, dienften, gewonheiten vnd mit allem dem, 
jo zu demfelben dinckhoff vnd darin gehoͤret, nüsit vßgenomen, in 
aller der moßen, als herr Gafper von Bluͤmnegk Rittere felig lange 
jar gehept hat. 

tem des erften, wer der ift, der zinshafftig ift in den obgefchriben 
dinckhoff e8 fig pfennig oder pfennigs wert, zinst er nit off ſant Mar 
tins tag by der tagzit, der bejjert dem von Hattſtat drye ſchilling. 

Stem wer der ift, der zu Schliengen ſeßhafftig ift, er fig burger 
oder nit, wirt dem gebotten in ben felben dindhoff an ſant Hylarien 
tag darin zufomen, komt er nit vff die zit, als jm gebotten vnd von 
alter harkomen ift, ver befjert dem von Hattjtat drye pfundt. 

tem wer der iſt, ber nit gezinst hat off jant Hylarien tag, es 
fig pfennig oder pfennigs wert, als von alter harkomen ift, der beffert 
den von Hattitat ein helbling vnd drye pfundt. 

tem wer der iſt, der güter het oder buwet, die in denſelben dind- 
hoff zuͤ Schliengen gehören oder zinfent, e8 fig wenig oder vil, er fig 
zuͤ Schliengen gefeffen oder vßwendig, es figen Hüber oder andere, 
niemant ußgenomen, wirt den gebotten an ſant Hylarien tag in den 
dinghoff ze komen, fomt er nit vff die zit, als vorftat, fo befjert er dem 
von Hattjtat drye pfundt. 

Item wer och zu Schliengen ein pflüg het, der fol dem von Hatt⸗ 
ſtat ein juchart ackers Even enmitten der ern. 

Item wer och zu Schliengen ſeßhafftig ift und huß da hat alber 


Digitized by G OÖ 08 le 


125 


zu huß ift vnd fin eigen brot ißt, der fol och ze ern ſchniden im denſel⸗ 
ben dinckhoff, ift es ein Man, dem git man ein garben, ift e8 aber ein 
Frow oder ein Kint, dem git man nit. 

tem wer och off dem gut, fo im den dindhoff gehort, fitet, der 
fol och dem von Hattjtat oder finen nachkomen dienen, vnd mag nit 
burger werben on jren willen, vnd wolt er daz guͤt verfouffen, fo jol 
er e8 dem von Hattſtat oder ſinen nachkomen veil bieten, und het ber 
herr den knecht gern, fo fol er jm wider Ighen, vnd ift, daz der herr 
des guͤts nit Eouffen wil, jo fol er oc) den knecht nit irren. 

stem were och, daz dheiner von dem won Hattjtat oder jinen nach- 
fomen ziehen wolt oder burger wurbe, fo follen vnd mögen der vor⸗ 
genant von Hattitat oder fine nachfomen in jven gewalt ziehen alle die 
güter, die fie von jnen hant. 

Stem alles das Gericht, daz och zu Schliengen ift, das ift deren 
von Hattitat oder jren nachkommen, on die diebe, die jollen fie nit 
halten. 

Item der gank Ban vber alles daz dorff ze Schliengen ber gehört. 
och in den vorgenanten dinckhoff ze Schliengen. 

Item welche perjon dem von Hattitat oder jinen nochkomen win- 
zinß gendt, denfelben perfonen allen hendt fie vnd die herren, jo den 
dindhoff vor jn gehebt hant, gegümnet und erloupt zu leſende zwen 
oder drye tag vorhin, ee daz man ſuſt zu Schliengen im bann liſet. 

Item wer och dem von Hattitat winzing git, benjelben winzinß 
ol man jerlichen richten on verziehen ze herbſt füß vor der brotten. . 

Stem ouch ift ze wiſſen, daz alle die güter, jo in den dinckhoff zu 
Schliengen gehörend, wenn fich die wandlent, fo git man dann davon 
als vil ze erichaß, als fie zu zinß geben. 


ee 


Hier folgt die Beichreibung der in den Dinghof gehörigen Güter, 
welche zu umfangreich ift, als daß fie mitgetheilt werden Fönnte; ich 
gebe daher einen Furzen Auszug davon. 


Zum Schliengener Dinggericht waren breierlei Güterinhaber 
pflichtig: 1) Die Huber des Dinghofs felber, 2) die Befiger und 
Bebauer des Tennenbaher Hofs und 3) die zum blumenedi- 
ſchen Lehen gehörigen Leute. Hierüber fagt unfer Urbar von 
1522 Folgendes : 

Dis ift der dinckhoff mit allen finen rechten, jo der Edel veſt 
junckher Hanns Oßwalt von Hatttat in dem dorff zu Schliengen hat. 
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Vnd iſt derfelb hoff gelegen vnden im borff, vnd ftoßt an daz frontor, 
vnd binden an die almend, gegen denen von Koͤnigsfelden, vnd zür 
vndern fitten an die von Adelhufen !. 

Item des erjten, fo git er xxv malter halber rocken vnd halber 
wenfjen vnd vier fejter voll och halber rocken vnd halber weifjen. Stem 
me, fo git er xxv malter haberen vnd vier ſeſter haberen (mer 11 mal- 
ter roggen von dem Bitzacker ?). 

Stem, fo fint diß die gütter 2c. Hier folgt die Befchreibung der 
zum Dinghof gehörigen Aecker (70 Jauchert oder Morgen) und 
Matten (5 Jauchert, 1 Zweitel und 1 Viertel). Sodann heißt & 
weiter: 

Das ift ver Tennenbacher Hoff, der gelegen ift zu Schliengen 
im dorff zwijchen Adam O° ſtericher dem alten vogt, den man nempt 
den Burckgarten, vnd dem Vle Heter, vnd zicht herfür vff die alınend 
gegen muͤchenbach, vnd ſtreckt binden vff die Hol, vnd gehören alle 
diffe hernach gejchriben gütteren in denſelben hoff (der git jerlich ri 
malter roggen und x malter haber )). Hier werden nun im Ganzen 
47 Jauchert Aecker und 6 Jaudhert Matten aufgeführt. End 
lic, heißt es: 

Dis ift das Lehen vnd dig nad) gejchriben güteren, jo Diethelin 
Schultheißen erben, die man nempt Geftlin, von dem veften junckherrn 
Hanfen von Bluͤmnegk entpfangen hat zu einem erbe. Vndt och biffen 
bienach geſchriben zing von güteren, jo im daz felb lehen gehören vnd 
bie vnden gejchriben ſtand. 

ten des erften, jo gendt ſie v malter rocken vnd iiii malter ha’ 
bern vud ti fefter haberen, vnd ein joum votes wins, darzuͤ xxyx jhll: 
ling zinß pfenning, vnd ii huͤner geltz, vmb — ietzgeſchriben zinß 
iſt trager Gorius Miller. 

Vnd gat der zinß des erſten von vnd abe einem huß vnd teller zwi⸗ 
ſchen mins herren hoff vnd dem bach ꝛc. Die weiteren Zinfe fielen von 
32 Jaucherten Aecker, 5 Zweiten Matten und 6 Vierteln theild 
Hecker, Reben und Gärten. 


1 Ehemaliges Nonnenklofter außerhalb der Mauern von Freiburg, I 


das innerhalb der Stadt gelegene „neue Klofter.” 


2 und 3 Don etwas fpäterer Hand. 
Bader. 
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jo fol man mir an dem zinje liben ®, als driman ald fiunue i 
funtfchaft Häifent ®, Es fint öch uf difin driu güt, won ai 
das ander nit fol nöd, mag l&dig werden, fiunf fchillin 
ze wögelo*efi 11 gefezzet. Vnd dar umme, das dis 
ſtaeete bilibe, fo haͤb ich den vorgenanten herren bi rief gegebin, 
beſigelt vnd geueſtint mit der burger inſigel de 
Der wart gegeben, do man zälte von göttes 
jar vnd dar näch in dem zuelftin jär, an 

Mit ben Siegel ber St. Rottenb 

1 Ztſchr. XIV, 357 u [. 
Ader bauen wollte — 33 
ift eine Abtheilung ber S 
Scheuer if. Auf ber a 
Stall, ber aber ni 


ben bis zum Dad, 
Heu gelegt wird 


braunem Wachs, 


ſei e8, daß ich fie als Garten oder 
‚33, 113. — * Aernte. — ’Birı 
neben der Tenne, weldhe in ber Mitte der 
Seite ber Tenne, dem Barn gegenüber, ift der 
Höhe des Bärn bat. Der leere Raum fiber deinfel: 
auch Barn, der andere Barn, in welchem gewöhnlich 
den Stall von oben warm zu halten, während ber eine 


Baͤrn jenjeits ie Frucht benügt wird. — 6Speicherzins. — 7 erfenn: 
baren, an ten. — 9 Gunft erweifen, bier nachlaſſen, vergüten. — 
9 dur Kein abfhäten, ausſprechen. — !9 ohıte. - 11 Ztſchr. X, 


Dambacher. 


Urkunden und Regeſte über die ehemalige Sochftift: 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 


(Fortſetzung.) 


1522, 10. Februar. Zinsverſchreibung des M. König von Schliengen 
für ein vom Johanniterhauſe zu Neuenburg entliehenes Kapital, Archiv 
der Commende Neuenburg. 


„Kyrin Buͤch, Schultheiß zuͤ Schliengen“, ſitzt im Namen des 
Junkers Hanns Oswalt von Hadſtatt daſelbſt öffentlich zu Gericht, 
wie der Kauf gefertiget wird, wornach Martin König ud feine 
Ehewirtin Barbara Senger, beide zu Schliengen gefeffen, dem 
„erwirdigen herren Brüder Lucas Reinbolt von Hagndw, ftatt- 
halter des huſes fant Johanns zit Nuͤwenburg“, für das Darlehen 
von 10 Pfunden Stäbler einen jährlichen Zins von 10 Schilfin: 
gen derſelben Münze verjchreiben, welcher von folgenden Unterpfandg- 
ſtucken fiel: „Des erften ab der hofſtatt vnd gertlin im obern dorff, 
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daz land vff an Hanns Weber, gegen wald an Arrißbach, baz land 
ab vff Heini Groffen, gegen rin an die almend ſtroß, git vorhin 12 
jchilling zins och den fant Johannſern, darnoch eigen; item ab einer 
halben juchart veben im alten weg, nidfich an erg Bamlacher, ſuſt 
gering vmb an bie almend, git 16 moß wins zum Königsfelder Hoff 
vnd 6 bläpart dem goghuß ! zu Schliengen, darnoch eigen.” Es 
werben Währfchaft und Leiftung angelobt und zu Bürgen geftellt „der 
alte Hanns Senger vnd Baftian Senger der junge, beid zu 
Schliengen gefeflen.” Urteljprecher find M. Schmid, H. Groß, ©. 
Wiler, M. Viſcher, H. Bed, H. Brengli und Fr. Schmidle, alle des 
Gerichts. Es figelt * der Junker von Hadftatt. Geben vf 
mentag vor Valentini.” 


. 1523, 9. November. Binsverfchreibung des F. Bure von Schliengen für 
ein von der Frau Brenner zu Neuenburg erhobenes Kapital, Dafelbſt. 


Fridlin Büre vnd Appolonia Negelin fin efroͤw, beibe 
zuͤ Schliengen gefeffen, als houptſchuldner, vnd Hanns Zimper, 
oh Erasmus Hechtlin dajelds, beide als birgen”, übernehmen 
die Schuld, wornach fi) Hanns Weber im obern Dorf zu Schlien— 
gen „gegen ber erſamen fröwen Perpetua Brennerin, wittwen 
vnd burgerin zu Nuwenburg“, mit 12 Schillingen Stäbler für ein 
Hauptgut von 12 Pfunden derſelben Münze verjehrieben hatte, mit 
allen Bedingungen feiner Hauptverfchreibung. Es figelt ? der „er: 
ſam Elaus Brenglin, vogt zu Schliengen.“ Gegeben Montags 
vor Martini: | 


4525, 20. Februar. Binsverfchreibung bes M. Wend und J. Größ: 
Tein zu Schliengen für ein von Junker 3. Brenner zu Neuenburg entliche: 
nes Kapital, Daſelbſt. 


„Claus Frylin, Schultheiß zu Schliengen“, beurkundet, daß 


ev daſelbſt „im namen und an ſtatt dev edlen vejlen junckherrn Jacoz 
ben vnd Hanfen Nagelen von. der alten Scöuftein”, feiner gnädi— 


1 Die Pfarrfirche von St. Leodegar daſelbſt. 


2 Gin mittleres Rundſigel in braunem Wachſe mit einem, Schilde, wel: 
cher zwei ſich kreuzende Schregbalfen zeigt. Die Helmzier iſt der armloſe 
Obertheil einer Menſchengeſtalt, und die auf einem gefchlungenen Bande ang 
brachte Umſchrift Tautet: HANS . OSWALT . VON . HADSTAT. 


3 Kleines Rundſigel, deſſen Wappen und Umſchrift aber nicht mehr zu 
erkennen ſind. 
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gen Herren !, zu Gericht gejeffen, da der Kauf gefertigt worden, wor⸗ 
nad Marx Wenk und Jacob. Größlin mit ihren Ehefrauen, 
zu Schliengen gejefjen, dem „frommen veiten jundheren Hannſen 
Brenner? den man nempt Armprafter, bürger zu Nümenburg”, 
um 13 Pfunde Stäbler auf Wiederlöfung verkauft haben „ein malter 
wolbereitt weißen oder fernen gelg vecht jerliches zinfes ab vnd von 
den nochgefchriben vnderpfaͤndern, des erjten ab anderhalben zweytei— 
fen ackers ze nechft an langen rein, daz land vff vff Hans Pfäwen, daz 
land ab vff Serg Bergen, gegen wald vff Claus Frylin, gegen rin vff 
Hans Wengerlin, gent zu zinß vier ſeſter vnd ein halben vicrling 
rocken dem kilchherrn zu Schliengen, fint darnach eigen; item ab’ 
einem zweytel ackers, gelegen vff dev breite, zicht nidfich vff die Hol, 
gegen rin neben Gilgman Meyger, gegen wald. neben Conrat Hecht: 
lin, ift lidig eigen; item ab einer halben jucharten matten, zicht daz 
land vff vff Eonrats Kenels erben von Muchen, daz land ab vff 


i Cdelfamilien mit dem Nanıen Nagel gab es ehebem mehrere, fo 3. 2. 
die Patrizier N. zu Schafhaufen und Schwäbiſchhall; alddann die Rit: 
tergefchlehter N. von Königsbad, (Kinsbach) im Elſaß, N. von Elters— 
bofen in Ehwahen, und N, von Dirmftein, wie ein Zweig derfelben von 
Sobernheim am Rheine 5. Crusi annal. Suev. II, 405; Leu, bel. 
Lex. XIV, 10; Schöpfl. Als. ill. II, 180, 251, 264, 270, 591, 659; Bucel, 
Germ. not. II, 15; Frey, baier. Rheinkr. I, 335. Woher die N. von 
Shönftein fammten, babe ich nicht erheben Fünnen. Mit dem Wappen 
der Künsbacher und Dirmfteiner hat das ihrige nicht die entferntefte Aehnliche 
keit. Was ift bier für eine Veſte Schönftein gemeint? Ritter von Schön: 
ftein kommen in Salemer Urkunden von 1255 bis 1306 vor ; weitere Spuren 
finde ich Feine. Was nun obige Gebrüder, die neuen Gerichtsherren zu 
Schliengen betrifft, jo war ber eine davon höchſt wahrfcheinlich der Ritter Ja⸗ 
cob Nagel, welcher im Jahre 1514 markgräflich badifcher Landvogt zu Rö⸗ 
teln und im Jahre 1526 Amtmann zu Lahr gewefen., S. Sachs III, 97; 
Reinhard, Geh. v. Geroldseck II, 268. 

Ebenſo duntel, wie die Abfunft der Familie Nagel y. Sch. ift der Ueber⸗ 
gang des Dinghofs zu Schliengen an diefelbe. Nod im November 1522 
wird Hanns Dswald von Hadftatt als Gerichtsherr dafelbft aufgeführt und 
ſchon im Februar 1525 erfcheint Jacob Nagel v. Sch. an feiner Stelle - 
Der Fezte ächte Sproffe des habftattifchen Edelgefchlechtes war Ritter Nico: 
laus, ein Oberfter kaiſerlicher Landsknechte und erprobter Kriegsmann; ſein 
Todesjahr iſt mir aber nicht bekannt. Er hinterließ drei uneheliche Söhne, 
welhe K. Ferdinand I im Jahr 1561 Iegitimirte, wovon der ältefle als 
ultimug totius hadstattianae gentis im Jahre 1585 zu Baſel verftarb, ©, 
Schöpflin II, 645 und Herzog, S. 174 des genealog. Theile. 


2 Alfo aud die Familie Brenner gehörte zu den Burgmannsgeſchlechtern 
zu Neuenburg, wie die Böhart, Neuenfels, Bulſter, Sermenzer u. ſ. w. 
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Hans Prenners des Fouffers matten, gegen rin neben Oßwalt 
Bicklin, gegen wald neben Gilgman Meyger, ift lidig eigen.’ Die 
Verkäufer ftellen zu Bürgen JZoahim Reichlin von Altingen und 
Sebaftian Shürmaier von Schliengen, und geloben Währſchaft 
und Leiftung. Urtheiler waren M. Schmid, L. Sattler, B. Brengli, 
P. Maier, J. Keller, K. Feuerbach und H. Brengli, alle des Gerichts 
zu Schliengen. Es figelt der Junker Hanns Nagel!. „Geben 
vff mentag vor ſant Mathis tag, ” 


1525, 10. April. Zinsverfreibung des H. Senger und feiner Ehefrau 
zu Schliengen für ein von dem Propfte zu Gutnau erhaltenes Darlehen. 
Archiv des Stiftes St. Blafien. 


„SlausBrendlin, Schultheiß zu Schliengen“, fibt im Namen 
ber Gebrüder Nagel von ber alten Schönftein, feiner gnädigen 
Junker, daſelbſt zu Gericht, da der Kauf gefertigt wird, wodurch ber 
„erbar Hanns Senger vnd Brigitta Schmiblin, jin Eefrom, 
von Schlyengen”, dem würdigen geiftlichen Herren „Fridlino 
Raͤts, probft des gotzhuß zuͤ Gütnow”, für 20 Gulden Stäbler (je 
"zu 1 Pfund und 3 Schillingen) auf Wieberlöfung einen jährlichen 
Zins verjchreibt „von, vff vnd ab zweyen zweyteln aders am langen 
rein, zücht gegen rin vff Matheus Degerfeld, gegen Schliengen vff 
Claus Frilin, nidfich vff Hanus Brenglin von Muchen, obſich vfi 
Hanns Wengerlin, ift lidig eigen; item ab einem juchart Raͤben im 
jehlienger berg, zuͤcht nidfich vff Peter Ziegler, obſich vff Baſchian 
Senger, vnden vff Martin Kißnagel, ift lidig eigen.“ Es werden 
Ludin Buß und Joachim Reichlin von Schliengen zu Bür- 
gen gegeben, auch Währjchaft und Leiftung gelobt. Die Urkunde, 
mit dem Sigel des Junkers Hanns Nagel bekräftigt *, ift gegeben 
„vff mentag nach fant Ambrofius tag. ” 


1528, 25. Mai. Urkunde über ein von den Maier’fchen Eheleuten zu 
Schliengen an ben Bfarrherrn bdafelbft verkaufles Rebenſtück am Kirchberge. 
Archiv der Commende Neuenburg. 

Derfelbe figt in Namen derjelben in Schliengen zu Geridt, 
wie die Kaufhandlung gefertigt wird, wodurch ber „erbar vnd be 


1 Ein mittelgroßes Rundfigel in grünem Wachſe. Der Schild iſt fenf- 
recht getheilt und zeigt in der rechten Hälfte einen Querbalken; die Helmgier 
befteht aus zwei Hörnern und die auf einen gefchlungenen Bande angebrachte 
Umſchrift lautet: Hans . Nagel . von.» . alten . Schenſtein. 


2 Daſſelbe ift völlig zerbrochen. 
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ſcheiden Gilgmann Meyger und Agatha Burgkhartin, fin 
eeliche husfrauw, als mit irem Eemann vnd vogt, dem erwirbigen 
bern Wendelino Wehinger, fant Johannſer ordens pfarher zuͤ 
Schliengen” eines ewigen Kaufs verkauft hat „ein zweyteyl veben 
binden am Kilchberg , ftoßt nidſich an Oswald Bücli, obfic an das 
Kilchberg geplin, gegen Rhin neben Jacob Schwoben, Gorius Miller, 
Gilgmann Flechli vnd Frivli Buri, gegen wald an die Almend ftros, 
die in Rebberg gat, zinst vier oder acht rappen ongeuerlich dem Kilch⸗ 
bern zu Schliengen, ift funft gang frey ledig eygen vnd aller zins 
entladen.” Der Kauf gefhah um 24 Gulden (je 1 Pfund und 5 
Schillinge Stäbler für den Gulden), welche baar bezalt wurden. Der 
Verkäufer gelobte für fich und feine Erben in des „Schultheifen als 
eins richters hand” des Kaufes „gut redlich Were ze fin und denfelben 
onuerbrochenlic, zu halten.” Es figelt Junker Hanns Nagel, 
„Geſchehen Möntag nach fontag Exandi.“ 


1529, 21. Juni. Urtheil des bifchöflihen Hofgerichtes zu Bafel in der 
Streitfahe des neuenburgifhen Sohanniterhaufes gegen den Vogtmann 
des brotbedifchen Kindes zu Schliengen über einen Jahreszins daſelbſt. 
Ebenba. 


Wir Philipps von gots gnaden Bifchoue zu Bajel bekennen, 
demnach in fachen der Appellation zwüfchen dem Erſamen vnſerm 
infonders lieben Meifter Kuren Reinbold, ftatthalter des huſes ſanct 
Johauns ordens zii Nümenburg appellievenden an eim, ſodann Hanns 
jen Brendlin im namen fing vogtfinds, wylent Banthle Brodtbecken 
verlafjen Finde vogtmann geappellierten am andern theil, beid parthien 
in jvem fürhalten gehört, infonders gedachter meifter Lux fin befwerd, 
darumb er von vermeinter Brtheil zu Schliengen ergangen, nemblich 
das jme fine Vrbar vnd Sarregifter vmb den zinß, fo er geuordert, nit 
wollen gehört werben, der leng nach erzelt, mit beger zuerfennen, das 
zu Schliengen öbel gefprochen vnd für uns wol appelliert fig, fambt 
beferung fins coftens. Vnd dargegen Hanns Brendblin fürgewent, 
das er vrputig were zu zinfen, fo jme die güter, dauon dfe zins geben 
jollen werben, zugeftelt, welche er nit hab, darumb dann die Richter 
jolch8 ermeffen vnd jne zu zinfen nit wollen tringen , verhoffende wol 
geiprochen und Hbel appelliert, mit abtrag erlittenen coftens; das 
vnſere Rath daruff erkannt, das zu Schliengen vbel gefprochen und 
von der vrteil dafelb8 ergangen wol appelliert fig, das auch zu nechft 


1 Das gleiche Sigel, wie jenes .an der Urkunde von 1525. 
Zeitfrift, XVII. 15 
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angejegten tagen bie Regiſter vnd Vrbar, welche vor zu Schliengen 
aberfennt, vor ons oder vnſern Nethen in Recht anbracht vnd verrer 
befchehen ſoll, was Recht ift, den coften biß zu end verfelben ſachen 
behaltende. Zi Vrkund mit vnſerm Secret befigelt. Mentag vor 
Joannis Baptifte, als man zalt funfizehenhundert zwenzig vnd neun 
ar. 8. Klr. ſſ.“ 


1530, 27. Zänner. Weiteres Urtheil bes biſchöflichen Hofgerichtes zu Ba⸗ 
ſel in obiger Streitſache. Beide Urtheilbriefe ſind auf Papier geſchrieben. 
Ebenba. 

Derf elbe ! beurkundet: Nachdem beide Theile abermals vor 
den bijchöflichen Räthen erfchienen feien, haben diefelben, nach genom- 
mener Einficht der vorgelegten Schriften (Urbare und Zinsregifter) 
und nad) „gethonem Nechtjab” zu Recht erfanıt, dag „Hanns 
Brendlin im namen find Vogtkinds dem ftatthalter Lu x Rein: 
bold die verfejjenen zing vßrichten ſoll, vnd jo ſolichs befchicht, wa 
danı die Parthien der vnderpfender oder belegung der zinfen halben 
einander zufpruch nit erlaffen wollen, das fie jr Necht, wie fich ge 
burt, darumb wyter erfuchen mögen; wie aud) das der Brenblin dem 
Appellanten fin coften, in diſer ſach erlitten, befern vnd abtragen ſoll, 
doch deſſen mutmaßung vorbehalten.” Befigelt ? am Donnerstag 
nad) ©. Sebaftian. 


1533, 27. Jänner. Urtheilbrief des Gerichtes zu Schliengen über bie 
Streitfache zwiſchen dem Pfarrer dafelbft und dem Junker Brenner zu Neuen: 
burg wegen eines Aders auf Schliengener und Steinenflatter Gemarkung. 
Ebenba. 


Der Schuldheiß Klaus Brendlin fißt „im namen des edlen 
vnd veften jundhers Hanns Nagel von der alten Schönftein, ouch 
als ein vogtman wilent jundher Jacob Nagels, fins bruͤders ſeli⸗ 
gen erben”, in Schliengen zu Gericht und beurfundet folgenden 
Nechtsgang: Der dortige Leutpriefter Wenzel Wehinger hatte 
gegen den Junker Hanns Brenner von Neuenburg Klagen lafien, 
daß derſelbe „einen Acer, jo der kilchen zu Schliengen gehöre, ge 


1 Nach der Refignation des Biſchofs Chriſtoph im Jahre 1527 wurde 
der Erzpriefter und Domcuflos Philipp von Gundelsheim (ans Franken) zu 
befien Nachfolger erwählt. 

2 Das in rothem Wachſe aufgebrudte Sigel beider Urtheilbriefe zeigt einen 
Agetheilten Schild mit dem Basler Stabe in ben zwei einten, und bem ga 
milienwappen des Bifchofs (zivei rothe AN) in fildernem Schilde) 
in beiden anderen Feldern, 
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lägen an dem Murader, fo järlichen von einem pfarhern vmb ein 
jefter rocken zins hingelihen, noch lutt des felbichs, dem HeiniGros 
ſampt andren aderen in ein ſchuͤpiß für eigen zu einem Lehen gelihen ' 
und alfo dem gotzhus zuͤ Schliengen fin widem vnd eigenthiim ent= 
frembt vnd entwert vnd dem pfarhern finen zins on bewilgung eins 
bern von Heiterjen, als patron der kilchen zü Schliengen ?, lange 
jar verhalten habe”; er hoffe, es werde ihm ber fragliche Acker durch 
Rechtsfpruch wieder heimerfannt werben. Darauf war vom Richter 
(Brendlin) dreimal gerufen worden, „ob yemands nuͤtz darzuͤ reden 
wolt von wegen des Junckhers“, und als Niemand ſich gemelbet, und 
der gejchworne Gerichtsbote die VBerficherung gegeben, daß er „dem 
Antworter zu dem vechten verfünt bett“, ward auf Anrufen des Klä⸗ 
gers nach des Nichters Umfrage einhellig zu Recht erfannt, „jo er 
(der Junker) nit mocht Rechts onfin, folt er (der Bote) dem Antwur⸗ 
ter zii dem andren rechten wider verkünden.” Dies fei gefchehen und 
dem Junker gleicherweis zum brittenmal verkündet und auf fein Er: 
juchen „ein vffjchlag” bewilligt worden, worauf er „zu dem vierben 
rechten erfchien vnd jagt, er were der clag nit gan gichtig, vnd leit 
ouch da in das recht einen Lehenrodel vnd vebt durch finen erloupten 
fürfpräcyen: Er were in hoffnung, der cleger folt fin vermeinte clag 
nit allein durch fin Selbuͤch, ſonder mit erberen Lütten bewifen, vnd 
diewil ev (der Kläger) jo lang geſchwigen vnd er (der Antworter) das 
gütt in finem Lehenrodel hett und won ſiner mütier felig ererbt, hofft 
er, von der clag mit abtrag cofteng vnd Schadens ledig erkennt wer⸗ 
den.” Sofort wurde vom Gerichte auf weiteren Rechtstag zur Stel- 
lung der Kundſchaften erfannt, und an dieſem „fünfften vechten“ 
begehrte der Kläger die Abhör feiner Kundſchaft, worauf der Beklagte 
veden ließ, „es wer wol war, bie kuntſchafft wer beiden teilen zu ftel- 
len erfant, es were jm aber anderjwo begegnet, daß er vmb gütter ges 
richtet vnd ouch Tuntfchafft verhört wer worden, vnd fo man vff den 
ougeuſchin Fomen were, hette fich das widerſpil erfunden“; er 
hoffe daher, die Kundjchaft jolle nicht abgehört, fondern dev Augen 
Ichein erkannt werden. Da erkannte das Gericht „uff beider parthien 
rechtſatz, man ſoͤlt mit jr kuntſchafft vnd gewarfamy im vierzehen 


18, 5, als fein Eigentum angemaßt und verliehen. 


2 Der Großprior des Sohanniterorbens fiir Deutfchland wohnte feit dem 
Anfange des 16ten Jahrhunderts zu Heitersheim, wo ber Orden in Jahre 
1287 von den Gebrüdern Koha un und Dietrich, aus der Edelfanilie von 
Schliengen, den erften Grundbeſitz erworben hatte, 

15* 
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tagen des nechiten rechtens vff den ougenfchin geen.” Der Junker 
aber, ungeachtet des vielfältigen Hägerifchen Anrufens, wußte bie 
Sache bis in’s dritte Jahr zu verziehen, worauf der Kläger endlich 
abermals vor Gericht erjchien, fich „ernftlich des geferlichen Verzugs 
beflagte und ein vrtel begerte, wie er fich halten ſolt, diewil ber ant- 
wurter nit ftatt wel thin.” Hierauf ward einhellig erfannt, daß man 
dem Junker, da er in den Gerichtszwang von Neuenburg gehöre, 
zu Schliengen nicht zu bieten habe; man möge ihm zum Weberfluß 
nochmals einen Rechtstag verkünden. Junker Hanns erjchien nun 
zwar, als aber ber Kläger nicht fogleich da war, entfchuldigte er fidh 
mit Krankſein und verlangte der Klage ledig gefprochen zu werben. 
Da wurde erfannt: „Er möcht wider haim ritten, vnd fült das recht 
enkaim nit jchaden.” Sogleich aber auf dies Urtheil erfchien Herr We: 
hinger „zum erften biß zum britten rechten”, ver Junker Dagegen nicht, 
Da wurde ihm zun „vierten Rechten” durch den Gerichtsboten und 
den Schulbheißen Brendlin felber auf dem Neuenburger Jahrmarkte 
(Samftags nad) Martini) verkündet; derſelbe bat aber, weil er auf 
den Montag mit feinen Bauern rechnen müße, um einen Aufjchub, 
welchen fie (der Richter und Gerichtsbote) ihm jedoch abfchlugen. 
Hierauf erjchien des Junkers Knabe 1 am Gerichte und begehrte den 
Aufſchub, wogegen der Kläger einwenden Tieß, „wie daß der Junckher 
Hanns jn nun vff das dritt jar vmb züg mit vffſchuͤb vnd gewerben 
vff das xv recht (jo man doch vmb ein Ligend gütt nit mer dann fü 
recht bruchte.” Wenn der Junker vechtmäßige Antwort zu geben 
vermöchte, wäre er gewiß längſt erjchtenen; auf einen weiteren Auf 
ſchub könne er fich jezt nicht mehr einlaffen. Alſo wurbe „nach Flag, 
antwurt vyler vfffchuben, red, widerred, vorvrtel, rechtſatz vnd ge: 
habendem rat vnd bedank“, auf des Richters Umfrage einhellig zu 
Recht erkannt: „Diewil junckher Hanns dem rechten vngehorſam, 
erkannt man dem Kilchhern, cleger von wegen der kilchen, ſin guͤtt 
haim, vnd möcht der junckher in xiiii tagen mit dem kilchhern vber⸗ 
komen, wo das aber jm nit geviel vnd die rachtung nit verfienge, 
möcht der cleger mit dem guͤtt als einem kilchenguͤtt ſchalten vnd 
walten, wie einem Filchhern gebürt.” Als fich beide Theile ven 
15ten Tag hierauf nicht vereinbaren Fonnten und dem Lehenmann 
Heine Groß vom Gut geboten wurde, „do hat jundher Hanns 


19% würde fagen, nicht Sohn, fonden Knappe, Knecht (scutifer 
famulus), wenn in anderen Schliengener Urkunden das Wort Knabe nidt 
wirklich für Sohn gebraucht wäre. 
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ein Foufft gericht vff das guͤtt onfft ' vnd hern Wendeln darzuͤ 
verkuͤnt und vor der clag fin anwalt Gilg Hartman von Nuen= ° 
burg jampt finem knecht fich begeben, dem kilchhern fin erlitenen 
eoften zit geben vnd bie verjeffen zins vnd fürer zu zinfen.” Nun⸗ 
mehr verlangte der Kläger, bei jeinem erlangten Rechte gehandhabt zu 
werben ; bemerkte aber, daß er den fraglichen Acker nicht allein wegen 
der verjeffenen Zinfe, jondern als Eigentum der Kirche in’s Recht 
gelegt, worauf befagter Anwalt einwendete, der Acker lige nicht auf 
Schliengener, fondern auf Steinenftatter Gemarkung, daher jet 
das obige Urtheil nichtig und er begehre abermals ben vorlängft er⸗ 
fannten Augenschein. Dagegen äußerte Herr Wendel: „Nach: 
dem jm fin gnediger her won Heiterfen die Widem widerum an fich zit 
ziehen befolen, und er ettlich von Schliengen gen Altkilch? geladen, 
habe er jundher Hannfen gejagt, er müß jn ouch citieren, fo bett 
derfelb jn gebetten, er fol jn zu Schliengen fürnemen, do wolt er jm 
willig zu vecht ftan; er were kranck und vbel zit füß, möcht fo witt nit 
wol fomen, und ob er, her Wendel, zit Schliengen glich etwas verlur 
mit recht, jo möcht er für fing gnebigen fürften rät gen Bafel ap: 
pellieren, do fäßen ouch geiftlich und gelert perfonen und doctores, die 
ſich vff widem und lehen gütter verftünden. Der bitt hette er (Wendel) 
in geweret, deshalb er gütter hoffnung, diewil er (dev Junker) dohin 
begert hett und in hangendem rechten nie fürgewent, daß der richter 
(zu Schliengen) nit darüber zuͤ richten hab, fonder jn (jelber) erwelt 
und erfi nach allem erlangten vechten den richter wider rüfft.” Er 
babe ihm auch nicht zugeftanden, daß der Adler in anderem Banne lige, 
und wäre, vermöge feiner Ordensfreiheit und laut des Pruntruter 
Vertrages, nicht ſchuldig geweſen, ihm vor einem „kauften Gerichte“ 
zu Recht zu ftehen. Hienach ward vom Gerichte erfannt: „Junckher 
Hanns mög vff den sugenfchin vff fin coften wol komen; wer es 
dann in Steineftatter Ban, fo folt witer befchehen, was recht wäre, 
befunde e8 fich aber in Schlienger Ban, ſo plib der Wendel by finen 
erlangten vechten” ;. denn er habe in das Schliengener Gericht ein: 
gewilligt und 3 Jahre lang bei 15 Rechtstagen dafjelbe nie widerſpro⸗ 

1 Ein Kaufgericht ober Kaufrecht war ein ungewöhnliches, von einer 
Partei auf ihre Koften befonders veranftaltetes Gericht, judicium extraordi- 
narium pecunia emtum, cum judicia ordinaria intervallo satis longo age- 
rentur. Haltaus, 

3 Die Stadt Altkirch im Sundgau fam unter Mar I an das Haus 
Defterreich, und auf Veranlaffung ber Erzberzoge- beitellte der Biſchof von Ba⸗ 
ſel einen Offizial dafelbft zur Beſorgung der geiftlichen Angelegenheiten im 
ſundgauiſchen Gebiete. S. Schöpfl. Alsat. ill. H, 37. 
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hen. Dagegen aber appellierte der junferfche Anwalt an das Hof 
gericht zu Bafel, während der Junker mit dem Vogt und ſechs 
andern Perfonen einen Untergang vornahm, wobei erfannt wurde, 
daß der Acker in beiden Bännen Tiege, doch des größeren Theiles im 
Steinenftatter. Darauf hin ließ der Junker dem Pfarrer vor ein 
erfauftes Gericht verfünden und durch feinen Anwalt das Schlienge 
ner Erfenntniß für null und nichtig erklären; wowider der Kläger 
einwenbete, der Beklagte habe drei Jahre lang gefchwiegen, ber Ader 
lige fowohl im einen, wie im andern Banne, er gehöre der Kirche zu 
Schliengen, zinje und zehnte dahin, und des Junkers Briefe über 
denfelben jeien wor dem dortigen Gerichte gefertigt; deshalb Hoffe er, 
bei feinem Rechte zu verbleiben. Hierauf Tieß Junker Hanns wei- 
ter reden: „Es were landbruch alfenthalben, wo ein guͤtt lige, do fol 
es ouch gerechtfertiget werden”, wogegen aber der Kläger bemerkte; 
„Er achte wol, folt man die Schnür von beiden banfteinen gezogen 
haben, jo wurd ſichs vwillicht anders befinden, vnd hette junckher 
Hanns den gugenfchin, fo vor iii joren erkannt worden, laffen thin 
vnd wer nit jelb8 daran ſumig gefin, fo hette man vilicht wol ge 
jehen, in welchem ban ber acker gelegen” ; er hoffe deshalb abermals, 
bei feinem erlangten Rechte zu verbleiben. Alſo wurde auf folce 
Abhör beider Theile und ihren Rechtfag, auf des Richters Umfrage 
und gepflogenem Abſtande bes Gerichtes, mit dem mehreren Urtheil 
erkannt: Dieweil der Acer mehr in Steinenjtatter Gemarkung 
lige, fei die Sache vor dortigem Gerichte zu verrechtfertigen; mit bem 
mindern Urtheil dagegen: Dieweil der Junker drei Jahre lang ge 
ſchwiegen und der Acker in beiden Bännen gelegen und nach Schlien 
gen zinfe und zehente und der dortigen Kirche als Eigentum zuftehe, 
fo habe der Kirchherr bei feinem Rechte zu verbleiben . Es figelt, 
da des Gerichtsherren „aigen jngefigel nit anhaimſch iſt“, auf Bitte 
des Richters der Bogt Claus Frylin?. „Geben vff mendag vor 
vnſer lieben frowenbag ber liechtmeß.“ 

1533, 30. Jänner. Urtheilbrief des biſchöflich baſel'ſchen Hofgerichts 
in der obigen Streitſache. Ebenda. u 

- Bischof Philipp zu Baſel beurfundet: Nachdem in der Streit: 

jache zwifchen dem ZJunfer Brenner zu Neuenburg und bem Pfarrer 

1 Diefe Urkunde ift ein fprechendes Beifpiel von Verſchleppung be 
Prozeffe, wie ſolche feit dem Einfluffe des römischen Rechts in Deutfchland lei⸗ 
der eingerifjen. 


2 Der Urtheiltrief ift von Papier und das darauf gebrüdte Sigel abge 
Fallen. ; 
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Wehinger zu Schliengen wegen eines Ackers daſelbſt „die Recht: 
fertigung ob dryen jaren geweret vnd die parthien by den fünffzehen 
wochengericht gegen einander gehalten, Hanns Brenner fid 
ins Necht verpflichtet, nie nichts wider den Gerichtszwang gerebt biß 
zu letſt, als die Endvrteil wiber jn ergangen, gejagt, der acker were 
in Steinenftatter bann gelegen, daruff Schultheis und gericht zu 
Sliengen mit mehrer vrteil erfant, daß es by gefallner vrteil bli- 
ben ſolt“; Habe Wehinger gegen jenes mehrere Urtheil an das 
biſchöfliche Hofgericht appelliert, wogegen des Junfers Anwalt 
vorbrachte, daß fein Principal dem Kläger „in vil weg gern gütlich 
entgegen gggangen were, damitt e8-diger Rechtfertigung nit beborffte, 
were aber. alles vnuerfenglich geweſen“; auch Mancherlei angeführt, 
warum fich die Sache fo fehr verzogen, und daß der Jufker erjt neu: 
lich erfahren , daß der ftreitige Acker auf fteinenftattifcher Gemarfung 
lige u. ſ. w. Hierauf habe nad) genugfamer Verhörung beider Theile 
nun das Hofgericht erfannt, „daß durch bie mehr vrieil zu Slien- 
gen vbel gejprochen und (vom Kläger an das Hofgericht) wol appel- 
liert ſyg vnd Brenner herrn Wendelin den in dißer (Aypella- 
tiong=) ſach erlittenen coften beferen fol, deſſen beyd parthien brieff 
vffrichten lafjen vnd Brenners anwald von folcher vrieil an ort 
und end, dahin er zıt appellieren, mit lebendiger jtimm appelliert 
hatt. Beſigelt mit dem bifchöflichen Secretinfigel \. „Geben Dorn: 
ftag nach fant Pauls beferung tag.” 


1535, 22. Februar. Zinsverfchretbung des H. Keller von Schliengen für 
ein bei dem Vogtmann des von M. Sattler bafelbit Kindes 
erhobenes Kapital. Dafelbft. 


Der Schuldheiß Klaus Brendli figt im Namen iss edlen 
vnd veften jundhers Hanns Nagels von ber alten Schönftein, vnd 
als ein raͤcht gäben vogt wilend jundher Jacoben Nagels fing brü- 
ders fäligen Linden wonhafft zit Nuenburg“, in Schliengen zu 
Gericht, da der Kauf gefertigt wird, wornach der „erber Hanns 
Keller, ber jung wirtt zum Schlüffel”, dem Lienhart Sattler, 
als geſchwornem Vogtmann des von Matern Sattler hinter: 
laſſenen Kindes, einen Jahreszins von 5 Gulden „ab huß vnd hoff 
gelägen zů Schliengen in der hundgrüben, genant das Steinhuß, 
zücht land vff an den almend wäg, der gon Kiel gatt, gegen wald an 


1 Der Urtheilbrief ift gleichfalls auf Papier geſchrieben und das Sigel 
abgeiprungen. 
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Hanns Wenderly, gegen rin an bie almenb, bie vß ber hundgruͤben in 

die ftalten gatt, iſt Tedig eigen“, für ein Darlehen von 100 Gulden 
(1 Pfund 5 Schilling Stäbler für den Gulden) verfchrieben, unter 
gewöhnlicher Bürgftellung, Währfchaft und Leiftungsgelobnig. Es 
figelt Junker Hanns !. „Geben vff mentag nechſt vor fant Mathis 
tag.” Auf ber Rückfeite der Urkunde bejcheiniget 1539 Herr $o: 
hann Remp, als Anwalt des Sohanniterhaufes zu Neuenburg, die 
Abtragung von 20 Gulden Hauptguts mit allen vertagten Zinfen, 
wie 1542 Herr Sigfrid Rammung, als Statthalter des Ritter: 
haufes, die Rückzalung der übrigen 80 Gulden ſammt Zinfen, in 
Folge befjen das Steinhaus, worauf ber abgelöste Jahreszins be 
ruhte, an die Commende Neuenbur g übergieng, welche das Haus 
um die 100 Wulden an den Kirchherrn Wehinger überließ. 


1535, 5. März. Revers bes 8. Sattler gegen bas ©. Fridolinsftift zu 
Sädingen, weldhes ihn zu feinem Schaffner in Schliengen. beftellt und 
mit feinem dortigen Dinghofe belehnt hatte. Archiv bes Stifte, z 

„Lienhardt Sattler zü Schliengen” befennt: Nachdem die 
Fürftabtiffin Kunegund mit ihrem Stiftscapitel, auf fein Anfinnen, 
ihn zu „einem Keller und Amptmann jrer fchaffney und dingkhoffs“ 
dafelbft angenommen und ihm für fich und feine Erben „venfelben 
Dingkhoff mit huß, hoff, acer, matten, trotten, ſchuͤren, gärten, 
holtz, veld, wunn und waide und aller Ehafti, zugehörd und gerechtig: 
feit, alles zechenden frig”, gegen einen jährlichen Zins von 2 Maltern 
Rocken, , gnäbiglich geliehen ;' fo habe er eiblich gelobt, den Dinghof 
in Ehren und gutem Baue zu erhalten, unverpflanzt und ungetheilt 
bei einander zu behalten 2,. die dem Gotteshaus fallenden Zehnten 
und Zinfe getreulichſt einzuziehen und alljährlich Rechnung darüber 
abzulegen, den Wein deffelben zu trotten und einzufellern, bis e8 ihnen 
gelegen ſei, jolchen von dannen zu führen oder zu verfoufen, die Rechte 
des Hofes zu wahren „mit Frigheit, Gebing vnd Täding ?, als das 
des Dinckrodels büchftab vßdruckt“, die gotteshäufifchen Boten und 
Amtleute zu beherbergen, „doch allein der Spiß * halb in jren coften”, 
und fo oft ein Amtmann auf dem Hofe mit Tod absehe, ſoll dem = 


I Ganz das oben beſchriebene Sigel. 
2 D. h. feine Güter bafaus in andere Hände zu geben. 


3 Hierunter find wohl das Afylreht, das Dinggericht und etwaige 
Tagfakungen zu verfteben. 


+ Ober Atzung (Bewirtung, Verköftigung). 
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ein Fall gegeben werben. Es figelt der Schuldheiß Rößler zu 
Sädingen . „Geben vff fritag vor fant Friblins tag.” 


41536 , 17. Jänner. Zinsverfchreibung des 3. Keller zu Schliengen für 
ein von ben Johannitern zu Neuenburg erhobenes Kapital. Archiv ber 
Commende Neuenburg. 


Der Schuldheiß Brenbli von Schliengen beurfundet, im Na⸗ 
men bes Junkers Hanns Nagel und als Vogtmann ber von Jun⸗ 
fer Jacob hinterlaffenen Kinder, die gerichtliche Fertigung der Kauf: 
handlung, wornach Jos Keller und feine Ehefrau an Sigfried 
Rammung, ben Statthalter des Sohanniterhaufes zu Neuenburg, 
für 20 Soldgulden Hauptgutes einen jährlichen Zins von 1 Gold⸗ 
gulden „ab huß vnd hoff zü Stiengen, in der hundgrüben, zuͤcht land 
ab vff das Muchenbechlin, Tanboff vff den almendweg, fo gen Kiel gat, 
gegen wald vff den almenbweg , jo vß ber Stalten gat, vnd ab einem 
zweytel aders am tuchen brunnen, zischt gegen wald vff Hanns Pfleger, 
gegen ryn off Theus Taͤgerfeld“, aufWiederlöfung verfaufte. Mit diefer 
Gülte habe fich vormals Hanns Pirs von Schliengen, unter Bürg- 
ſchaft des K. Zobrift von Altingen und des K. Groß, verfchrieben, wie 
der durch Junker Ottmann von Blumened befigelte Hauptbrief 
von 1455 Inhalte, welcher wegen Aenderung eines Unterpfandftüces ab⸗ 
gethan und ber gegenwärtige zu Kräften erfannt worden durch Ch. Kro⸗ 
nauer, M. Viſcher, ©. Grüninger, ©. Tegerfeld, A. Hechtlin, F. Puri 
und U. Senft, ſämmtlich des Gerichts zu Schliengen. Es figelt Jun: 
fer H.Nagel, „Geben vff frytag nach der heilgen dry Fünig tag.“ 


1536, 4. April. Arreftbrief des bifchöflich eonftanzifchen Officials für bie 
Johanniter zu Heitersheim gegen ben Stand Bern, als Befiker des Klo: 
ſters Königsfelden, über den Zehenten von gewiſſen Neubrüchen auf Schlien: 
gener und Mauchener Gemarkung. Ebendajelbft. 


Nachdem vor dem Officiale ber bifchöflichen Curie zu Conftanz 
der Johanniter Großprior Johann von Habftein, als Comtur ber 
Ritterhäufer zu Freiburg und Heitersheim, gegen den Stand 
Bern einen Arreftbrief über gewiffe Novalzehenten in ber Pfarrei 
Schliengen verlangt hatte, wird ihm derfelbe bewilliget und Mar: 
tin Heß, ein Geſchworner des Hofgerichts, erflärt fofort, quod in 


1 Kleines Rund igel in grünem Wache, deifen Schilb ein Pfert (be- 
züglih auf ben Namen Rößler) und Helmfhmud einen aufiechten Flügel 
zeigt. Die Umſchrift lautet: S. Fridli Kuiſſlex. 
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diocesi constantiensi ab antiquo fuit et est de presenti quedam 
Ecclesia parrochialis, in villa Schliengen, habens Baptisterium, 
plures subditos et parrochianos aliaque signa Ecclesiam parrochia- 
lem designantia; item quod in dicta diocesi fuit et est de presenti 
quedam villa dicta Muchen, que cum suis incolis ecclesie et rec- 
tori in Schliengen jure parrochiali subdita et in et sub limitibus 
diete ecelesie constituta est; item quod Ecelesia parrochialis in 
Schliengen cum eiusdem juribus, censibus et prouentibus domui 
in Haitershaim, ordinis s. Johannis hierosolimitani, vnita, annexa 
seu incorporata est; item quod dominus arrestans est commenda- 
tor domuum in Haitershaim et Friburg, predicti ordinis, et vigore 
diete vnionis verus Rector ejusdem Ecclesie in Schliengen , pro 
tali communiter reputatus; item quod prefatus Rector in posses- 
sione vel quasi ejusdem Ecclesie fuit et est in presenti, et vigore 
premissorum de jure communi habuit et habet fundatam intentio- 
nem adjura atque ad decimas tam minores quam majores et preci- 
pue ad decimas novales in et sub limitibus infra limites ejusdem 
Ecclesie parrochialis prouenientes; item quod in et sub limitibus 
et infra limites ville Muchen ante certa tempora situata fuerunt 
quedam spineta, dumeta , cornus succina , quercus et quedam alia 
id genus inutilium lignorum,, que sterilia loca in faciem agrorum 
nunc redacta sunt, et dieti agri sic nouiter exculti fruges tule- 
runt; item quod Bernenses intuitu monasterii in Kungsfelden ’ 
decimas nouales ex predictis prediis prouenientes pro quarta parte 
ad se spectare pretendunt et propterea certas garbas decimales 
ex eisdem prediis novalibus prouenientes sibi de facto usurparunt. 
(Hier folgt ein Tanges Verzeichniß der Güterjtüde, wovon bie 
Berner das Viertel des Neubruchzehenten anfpracdyen); item quod 
agri supra specificati in spacio certorum annorum et intra tempus 
humane memorie ad culturam redacti fuerunt, et‘quod in huius- 
modi agris situate sunt nouelle steriles atque alie arbores, ex 
quibus clare videri potest , quod in huiusmodi locis nemores, du- 
meta et id genus lignorum creuerunt; item quod dominus arre- 
stans fuit et est in possessione vel quasi percipiendi annuatim 
nonnullas decimas maiores et etiam nouales in bannis Schliengen 
et Muchen; quod idem dominus, expensas presentis arresti susti- 


1 Das im Jahre 1310 gegründete "Frauenklofter Königsfelden wurde 
in Folge der ſchweizeriſchen Reformation im Jahre 1528 buch den Stand 
Bern-aufgehoben und das Einfommen beffelben durch einen bernifchen Hofmei: 
fir (Amtmann) verwaltet. S. von Mülinen, Helvet. sacra IL, 214. 
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nens, occasione pretactarum decimarum noualium sibi per viam 
arresti subueniri obtinuit, unde arrestum decretum et executum 
fuit; item quod nemine ex aduerso comparente dominum arre- 
stantem in possessionem vel quasi decimarum immitti ex primo 
decreto causa custodie decretum, et citatio ad hoc legitime exe- 
quuta fuit; item quod domini de Capitulo Ecelesie cathedralis 
Basiliensis ex vna et Johannes Höltzlin de Ensisheim ex altera 
parte pro earum partibus comparuerunt et se ad parendum juri 
obtulerunt etc. Hierauf ertheilt der Official, pro tribunali 
sedens et solum deum et justitiam pre oculis habens , den richter= 
lichen Sprud und Befehl, dominum arresantem, nobilem ac stre- 
nuum dominum Johannem de Hadstein, in possessionem vel quasi 
decimarum noualium sub Ecclesia dicta sitarum ac legitime arre- 
statarum causa custodie exprimo decreto, saltem pro parte, quam 
domini Bernenses subleuare pretendunt, immittendum esse etc. 


Es figelt der Official. Datum Oelleratolphi die quarta mensis 
Aprilis. 


1537, 14. September. Decret der bifchöflichen Curie zu Conftanz ber 
den dem Zohanniter-Orden zugefprohenen Neubruchzehenten in ver Pfar: 
rei Schliengen. Dafelbft. 


Der bifchöfliche Official beurkundet, daß er in obigem Zchent- 
fireite, nachdem der Arreftbrief ergangen und ber Großprior von 
Hadjtein ex primo decreto, in possessionem vel quasi dietarum 
decimarum noualium arrestatarum eingewiefen, und nach defjen 
Erjuchen um Einweifung ex secundo decreto ?, auf weitere Citatio- 
nen von der Gegenpartei Niemand erjchienen jei, endlich bejchlofjen 
babe , magistrum Johannem de Hadstein in dictas decimas ex se- 
cundo decreto immittendum esse eundemque verum et incom- 
mutabilem possessorem vel quasi earundem decimarum consti- 
tuendum , weshalb man ihn ermächtige, mit vem fraglichen Zehen: 
ten zu thun, was ihm nüßlid) ſcheine. Es figelt der Official. 
Datum Celleratolphi die decima quarta mensis Septembris. 


1 Größeres Nundfigel in rothem Wachſe mit dem Bruftbilde eines Bi: 
ſchofs und der Umfchrift: S. OFFICIALIS . CVRIE . CONSTANTIENSIS, 


2 Durch bie immissio ex primo decreto erlangte der Kläger ben Arreft 
auf das fireitige Gurt, rei servandae causa; burch bie immissio ex secundo 
decreto aber wurde er in ben wirklichen Beflt (in Nutz und Gewähr) einge: 
wieſen. 
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1538, 5. Dezember. Notariats:Inftrument über die von Gaplan Glafer 
zu Schliengen in ber bortigen Pfarrkirche vi testamenti geftiftete Jahrzeit. 
Daſelbſt. 

„Bartholomeus Mechler von Biſchoffszell, von baͤpſtlichem 
vnd keyſerlichem gewalt offner Notarius vnd diſer zeit der Statt Nü⸗ 
wenburg im Brisgauw geſchworner Schreiber“, thut kund und zu 
wiſſen, daß der „erfam her Hanns Glaſer von Khander, prieſter 
und capplan zu Schliengen”, mit vollem Bemwußtjein vor ihm und ben 
nöthigen Zeugen eröffnet habe, wie er als blöd, alt und ſchwach fein 
ewiges Seelenheil bevenfend, die teftamentarifche Beſtimmung ge 
troffen, von den zeitlihen Gütern, womit ihn Gott in feinem 
Leben begnadet, welche er theils von feinen Pfründen, theils von guten 
Freunden und Gönnern erworben, wieder „an Gottsdienſt vnd 
uch an die endt, bannen e8 kommen, verwendt werben follt.” Dem: 
nach „ordnet und jagt der genant Tejtator vmb fein, aller feiner Vor: 
deren, aud) aller feiner Gütthäter feelenheyl willen ein ewig gebechtnus 
vnd Jarzeit, alſo das vß feine verlaßnen güt den Kilchenmeigern 
werben ſolle 15 pfundt ftebler houptguͤts der Kilchen zu Schliengen, 
darumb jm jerlichs fein Jarzeit chriftenlichen begangen vnd ber zins 
daruon vßgeteilt werben fol, nemlichen dem Kilchherrn, der Kil⸗ 
hen vnd den zweyen Caplonen jerlichs (je) 4 fehilling ſtebler, den 
Kilchmeigern 9 rappen, dem Sigrijten 3 rappen vnd den ar: 
men leuten durch gottswillen vmb Brot ein jchilling ſtebler.“ 
Sollten nach feinem Tode fich von feiner Pfründe noch Ausftände an 
Wein und Korn ergeben, fo feien diefelben an „die armen notburftigen 
Leut“ zu vertheilen; feiner Dienerin Gertrud Lynig von Tum— 
ringen, welche ihm viel Jahre bloß um Kleider, Efjen und Trinken 
gedient, follen zur Ergößung, neben dem Erfa ihres Lohnes, 30 Gul⸗ 
den, zwei filberne Becher mit den darin ligenden 40 Gulden und zwei 
Better verabfolgt, alles Uebrige aber, was an Hausrat und anderem 
Gute nach feinem Hingange fich vorfinde, feinen „nechjten anerporneit 
natürlichen Freunden vnd Erben” zugetheilt werden. Zu feinen 
„rechten Seelwerteren vnd Teftamentarien” endlich habe er eingejeht 
den Kirchheren Wendelin Wehinger und den Schmied Bern’ 
hart Altmann zu Schliengen. Geſchehen am Donnerstag nad 
©. Barbara, dafelbft im Dorf in Hanns Kellers Haus „zum 
Schlüſſel“, in der Stube hinter der Laube, in Gegenwart des Vogtes 
S. Wererlin und der Bürger L. Sattler, B. Altmann, F 
Reulin ud F. Groß. 
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1539, 2. Herbfimonat. Urkunde über das vom Spitale zu Rheinfel⸗ 
den an das Johanniterhaus zu Neuenburg verkaufte, ehemals Fönigsfeldi« 
fhe „Steinhaus“ zu Schliengen. Daſelbſt. 

Die beiden Pfleger „des Spittals der armen Dürfftigen zu Rin- 
felden“ bekennen, daß fie mit Wiffen und Gunft des Schuloheißen 
und Raths dafelbft, zu befjerem Nuten der Anftalt an den Comtur 
©. Ramung zu Neuenburg unwiderruflich verkauft haben „das 
Steinehug!, jo zu Schliengen im borff gelegen und hieuor kouffs 
wys von dem gotishuß Küngsfelden an gedachten Spittal fomen, 
zücht gegen walb vnd das land nidfich an ben pfarrhoff vnd gegen Rin 
an die Landtſtraß, ift freyg lidig Eigen.” Der Kauf jei gefchehen um 
100 Gulden vheinifch, der Gulden zu 1 Pfunde und 5 Schillingen 
Stäbler. Es figeln Schulbheiß und Rath, als Oberherren des 
Spital, mit der Stadt Rheinfelden gemeinem Secretinfigel ?, 
„Geben Zinftags den andern tag Herpſtmonats.“ 


1540, 26. Auguſt. Vertrag zwifchen ben Gemeinden Schliengen, Stei⸗ 
nenftatt und Mauchen einer: und den bortigen Zehentherren anbererjeits 
über bie Entrihtung bes Zehenten in ben brei Gemarkungen. Dafelbf. 

Bon biefem Vertrage befindet ſich auch eine Iegalifirte Abſchrift von 1650 im 
Archiv bes Hocftifts Baſel. 


Biſchof Philipp zu Bafel beurfundet: Nachdem ae den 
gemeinen Einwohnern feiner Dörfer Schliengen, Steinenftatt 
und Mauchen, und ben Zehentherren daſelbſt bes großen 
Zehenten wegen fich Irrung und Streit erhoben und Iettere ſich bitt- 
lich an ihn gewendet, beide Theile vor fich zu erfordern und „vff ges 
bürlich, zimblich vnd billich mittel, darmit ſye ferrer vmbzuͤgiger 
Nechtuertigung gegen einander entproßen (ſeien), zwüfchen jnen ze 
handlen“; habe er bie beiberjeitigen Anwälte und Vertreter (als 
zehentherrfiche) den Orbensftatthalter S. Räming zu Neuenburg, 
ven Pfarrer W. Wehinger zu Schliengen und Meifter ©. Koch zu 
Rheinfelden, als die gemeindlichen den Vogt S. Weckerlin mit ben 
Bürgern 8. Dunkel, 6. Büdlin und N. Maier, aus ben brei 
Orten verhört, wobei die Zehentherren in ihrer Bittjchrift vorgetra⸗ 


1 Domus lapidea. Sole Steinhäufer waren, als maſſiv von Baus 
feinen, neben ben Dorfhäufern von Holz oder Riegelwänden fich ſehr auszeich- 
nenbe Gebäube unb gewöhnlich adelige Site ober Etwas bergleichen. 


2 Mittleres Rundfigel in grünem Wachſe mit bem Wappenfchilde der 
Herrſchaft Rheinfelden, nur baß auf den zwei oberu Querbalfen je drei 
Sterne eriheinen. 
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gen, wie aller Groß: und Kleinzehenten zu Schliengen, Steinenftatt 
und Mauchen von Gottes: und Rechtswegen ihnen zugehöre, derſelbe 
aber „ſyt der buriſchen vffrur mit großem nachteyl nit vol: 
fomen gereicht, ſonder vil geuerd vnd arglift darin gebrucht werbe !, 
woͤlchs furthin ze gedulden gantz bejwerlich“, und den Bifchof ernft- 
lich erfucht, er wolle den drei Gemeinden gebieten, den großen 
Zehenten „vff jren adern by den huffen vßzelen und bi) jedem 
huffen oder Nunling ein Garben, wie fy fallt, ligen laſſen 2, dann 
etlich under jnen machen nit huffen, ſonder laden bie garben vff, wie 
ſy Figen, vff daß niemans Tönte zelen, wie vil ſy haben; fodann ben 
zehenten huffen How ligen vnd nit gras fton ze laſſen, dann ouch das 
How ziehen ſy (nad) der lenge der Matten zufammen on ® fchochen 
oder huffen, vnd ſo ſy geladen, ziehent ſy von Rederen, was ſy wöllen; 
item hinfurt von allem Ops vnd was in kleinen Zehenden gehoͤrt, 
den zehenten Korb vol, wie von alters haͤr; item von Lemlin, Fer: 
lin, Kelber vnd andrem Vych ouch wie von alter har; item dhein 
Wyn noch Trübel heim ze fueren noch ze tragen in jve trotten oder 
vaß, fonder zevor den gefwornen Zehendfnechten ze rueffen vnd jmen 
das Zehendgefchirr, damit fy laden, ze geben, oder von funffen ein 
halbs, wie von alter har." Da nun die Gemeindevertreter hiewider 
nur in Beziehung auf den Weinzehenten etwas Begründetes eingewen: 
det, jo habe er (dev Bijchof) beide Theile gütlich dahin vereinbart, daß 
alfe feine Unterthanen der drei Dörfer den großen Fruchtzehenten 
auf den Aeckern, wie den Heuzehenten auf den Matten und den 
Heinen Zehenten geben follen, wie e8 die Zehentherren oben verlang: 
ten; was dagegen den großen Weinzehenten zu Schliengen be 
treffe, fo ſoll im Herbfte in zwei Abtheilungen nach einander gelejen 
werden, damit man des Zehenten befto befjer warten könne, auch den 
„Inwoneren jr Tomlicheit defterbas gedyhen mög, doch hierin vor: 
behalten, jo egwan ein arm Mann * in dem verpottnen theil reben 


1 Die harte Behandlung, welche bie Landleute feit dem Bauernfriege 
von 1525 durch ihre Herren und deren Amtleute erfuhren, hatte die fchlinmften 
Folgen — nicht nur Haß, Arglift und Verflodtheit, fondern neue Verſchwörun⸗ 
gen und Aufruhre. 

2 D, h. nach jeber neunten Garbe eine als Zehentgarbe, 

39.4. ohne. Würden fie Schoch en gemacht haben, ſo wäre ein Pe 
trug nicht fo leicht möglich geiwefen, wie beim Herabziehen bes Zehentheues 
vom Wagen, wenn er gelaben wurbe. 

+ Ein Nebenbauner, Rebmann , welcher gewöhnlich um das Drittel des 
Ertrages ein Rebenſtück beſorgte. 
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hette, da der win zu faft fulete oder jm funft mergklicher ſchaden vß 
dem ftillfton leſens erfolgte” , der bifchöfliche Amtmann demjelbigen 
zu lefen erlauben dürfe. Sonſt ſolle e8 nach altem Brauche „by den 
Tragpoden! in den reben, wie von altem har verpleiben, vnd 
Sollen die Inwonere in der Zehenbreihung rote Trübel vnd wyße 
vnder einander ze fchutten, wie durch etzliche bißhaͤr befchehen ſyn 
möcht, Tein geuar brauchen“ bei darauf gejeßter Strafe, und endlich 
alle Zehentknechte ber Zehentherren in den drei Orten alljährlich 
zu Anfang des Herbites in’s Gelübbe genommen werben, getreues 
und fleißiges Auffehen zu pflegen ꝛc. Es ſigelt der Bifchof ?. 
„Geben im Schloß Pruntrut off den 26ften tag Augufti.” 


1540, 13. Dezember. Erläuterung zu bem obigen Vertrage zivifchen 
den drei Gemeinden und ben dortigen Zehentherren, bie Weinlefe in Herbite 
betreffend. Archiv ber Commende Neuenburg. 

Derjelbe beurfundet, daß die obgenannten Vertreter ber Zehent⸗ 
herren und brei Gemeinden vor feinem Hofrichter und feinen Näthen 
erjchienen feien und erftere geklagt hätten, daß die Beklagten troß 
dem neulich anfgerichteten Vertrage, worin „gant heuer vnd luter 
vßgetruckt, wie fye ſich furohin in der Zehendreichung halten jollen, 
bejonders, daß je zu Herpftzyten zwen theil des ganken Banns nad) 
einander ze legen gemacht folten werben ; jedoch ſyge jungft verjchte- 
nens herpjts durch die von Sliengen darwider gehanblet, dann 
wiewol fye den Bann in zwey theyl, namlich in den obern und vndern 
Berg vßgetheylt, darin nach einander legen, jo haben ſye doch ſolche 
mißorbnung darin gehalten, daß der under vnd letſcht fchier eher, dann 
der ober vnd erft abgeleßen worden.” Das gereiche den Zehentherren 
zu großem Schaden, daher diejelben gebeten, bie Schulbigen zu be— 
Itrafen und den Schliengenern den Bertrag zur Nachhaltung ein- 
zufchärfen, worauf deren Vertreter geantwortet, die Gemeinde habe 
nicht8 dawiber und begehre ihn zu halten, wenn aber „bejondere per: 
fonen fyen, die darwider gehandlet, mögen ſye lyden, diefelbigen ge: 
ſtrafft werden.” Hierauf habe das Hofgericht erfannt, daß die von 
Schliengen den Vertrag getreulich einhalten, die Schuldigen gejtraft 
werben und die Parteien jegliche ihren Koften an fich haben jollen. 
Es figelt der Bifchof *. „Geben vff Montag fant Lucien tag.” 


1 Sp viel wie Tragbütte. Im babifchen Oberlande jagt man Büdi 
für Bütte, was verwandt ift mit Bud, Budel (Rüden). 

2 Mittleres Rundfigel in rothem Wachfe, wie e8 oben befchrieben ift. 

3 Da diefe „Erläuterung“ auf Papier gefchrieben worden, fo ift das (klei⸗ 
nere) Sigel außerhalb aufgedrückt. 
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1541, 38. März. Urtheilbrief bes Gerichts zu Schliengen über eine 
zwijchen ben Johannitern zu Neuenburg und dem Vormünder ber Nagel: 
{hen Kinder ftreitige Jahresgilt. Dafelbft. 


„Hanns Keller, fchultheis zu Schliengen, anftat vnd im na- 
men des edlen vejten jundhers Baftian von Ranbtiperg, vogts vnd 
vormünders weiland jundher Jacoben Nagels von der alten 
Schönftein eligen ! verlagnen fün”, feiner gnäbigen Junker, ſitzt 
daſelbſt zu Gericht, da vor ihm erjcheinen „Theus Fiſcher, ein 
fchafner des erwirdigen herren Sifrid Ramüng, ftathalter des 
huß zuͤ Neumenburg, als cläger, ond der wirdig her Antoni Bin- 
zenftoc, pfarher zuͤ Liel,.als antwurter”, und haltet, nachdem jener 
bereit „zum eriten, zweiten und britten echten” wegen zwei 
Hünern geflagt, welche ihm der Beklagte jährlich von einem Garten 
zu Schliengen am Mauchener Wege zu entrichten ſchuldig fet, und 
der Handel von beiden Theilen „unt in das vierbt recht mit mer ftritt- 
baren reden zum rechtlichen Spruch geſetzt worben”, am Gerichte feine 
Umfrage, worauf das einhelligelirtheil ergeht: „Die wil niemandt da 
fige und dem cleger entgegen gange, fo erkennen ſy (die Richter) dem 
jelden (für das Sohanniterhaus) den garten heim, der zweier Hie— 
ner jaͤrlichs zins (wegen).“ Auf des Klägers Verlangen wird diefer 
Urtheilbrief „anftat der Apoftel ® mit des edlen veſten Junckher Adel: 
bergen von Baͤrenfels ° als verorbneten befiglerd anhangendem in- 
figel befiglet.” Urtheilfprecher jind M. Fledin, M. Mang, ©. Benz, 
H. Schenk, ©. Tegerfeld, 2. Grau, A. Hechtlin von Schliengen, C. 


1 Junker Jacob ſtarb zwiſchen den Jahren 1528 und 1533, und ber 
erſte Vogtmann feiner hinterlaffenen Kinder war ber Schuldheiß Brändle zu 
Schliengen, welhem ber Junfer von Bärenfels in diefem Amte folgte. 


2 D. h. Abfcheide (Urtheilbriefe) für die Appellierenden. Apostoli 
sunt literae dimissoriales, quibus judex primae instantiae causam ad supe- 
riorem transmittit. Beſold. 


3 Das Rittergefchleht von Bärenfels war urfprünglid wol ein Minis 
fterialadel des Hochftifts Bafel, beffen Stammſchloß auf einer Flue bei Grels 
fingen an ber Bir Ing. Dominus Johannes de Berenfels, miles, habet 
decimam in Michelnbach, jagt ein Verzeichniß ſtiftbaſel'ſcher Burglehen vom 
Anfange bes 14ten Jahrhunderts, bei Trouillat II, 114. Später erſcheint 
bie Familie unter den Bafeler Patriziern, wie auch zu Hägenheim im Sund: 
gau, auf der Steined bei Wehr, welche von dem an ihren Namen erhielt, 
und zu Erenzach, wo fie ihr Befiztum im Jahre 1735 an das marfgräfliche 
Haus von Baden verkaufte. Das Sigel bes Junkers A. zeigt im Schilde 


einen Bären auf drei Hügeln, und als Helmſchmuck ein Büſchel von Pfauens 


federn; die Umſchrift lautet: S. Adelberti . de . Berenfels. 
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Feuerbach und H. Senft von Mauchen. „Geben am montag nechft 
nach dem jontag Letare.” 


1545, 10. Februar. Revers der Stadt Neuenburg genen ben Bifchof 
von Bafel über das Jagen in den Schliengener und Steinenftatter Hölzern. 
Archiv bes Domftifts Baſel. 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stabt Neuenburg befennen , daß 
fie, nachdem ihnen vermöge alter Verträge erlaubt gewejen, in des 
Bifchofs ‚von Bafel hoher Obrigfeit zu Schliengen und Gteinen- 
ftatt „ettliche Louff und Wildhaͤg zu machen, die zu zeiten anzubinden 
und barinen zu jagen”, jolches Hagen und Jagen aber feiner fürft- 
lichen Gnaden „one Revers und Bekantnus“ ferner ausüben zu laſſen, 
nicht genehm fei, den verlangten Revers fomit dahin ausjtellen, fid) 
des Jagens in den Schliengener und Gleinenjtatter Hölgern „vB 
dheiner gerechtigfeit oder jurispiction, ſonder allein vßß gnaden vnd 
freuntlicher Bewilligung” zu gebrauchen. Es figeln die Ausjtel- 
ler !, „Geben vff zinftag nad) fant Dorothea tag.” 


1548, 2. Mai. Vertrag zwifchen dem Pfarrer Wehinger unb bem Vogte 
Keller zu Schliengen über einen der dortigen Pfarrei zu entrichtenden Jah⸗ 
reszins. Archiv ber Commende Neuenburg. 

Biſchof Philipp von Bafel beurfundet, daß auf „etliche Ver: 
tagung” vor ihm und feinen Hofräthen zu Pruntrut erjchienen 
feien der Pfarrer W. Wehinger zu Schliengen, Kläger, unb der 
Schuldheiß Hanns Keller daſelbſt „als vogt Hannſen Kellers zum 
Sternen feligen kindern”, und Jacob Wederlin „als gewalthaber 
weiland Kuenrad Hechtlins feligen erben , Beklagte, und daß erfterer 
vorgebracht habe, wie die VBorfahrer ber legteren der Schliengener 
Pfarrei jährlich 512 Seſter Rodens und ebenfoviel Habers „ab eb- 
lichen matten vnd adern, fo der pfarr zu Schliengen verwidmet, 
die fie auch bejeffen vnd ingehabt“, als jährlichen Zins ent- 
richtet, welche Güter hernach erblich auf fie (die Beklagten) überge- 
gangen, daher fie diefen Zins an die Pfarrei zu entrichten ſchuldig, 
was jeboch feit etlichen Jahren unterblieben fei, daher er hoffe, e8 werde 
ihm Genugthuung gefchehen und „ver verfallene Zinß ſampt dem 
Intereſſe“ nachbezalt werben 24 worauf nad) Replic und Duplic 


ı Mit dem flädtifchen Secretfigel in grünem Wachfe, welches einfach 
den Schild mit dem Schregbalfen zeigt. 


® Antereffe ift bier das damnum emergens vel luerum cessans, ber 
eintretende Schaden oder aufhörende Nutzen. 
Zeitſchrift. XV IT. 16 
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das Gericht den gütlichen Entſcheid gegeben: Die Beflagten ſollen dem 
Kläger zwei Zinfe für alle verfeffenen bezalen und hernach ihm 
und feinen Nachfolgern befagten Roggen und Haberzins nad) bem 
Inhalte des Pfarr-Seelbuches ! alljährlich richtig abtragen. 
Es figelt ver Bifchof. „Geben im Schloß Purentrut, vff mittwo: 
chen nach dem Sontag Cantate.” 


1553, X. März. Urkunde des Gerichtes zu Schliengen ber bie wegen 
verfeffener Zinfe den Erben des M. Wenk und J. Gräslin verfteigerten 
Güter daſelbſt. Ebenda. 


Der Schuldheiß Hanns Keller ſitzt „anſtatt vnd innamen der 
edlen veſten Junckhern Hanns vnd Burckharten? Nageln von 


I Die Kirchen und Klöſter hatten Kalendaria Martyrologia), Nekrologia, 
Anniversaria und Urbaria. Wie aber der Kalender, das Tobten: und 
Jahrzeitbuch meiftens mit einander verbunden wurden, fo enthielt ein fol: 
ches Buch öfters zugleich auch das Urbar oder Güter- und Zinsverzeichniß. 
Der Namen Seelbuch, welden man bemfelben gab, jcheint daher eher von 
Sal, traditio, berzufommen und das Salbud, liber salicus, liber tradi- 
tionum, zu bedeuten; benn bie Bezeichnung liber animarum bürfte eine 
ganz fpäte Ueberſetzung fein, ba fie in älteren Schriften nicht vorkommt. 

Ein intereffantes Beifpiel der Vereinigung aller vier bezeichneten Eigen: 
{haften ift nun gerade das im obiger Urkunde angezogene „alte Seelbud 
der Pfarr Schliengen“ , indem bdaffelbe in der Form bes Kalenbariums bie 
Sterbetage der Wohlthäter, ihre Jahrzeitfliftungen und bie ber Kirche und Pfar: 
rei vermachten Güter, Zinfe und dergleichen verzeichner. Es enthält fichtbar 
fehr alte Einträge, von benen folgende die wahrſcheinlich im 15ten Jahrhundert 
zu Bafel ausgeftorbene fchliengen’iche Nitterfamilie betreffen. Marcel 
pape et martyris. Notum sit omnibus etc. quod ego Heinricus miles 
de Sliengen huic ecclesie dedi jugerum vinearum sitam in superiori monte, 
de quo heredes mei in anniversario meo et Ite vxoris mee II solidos ce- 
dunt sacerdoti. — Bernhardi abbatis. Obierunt Egidius de Sliengen et 
Adelheidis mater sua, in quorum anniuersario dantur IV solidi de 
vinea sita an Lerchun bühel. — (Eodem) Obiit Johannes de Sliengen 
miles, in cuius anniuersario dantur III solidi denariorum,, unus plebano, 
duo pauperibus, de orto sito in Altlinchova. — Galli confessoris. Obiit 
Dietericus miles de Sliengen, in cuius anniuersario dantur libra cere 
ecclesie et VI denarii sacerdoti de vineis dietis zem Wigbris. — Theodori 
martyris. Domina de Sliengen dat ecclesie omni anno XXLHII solidos 
de vinea ze Vohenloche. 

Die jüngfte Jahrzal, welche in dem Buche vorkommt, ift 1447, welder 
Zeit auch die Schriftzüge entſprechen. Die Güterbeſchriebe find genau ge 
geben und am Schluffe ift ein ganz ausführlicher über „Sant Vrbans güt, 
daz der kilchen zinßt“, angehängt. 

2 Die im Jahre 1541 noch unmündigen Junker erſcheinen alſo hier ald 
volljährig. 


Digitized by G (6) 08 le 


243 


der alten Schönftein”, im Dorfe Schliengen öffentlich zu Gericht, wie 
Andreas Rofenzweig von Neuenburg, ale „Schaffner vnd Ges 
walthaber” der Junker und- Gebrüder 9. Baſtian und H. Chri— 
ftoff der Brenner dafelbft, gegen die Erben des M. Went und J. 
Gräs lin wegen verjeffener Zinſe von etlichen Gütern im Schliens 
gener Banne vortragen läßt: Weil ihn „Niemands barumben ver: 
niegen vnd bezalen wolte”, fei er genöthigt, ſolche Güter „vffriefen 
vnd verfauffen” zu laſſen, nachdem ihm mit Urtheil und Necht „bie 
Einlegung des Houptbriefs für das erjt Gericht zuerfannt” , den 
fraglichen Erben aber zum andern und dritten Rechte verkündet worden, 
wojelbft er abermals erfchienen, ohne daß ihm Jemand „entgegengehen 
wollen”, weshalb man die Güter zum erften, zweiten und vrittenmale 
aufgerufen, wobei er das höchſte Gebot gethan, dieſelben ihm alfo 
zugeurtheilt worden, nach 7 Tagen und Nächten, während welcher 
Zeit fie „am Stabe behalten vnd in jtiller Wer Ligen blieben” ; dem⸗ 
nad) hoffe er, daß ihm die erfteigerten Güter endlich überantwortet 
werben follen. Hierauf fällte das Gericht am vierten Nechtstage das 
Urtheil: „Die wyl er Gläger alles, wie e8 zu Schliengen brud) 
und recht, erjtattet und volfiert, daß er nun fürohin wol möge anftatt 
jeiner Juuckhern gemelte gieter zu feinen handen ziehen, ſy behalten, 
verfouffen oder verjegen, in Summa damit ſchalten vnd walten, als 
mit andern finem vnd finer Jundhern eignem güt.” Urtheilſprecher 
waren H. Seltensberg, A. Pfauer, H. Metzger, D. Weifinger, N. 
Teuerbad, und Ch. Brendlin. Es jigeln die Junker Nagel nit 
dem gemeinen Gerichtsinfigel 1. „Geben vff montag nach dem Son: 
tag Judica.“ 


1551, 18. Dezember. Revers des F. Hechtlin und bes Schuldheißen H. 
Keller zu Schliengen, als VBormündern des R. Sattler, über das vom 
Stifte zu Sädingen zu Lehen empfangene Kelleramt des Freihofes bafelbfl. 
Archiv bes Stiftes Säckingen. 


„Froſimus Hechtlin vnd Hanns Keller der Schultheis 
zu Schliengen” befennen, daß ihnen die Fürftabtijfin Agatha Heg— 
gegerin ? und das Capitel des Gotteshauſes Sanct Fridolin zu 


1 Daffelbe enthält das nagel'ſche Wappen und bat die Umſchrift: S.D. 
NAGEL . V. SCHLIENGEN. 


2 Durch dies abenteuerliche Verkommen ber (fonft optima et integerrima) 
Abtiffin Magdalena von Haufen, weldhe im Jahre 1543 erwählt worden, 
waren die Angelegenheiten bes Sädinger Stiftes äußerſt in Verwirrung und 
Abgang gerathen, Das Capitel beftund endlich nur noch in den 3 bisherigen 

16* 
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Sädingen, als Vogtleuten und Lehenträgern des von. bem ftiftifchen 
Keller Leonhard Sattler hinterlafienen Sohnes Remigius, 
„das Kellerampt vnd die Schaffny des frygen Dindhoffs zu Schlien- 
gen, fo alles jr fürftlichen graben und des Gotzhuß fant Fridlins 
vecht eigentumb ift, mit Huß, Hoff, Schüren, Trotten, Garten, Ader, 
Matten, holtz, feld, wun vnd waid, mit aller eehaffte, alles zehenden 
fry“, um zwei Malter Rocken jährlichen Zinjes unter dem Bedinge 
verliehen habe, daß bis zu des Mündlings mannbaren Jahren deſſen 
Stiefvater H. Burgener die Schaffnei verwalten und ven Dinghof 
mit allen Zugehörten „unuerpflanzt und vnzertheilt by einanbern be: 
halten” , des Stiftes Zinje und Zehenten einziehen, aufbewahren und 
alljährlich darüber Rechnung ablegen, gleichwie des Hofes Rechte feſt⸗ 
halten „mit fryheiten, gedingen vnd taͤdingen“, auch die jtiftifchen 
Amtleute, Boten und Knechte beherbergen u. ſ. w. ſolle. Es figelt 
auf Erfuchen der Ausfteller der fädingifche Stabtjchreiber 3. Bau: 
mann! „Geben vff Frytag vor fant Thomas bes heiligen Zwölff: 
botten tag. u 


1554, 23, Oktober. Urtheilbrief des Gerichtes zu Schliengen in der Streit: 
fache des Schuldheißen Kitler zu Neuenburg und Conforten gegen deu Hinter: 
fagen Tilger dafelbft einer Erbfcpaft wegen. Arch. des Domft. Bafel. 


„Kürin Brendlin, in nachgemelter fach Stathalter des 
Schultheiſſen Ampts zu Schliengen”, beurfundet die wor dortigem 
Gerichte gejchehene Verhandlung, wornach ‚der Schuldheiß Hann 8 
Kitler zu Neuenburg mit dem Untervogte Baſtian Wederlin 
und dem Hinterfagen Jacob Weckerlin zu Schliengen gegen ben 
nenenburgifchen Hinterfaßen Claus Zilger nad) der von dem 
Fürftbifchofe zu Bafel neu erlaffenen Erbordnung behaupteten, bie 
Erben von deſſen verjtorbener Ehefrau Anna (geb. Küßnagel), ihrer 
Mutter und Schweiter, zu fein, derjelbe aber nachwies, daß jene „für= 


Chorherren; benn bie Abtiffin und alle Stiftsdamen hatten fich verloren, 
und bas Gotteshaus mußte von bem ftiftifhen Großmaier von Schönau ver: 
waltet werden. Da verwendete fih K. Ferdinand I für daffelbe; es wurde 
die Schwefter des k. Raths und Landvogts Hegenzer von ben Chorherren im 
Sabre 1550 zur Abtiffin erwählt und vom Könige und Papſte beftätiget. Die 
neue Vorſteherin, eine hochverſtändige, vortrefflihe Frau, war ganz geeignet, das 
Deconomifche des Stifts wieder in Aufnahme zu bringen ; aber bei ihrem Hin⸗ 
gange im März 1571 befand fich erft wieder eine Stiftsdame im Convente ! 
Nah Vandermeer. 


1 Das Sigel zeigt einen Schild mit 3 gegen einander gekehrten Pflug— 
ſcharreu; die Umſchrift iſt nicht mehr lesbar. 
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brachte new Ordnung von feiner Gnaden dreyen dörffern vnd ge 
meinden Schliengen, Muchen vnd Steiniftat nit angenomen were, 
dieweil fy mit andern benachpaurten flecken ein alt vnuerdaͤchtlich 
Eerecht heiten, fo vnder anderem vermög, das wo zwey Eegemecht 
eelich zufamen fomen und volgenbs eins vor dem andern one eeliche 
leibeserben mit tod abgee, dan allmegen das lebend belybenb das abge: 
ftorben in allem ligenden vnd farenden Güt erben thüege.” Nachdem 
nun beide Theile auf gehörige Verhandlung ihre Sache zu Recht ge: 
jeßt, wurde vom Gerichte einhellig erfannt, „bas es bey ben alten 
loͤblichen vnd gepreuchlichen Eerechten, fo bißanher die von Newen: 
burg, Schliengen, Mugen, Steiniftat vnd Aucken hetten, 
pleiben“ und deshalb der Beklagte den Klägern nichts ſchuldig, fon= 
dern von ihnen gänzlich frei und erledigt fein folle. Befigelt mit dem 
Gerichtsinfigel dev Ortsjunfer. „Geben vff Zinftag nach fant Gal- 
len tag." | 


- 


4558, 18. Jänner. Urtheilbrief des Taiferlichen Hofgerichtes zu Rotweil 
über etliche dem SJohanniterhaufe zu Neuenburg in Anleite gefezte Güter im 
Schliengener Banne, Arch, der Comm, Neuenburg. 


Der Freiherr Wilhelm zu Grafened ! und Burgberg, als 
Statthalter des Grafen Wilhelm von Sulz, Reichshofrichters zu 
Rotweil, beurfundet, daß vor ihm im Gerichte erfchienen fei dev „er: 
ſam vnd wolgelert meijter Johann Knoblauch von Freyburg, ain 
gemainer vnd gefchworner procurator gemelts Honegerichts”, als 
vollmächtiger Anwalt des Comturs Ramming zu Neuenburg, mit 

“der Anzeige, wie bemfelben auf ergangenes Edict des Hofgerichts über 
folgende Güter rechtliche Anleite ertheilt worden: 1 Juchart Ackers 
‚auf dem Berge beim Galgen, 1 Zweitel auf dem Schnecfenberge, !/a 
Juchart „am Belber pfade”, 1! Juchart „an Reifchacher Iöhen“, 
1 Zweitel „in der Wafferin“, Ye Juchart „neben Nagler hoffgut“, 
1 Zuchart beim Sohannfer Wure, 1 Juchart „zum Derlin”, 1 Zus 
hart „under Horwen“, 1 Juchart am Lerchenbühel, 2 Zweitel am 
Langenraine, 4 Juchart im obern Felde, 1 Zweitel Matten am Augge— 
ner Kirchengute, 1 Jucart Matten am Berggraben, und er fofort, nach 
Borlegung feiner Briefe, um eine Umfrage, was nun Rechtens ſei, 


I Die Burg Grafened lag beim Dorfe Tapfen im wirt. Oberamt Mün⸗ 
fingen, Das von dort ſtammende Freiberrengefchlecht erlofh im Jahre 1727. 
Bekannt ift, daß die Grafen von Sulz durch Zaiferliche Einfegung erbliche 

Ho frichter zu Notweil waren, und fi in biefem Amte häufig durch andere 
Herren vertreten ließen. 
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gebeten habe; worauf vom Hofgerichte zu Necht erfannt worden, „daß 
herr Seyfrid Ramming bie vorbeftimpten güettere ſamen vnd 
fonberlichen wol angriffen ſolle und möge, es jeye mit verfegen, ver: 
machen , verfouffen, hingeben freunden vnd landleuten, oder die jme 
ſelber und feinem Principalen behalten.“ Gegeben mit dem Hofge: 
richtsſigel ! am Dienftag nad) Hilarientag. 


1558, von gleichen Tage. Scirmbrief bes Hofgerichts von Rotweil für 
das Zohanniterhaus zu Neuenburg über die bdemfelben zuerfannten Güter 
zu Schliengen. Dafelbft. 

Der Freiherr von Grafened, als Statthalter des Hofrichters 
zu Rotweil, vermelvet dem Fürftbifchofe Melchior ? zu Baſel, wie 
dem Obervogte zu Birsed, dem Schulbheißen und dem Gerichte zu 
Schliengen, daß dem Eomtur Raming zu Neuenburg über ge: 
nannte Güter im Schliengener Banne vom Hofgerichte erftlich „Edict 
vnd Beleutung”, ſodann „Anlaitin und Nechtbriev” ertheilt ? und fie 
(der Biſchof, Vogt und Schulpheiß) auf fein Begehren ihm zu Schirm: 
herren gegeben worden, daher er (der Statthalter) Ihnen „von kaiſer⸗ 
licher Gewalt” gebiete, ven Comtur in die benannten Güter einzus 
jeßen, ihn darin zu ſchirmen und dabei zu handhaben u. ſ. w. 


1562, 3. September. Vertrag zwiſchen ber Pfarrei zu Feldberg eine: 
und den Vormündern der nagel’fhen Kinder zu Schliengen und Conforten 
andererfeit8 über den Zehenten bafelbft, zu Feldberg und Mauchen. Ebenba, 


Herr Hanns Albrecht von Anweil, markgräflicher Landvogt 
zu Röteln %, als ein „onparteifcher Ob- und Schidman“, mit dem 


1 Dem bekannten in helbraunem Wachje mit dem einköpfigen Reid 
adler. 

2 Nach dem 1553 erfolgten Tode Biſchof Philipps ſtund das Bistum 
Bafel ein Jahr lang ohne Haupt, worauf endlich der junge Domberr Mel: 
chior von Lichtenfeld zuerft zum Adminiſtrator und fofort zum Bifchofe er: 
wählt wurde. 


3 Beläuten hieß im Allgemeinen: Etwas durch Läuten einer Glode an: 
zeigen, proclamare, promulgare. Am Hofgerichte zu Rotweil aber beſtund 
das uralte, in die Hofgerichtsordnung übergegangene Herkommen, daß das 
Gericht durch Hffentliche Proclamation den Befiker von Gütern, auf melde ge: 
Hagt worden, aufrief und citierte. Hierauf erfolgte die Anleite ober Einwei⸗ 
fung ex primo unb ſofort die ex secundo decreto. Ein Anleitbrief late 
rer Gattung ift die vorige Urkunde, 


+ Er verwaltete dies Amt, als Nachfolger des H. ©. Reich von Reden: 
ftein, von 4557 bis 1568, wo ihm H. K. von Ulm barin folgte, 
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dortigen Landſchreiber Dr. Rappenecker und dem Vogte Fener— 
bach von Kandern, welche in der Zehentſtreitſache zwiſchen der Pfarrei 
zu Feldberg einer, Junker Humbreht Stör und Hanns 
Konrad von Baden, als Bogtleuten und Vormündern „Hanns 
Nagels fecligen von der alten Schönftein zu Schliengen hinterlaff- 
nen Kinden”, wie aud) des Johanniterhaufes zu Neuenburg 
und des Hanns Ulrich Hölzlin von Enfisheim ! andererfeits, 
von beiden Theilen zur Schlichtung diefer Irrungen erbeten worden, 
tädingen und ſprechen, nad, verhörter Handlung, daß ein jemweiliger 
Pfarrherr zu Feldberg feinen Zehenten „nit witer foll nemen, dann 
biß von dem Lindenbeunlin an, weldyes an Oucken, Veldtperg vnd 
Muchen ban ftost ?, den geſetzten pfelen noch oben biß zit dem leſten 
pfal, jo by einem almendtjtein ftot an der Rennſtras“; dagegen follen 
die Zehentherren von Schliengen und Mauchen „and, nit witer 
griffen, dann was jensfeit dem Lindenbeumlin gegen Muchen' zü den 
pfelen hinab“, und bie heurigen Früchten, fo man an dem fpännigen 
Plage gefammelt und zu gemeinen Handen gelegt, verkauft und an bie 
Koften diefer Tädigung verwendet werden. Es figelt ver Obmann 3, 
„Geben den dritten tag Septembris.” 


1563,,.20. März. Revers der Gemeinde Schliengen über die Ablöfung 
eines zum Baue ihres Rathhauſes gemachten Geldanlehens, Archiv des 
Domftifts Bafel. 


Wir hiernach benante mit namen Baftian Weckerlin difer zeyt 
Bogt, vnd Hanns Keller, Schultheyß, ſampt der gangen gemaindt 
zu Schliengen, befennen vnd thun kundt menniglich für uns vnd 
vnſere Nachkommen: Demnad wir allhie zu Schliengen ain Nat: 
hauß zu bauwen angefangen, vd aber gevachts fleckens gemaine jer⸗ 
liche einfommen vnd gefell zu vwollfüchrung ſollichs bauws nit ge= 


1 Die Nagel, die Neuenburger Kohanniter und biefer Hölzlin waren 
alſo die Zebentherren zu Schliengen und Mauchen. 


2 Lindenbäume waren fehr häufig Gränzzeichen an Stellen, wo mehrere 
Gemarkungen zufammenftießen, wie auch Ziele bei Nennwegen, über beren 
Bedeutung fhon XI, dh, XI, 374 und XIU, 459 biefer Zeitſchrift einige 
- Notizen ftehen. 

3 Kleines Sigel in grünem Wachfe mit dem anweilihen Familienwap: 
pen, welches einen Hirſchkopf im Schilde und einen figenden Fuchs als 
Helmzier zeigt, wie e8 bei Stumpf, Schw. Chrom. II, 92 abgebildet ftebt. 
Die Edlen von Anweil waren Dienfimannen bed Stiftes St. Gallen, auf 
der uralten Veſte über dem gleichnamigen Dorfe Andwyl (Annewil) bei Bi: 
ſchoffszell im Thurgau. 
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nugfam, das wir dernhalben verurfacht worden, bey dem hochwürdigen 
Fürften und Herrn, herein Melchiorn Biſchouen zu Bafel, vnſerm 
gnebigen herren, vmb gnedige bewylligung vnderthenigklichen zu bitten, 
daß wir bey dem Ehrenueften und hochgelerten herren Jacoben Wad- 
ben 1, beider Rechten doctor, difer zent zu Freyburg im Preyßgauw 
wonhafft, zwey Hundert gulden ftebler baßler wehrung gegen landt⸗ 
lauffiger verzinfung vffnemmen, zu obgevachtem angefengtem baum 
verwenden, vnd dann gemelt Rathauß ſampt vnſerem Neuwbruch 
oder Allmendtgut zu Schliengen gegen Bafel gelegen, zu rechten under: 
pfenden einjegen möchten. Welches alles hochermelter unfer gnediger 
Fürſt vnd herr vnß gnedigflichen, jedoch mit difem anhang und ge 
ding bewilliget, daß wir die obbeftimpten zweyhundert gulden innert: 
halb zehen Jaren nad) dato diß brieffs widervmb ablöfen vnd alfo 
die jngejeßten vnderpfender gentlichen widerumb freyen vnd ledigen 
jollten. Dieweyl wir dann dije rer fürftlichen graben bewylligung 
mit jest vermeltem gebing zu vnderthenigem dancd angenommen , jo 
haben wir für, uns vnd vnſer Nachkommen zugejagt, verjprechen 
auch hiemit vnd in crafft diſes brieffs, das wir die vilgedachten zwey⸗ 
hundert gulden jnnerthalb gehen Jaren wider ablöfen vnd die darumb 
verſchrybne underpfender follicher beladnüß entheben und Ledigen wel- 
‚len, alles getreuwlich und ungeuahrlih. Vnd deſſen zu wahrem vr: 
khundt, dieweyl wir ung aygner Inſigel nit gebrauchen, fo haben wir 
gebetten vnd erbetten den Edlen und veiten Hanns Diebolden von 
Baden, vnſern gönftigen Junckhern, das er fein angebornen Innſigel 
an diſen brieff gehenckt?. Geben zu Schliengen ven zwentzigiſten tag 
Martit, als man zalt nad) Chrifti vnſers Lieben herrn vnd GSälig- 
machers geburt Thaufent fünffhundert jechig vnd drey are. 


1572, 11. Jänner. Revers des H. Sattler zu Schliengen über das ihm 
vom Stifte Sädingen verliehene Keller: und Schaffneramt des fchliengijchen 
Freihofes mit allen Zubehörten. Arch. des Stiftes Sädingen. 


Hanns Sattler bekennt, daß ihm die Fürftabtiffin Saco- 


1 Mad hatte zu Freiburg ſtudiert und im Jahre 1549 die Magifterwürbe, 
wie hierauf das Doctorat beider Nechte erhalten. Im Jahr 1565 erhielt er bie 
Lehrkanzel ber Inftitutionen, trat aber ſchon nach zwei Jahren wieder ba: 
von zurüd, Schreiber, Geſch. der Hochſch. zu Freib. II, 348. 

2 Das Sigel ift abgeriffen. Die breisgauifhe Ritterfamilie von Baden 
(abftammend von den zäringifhen Dienfimannen auf der Vefte zu Badenweiler) 
befaß Güter in Schliengener Gemarkung. So jagt ein Verzeichniß ber dor: 
tigen Neubruchgüter von 1538: „Item ein zweiteil im Riederer boden, zuͤcht 
gegen waldt an ber Bläſier herren gut, das landt ab vff der von Baden 
güt,“ - 
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bea! zu Säckingen auf ſeine Bitte „dasKellerampt vnd die Schaffnei 
des frigen Dingkhoffs zu Schliengen, ſo alles des gottshauß ſant 
Fridlins recht eigenthumb iſt, mit huß, hoff, ſchüren, trotten, garten, 
ackern, matten, holtz, feldt, wunn vnd weidt, mit aller Ehaffti, wie das 
die vrbar, rödel vnd bereinigungen enthalten, alles zehend frey“, gegen 
einen Jahreszins von 2 Maltern Roggen, unter den üblichen Bebin- 
gungen, verliehen habe, und gelobt, biejelben getreulich einzuhalten. 
Es jigelt auf Bitte des Ausftellers „ber wolgerlert Jacob 
Sandholzer ?, friger fünften Magifter.” Gegeben Freitags nach 
heil. Dreikönig den 18ten Jänner. 


1577, 23. November. Bertrag zwifchen ben Gemeinden Schliengen, 
Steinenftatt!, Mauchen und Altingen einer: und ben Junfern von Amprin= 
gen und von Schönſtein anberfeits über etliche obgejchwebte Irrungen. 
Archiv des Domftifts Baſel. 


Bifchof Jacob Chriſtoph von Bajel ? mit feinen Räthen 
bewerfftelliget folgenden Vergleich: Nachdem die Unterthanen feiner 
4 Dörfer Schliengen, Steinenftatt, Mauchen und Altine 
gen klagend vorgebracht: 1) daß Herr Hanns Jacob von Am: 
pringen fie auf ihrem ohnehin geringen Waidgange mit feinen Scha- 
fen jtarf überlege; 2) daß er etliche an ſich erfaufte fteuerbare 
Häufer und Güter unbillig aus der Steuer ziehe; 3) daß er und 
Herr Hanns Jacob Nagel * fich weigerten, zur Unterhaltung 
der gemeinen offenen Brunnen, Straßen und Wege, welche jie 


1 Xacobea von Sulzbach, melde unter ihrer Vorweferin Agathe noch 
die einzige Stiftsdame war, wurbe nach deren Ableben im Jahre 1571 von den 
drei Chorherren zur .Abtiffin gewählt und verwaltete das Stift bie 1600. 
Banbermeer. 


2 Sigel in grünem Wachſe von einem gut gefchnittenen Stempel. Es 
enthält ein Wappen, deſſen Schild zwei Eiheln an einem Stile und bar» 
über einen Stern zeigt; die Helmzeer befteht aus zwei ausgeftredten Adler⸗ 


flügeln. Bon ber Basen ift nichts mehr zu leſen, als der Namen: (SJ)AND- 
HOLCZER. 


3 Aus dem Geſchlechte der Blarer von Wartenfee, Domherr zu Bafel, 
feit 1575 Nachfolger des Bifhofs Melchior, ftarb im April 1608. 


wJunker Jakob Nagel hatte eine Wittwe mit unmündigen Söhnen 
hinterlaſſen, welche hernach den Junker von Ampringen heiratete; dieſer 
war demnach ber Stiefvater des mit ihn genannten Hanns Jacob Nagel. 
Schon im Jahre 1569 Hatte er „im Namen feiner Stiefföhne, der jungen Na⸗ 
gel“, den Schliengenern mit Viehtrieb und Schafwaibde großen Schaden zuge: 
fügt, worauf obiger Vertrag erfolgte. Acten hierüber von 1569 bis 1577. 
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doch mehr gebrauchten als die Gemeinden, Einiges beizutragen; 
4) daß beide Junker auf etliche Klage der Gemeinden nicht vor des 
Biſchofs Stab zu Schliengen, fondern nur vor dem vorberöfter: 
veichifchen Gerichte zu Enſisheim zu Recht ftehen wollten, um 
endlich 5) daß durch Verrückung der Markfteine in Folge vielfacher 
großer Ungemwitter und Wafjergüffe etwelche Frucht bäume auf ber 
Schliengener Almend in das Bereich ber junkeriſchen Güter gefallen; 
werden ‚beide Theile nach forgfältiger Verhörung, um fie vor weit 
läufigen Rechtshändeln und großen Unkoften väterlich zu bewahren, 
mit ihrer Zuflimmung dahin vertragen: „Fürs erſt jeindt Hanns 
Sacoben von Ampringen 80 Scaff zu halten bewilliget, doch 
allein fo lang fein jetige Haußfraum, welche in jrem wittwenjtandt 
vnd bighär im fleden Schliengen wonhafft gewefen, im Leben fein 
wirt. Zum anderen ſolk gebachter von Ampringen oder feine Erben, 
jo lang fie jetzige erfauffte güeter innhandts haben und biefelbigen nit 
verfauffen, benen von Schliengen jerlich zu hilff der Steuer drey 
Pfund ftebler zu entrichten fchuldig fein. Zum dritten word vierten, 
erhaltung der Brunnen vnd Straßen berüerend, jeyen beide von 
Ampringen vnd Nagel, follicher zweyen Puncten halb, was 
hilff zu Teiften, entladen ond überhebt. Zum fünfften follen fie als 
Adelsperfonen vnd in vnſer Oberkheit jeßhafft vor uns (dem Bifchofe), 
vnſerm Hoffgericht vnd Räthen gegen vnd vff anflag vnſerer 
vnderthonen Recht zu geben vnd zu nemmen ſchuldig ſein. Zum 
ſechſten vnd letſten, die Vermarckungen an den Almenden belan⸗ 
gend, haben wir (der Biſchof) vns entſchloſſen vnd wellen durch vnſere 
Amptleut vnd darzu verordnete ein fürderlich geſcheid fürnemmen la]: 
ſen, welch beyden Partheyen diß artikuls halb auch zu endlicher ver: 
gleichung verhelffen ſollen.“ Es ſigelt der Bifchof !. Gegeben zu 
Pruntrut, den Wften November. 


1579, 27. Auguſt. Urtheilbrief des Gerichts zu Schliengen in de 
Streitſache zwiſchen dem Kirchenpfeger daſelbſt und dem Stifte wegen eines 
jährlichen Zinfes vom f. g. Pfründehäuslein. Arch. St. Blaſien. 


„Hanns Seyler, Schultheis zue Schliengen, anſtatt vnd in- 
namen ber eblen vnd veften Hanns Jacob und Wolff Dietrid’ 
der Nageln von der alten Schönftein, gebruedern“, beurfundet, daß 


1 Das Sigel ift abgerifien. 
2 Die erwähnten Stieffühne des Junkers von Ampringen. 
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auf das gerichtliche Anbringen des ſanctblaſiſchen Schaffners Hanns 
Schuri von Neuenburg gegen bie fchliengifchen Kicchenpfleger Vel⸗ 
tin Schmidlin und Matheus Nuninger, fein Stift habe 
jährlich 4 Schillinge Zinfes „ab dem Pfrundheußlin zu Schlien— 
gen” zu fordern, welchen ihm die Pfleger gütlich entrichten jollen oder 
man ihm „das Häuslein mit Recht erlauben wolle”, vom Gerichte 
erkannt worden, wofern der Schaffner zum Beweiſe den Heifchrotel 
nicht vorlege, die Kirchenpfleger „das Beſſer im recht haben ſollen“, 
worauf erfterer fich befchwert und Appellation an das bifchöfliche 
Hofgericht zu Basel angezeigt habe. Es figeln die Junker Nagel. 
„Geben vff donſtag nach Bartholomei apoftoli.” 


1581 , 12. September. Revers bes Kohannitermeifters Ph. Flach gegen 
den Bifchof von Bajel über das Hagen und Jagen in ben Gemarfungen von 
Schliengen und GSteinenftatt. Arch. des Domft. Bafel. 


„Philips Flach von Schwarzenburg Sanct Johannsordens 
Meifter ? in deutfchen Landen”, beurkundet für fich und feine Nach: 
weſer, daß Bilchof Chriftoph zu Bafel ihm „auß Lieber freundt 
vnd nachbarfchafft, ouch gutem genaigtem willen, damit fein Liebde 
jm gewegen, und auf kainer gerechtigfait”, zugelafien und gegönnt habe 
das Hagen und Jagen in feiner fürftlichen hohen Oberigfeit und 
Hölzern zu Schliengen und Steiuenftatt, unter Vorbehalt der 
Abfündung dieſer Verwilligung, wie e8 ber bifchöfliche Brief parüber 
näher beſtimme. Es jtgelt der Ausfteller . Gegeben am 12ten 
September. 


1 Der Urtelbrief ſteht auf Papier gefchrieben, ift von Abraham Kel: 
ler, dem Schreiber der Herrichaft Birseck unterzeichnet, war zufammengelegt 
und mit einem Pergamentftreifchen gefchloffen , Über welches das (jet abgefal- 
lene) Sigel der Junker gebrudt gewefen. 


2 Bhilipp Flach von Schwarzenberg, erwählt am 23. October 1573, 
farb zu Heitersheim am 10. März 1594 Kolb, Ler. v. Bad. II, 57. 


3 Größeres Rundſigel in rothem Wachſe. Daſſelbe zeigt einen Agetheil: 
ten Wappenfchild, worin die Blarerifchen zwei Querbalken mit Malte: 
ſerkreuzen wechſeln. Der Schild trägt zwei gefrönte Helme, wovon ber eine 
wieder das Kreuz, ber andere aber zwei aufrecht ftehende Ablerfittige als 
Kleinod führt. Die Umfchr. Iautet: PHILIP . FLACH . VON . SCHWAR- 
CZENBVRG . SANCT . IOHANS . ORDENS . MEISTER . IN . TEV- 
SCHEN . LANDEN. 


Digitized by G OÖ 08 le 


252 


1584, 11. September. Urkunde, worin die Verwandten des Maiers 9. 
Sattler im ftiftfäcingifehen Dinghof zu Schliengen wegen eines Rüdflan: 
bes beffelben dem St. Fribolinsftifte gerichtliche Bürgfchaft leiften. Ar ai bes 
Stiftes Sädingen: 

Gilg Sattler und Jacob Bürgin, als rechte Hauptichulb: 
ner, und mit ihnen Gallus Buri und Gilgmann Dägerfel: 
der, als rechte Giltbürgen und Selbftichuldner, beurfunden: Nach: 
dem ihr Bruder und Freund Hanns Sattler, ber Maier oder 
Keller im Freihofe zu Schliengen, bei feiner jüngsten Abrechnung dem 
Stifte „Hber allen Abzug” die Summe von 305 Pfunden rückſtändig 
geblieben, und das Stift ihn deshalb feines Lehens hätte entjeßen 
können, dieſes aber „angejehen feine Kleinen Kinder“ vorderhand nicht 
thun wollen; fo haben fie ſich für denſelben dahin verbürgt, daß fie 
bis zur völligen Abtragung ſolchen Rüdftandes für die richtige 
Lieferung des jährlichen Lehenzinſes bejorgt fein und die fchuldige 
Summe innerhalb der Frift von 9 Jahren abtragen wollen !, unter 
Verpfändung al ihrer Habe und Güter ꝛc. Es figelt auf Bitte der 
Ausfteller der Vogt Jacob Keller von Schliengen ?, 2 Gegeben 
Dienftags den 11ten September. 


f 


1587, 29. Jänner. Revers der vorderäfterreichifchen Regierung zu Enfis: 
beim wegen eines zu Schliengen und in der Nachbarſchaft ſich herumtrei⸗ 
benden Wildſchützen. Arch. des Domſtifts Baſel. 


Statthalter, Regenten und Räthe des Erzherzogs Ferdinand 
von Oeſterreich in Oberelſaß bekennen: Nachdem ſie von ſeiner Durch⸗ 
laucht den ernſtlichen Befehl empfangen, den „Zridolin Doſſen— 
bach von Belliefheim ? als einen fehädlichen, gefährlichen, urphedt- 
brüchigen vnd aydsvergefjenen, zu Ynſprugg außgerifjenen vnd ſeit⸗ 
hero nit weniger als zuvor vnzuläßlichen Wildſchützen“, welcher ſich 
in dem Hochwalde der Hardt mit Wildbrätſchießen herum treibe 


1 Hinter dem auf Papier gefchriebenen Bürgichaftsbriefe ift mit verſchiede⸗ 
bener Hand bemerkt, daß von den Bürgen 51 Pfd. im Februar 1585, ſodann 
65 Pfd. im April 1587 und wieder 51 Pfd. im April: 1588 erlegt worden, 


2 Aufgedrudtes Sigel mit einem Schilde, welcher einen krähenden Hahn 
auf einer Mauer (?) zeigt Die Umſchrift lautet einfah: S. ITACOB . KEL- 
LER. 


3 Wahrſcheinlich Bellingen (früher Bellinchova , Bellifon Bellikhen), 
oberhalb Schliengen. 


+ Der Hardwald im obern Elfaße erſtreckt ſich heute noch acht Meilen 
lang von Blodelsheim bis gegen S. Louis. 
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und bedrohlich geäußert habe, dem fürftlichen Forſtmeiſter und deſſen 
Knechten „geſchwindt genug zü fein vnd fie darniderzuͤlegen“, mit Hilfe 
ver benachbarten Oberigfeiten beizubringen, und inzwifchen Erfahrung 
gebracht, daß fich derjelbe „mehrmals zu Schliengen, Steinen: 
Statt vnd Sftein, auch an andern Orten vnd Flecken des Ambts 
Bürfeck ? enthalten vnd der enden fein onderfchleiff haben ſoll“; fo 
hätten fie derwegen nachbarlich angehalten, im Falle ver Doſſen bach 
auf fürftbifchöflich baſel'ſchem Gebiete betreten würde, denſelben nie 
berwerfen vnd verabfolgen zu laſſen, worüber ihnen vom Bifchofe 
an deſſen Amtleute, Waibel, Gejchworne und Gemeinden in vorge: 
dachten Orten offene Patente ertheilt worden, weshalb fie den Re— 
vers entgegen gegeben, daß dieſe nachbarliche Willfahrung dem 
Bifchofe und feinem Hochitifte an ihrer obern, mittlern und niedern 
Herrlichkeit in jenen Gebieten keinerlei Abbruch verurfachen folle. 
Es figelt der Statthalter „Geben zü Enfisheim, ven 29ften 
Januar“. 


1593, 20. Dezember. Quittung des johannitiſchen Schaffners zu Neuen⸗ 
burg über die vom Junker Nagel gethane Ablöfung eines Zinſes ab feiner 
Mühle zu Schliengen. Abfchrift aus dem Arch. ber Comm. Neuenburg. 


„Jacob Chriſtoph Menzinger, Johanniter Schaffner zue 
Newenburg”, befennt, daß ihm „der edel vnd veſt Junckher Hanns 
Jacob Nagel von der Altenjchönenftein” ein Haupigut von 40 
Gulden „ab feiner Mühlin zue Schliengen” mit dem verfallenen 
Zinfe baar erlegt habe. „Geben ven 20ſten Decembris,” 


1597, 28. April. Revers des Junkers Nagel gegen ven Bifchof von Bafel 
über fein Gnadenjagen in den Gemarkungen von Schliengen und Steinen: 
Ratt, Archiv des Domflifts Baſel. 


„Hanns Jacob Nagel von der Altenfchönenftain” befennt 
für fi) und feine Erben, daß ihm Biſchof Jacob CHriftoph zu 
Bafel aus befonderer Gnade zugelafjen und gegönnt habe „jeiner 
fürftlichen Guaden. Hagen und Jagen in berjelben fürftlichen hohen 


1 Die bieffeitö= vheinifchen Beſitzungen des Biſchofs von Bafel, die Orte 
Schliengen , Zflein 2c. wurden alfo zum Obervogteiamt Birsed gezält, bevor 
man eine eigene Landvogtei (das Oberamt Schliengen) aus ihnen bildete. 


2 Kleines Sigel in grünem Wachſe mit dem reinahifchen Wappen: 
{Hilde (ein aufrecht ſchreitender Löwe) und ber auf einem Bande angebrachten 
Umferift: 8. HANS . HEINRICH . V . REINACH. 
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obrigfeit vnd hölgern zue Schliengen vnd Stainenſtatt“ unter dem 
Vorbehalte beliebiger Abkündung ꝛc. Es figelt der Ausfteller '. 
„Geben den 28ften Aprilis.” 


1 Das Sigel ift abgerifien. 
Bader, 


Gefchichtliche Notizen. 
Badweſen. 

Manche Römer hatten bei ihren Häuſern Reinigungsbäder (b 
oder balinese), welche das ganze Jahr hindurch gebraucht 
L. 35. $.3. D. 32,1. Das balineum war ein inneres 
Haufes. L. 13. 9.8. D. 7,1. Balineum in municipio. 
D. 19, 2. 

Estuarium seu stupa balnearis. 1354. Baur 1 































balneatrix zu Speier. 1356. Necrol. Spir. vet. £.67. Die Schnit- 
ter des Spitals zu Mosbach befamen nach der 182 Den. zum 
Badgeld. 1527. Rechn. Es war hie und da Sitte, daß man Denjenigen, 
die in ein Bad reisten, Gejchenfe machte. Zu Konftanz verbot der Stadt- 


rath dergleichen Geſchenke im 15. Jahrh., wei 
Ordnungen ber Stadt fol. 22. Daß au 
im Mittelalter in Bäder giengen, kom 
begreift daraus die Nothwenbigfeit 
einem Meberlinger Bermögensverzei 


zu koſtſpielig wurden. 
nz arme Landleute on 
te und dba vor, und man 
Sp ſteht in 


ies Wolfurt iſt in ein natur: 
lich bad onerloupt; hat nichtz.“ on einem andern Bauern von 


Zur Ehronifenfam ng Kaiſer Marl. 

Die Stadt Freiburg. B. meldete am Dienftag nach Duafimode 
‘ 1509 dem Kaijer , der beftellte Dr. Jakob Mennel könne mit 
den „Coronicken“ nicht auf den nächften Reichstag nad, Worms Tom 
men, weiler n efterreicd) verreist fei. Miſſiv.-Buch der Stadt. 
Mennel war Faif. Rath und wohnte zu Freiburg. ©. darüber Wat 
tenbach De ands Gefchichtsquellen ©, 2. 3. 

ogifhe Notizen, 

ug aus dem Nekrolog des S. Petersſtifts zu Baſel in bortiger Bir 


Id. Jan. H. de Lörrach canonicus maioris ecclesie. 14 Se. 
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Urkunden und Negefte über die ehemalige Sochftift: 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 


(Fortfegung.) 


1601, 16. Mai. Meversbrief über die Verleihung des Kelleramtes im 
Riftfäfingifchen Dinghofe zu Schliengen. Arc. des Stifte. 


Hanns Sattler von Schliengen ftellt über das ihm von ber 
Abtiſſin Urfula Giel von Gielsberg zu Sädingen verliehene Keller: 
und Schaffneramt im ftiftifchen Dinghofe daſelbſt den üblichen Ne 
vers aus. Es figelt auf Bitte des Ausftellers der Schuloheik 
Fridolin Leo (Lew) von Sädingen !. 


1602, 2. Februar. Bertrag der Gemeinde zu Schlien Ben mit ber Stabt 
Neuenburg wegen ber beiberjeitigen Rheinwerde. 


Nachdem fich zwifchen dem Bifchofe von Bafel, wie dem Mark—⸗ 
grafen von Baden⸗Durlach und deren Unterthanen zu Schliengen 
und Steinenftatt einer und dem Magiftrate zu Neuenburg 
anbererjeits „wegen beider Auwen des großen Griens, Klingelgriens, 
Elkiswerths vnd Sanct Martins Hölglins ?, auch Viſchens vnd 
Eyſſens halben”, allerhand Irrungen erhoben und ſolche ſo weit ge- 
diehen, daß „hinc inde von beiden Seiten thätliche Pfandungen für: 
genomen worden“; jo hat kaiſerliche Majeftät zur Verhinderung 
weiteren Zerwürfnifjes den Grafen Frider ich von Fürſtenberg und 
den Kammerpräfidenten Chriftoph Vintler von Pläts zu Com: 

1 Der Revers ift auf Papier geichrieben und das aufgebrüdte Sigel zeigt 
einen Schild mit zwei aufrechtftehenden Hirſchhörnern und die Umferift: 
S. FRIDLI. LEW. Aehnliche Neversbriefe über das fliftjädfingifche 
Maierz oder Kelleramt zu Schliengen find vorhanden von Leonhard Satt- 
ler 1618, Sebaftian Senft 1650, Andreas Rümelin 1718, Franz Rüme- 
lin 1722 und Franz Amrein 1733. 

? Diefe Begeihnungen finden fi auf den neueren Gemarkungskarten 
nit mehr, eine Folge der großen Veränderlichfeit des Nheinlaufes von 
Bafel bis Breifah u. f. w. Nach einem Plane aus dem vorvorigen Jahr: 
hundert dehnte ih Steinenftatt gegenüber, wo jezt der „Nächſtkopf“ Tiegt, 
der Efelwerd aus, dann folgten füdlih vom Dorfe, zwifchen bem Rheinlauf 
und einem breiten Altwaſſer am Raine des Hochufers bin, wo nun bie „Köpfle 
Geländer” angebaut find, norböftlid, neben dem „Koler Walde" und „Bellin- 
ger Aeule“, der Elkiswerd und das Martinshölzle, nur durch einen 
ſchmalen Gießen von einander gefchieden. Die Jagd auf diefen Rheininfeln 
war befonders wegen ber Wildſchweine bedeutend , welche fich zahlreich dort 
aufhielten. 
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mifjären in diefer Sache ernannt, mit dem Auftrage, ſich an ben 
ftreitigen Ort zu verfügen, den Augenfchein einzunehmen, beide Theile 
vor ſich erfordern und diefelben möglichft in Güte zu vergleichen zu 
juchen. Dei der hierauf angejezten Zuſammenkunft an Ort und 
Stelle (den 30ſten Jänner) erfchienen von Seiten des Biſchofs der 
Obervogt Ch. von Eaftel zu Birsedt, der Kanzler 3. Ch. Schmib- 
lin, der Rath A. Löffler und der Amtsfchreiber B. Müller; von 
marfgräflicher Seite der Geheimrath 3. Piftorins, der Kanzler 
Dr. J. Hettler, der Rath 3. © Künlin und der röteln’sche Land» 
fchreiber Ch. Leibfrid; im Namen der Stadt Neuenburg der vor: 
deröfterreichifche Kammerprocurator Dr. 3. 8. Breuning, der 
Bürgermeifter J. U. Marftaller, der Altbürgermeifter ©. Heiß, 
die Räthe H. A. Bärenfelfer, © Marftaller und M. Seiler, 
und der Stadtichreiber J. Berwein, mit den Zugeorbneten von 
Freiburg und Breifah, nämlich dem landſtändiſchen Syndicus 
Dr. M. Zertor, den Stadträthen G. Müller und %. Schwarz, 
dem Altbürgermeifter U. Fritſchi, dem Licenciaten J. Bülinger 
und Rathsherrn H. Dietjche. Nach eingenommenem Augenjcheine 
und nach gegenfeitiger Rückerſtattung der Pfandftüde, wurde jofort 
folgender gütlicher Vergleich aufgerichtet: 1) Der bisher jtreitige 
Theil am großen Grüne joll der Gemeinde Schliengen, dagegen 
das Klingelgrün ,. ber Delgetöwerb und das ©. Martinshölzlein der 
Stadt Neuenburg gänzlich und allein verbleiben ; 2) diefe Grüne 
und Werde follen genau vermeſſen werben; 3) was am Hochge: 
ftade gegen Schliengen etwa neu fich anlegt, ſoll biefer Gemeinde 
allein, dagegen Dasjenige, was den Nenenburger Hölzern neu zu: 
wächst, der Stabt zugehören; 4) in den Auen Klingelgrün, Oel: 
getswerb und ©. Martinshölzlein jollen die Nenenburger das 
Recht zu „behüeten, zu verbannen, zu holten, zu waiben, vnd bei 
Rhein zu nugen vnd zu nießen haben, nach Inhalt des von Künig 
Adolph! ertheilten Privilegii” ; 5) dagegen follen diejelben, wenn 
fie Holz in ihren Auen und Wäldern zum Verkaufe hauen, „zue 
mehrer vorpflangung gueter Nachpaurfchafft” den Schliengenern 
vor allen anderen und um billigen Kaufpreis das benöthigte davon 


! Seine Beftätigung ber Freiheiten von Neuenburg nad einer Abichrift 
im ehemaligen vorberöfterr. Regierungsarchive zu Freiburg abgebrudt bei Neu- 
gart, episcopat. Const. II, 383. Die betreffende Stelle darin lautet: Item 
damus ipsis omnia loca arenosa seu insulas in Rheno et juxta Rhenum 
quas hactenus habuerunt et quas Rhenus inter villas Griesheim et Bell- 
ken de cetero faciet suo fluxu. 
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zukommen laffen. Es unterzeichnen und figeln ! die 2 Commiffäre 
und die 6 Vertreter beider Theile. „Geſchehen zu Neuenburg den 
en Monatstag Februarii.“ . 

1609, 3. Juni. MReversbrief über Geflattung des Hagens und Jagens 
in der Schliengener und Steinenftatter Gemarkung, Dafelbft, 


Hanns Jacob Nagel von der Altenjchönftein reverfirt ſich gegen 
den Bischof Wilhelm von Bafel ? wegen des ihm von jelbigem aus 
Gnade erlaubten Hagens und Kagens im lee und Ster 
neniftatter Banne. Sigel bes Junkers °. 


1610, 12. September. Reversbrief über Verwilligung bes Kleinjagens 
in der Schliengener und Mauchener Gemarkung. Dafelbft. 


Hanns Burghart Nagel von der Altenjchönftein, für ſich und 
feine Brüder Hanns Heinrich und Hanns Friderich, ſtellt 
dem Bijchofe von Bajel über das ihm von demſelben gnädig ver: 
willigte Klein= oder Niderjagen in den Gemarfungen von 
Schliengen, Mauchen und Altingen aus. Das Sigel des Jun: 
fers ift abgefallen. 


1610, 13. September. Weiterer Neversbrief über das Hagen und Ja: 
. gen in befagten Gemarfungen. Dafelbft. 


Revers des Johannitermeifters Arbogajt zu Heitersheim über 
das ihm won dem Bifchofe zu Baſel aus Freundſchaft bewilligte 
Hagenund Jagen in den Schliengener und Steinenftatter Nm 
Sigel des Großmeifters *. 


1 Da der Bergleih auf Papier gefchrieben ift, fo find über dem Unter⸗ 
ſchriften die Sigelringe mit ihren Wappen aufgedrüdt. Das fürftenber: 
gifche Wappen ift das gewöhnliche, das vintlerifche zeigt in feinem Schild⸗ 
lein zwei aufgehobene gegen einander gefehrte Arme, das Faftell’fche zwei 
‚aufrechte Hirfhhörner, das piſtorius'ſche in der obern Schildhälfte zwei 
Schregbalfen und in der untern cine Nofe, das ſchmidliniſche ein Her 
auf einem Bogen, das hettlerifche im obern Schildfelde einen ſpringenden 
Hirſch und in der untern drei Nofen, das ſigelmänniſche und ———— 
ler'ſche find nicht vecht zu erkennen. 


2 Dem Bifchofe Jacob Ehriftoph folgte im Jahre 1608 der Domdecan 
Wilhelm Rint von Baldenftein,, deſſen Stanımburg in Graubünden am 
Einfluffe der Albula in den Rhein Iag. 


3 Dafjelbe zeigt den oben befchriebene nagel ſche Wappenſchild. 


* Mittleres Rundſigel in rothem Wachſe mit Agetheiltem . worin 
jedes Feld das Malteſer Kreuz zeigt. 


Digitized by G OÖ 08 le 





359 


1611, 2. Februar. Defiguation der nagel’fhen Eigentumsgüter 
im Schliengener und in den benachbarten Bännen. Dafelbft. 


„Theobaldt Sayler, Bürger vnd geſchworner Gerichtswey— 
bel zue Schliengen“, beurkundet, daß er „anſtatt vnd innamen der 
Edlen Naglen von der alten Schönenſtein“, ſeiner gnädigen Jun— 
ker, zu Schliengen an gewönlicher Statt öffentlich zu Gericht ge— 
ſeſſen, wie der Junke Hanns Burghart Nagel mit dem Notar 
W. Küfer von Baſel daſelbſt erſchienen ſei und eine lezſtwillige De: 
ſignation ſeiner eigentümlichen und Lehengüter habe vor— 
leſen und gerichtlich beſtätigen zu laſſen, damit nach ſeinem Hingange 
„das Aigentumb nit für Lehen vnd das Lehen für Aigentumb“ gehal: 
ten werben und über dieje verſchiedene Eigenjchaft Feine Streitigkeiten 
und theuere Nechtsgänge entſtehen möchten. Laut diefer Ausſcheidung 
dev „Frey aigentumblichen güetter in Schliengener, Stainen: 
ftatter, Mauchener vnd Altinger bann gelegen, jo ev von feinen ge— 
liebten Vorältern jelig everbt und ſonſt kauffs- oder tanjchweis an 
ſich gebracht“, umfaßten dieſelben ungefähr 20 Jauchert Acker s zu 
870, 5 Jauchert Wieſen zu 375, etwa 4 Jauchert Gartengelän— 
des zu 55 und 4 Jauchert Reben zu 520 Gulden angeſchlagen, 
wozu noch eine Anzal jährlicher Fruchtgilten von 850 und ein 
Weinzins von 492 Saum mit 90 Gulden Anfchlagwerthes Famen. 
Das Gericht beftätiget diefe Angaben. Es figelt der Obervogt 
G. Eh. Bentinger zu Birsed !. 


1612, 10. Jänner, Nagel’fcher Reversbrief über das Gnadenjagen in 
Schliengener und Steinenftatter Gemarkung. Ebenda. 


Junker Hanns Frideric Nagel von der Altenjcyönjtein und 

RAdolf Rauch von Winnenden reverjieren fich gegen den Bifchof von 

Bafel wegen des ihnen gegönnten Jagens in den Gemarkungen 
von Schliengen und Steinenftatt. Sigel abgerifjen. 


1614, 30. Juni. Zinsbrief des O. Keller von Scliengen gegen das 


Johanniterhauis zu Neuenburg. Aus den Arc. dortig. Comm. 


Ulrich Gempp, Stabführer des Gerichts zu Schliengen im 
Namen der nagel'ſchen Junker Hanns Heinrich und Hanns 
Friderich, beurkundet die Zinsverfchreibung des dortigen Bürgers 
Dswald Keller gegen das Johanniterhaus zu Neuenburg mit 


R \ 
I Das Sigel zeigt im Wappenfchilde einen Querbalken mit 3 Mufcheln ; 
die Umfchrift Tautet: GOTFRID . CHRISTOF . PENTTINGER. 
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2! Gulden (je zu 25 Plappert) für 50 Gulden Hauptguts. Es 
figelt Junker H. Friderich (das Sigel ift abgerifjen). 


1629, 9. Juli. Fürftliches Decret wegen des nagel’fhen Schaftriebes 
zu Scliengen und der dortigen Grundfteuer von erfauften Häufern und 
Gütern. Repertor. über die fchlieng. Urkunden und Acten. 

Auf eine Beichwerde der Gemeinde Schliengen gegen ihren 
Sunfer Hanns Heinrid) Nagel von der alten Schönftein ertheilt der 
bijchöfliche Hofrath zu Baſel den Befcheid: In Anſehung ſeines adeli⸗ 
gen Standes werde dem Junker aus landesfürſtliche Gnade gegen 
Nevers geitattet, daß er „jährlich zehen oder zwölf Schafe vnd mehr 
nicht, bey Strafe der Pfändung und Einung, jo der Gemeinde erlaubt, 
neben den s. v. Schweinen auf der Waide zue Schliengen laufen 
laſſen ond halten möge; der Gemeinde aber ſey verwilliget, daß fie 
von allen Güetern, Häußern vnd Mühlen, jo einer und anderer Per: 
fon gehörig und von ihnen (den Junkern ?) künftig erfauft würden, 
die von altem her mit der Schatzung und Steuer belegt gemejen, 
diefelbige auch einziehen dürfe.“ 


1635, 13. November. Urkunde über ben Verfauf eines Haufes mit Zu: 
gehörungen im Dorfe zu Schliengen. Ebenda. 


Die Erben des Leopold Sattler zu Schliengen verkaufen an 
den fürftbijchöflichen Kriegsratl) und Hauptmanı Adolf Raud 
von Winnenda für die Summe von 325 Pfunden Stäbler ein Haus 
„in der Stalden“ daſelbſt mit Hofitatt, Scheuer, Stallung, Trotte 
und Garten. 


1637, 28. Februar. Urkunde über die Vermittlung der Feindfchaft zwi: 
[hen den adeligen Familien Nagel und Schnewelin wegen eines Todt⸗ 
ſchlages. Ebendaſelbſt. 


Der Fürſtbiſchff Johann Heinrich zu Baſel? ertheilt bie 
Zufage, daß, nachdem „Arbogaft Schneulin Bernlapp von 


1 Diefelben hatten nämlih beliebig viel Echafe auf die Waide gethan 
und die von ihnen verfchiedentlich angefauften Güter als Adelsgut für fleuer- 
frei betrachtet. Dbiges Decret nüzte aber wenig, denn in den Jahren 1630 bis 
32 ergiengen neue Klagen der Gemeinde Schliengen über bie gleichen Be: 
einträchtigungen durch die Junker an den Fürftbifchof. 


? Nach dem Hingange bes Biſchofs Wilhelm im Jahre 1628 wurbe ber 
Generalvicar Johann Heinrich von Oftein zu deſſen Nachfolger erwählt. 
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Bolsweil ! in feinem Dorfe Am bey Freyburg im Breysgau den 
Hanns Konrad Nagel entleibet, wodurd, eine hochjchädliche Ver: 
bitterung der gemüetern erwachjen; ‚ev aber (dev Thäter) die ihm von 
feiner herrſchafft zue Defterreich auferlegte geiftliche Buße verrich- 
tet, auch von bar die ausfähnung mit diefem geding erhalten, ſich 
nit ber beleidigten adeligen freundfchafft der Nagel billiger dinge zu 
vergleichen”, er (der Bifchof) auf angelegentlichjte Bitte deſſelben, wie 
befonders auch auf Zureden des Bifchofs von Conftanz und des Abtes 
von Einfideln, „zu gütlicher Vereinbarung beyder ablichen freund: 
Ichafften an feinem Zuthun als eines Mittlers nichts wolle er: 
mangeln laſſen.“ 


1650, 7. Juli, Vergleich der Zehentherren zu Schliengen, Steinens 
fatt, Mauchen und Altingen über den Bezug bes Zehenten in dieſen Gemar⸗ 
fungen. Abjchrift im Arch. des Domft. Baſel. 


Das Ritterhaus zu Neuenburg einer, ber Bijchof. von Eon= 
Stanz und des Hanns Konrad Nagel von der Altenfchönftein felig 
binterlaffene Wittwe Maria Salomea, geborne von Reinad), für 
fich und ihre Kinder andererfeits bereinigen vwertragsweife ven bisher 
vielfach ftreitig gewejenen Zcehentbezug in den 4 Gemarfungen 
von Schliengen, Steinenftatt, Mauchen und Altingen. 


1651, 21. Februar. Gerichtliche Bereinigung der nagel'ſchen Beſitzun— 
gen zu Schliengen, Altingen, Mauchen und Steinenflatt, Ebenba, 


Auf bejonderes Anrufen des ftiftbafel’jchen Domherrn Johann 
Dieterich Nagel von ber alten Schönenftein, wie auch defjen Schwa- 
gers, des bifchöflich bafel’ichen Kriegsraths Adolf Raud von Win: 
nenda als Vormünders des von weiland Hanns Konrad Nagel hinter- 
lafjenen einzigen Sohnes Franz Konrad, werben mit Bewilligung 
des Bischofs Beat Albrecht und des bifchöflichen Raths Theobald 
von Oftein, Obervogts zu Birseck, in Gegenwart ber älteften Bürger, 
durch den birseckiſchen Amtsfchreiber Hanns Jacob Tector, bie 
„nagelifchen Dinckhoffs-, Gäßlinslehens- und anderen dergleichen jon= 
derbaren eigenthumblichen Zinßgüetere in Schliengen, Altiden, 


1 Der Iezte der vielen Zweige des ſchnewelin'ſchen Adelsgefchlechtes war 
der zu Bollsweil, welcher in diefem Dorfe, wie in den benachbarten Orten 
Au und Merzhauſen feine Güter befaß. Derfelbe führte den Beinamen 
„Bärenlapp" und im Wappen zwei emporgeftredte Bärentagen. Junker 
Arbogaft zeigte fich durch diefen Mord als würdigen Enfel feiner Vorderen, 
an deren Namen jo mancher blutige Makel klebt! 
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Mauchen, Steinenftatt vnd angrengenden Bännen”, unter Zu: 
grundelegung des Bereines von 1614, neu bereiniget.. Hiebei ſei zu 
wiſſen, daß diefe nagel’fchen Güter „ihre fonderbaren Recht vnd 
Gebreuch“ gehabt, welche jährlich gehalten, wie auch bei Veränderung 
der Hand die neue Befiger allzeit zu deren Haltung vermahnt worben, 
damit die Zinfe davon nicht in Unrichtigkeit gerathen möchten ; daß 
aber „jolches nit wohl geſchehen, inzwifchen die alten Hueber vnd ber 
mehrer theyl der Inzinſer gejtorben, der beſte theyl der Schrifften 
in Vermanglung gerathen, vnd während des langwürigen Teidigen 
Kriegswejens durch abfterben der Perſonen vnd vilfältige verſtücke— 
lung vnd veränderung der Güetteren jelbige theylwegs verloren 
gangen”, weshalb diefelben durch Beeidigung und mühejeliges Nach— 
jinnen der Bürger, wie durch „Einnemung von Augenſcheinen, 
widerumb gefucht vnd zu weg gebracht” werben mußten. ALS die 
jezigen Huber aber find aufgezält das Spital zu Neuenburg, der 
Maier zu Wolbach!, H.Maierhofer, die Erben des D.Brend: 
lin, V. Schmidlin, H Seltensberger, J. Leutwin, ber 
Herr von Jeſtetten?, der Vogt W. Hauert zu Oberecfenheim, 
M. Gemp und H. Maier von Hertingen, der ſoll „hinder dem 
Dfen figen vnd cin Kapp am half haben ?, laut alten Dinckrodels.“ 
Ferner jei zu wiffen, daß nad) den Inhalte des Vereines von 1614 
das „Murbacher Lehen, in beiläufig SO Jaucherten Acker: und 6 
Saucherten Wiejenlandes beftehend, jährlid,) in den Dinghof an Wei: 
zen und Roggen zuſammen 25 Malter 4 Sefter und ebenfoviel an 
Hafer zinfet, welche Lehengüter nunmehr der Domherr J. D. Nagel 


1 Wohl eher ein Hof bei Steinenftatt, woher noch die dortige „Wolbachs⸗ 
an“ ſtammt, als das Dorf Wollbach bei Lörrach. 


? Ein Zweig des aus dem Kletgan flammenden, in Breisgau und Elſaße 
begüterten Edelgefchlechtes von Jeſtetten befaß im 16ten Jahrhunderte „das 
Weyerbaus oder die Burg Endenftein zu Schliengen im Dorf“; gerieth aber 
fo in Schulden, daß ihm diefer Wohnfig mit den dazu gehörigen Gütern in 
der Gant verfteigert wurde, Junfer Hanns Ulrich Nagel von der Alten: 
ſchönſtein erfteigerte den Endenftein und ftellte gegen das Domftift Baſel, 
welchem die Vefte hievor angehört hatte, wegen bes Verkaufs- und Zu: 
gangsrechtes im Jahre 1630 einen Nevers aus. Acten hierüber. 


3 Wahrſcheinlich war derfelbe unter den Beſitzern der Hubengüter der 
geringfte, nicht wollberedhtigte, und mußte zum Zeichen ſolchen Berhält- 
nifjes diefen Sa des Dingrotels auf fidy beziehen laſſen. Der Rotel von 
1522 (oben ©. 124) zält nur 10 Befiter auf, was die Stellung hier eine 
elften erklären mag, 
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und deſſen Schwager H. A. Rauch zur einen, wie im Namen bes 
minderjährigen Junkers Franz Konrad deſſen Frau Mutter 
Maria Salomea zur andern Hälfte „in Beſitz⸗-, Nut: vnd Selbft- 
nießung haben”; daß ebenbiejelben zwei nagel’ichen Linien auch das 
„Thennenbader Lehen je hälftig befigen und nicken, welches im 
Dorf zwifchen „der Holle, der Almend vnd dem Burggarten gegen 


Rhein” gelegene Hofgut etwa 45 Jaucherte ar Aeckern und 6 Jau—⸗ 


herte an Wiejen umfaßte, wovon jährlih an Roggen 11 und an 
Haber 10 Malter gezinjet worden; dag in den nagel’fchen Dinghof 
auch das „Gäßlins Lehen“ gehöre !, deſſen an werjchiedene Leute 


zu Erblehen verlichene Güter ungefähr 25 Jaucherte Ackers, 3 Sau: 


cherte Wiejen und eben fo viel Reben: und Gartengeländes betrugen 


und 5 Malter Roggens, 4 Malter 2 Sefter Habers, 1 Saum vothen 


Weines, 30 Schillinge an Geld und 2 Hüner jährlichen Zinfes tru: 
gen; und enblih, daß dem Dinghof won bejonderen Güterſtücken 
jährlich ein Bedeutendes an Bodenzinfen fällig fei nd vom Ze— 
henden zu Scliengen des Jahres „zue einem Voraus” an Weizen 
7, an Roggen, Gerfte und Haber je 6 Malter (wovon dem Schuld: 
heißen 4 Malter zufallen) und 14 Saume Weines zugehöre. „So 
erfanbt zue Schliengen vff Zinſtag den 2iften tag Monats Fe: 
bruarii.” Es unterzeichnet der Amtsfchreiber Tector und figelt 
der abervopt von DOftein zu Birsed 2 


1660, 1. Juni, Vergleich über die Theilung des nagel'ſchen Familien— 
vermögens an Gütern und Gilten zu Schliengen, Alting en, Mauchen, Au, 
Sölden, Amoltern u. ſ. w. Daſelbſt. 


Nachdem die Wittwe des verſtorbenen Junkers Hanns Konrad 
Nagel von der Altenfchönftein die Verwaltung des von ihm hinter: 
lafjenen Gutes und Vermögens freiwillig niebergelegt, jo wurde zwi— 
ſchen dem Sohne Franz Konrad einer: und den Töchtern Maria 
Elifabeth, welche mit Herrn Andreas von Touffin vermählt war, 
M. Jacobea und M. Catharika anvererfeits, durch) deren Vor: 
münber und Beiftände unter Vermittlung eines bifchöflich baſel'ſchen 
Commiſſärs, folgende Abtheilung getroffen: 1) Es überläßt ber 
Sphn feinen 3 Schweitern als völliges väterliches Erbgut „den 
nideren Hof, jo der Königsfelder hof genannt, jambt feiner zuge: 


t rüber das „Blumeneder Lehen“ genannt, welches (laut Rotels von 


1522) der Familie Gäftlin zu einem Erbe verliehen worden. 
2 Das Wappen bdiefes Sigels ift nicht mehr zu erfennen, 
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hördt vnd dem Zehenden zu Schliengen, Alticten und Muchen in 
früchten vnd wein, fambt dem Etterzehenden ; item den Fleinen Zehen: 
den an hew, hauff und 068, jedoch mit feinen oneribus, al8 dem Mur: 
bachifchen Vorauß, den Sigriften früchten, dem Meßwein , der erhal: 
tung des s. v. Wucherſtiers vnd Ebers, vnd ben jährlichen 7 maaß 
Deles, fo von dem großjundern Hanns Jacob feeligen an ein 
ewig LXiecht in das Gottshauß zu Schliengen geftifftet worden.” 
2) Es wird den Töchtern ferners überlafen bie Banzenheimer 
Fruchtgilt! von 25 Vierteln (Waizen, Roggen und Haber), und 
das Necht bewilligt, daß jegliche ein Jauchert Ackers mit Dinkel ärn⸗ 
ten möge. 3) Dem Sohne Franz Konrad dagegen jollen eigen 
tümlich zuftehen und verbleiben „alle übrige Verlaſſenſchafft 
an häuferen, hofraiten, gärten, äckern, matten vnd veben (zu Schlien- 
gen, darunter die Burg Entenftein); item bie dörffer Aw vnd 
Sölden, wie aud) das halbe dorff Amoltern? mit allen zube— 
hörten.” 4) Dagegen bat berjelbe alle auf dem Erbe laſtenden 
Schulden zu übernehmen und feiner Fran Mutter lebenslänglich 
„Für ihr Widum, Morgengab und Wittwenfis” das Haus zu Amol—⸗ 
tern mit allen dortigen Gefällen zu überlaffen. „Sp geben und ges 
Ichehen zu Schliengen den erjten Monatstag Juni.” Es unter: 
zeichnen und figeln ? die Freiherren H. D. Reich von Reichenftein, 
als bifchöflicher Eommifjär und Schiedmann, ©. Ch. von Andlan, 
als Beiftand der Wittwe, F. L. von Kageneck und %.%. von Ba— 
den, als Vormünder und Beiſtand des Sohnes, der Rittmeiſter A. 
von Touſſin, J. Ch. von Rotberg, als Ehevogt und Beiſtand 
der verehelichten Tochter, und der Komtur J. H. von Roggenbach, 
als Beiſtand der beiden ledigen Töchter. 


1662, 24. April. Reversbrief des Johannitermeiſters wegen Verwilligung 
der Jagd im Banne von Schliengen und Steinenſtatt. Daſelbſt. 


Der Johanniter Obriſtmeiſter Friderich, Landgraf von Heſſen 
und römischer Kardinal, veverfiett fich gegen den Bifchof Johann 


3 Banzenheim jenfeits bes Nheines, gegenüber von Nenenburg. 

2 Au und Sölden (alt „Selidon”) im Hartentbal (jezt „Hexenthäle“) 
bei Freiburg ; Amoltern (alt „Amolterun”) am Kaiferftul. z 

3 Der Vergleich ift auf Papier gefchrieben und die Stgelringe find über 
eine Schnur aufgebrüdt. Das reihifche Wappen zeigt im Schilde die Spize eines 
Schweinsſpießes, das andlanifche ein Malteferkrenz, das fagenedifche 
einen Schregbalten, das vbaden'ſche 16 Schachfelder, das rotbergifche 
einen QDuerbalfen und das rodenbadhijche ein unteres und zwei obere 
(leere) Felder. 
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Konrad von Bafel ! über das ihm von felbigem bemwilligte Hagen 
und Jagen in den Schliengener und Steinenftatter Hölzern. 


1663, 23. Juni. Beftallungsbrief für ben Pfarrer Mattmann zu 
Schliengen. Arch. der Commende Neuenburg. 


Derſelbe befennt in Kraft feines „ritterlichen Ordens-Meiſter⸗ 
tumbs teutjcher landen“, daß er, da e8 dem Orden gebüre, deſſen „zue⸗ 
gewandte Pfarren mit guet catholifchen, euffrigen vnd eremplarifchen 
Prieftern, Pfarrherren vnd Eeelforgern verjehen vnd beftellen zue 
laſſen“, den ehrſamen und getreuen Johann Jacob Mattmanı 
zu jeinem Pfarrer in dem Fleden Schliengen angenommen, damit 
derjelbe die dortige Pfarrgemeinde „mit gueter, vainer, geſundter Lehr, 
wie jolche von Tebzeiten ‚der lieben Apoſteln hero in der catholischen 
Kirchen gelert, geprediget und geglaubt worden, ſpeiſen und vnder— 
richten, auch feinem Pfarramt mit Iehren, prebigen, Meßhalten vnd 
ausfpendung der heiligen Sacranıenten, wie auch allen andern Pfarr: 
geſchäften, fonderlich aber der Hochnothwendigen atechifation vnd 
onderrichtung des jungen Volcks in den houbtſtucken Chriftlicher 
(ehr mit rechtcatholifchem Euffer abwarten, desgleichen feinen Bfarr- 
findern mit einem recht priefterlichen leben und wandel, in aller 
zucht, ehrbar- vnd nüechterfeit vorfcheinen ſolle.“ Ferner habe er die 
Pfarrunterthanen im Beſuche des Gottesdienftes zu überwachen, 
alle Sonn= und Feiertage das heilige Meßamt mit einer Predig, 
wie des Nachmittags eine Veſper, und desgleichen alle Sonntage 
eine Chriſtenlehre zu halten, auch wöchentlich die geftifteten 
Jahrzeiten zu begehen, und endlich durch den Sigriften dafür 
Sorge zu tragen, daß die Kirchengeräthichaften in gebürendem 
Stande verbleiben. Dafür jollen ihn: alljährlich durch den Schaffner 
zu Neuenburg als Beſoldung gereicht werden an Geld 40 Gulden, 
an Kernen oder Weizen 2, an Roggen 32, an Haber 13 Mutte und 
an Wein 10 Saume, fodann den Heu und Etterzehenten, und wegen 
Steinenjtatt an Weizen und Roggen je 6 Mutt, 2 Sefter und 
an Wein 8 Saume, wogegen er einen Kaplan zu halten verpflichtet 
ſei. Es unterzeichnet und figelt der Großmeifter *. Gegeben zu Hei: 
tersheim den 23. Juni. 


1 Landgraf Friderich, Kardinal und Bifchof von Breslau, folgte als 
Großprior zu Heitersheim dem im Jahre 1647 verftorbenen Hartmann von 
der Thann, und der Propft Johann Konrad von Rodenbadh dem im Jahre 
1656 heimgegangenen Bischof Johann Franz von Schönau zu Bajel. 


2 Die Beftallung ift auf Papier” gefchrieben und das Sigel neben ber 
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1671, 19. Dezember. Urkunde über die nagel’fche in solutum pro me- 
dietate angenonmene und dem Johanniter Orden cedirte Scheuer zu Schlien: 
gen. Dafelbft. 

Franz Konrad Nagel von der alten Schönenftein überläßt 
jeine eigentümliche Hälfte der im Hofe des Nittmeifters Touſſaint! 
gelegenen Scheuer zu Schliengen für 300 Gulden dem Großprio⸗ 
rate zu Heitersheim. Es unterfchreibt und figelt der Junker 2, 


1696, 18. Juli. Tauſch⸗ und Kaufbrief zwiſchen dem Biſchofe von Baſel 
und dem Abte zu Murbach über den Dinghof zu Schliengen. Archiv des 
Domſtiftes Baſel. 

Zwiſchen dem Fürſtbiſchoff Wilhelm Jacob von Baſel ?, mit 
Wiſſen ſeines Domcapitels, einer- und dem Abte Philipp Eber— 
hard * von Murbach und Lüders, mit Wiſſen dortiger Stiftsherren 
andererſeits, wird durch Vermittlung des ſanctgalliſchen Landhofmei⸗— 
ſters G. W. Rink von Baldenſtein, folgender Vertrag geſchloſſen: 
1) Das Stift Murbach überläßt dem Biſchtume Baſel zu ewigem 
Eigentume ſeinen Dinghof zu Schliengen, oder vielmehr „die hoff: 
jtatt (Platz), allwo der Dindhoff von altersher geſtanden“, mit al’ 
feinen Rechten und Gerechtigfeiten, mit Gericht, Zwing und Bann 
und allen Nuzbarkeiten, nämlich aus dem Schliengener Zehenten zum 
voraus und von verjciedenen Dinghojgütern an Wein 27 Saume 
(je zu 3 Omen), an Kernen, Roggen, Gerfte und Haber 108 Malter 
und 8 Sefter (das Malter oder der Sad zu 8 Seftern), an Geld: 
zinfen 9 Pfunde 11 Schillinge und an Hünern 39 Stüde, 
2) Dagegen übergibt das Biſchtum dem Stifte für ewig aus der 
Schaffnei Sennheim jährlich 27 Saume (oder 81 Omen) Zehent: 
weines, den ganzen Sruchtzehenten zu Wittenheim ° nebjt etlichen 


Unterfehrift aufgedrückt. Es zeigt einen Agetheilten Schild mit bem heſſiſchen 
Wappen und dem Maltheferfreuze. Aebnliche Beftallungsbriefe find vor: 
handen für den Pfarrer J. U. Reeber von 1668, die Pfarrverwefer M. Mül⸗ 
1er von 1680, Mr. 3.9. Spedner von 1693, G. A. von Lohn von 1695, 
J. J. Widerfehr von 1697 und 9. Bellmer von 1701. 
1 Fürftbifhöfliher Statthalter des untern Anıtes Birseck. 
2 Mit feinem Sigelringe, da die Geffionsurfunde auf Papier gefchrier 
ben iſt; derfelbe zeigt das gewöhnliche nagel'ſche Wappen. 
3 Aus ber Familie Rink von Baldenftein, GStiftebecan und feit 1693 
Nachfolger des Bifhofs Johann Konrad. 
* Aus dem gräflihen Haufe von Löwenftein, poftulierter Abt beider 
feit dem 16. Jahrhundert vereinigten Stifte, 
5 Sennhein (Gernay) zum Bezirke Belfort, und Wittenheim zum 
Bezirke Altfirh im Elſaße gehörig. 
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Maltern weiterer Früchte und 9 Pfunden an Geld. 3) Für die 
Dinghofftatt und die zugehörigen Rechte und Nutzungen bezalt 
das Bifchtum dem Stifte die baare Summe von 800 Gulden ober 
41000 Pfunden baſel'ſcher Währung, wogegen lezteres dem evjteren 
alle ven Dinghof betreffende Urkunden, Bereine, Regifter und 
Schriften auszuliefern hat. Es unterzeichnen und jigeln ber 
Bifchof, der Sapitelspecan von Baſel und der Präfes des Gotteshaus 
jes zu Lüders!. „Sp bejchehen vff dem Nefidenzjchloß Pruutrut, 
den 18ten tag des monats Julij.“ 


1708, 413. Februar. Urtheil bes Gerichtes zu Schliengen wegen ber 
Wirtshäufer und Schenken daſelbſt. Eintraz des Nepertor. 


Sn Sachen des P. Stoder und Genofjen zu Schliengen gegen 
HB. Mekger von da wird zu Necht erkannt, daß „neben denen 
drey alten gefehwornen Wirthshäufern zum Engel, zur Sonnen 
iind zum Schlüffel der Impetrat berechtiget feyn folle, in feinem 
neu erbauten Hauß gejhworne Wirthichaft mit Außhendung eines 
Schildes zu halten” ; dagegen jollen die anderen Wirthshäuſer, 
welche hievor ihre Schilde abgethan und ohne Erlaubni der Oberig- 
feit wieder ausgehängt, des Wirthichaftsrechtes verluftig fein. 


1723, 17. November. Bergleih zwischen dem Fürfibifchofe von Bajel 
und der Fürftabtiffin zu Sädingen wegen des ftiftifhen Ding- und Frei: 
hofes zu Scliengen, Arc. des S. Fridolinftifts. 


Biſchof Johann Konrad von Bafel und Abtiffin Maria 
Barbara zu Sädingen ? thun fund und zu wiffen: Nachdem zwi— 
chen ihnen „wegen des der Stifft Seggingen in dem Dorif Schlien— 
gen, fürſtlich bafelifcher Bottmäßigfeit, zugehörigen Dinckhofs 


1 Das bifchöflihe Sigel in rothem Wachſe ift ſehr zerbrochen; das Ca⸗ 
pitelfiegel in grünem zeigt das Bildniß der Muttergottes mit dem Zefus: 
finde, darunter ein Schildlein mit den Baslerftabe und die Umſchrift: 
SECRETVM . CAPITVLI . CATHED . ECCLESIAE . BASILEENSIS. 
Das dritte Sigel in rothem Wache, zeigt das Bild des heiligen Leodegar (bes 


Klofterpatrons) und hat die Umſchrift: SIGILLVM . MAIVS . MONASTE- 
RII. MVRBACENSIS. 


?® Johann Konrad II, aus dem Gefchledhte von Reinach, birzbadhi- 
ſcher Linie, folgte dem Bifchofe Wilhelm Jacob im Jahre 1705 und ver: 
waltete das Bifchtum bis 1737. Die Fürftabtiffin aber flammte aus der Fa- 
milie von Liebenfcls, war im Jahre 1718 erwählt und flarb im Jänner 
des Jahres 4730. 
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prätendierter, aber uneingeftandener Freyheit und Haltung eines 
Dinckgerichts“ mehrfache Srrungen und Mißverſtändniſſe obgewaltet, 
wurde zur Hebung devjelben auf dem Schloffe zu Pruntrut eine 
„Treundliche Eonferenz” abgehalten und von den beiderfeitigen Abge 
orbneten ein Vergleich dahin zu Stande gebracht, daß 1) der Bifchof 
dem Stift verwillige, das „jeit langen Jahren underblibene Dind: 
hofgericht dreimal jährlich (am Tage nad) Hilari, Johanni und 
Martini) in feinem Hofe zu Schliengen wiederum einzuführen und 
durch feinen Mayer mit Befegung der Huberen abzuhalten”, wo: 
bei jänmtliche Huber, ob fie dem Stifte viel oder wenig zinfen, zu 
erjcheinen haben bei einer Strafe von 3 Pfunden Stäbler; 2) daß, 
wenn ein Huber von alten Hubengütern I nicht zinfen oder zehen- 
ten wollte, oder ein ſolches Gut ohne Vorwiſſen des Stiftes ver: 
außerte, die Sache vor das Gericht „unter dem hohen Bogen” gezogen 
werben könne; 3) daß der Dinghof zu Schliengen „gleich anderen 
adelichen Freihöfen ? in den fürftlichen Landen anzufehen jei“, 
jedoch nur bezüglich der Ausnahme von militärifchen und bürgerlichen 
Beſchwerden; 4) daß derjelbe, als von der ordentlichen Gerichtsbar- 
feit des Oberamt8 Schliengen ausgenommen, dem fürftlichen 
Hofrath unmittelbar untergeben bleibe; 5) daß auf Ableben eines 
Hofmaiers oder deſſen Eheweibs und Kinder, das Stift in Beifein 
eines Amtsabgefchieten die Obfignatur und Inventur im Hofe 
vornehmen möge; 6) dag, im Falle ver Noth, wenn der Wein ab: 
zuftehen drohe und nicht wohl nad, Sädingen abzuführen wäre, ver: 
jelbe nach Erftattung des Acciſes im Dinghofe verzapft werben dürfe ; 
T) daß die Bereinigung der Güter, wobei mit den Anftößern 
öfters Irrungen und Streite fich ergeben, allein der Landesherrſchaft 
zuftehe; 8) daß der Hofmaier, fo lange den Schliengenern das 
Schaafehalten gejtattet jei, nach Verhältniß der Güterzal jo viele 
Stüde zur Waide treiben dürfe, wie ein anderer Bürger; 9) daß 
das Stift insfünftige auf fein Afylrecht im Dinghof, wie 10) auf 
den Mitgenuß der daſelbſt verwirkten Frevel gelder und überhaupt 
auf alle daſige Gerichtsbarkeit verzichte, wogegen die Landesherr⸗ 
® 

1 Alte Hubengüter waren die urfprünglid zum Dinghof gehörigen, 
wegen denen der Rechtszug an ben ftiftifhen Oberhof zu Sädingen gieng, 
während fpäter zu den Hofshuben gefchlagene Güter an diejenigen Oberhöfe 
vechtszügig blieben, wohin fie von altemher gehört hatten, 

2 Den Namen „Freihof“ trug der ftiftfäfingifche Dinghof zu Schliengen 
in ber doppelten Eigenjhaft als ein 1) mit Aſylrecht begnadeter und 2) von 
ben gewöhnlichen Steuern und Dienften ausgenommener Hof. 
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ſchaft das Stift „bei feinen gegen vefien Hubern habenden Rechten 
an Fällen umd bei allen billigen Dingen“ belaſſen will. Es fi- 
geln der Biſchof von Bafel, die Aebtiffin und das Eapitel zu 
Sädingen !. 


1737, 23. Februar. Verſicherungsbrief der a mrainif hen Eheleute gegen 
das Stift zu Sädingen wegen des fiiftifchen Dinghofs zu Schliengen. Arch. 
des S. Fribolinftifts, 

Franz am Rain und feine Ehefrau verfchreiben vor dem Schlien- 
gener Oberamte dem Stifte Säckingen als Gaution für den von 
jelbigen verlichen erhaltenen Ding: oder Maierhof zu Schliengen 
die Summe von 600 Pfunden, wofür fie eine Anzal ihrer eigentüm⸗ 
lichen Güter zum Unterpfande einfegen, „aljo und bergeftalten, daß 
im Fall an beiden Ehegemächten oder ihren Exben einiger Mangel 
der Bezalung erjcheinen oder fi) aus Saumfeligfeit verfelben ein 
Verluſt ergeben würde, das Stift befugt fein folle, die Unterpfänder 
und, wofern davan nicht genug wäre, all ihr Vermögen anzugreis 
fen“ ꝛc. Es jigelt und unterfchreibt der ſchliengen'ſche Oberamts— 
verwalter Freiherr Franz Karl von Neveu 2 


1743, 9. März. Mufbrief über ein von dem Herin von Touf fin an 
das Domftift Baſel überlaſſenes Scchstel des Zehenten zu Schliengen. Ar. 
des Domftifts Baſel. 


Herr Anton von Touſſin zu Schliengen überläßt dem Doms 
capitel des Hochitifts Baſel für fic) und feine Erben, um die Summe 
von 9000 Pfunden Bafeler Müͤnze, durch umwiderruflichen Kauf, 
feinen 6ten Theil am Zehenten zu Scliengen, Altingen und Mau— 
chen mit allen Rechten und Zugehörungen, „nad, Ausweis des Erb: 
vergleiche, jo zwifcheri Herrn Johann Nagels von der alten Schö- 
nenftein und defien Frau Wittib Maria Salome hinterlaffenen 
Sohn und Töchtern am 11ten Juni 1660 vollbracht worden.” Es 


Das biſchöfliche Sigel ift nicht mehr zu erkennen. Das abtiffifche (nad) 
rinem neueren Stempel) zeigt das Bild des heil. Fridolin mit. dem Gerippe 
des Zeugen Urſus, und hat die Umſchrift: S. MARLE . BARBARE .D. 
G. ABBATISSE ; PRINCIP . COLL . SECONIENSIS. Das Sigel des 
Stiftscapitels dagegen rührt nod) vom alten Stempel ber; es enthält die 
Brufibilder des heil, Fridolin und des heil. Hilarius, und ift umſchrie— 
ben: SIGILLVM . CAPITVLI. SECONIENS. 

? Das auf die Bapierurkunde gedrückte Sigel zeigt einen Wappenfchild 
mit zwei Freuzweife gelegten Anferi, und hat die Umfchrift: FRANCISCVS . 
CAROLVS . NEVEV . VON . WINDSCHLEG. . 

Zeitſchrift. XVII. 24 
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unterzeichnen Antoine de Toussaint, feine Gemahlin Zrancisee, 
geb. Harſch, ihr Beiſtand Fr. Friderich und ad mandatum rer. 
capituli. der. Sceretär %. Mater. . Den Kauf ratificiert Biſchof 
Jacob Sigmund zu Bafel mit Sigel ! und Unterfchrift. „Geben 
auf dem Schloß Pruntrut, am 2ten Mai 1743.” 


4744,20. Juni, Kaufbrief Über ein weiteres, von den Gebrübern von 
Staal an bas —— N Behenif u zu en 
Daſelbßt. 

* Der Gapitelgere Beat Heinrich von Stael zu S. ueſb und 
fein. Bruder Franz Konrad, bifchöfltcyer Oberjägermeifter zu 
Pruntrut, verkaufen an das Capitel bes Hochſtifts Baſel ihren „zu 
Schliengen , Altifon und Mauchen mit allen Rechten bejeffenen un 
jure haereditario won ber Familie der Nagel von der Alten Sch 
nenftein auf fie devolvierten Zehend:Schstheil”, "mit allen 
Zubehörten,, wie jolcher in dem Erbvergleicye von 1660 his formali- 
bus einverleibt worden: „Den Zehenden an Wein und Früchten, 
fammt dem Etterzehenden an Heu, Hanf, Obs und was von 
altersher dazu gehört, jedoch mit‘ feinen oneribus und Befchtwerben‘, 
für bie Summe von 9000 Pfunden baſel'ſcher Währung. Dielen 
Kauf vatificiert Biſchof Joſ ef Wilhelm mit Sigel. und Unter 
ſchrift?. „Geben auf Schloß Pruntrut, den 3Often Juni 1744," 


1752, 20. September. Sentenz ber biſchöflichen Curie zu Comfany in 
— eines Neubaues der Pfarrkirche zu Schtiengen. VDaſelbſt. 


Der biſchoͤfliche Official, nad geſchehener gerichtlicher Ver⸗ 
handlung über den Beitrag der Zehentherren zum neuen Kirden: 
baue in Schliengen, fällt die Seutenz: Constare de inevitabil 
Ecdlesiae parrochialis penitus collapsae reaedificandae . necessitale 
et propriarum ad ferendas expensas fabricae facultatum defectu; 
constare itidem ad tenorem laudi die 29 wa Junii 1348 dati, com- 
mendam ordinis Johannitici in Neuenburg (seu quae in eiusden 
locum succedit et huius juribus fruitur) principalem Archicon- 


1 Daffelbe enthält einen Agetheiften Schild mit dem Basler Stabe- md 
dem reinadhifchen Löwen; die Umfcrift-Tautet: 8. IACOBI . — 
D.G.EP.BAS.S.R.I. PRINCIPIS, 


2 Das Wappen auf dem Sigel des Biſchofs if nicht mehr rechi zu er⸗ 
tennen. Joſef Wilhelm, 'aus ber Familie Nink von Baldenſtein, war fl 
dem 22ften Jänner 1744 der Nachfolger des Biſchofs Jacob Sigmund von 
Reinach⸗ STR. 


tler oneweh 
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mendam in Haitershaim ad:chorum eoelesiae,.nti et turrim versus 
cherum,, et medietatem ectlesiäe: ex parte:versus .domum:cam-+ 
‚ mehdae propriam sita exstruendam., Capitulum autem: cathedrale 
Basileense et familiam illustrein de Eptingen::(ceu .Ppossegsores 


decimarum :anno 1348 ad: monasterium iniKönigsfeld':pertinen; _ 


tum): atque;Communitatem in:Schliengen. ad.alteräin: medietatem 
obligatos esse; declarans, quando nova eoelesiae:structura aut 
reparatio necessaria sit et propriae facultates fabricae deficiant, 
horam’ impensis conservatiönett ete. faciendam ‚esse. "" Es ſigelt 
und unterzeichnet ber Official J.Rettich. a 


IIIIITENLEO OMA 3 


1763, 22. Dezember. Vollmacht bes Comturs von — re feinen 
Bruder wegen ſeines Antheils m ben: — na en — zu 
SA Oaſelbſt. m: 2° — 

Freiherr Johann Baptiſter von aEptingen, Ratgegesietige und 
Somit der Deutſchordens⸗Ballei Elſaß und Burgund, "Statthalter 
zu Mergentheim und Oberſter eines Schweizer⸗Regimentes in fran⸗ 
zoͤfifchen Dienſten, überkrägt den ihm von dem eptingiſchen Gute zu 
Schliengen“? zu Erbe fallenden Autheil ſeinem⸗ Briider Chris 
Hophz um „eben ſo viel davon zu sieben; als der!“ aͤltere Bruder ſei⸗ 
ner Zeit a‘ Gapitat erhälten: werde”; dergeſtalten daß er denſalben 
nady eigenem Willen brauchen and’ nie a Es —— 
> Ausſteller * 2 — = as bat Kr 1 = er it 

re N 1.3 al And ESTER! 

eb, ® uni. "Raufirif über « nm. feßeten Theil am⸗ Being 

Shliengen, welchen das Fan aa el von ber — von Eptingen 
a fig exwirbt. Dafelhf.. — RT ET TIGEN 


‚Her € riſtoph — zu Oberwagenthal tritt iin! ſeinem 
und feiner Brůder und Schweftery. Nameu den ihnen zü Schliengen, 


DE Ge Ge 


Alticken und Mauchen eigentümlic, zugehörigen jure 'haereditario 
von der Familie Nagel von ver alten Schoͤnenſtein, ſofbrt don weiland 
Frau Kohaning von Roggenbach (geb. yon. Römerftäl) per, ‚testa- 
mentum auf fie devolyierten Behend:-Serhstheil mit ‚allen, Rei 


F BU es all ta Al NL Neo u 

4 Dieſes Hofgutmit muge driger Schatetel wurde? 1768 amt; ‚be Pan 
von Baden zu Liel —— — al un —— a au jus 
xrotraetus verzichtete.. v 
2 Mehnlich huen bie Akigai: Seſchwiſer: Karl⸗ nen, 
den Bruder Chriftoph ; Marta Wirna, Abtffin zu Schänmis den Foumz 
von Etingen zu Neuweiler, und Karoline, Eräfir- von. Styrnin,nihren 
Schwager AlnReutner Von Weit’; wegen dieſer ſchllengiſchein ——— das 
Nöthige für ſie zu befürgeh. may apa stk ns Bl pearl Selerrben 

24.* 
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ten” (Frucht: und Wein und Etterzehent) als freies und Tebiges 
Eigentum für 1200 neue franzöfifche Louisd'ors an das Domcapitel 
des Hodhitift8 Bafel kauflih ab. Es unterzeichnen der Verkäu⸗— 
fer proprio et mandatario nomine und Syndicus A. Streicher 
ad mandatum Capituli. Den Kauf ratificiert Bifhof Simon Ni: 
colaus von Bafel!. „Geſchehen auf dem Refidenzichlog Pruntrut, 
den 30ſten Zunii 1766.” 


1769, 10. Juni. Vertrag zwilchen dem marfgräfligden Haufe Baden: 
Durlach und dem Fürfibifchofe zu Bafel wegen der fürftlihen Landes hoheit 
in den Gemarkungen von Schliengen, Mauden und Steinenflatt. 
Ebendaſelbſt. 


Carl Friderich, Markgraf zu Baden und Hochberg, Landgraf 
zu Saufenberg 2c. beurfundet, daß zwijchen feinen Geheimräthen und 
dem Fürftbijchofe Simon Nicolaus zu Bafel folgender Vertrag 
abgefchloffen worden: Nachdem feit länger als drei Jahrhunderten: 
wegen ber Bänne der Dörfer Schliengen, Mauchen und Steinen- 
ftatt fchwere Spänne und Irrungen obgewaltet ?, indem die Marl: 
grafen von Hachberg und nach ihnen ihre Erben von Baden: 
Durlach, als Beſitzer der breisgauifchen Landgrafſchaft Saufen- 
berg, die vollitändige Landeshoheit, refpective bis an den ausgeftein- 
ten Etter und die Häufer genannter Dörfer, für ihr Eigentum Hielten, 
die jeweiligen Fürftbijchöfe von Baſel aber diefer Behauptung wider: 
fprachen, dem markgräflichen Haufe nur einige befonderen Gerecht- 
famen im Banne von Schliengen außerhalb Etters und im Baune 


1 Aus ber Familie Montjoie d’Hirsingue, feit 1762 Nachfolger des Bi: 
ſchofs Rink von Baldenftein, geftorben 1775. Sein Sigel zeigt im Wappen: 
Hilde den Baslerſtab und vier Schlüffel; die Umfchrift lautet: S. SIMO- 
NIS. NICOLAI.D.G.EP.BAS.S.R.TI. PRINC. 


2 Die frühefte Spur diefer Irrungen findet ſich fhon im Jahre 1423, wo 
zwifchen dem damaligen Lehenherrn zu Schliengen, Junker Hanns von Laufen, 
und dem Markgrafen Rudolf von Hachberg wegen bes Halsgerichtes eine Ver: 
gleihshanblung betrieben wurde, nachdem eine Kundſchaft erhoben war, 
deren 82 Ausjagen einen Rotel von 16 Bogen füllten. Trotz diefer ausführs 
ligen Unterfuhung der Streitfache gelangte man zu feiner Bereinigung berfel: 
ben, und die Irrungen wiederholten fich feit 1489 immer wieder, ungeachtet 
des Zaberner Vertrags von 1509, wie bes fpätern von 1573, durch dies 
ganze und das folgende Jahrhundert hindurch. Im Anfange des 18ten Jahr⸗ 
bunderts häuften fich aber diefelben dergeftalt, daß 1725 endlich eine Conferenz 
beiderfeitiger Beamteter befchloffen und eine genaue Relation aus den Acten 
erhoben wurde. Und gleihwohl fand man aud damals und noch länger feine 
nachhaltige Ansgleichung, bis zum Vertrage von 1769. 
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von Mauchen zugeftanden, und die völlige Landeshoheit für ſich in 
Anfpruc nahmen, und weil diefe fortwährenden, nicht jelten zu Thät— 
lichfeiten ausgefchlagenen Zwiftigfeiten das zum Gebeihen guter Nach: 
barjchaft zwifchen den beiberfeitigen Unterthanen nöthige freund: 
Ichaftliche Benehmen niemals recht aufkommen ließen, und daher den 
wiederholten Wunfch erweckten, den obwaltenden Streit in Güte bei: 
zulegen und ein folches Mittel zu treffen, daß für alle Zukunft ein 
dauerhafter Frieden gejtiftet und Alles hinweg geräumt werden möge, 
was Gelegenheit zu ferneren Anjtößen geben. könnte; jo fei endlich 
durch die beiberjeitigen Bemühungen eine gänzliche Uebereinkunft da= 
hin getroffen worden : | 

1) Er, ver Markgraf, verzichtet für fich und feine Erben, unter 
einigem Vorbehalte, auf alle Rechte und Ansprüche des badischen 
Hauſes in den Bännen der 3 fraglichen Dörfer dergeftalt, daß der 
Fürſtbiſchof und deſſen Nachfolger daſelbſt alleiniger Landesherr 
ſein und bleiben ſollen; 2) find die Gränzen dev 3 Dörfer gegen bie 
anftogenden markgräflichen Gemeinden Auggen, Hertingen , Feldberg 
und Kuß gemeinschaftlich zu unterfuchen, zu bereinigen und mit 
„boben gehauenen und gewappneten Steinen” als Landgränzen 
auf beiderfeitige Koften zu verfteinen ; 3) die in ben beiberfeitigen 
Gebieten durch einander fißenden marfgräflichen und bifchöflichen 
Leibeigenen werben gegenfeitig ausgetaufchtz 4) jener erwähnte 
Vorbehalt bejteht in dem Rechte eines unfchäblichen, der Yandeshoheit 
unnachtheiligen Durchzuges mit Kriegs: und anderer Mannfchaft 
durd) den Bann von Schliengen, wie in dem Rechte, dort und in 
den anderen zwei Gemarkungen auf Eiſenerz zu jchürfen und Berg: 
werfe anzulegen; dagegen 5) tritt dev Fürſtbiſchof dem marfgräf: 
lichen Hauje alle Güter, Häufer und Waldungen, alle Zehenten, Gil- 
ten und Zinſe, Rechte und Gerechtigfeiten, welche dem fürftlichen 
Hochitifte Bafel in den markgräflichen Landen zugehören, für immer 
erb= und eigentümlid, ab; 6) der Markgraf aber verpflichtet ſich 
und feine Nachlommen, den Hochitifte jährlich) 185 Malter oder 
Säcke Dinkels (dev Sad zu 8 Seftern), wie aus den badenzdurlachis 
Then Waldungen jährlich 10 Klafter hartes Brennholz und von 
1781 bis 1810 mit jedem Jahrzehent 5 Klafter mehr, an den jchlien- 
gen’schen Landvogt völlig unentgeltlich abzugeben; endlich 7) wurde 
verabrebet (articulus separatus), daß „zur Erbauung guten nachbar— 
lichen Vernehmens zwifchen den beyberfeitigen Unterthanen die Frey: 
heit deg Handels und Wandels beftens befördert und folcher 
daher zwifchen den hechftiftifchen Orten Schliengen, Mauchen, 
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Steinenftatt, Iſtein und Hutlingen eines: , und. den mit ihnen bann⸗ 
ſtoͤßigen marfgräflichen Dörfern anderntheils, völlig frei und die bis⸗ 
her übliche Bannlojung anf eine Fahresfriit (von Tage bes ge 
richtlich gewährten: Contracts an) befchränkt jein, bezüglid, der Loſung 
wegen Blutsfreundfchaft aber das Lambrecht gelten. ſolle“; im 
Mebrigen habe es bei dem alten Herfommen zu verbleiben, daß die 
Schagung, Stener und Anlage in Kriege und Friebenszeiten 
. von den Gütern demjenigen Herrn zugehoͤren, unter welchem. ber &ir 
gentümer wohne, und be in allen Stücken bie markgräflichen Untere 
thanen die nämlichen. Rechte in den hochitiftiicyen Landen haben ,. wie 
jene im Badiſchen et vice versa. Es unterzeichnet und figelt ! ver 
Markgraf: Das Breve ber Approbation biefes Vertrages durdy Bapft 
Clemens XIV ift gegeben Romae .apud s. Mariam m sun 
annolo eu die xIx x Augusti MDOOLXIX. ei 


yo Das. Busen. bien Sigels Mleicht er 1: bemjenigen ‚anf. bem ans 
großen) Sigel des Markgrafen Frider ich von 1622, weldyes bei Zell, Geld. 
des bad, Wappens, Taf. VIII, Fig. 48, abgebildet ſteht, nur tritt der Herz: 
ſchild mit dem Schregbalken ftärfer hervor. Die Umfchrift Tautet : — 
FRIDERIC.D. G. MAROBH-. BAD . et HACHB. LANDG . 
SAVS.CO.IN.SP.et EBERST .. IsoM.. IN. Bau: — 
LABR. et a 

Bader 








Settung des nift: fäekingifchen Din 
— Schliengen. — 


Ra eitter a aus bein 17ten 


a er das 
die Hueber, 


orniſt ee ©. Martins Vud — * 
zinßen, es ſeye wenig oder viel, zue demſelben Ge⸗ 
id verbunden ſein bey den geſchwornen Eyden. Vnd 







iden vnd einem Steben, ihn binbere dan leibs ober. herren not, ond 
joe er nit mehr hoff hörig, fe: Ze 206, u 
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und nicht jenes im DA. Rottenburg? ©, 1, 146, 230, 239, 

462, 493, 
Dambaker. 


Urkunden und Regeſte über die ehemalige Sochftift: 
| Bafel’fche Tandvogtei Schliengen. 


. Den Urkunden und Regeften über den Ort Schliengen, welde 
id) in diefer Zeitfchrift bisher (XV, 225 bis 255, 458 bis 488, XVI, 
227 bis 256 und XVII, 99 bis 126, 221 bis 254, 356 bis 378) 
mitgetheift, find nachträglich noch eine weitere Anzal beizufügen. Es 
fanden fich nämlich im Archive der ehemaligen Landgrafichaft Sau⸗ 
jenberg, welche nad) dem Erlöfchen ver Markgrafen von Hachberg 
im Jahre 1503 an das Haus Baden gebieh, über Schliengen noch 
einige Driginalurfunden vor nebjt mehreren Abjchriften von 
Urkunden, deven Driginalien wahrjcheinlic, verloren gegangen. Da 
diefe Abjchriften größtentheils bei gerichtlichen Verhandlungen vor: 
lagen oder bei Vergleichen gebraucht wurden, ſo jchienen fie miv von 
hinlänglicher Glaubwürdigkeit, um bier einen wörtlichen Ab: 
druck oder einen regeſteweiſen Auszug zu verdienen. 

Die meijten derjelben finden ſich als Transfumpte in die Beur- 
fundung eines Schiedfpruches eingereiht, welcher über die Streit- 
jache zwijchen dem Markgrafen Rudolf von Hachberg-Saujenberg 
(als Landgrafen im oberen Breisgau) und dem bafel’jchen Junker 
Hanns von Laufen (als Inhaber des Dorfes Schliengen) wegen 
der hohen Gerichte dajelbjt, im Jahre 1424 gegeben ward. Denn 
diejes Document enthält die ſämmtlichen von beiden Seiten vorgeleg- 
ten Urkunden und die Kundſchaften ver verhörten Zeugen in 
wörtlicher Abjchrift; dafjelbe füllt daher 4 große mit Leinenfchnüren 
zujammen gefügte Pergamentftücke, mißt in der Länge 6Ye, im der 
Breite 2!e Fuß, und hieß früher bezeichnend der lange Sprud: 
brief. &8 beleuchtet nicht allein in vechtsgefchichtlicher Beziehung 
die alten Gebietsverhältniſſe des oberen Breisgaues, ſondern 
läßt uns durch die vielen Zeugenausſagen auch nähere Blicke in das 
jocialeXeben dieſer Landesgegend während jenes vielbewegten 
Zeitraumes werfen, 
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1303, 9. Mai. Schiedſpruch Über die ftreitinen Waidnangsrechte zwifchen 
ben Gemeinden Schliengen und Steinenftatt und den Sohannitern zu 
Neuenburg Ans einem Actenhefte des Bezirfsantes Kandern, jüngere 
Abſchrift. 


Wir bruder Werner von Stauffen !, Commenthur vnd gemein⸗ 
lich die brüder von Sanct Johannes des hußes zue Newenburg, vnd 
wir die geburjame gemeinlicy von Schliengen und von Steinenjtatt 
thuen fund allen den, die dißen brieff anfehent oder hörent leſen, daz 
wir vmb alle die mißhelli, die wir hatten mit einander vmb vnſer 
waide, willigklich kamen vnd ſaßten an herrn Berchtold den günger, 
an herren Sohannes von Lüdingen, ritter, vnd an herren Friderich 
Tennevifel, bürger zuue Newenburg, vnd hant auch diejelben Schidlüte 
vns gerichtet, als hier nachgefchriben ftat. Wir die vorgenante ges 
burjame von Schliengen fon mit onferm ziehenden Vih faren, wor der 
von Steinenftatt ziehendes Vihe gat, one die matten, die vnſer herren 
von fant Johanns vmbzünet hant oder noch umbzünende werben, vß 
dem reine und der ame an bie aichmatten under dem reine. So fon 
wir auch mit vnſerm Herdvihe? faren, wor auch fie farent mit jrem 
Herdvihe, jo die Zelg ob der bad in brachat Kit, und fo die zelge wider 
Bellinkon auch in brachat lit, fo fon wir vber den rein abe mögen 
witt vor dem rein zue zyunnen ® faren vnd emfeinen weg anders, vnd 
nach den ernden, jo jollen wir beibenthalb zejamen faren an allen 
ftetten one an die matten, jo hievor gefchriben ftant. Wor wir auch 
faren mit ziehendem oder mit Hertvihe, dar fon auch vnſere herren 
von fant Johannes und die won Steinenftatt faren. Was auch die 


1 Aus der breisgauifchen Nitterfamilie von Staufen. Im Sabre 1272 
vermachte Herr Gottfried v. St. feinen Hof zu Heitersheim bem Johan: 
niterorden und trat ſelbſt in benfelben ein. In den Jahren von 1267 bis 
1287 fungirte er al8 Comtur zu Neuenburg, wie bas Necrologium biejes 
Hanfes befagt. Nach ihm erfcheint fein Vetter Werner (wahrfceinlid ein 
Sohn des alten Marfhalls Gottfried und ein Bruder des Vogtes Otto 
v. St, im Schönauer Thale) urfundlich feit 1297 als Johanniter und feit 1300 
als Komtur des neuenburgifchen Ritterhauſes. 


2 „Ziehendes Vieh” ift Zuchtvieh (junge Rinder und Folen, Schaafe 
und Schweine), „Herdvieh“ dagegen Zugvieh (Ochfen, Pferde). Es ſcheint alfe, 
daß zu Schliengen und'Steinenftatt befondere Hirten für das Zucht⸗, 
wie für das Heerbvieh beftunden. 


3 Sol wohl heißen: Zu ihnen fahren. Unter „Rein“ ift nicht etwa der 
Rhein gemeint, fondern der Rain oder das Hodufer am ehemaligen Altwaf- 
jer hin, welcher fi) vom Scliengener Berge, am Dorfe Steinenftatt vor: 
über, bis nad Neuenburg erftredt. 

30* 
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von Steinenftatt gewonlich vnd erbare Einung machen, die fon wir 
mit jnen halten vnd ftet haben vnd .... wert beliben. So ift dirre 
brief mit vnſers Conuents der vorgenanten herren von jant Johanns 
infigele vnd der vorgenanten Schiblüte vnd herrn Jacobes des gün— 
zers, herrn vnd vogtes vnfer der worgenanten von Schliengen vnd 
von Steinenftatt, vnd herrn Berchtoldes des dechans von Schliengen 
infigeln befigelt. Wir die vorgenanten Scyidlüte und herr Jacob 
vnd der dechan, wand diße dinge mit vns vnd vor vns beſchahen, 
als da vorgeſchriben ſtat, han vnſere jnſigele an dißen brief gehenkt 
zem vrkund aller der dinge, die hievor geſchriben ſtant. Diß beſchach 
vnd wart dirre brief geben zue Newenburg, da man zalte von gottes 
geburte drützehenhundert jar vnd darnach in dem dritten jare an dem 
donſtag nach ſant Johanns tage in dem Meyen. 


1331, 21. Jänner, Markgraf Otto von Hachberg verleiht dein Johan⸗ 
niterhaufe zu Neuenburg die Benügung bes Waſſers Holle bei Schliengen. 
Copeibuch des Sohanniterhaufes, Bl. 77. 


Wir marggraue Othe von Hachberg tin fund allen den, die difen 
brieff anfehent oder hörent leſen, das wir mit.wifjende, gunft und 
gütem willen marggrane Nübolfes vnſers brübers durch bette grauen 
Egen von Fürftenberg vnſers Hheimes ?, verhenget han und verhengen 
an diſem brieff den erwürbigen geiftlichen herren dem Comenthur und 
den Brüdern gemeinlic, ſant Johanns ordens des heiligen Spittals 
von Iheruſalem, des hufes ze Nuͤwenburg, das ji das waſſer, das 
man nemet die Holle ?, haben vnd nieffen mögen vnd wifen, leiten 
vnd richten vffen jv Acker, matten vnd an jr muͤllen, und warzuͤ ſü fin 
anders bedoͤrffent, zwifchen Schliengen vnd dem Nine, an geuerde, und 
globen ouch für uns vnd vnſer erben, das wir fü an demſelben waſſer 
niemer geirren füllen nod) befombern mit gericht oder on gerichte, od) 


I Die Markgrafen Otto (gelt. 1384) und Rudolf (geft. 1352) waren 
Söhne Markgraf Rudolfs I, des Gründers ber faufenbergifchen Linie von 
Hachberg. Graf Egeno aber (geft. 1363) war der Sohn Egeno’s des Stifters 
des Haslacher Zweiges von Fürſtenberg, welcher eine Tochter aus dem had: 
bergifchen Haufe zur Gemahlin gehabt; er trat in den Johanniter-Orden 
und erhielt eine Comturei bejjelben. 


2 Die Holle oder „Hole“, wie auch gejchrieben wird, entfteht unweit ober: 
halb Liel durch die Vereinigung dev Bäche, welche von Feldberg, Schals: 
ingen und Edenbeim herabkommen, fließt durch Schliengen und Stei— 
nenftatt, und ergießt fi) hier zunächſt außerhalb des Ortes in den bortigen 
Altrhein; die Johanniter hatten alfo zwiichen beiden Dörfern eine Mühle, 
Aeder und Wieſen. 
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mit einen Dingen, ane alle geuerde. Harumb zit eim offen vrküunde, 
das dis war und ftet belibe, jo gen wir jnen diſen brieff befigelt mit 
vnſerm eigen Ingeſigel. Vnd wir marggraue Nübolff vorgenant, 
wand das mit onferm wiſſen, gunft vnd guͤten willen beſchach, darumb 
han wir ouch durch bette des vorgenannten grauen Egen von Fuͤrſten⸗ 
berg, vnſers oͤheimes, vnſer Ingeſigel gehenckt an diſen brieff, der 
wart geben des jares da man zalte von gottes gebuͤrte druͤtzehenhun⸗ 
dert jar vnd eins vnd driſſig jar, an ſant Agneſen tag. 


1345, 14. März. Gerichtliche Fertigung der Kaufhandlung, wodurch der 
Freiherr von Krenkingen das Dorf Nieder: Edenheim mit feinem Leibeigenen 
zu Auggen und Schliengen an ben Basler Bürger Heinrich von Walbach 
abtritt. Archiv Saufenberg. 


Der Schulöheig Watweiler zu Bafel, anftatt feines Herrn, des 
Ritters Rudolf Schaler !, fit zu Gericht, da der Kauf gefertiget 
wird, mwoburd „ver edel herre, her Löt old von Krenchingen, ein 
frier herre, burger ze Bafel”, den dortigen Bürger Heinrich von 
Walpach „daz Dorf ze Nidern Eggenhein mit Idten, götern, 
Twingen, Bernen, gerichten, groffen vnd Heinen, doben vnd vrevelin, 
kilchenſatze, dinghöfen, vaͤllen, wafjern, waſſerrvnſen, ftöyen vnd 
wegen, wunnen vnd weiden, Reben, ackern, matten, holze vnd velde, 
höſern, hofſtetten, trotten, Bönden, Garten und allen zugehörden, in- 
wendig oder vswendig des Bannes, die Ihie ze ög hein, ze Slien— 
gen oder wa fi geſeſſen ſint, die darzb hoͤrent, vnd gemeinlich mit 
allen nötzen vnd rechten, wie bie genemet fint oder wannan von fi 
foment, als ers genofjen vnd gehebt het”, um die Summe von 175 
Marken Silbers „fr lidig eigen“ verkauft, Zu diefer Veräußerung 
ftimmte bei „db Ebel fröwe vro Adelheit von Vfenberg, des ege⸗ 
nanten hern Lotoldes won Krenchingen éfröwe?. Zeugen hiebei 
waren „ber Johans von Raperg, her Chnrat von Berenvels, 


Wahrſcheinlich war der Schaler mit dem Schuldheißen⸗ Amte belehnt 
und der Watwiler ſein Unterſchuldheiß. Ochs und Trouillat geben über 
das Gericht zu Baſel in damaliger Zeit nichts an die Hand. 


2 Der Freiherr Lütold von Krenkingen, aus der Thiengener Linie dieſes 
alpgauiſchen Geſchlechts, hatte zur Gemahlin die eine Tochter (Adelheit) des 
Freiherrn Hugo von Uſenberg (geſt. 1343), während die andere (Clara) an 
den Freiberrn Walther von Gerolbged verheiratet war. Diefe Schweitern 
hatten 3 Brüder, Heffo (geft. 1379), Johannes (gef. 1376) und Rudolf, 
welcher als Pfründner bei den Sohannitern zu Freiburg lebte. Hienach ift 
Sachs I, 622 zu ergänzen. 
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ber Heinrich von Köſſoberg, Rittere, Peter zem Rojen, Otte von 
Sliengen“ u. ſ. w. Es jigeln der Schulbheiß Watwiler, mit feis 
nes Herrn des Schalers „ingefigele von gevichte”, der Freiherr von 
Krenfingen und feine Gemahlin !. „Gegeben .ze Bafel an bem 
nechiten fritage nach Mittervaften.“ 


1373, 4. April, Urkunde über einen jährlichen Weinzins zu Schlien: 
gen, welchen bie Junker Bulfter von Neuenburg dem Gotteshaufe zu S. Ul: 
rich im Breisgau zu entrichten hatten, Ans einem Actenbefte des vorma— 
ligen Pr. Archivs zu Freiburg, neuere Abſchr. 


„Rütſche Pulfter, Herman vnd Frank, des obgenanten 
Rüuͤtſche eines evelen Knehtes fün”, beurkunden, daß fie einhellig mit 
dem Prior und onvente des Gotteshaufes zu S Ulrich im 
Scwarzwalbe, wegen der Güter, welche Junker Rutzmann? von 
demfelben zu einem Erbe trug, gegen Entrichtung von zwei Saumen 
rothen Weines jährlich, „von notturfft wegen” verfaufen mußte,dahin 
übereingefommen feien, dem Gotteshaufe dafür „andere Güter 
inzeantwurten, von den man jn jerlich in dem herbſt ze Sliengen 
in dem dorff in jr vaß antwurten fol zwen Somen rotes wins, vn: 
genarlich.” Diefe Güter waren 11a Mannwerf Reben „zeZoltron” ; 
1 Zweitel Reben „in Badbencken ob den herren von ſant Vrban“; 
4 Zweitel „zii den. Lewen ob den frowen von Seckingen“; 1 Zweitel 
Neben „zit dem Gehelde ob dem pfade“; 1 Garten „neben des Gilgers 
bus”, und. "ea Juchert Gartens gegenüber „an dev Hollen, neben ver 
Buͤchlin.“ Die Junker leiften Gewähr, daß diefe Güter Yediges 
Eigen feien und empfangen fie von dem Gotteshaufe „zu einem fteten 
vnd rechten Erbe, vınb ziven Somen votes wins, die ze nemen vnd ze 
‚gen fint jerlich ze Herbft vnd ze antwurten ze Sliengen im ber vor: 
genanten herrn von ©. Vlrich vaß“, mit dem Gebinge,. daß diefel- 


1 Drei ſchöne Sigel in grünen Wachſe. Das erftere ift cin Spikfigel, 
welches einen Turnierbelm zeigt, worauf die Zier ein Mannskopf iſt mit 
einer Kapuze, deren Zipfel iiber den Echeitel nach vornen gezogen fcheint. Am 
Kragentheile diefer Kopfbedekung find die ſchaleriſchen Rauten fichtbar. 
Die Umſchrift lautet: S. RVDOLFI . SCALARH . DE . BASILEA. Das 
zweite ift ein mittleres Rundſigel mit dem Erenfingifhen Wappenſchilde 
und der Umſchrift: S.LV . DE .. KRENKINGEN . MILITIS. Das britte, 
ein fleineres Rundſigel, zeigt das Bild der Adelheit in ftebenter Stellung, 
mit der Nechten ben Frenfingifchen, mit dev Linfen den ufenbergifchen Wappen: 
ſchild haltend. Die Amfchrift fagt: S. ADELHEIDIS . DE . VSSENB'G. 


2 Der Bornamen „Rutſchmann“ ift aus Rudolf gebildet, wie „Ottmann“ 
aus Otto. 
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ben, wenn der Zins eines Jahres nicht geliefert würde, mit oder ohne 
Gericht die Junker pfänden mögen, bis fie befriedigt feien !. Es 
figelt auf Bitte der Ausfteller Graf Egeno von Freiburg. „Geben 
an ſant Ambrofien tag eines heiligen Lerers.“ 


1398, 15. März. Ausfage des Johanniter-Comturs von Keppenbad 
zu Neuenburg und anderer Zeugen über bie hohe Gerichtsbarkeit des Mark⸗ 
grafen von Hahberg:Saufenberg in ber — Schliengen. Aus 
dem langen Schiedſpruche. 


„Symund Schellemberg, ein offener ſchriber“, beurkundet, 
daß vor ihm, als „vor einer offner bewerter perſone“, und den nach⸗ 
gejchriebenen Zeugen, am Löten März 1398, in Sattlers Haufe zu 
Schliengen, ber „edel wolgeborn herre, her Ruͤdolff marggräf 
von Hachberg, herre zit Roͤteln vnd Suſenberg“, vorgebracht habe: 
Er und all' feine Vorderen feien feit „vil vergangnen ziten, der nie: 
man verbenden mag, Tantgräfen ver lantgräffchaft genant am Su⸗ 
ſenhart“ gewejen ', im welchem Gebiete das Dorf Schliengen 
lige, wo e8 alſo bergefommen jei, daß er als Landgraf daſelbſt „won 
rechts vnd auch von alter güter loblicher gewonheit wegen” zu 
richten habe „vber manflacht, mord, bubftal, brand vnd alle 
andere miffetäte, die die hohen Gerichte beruͤrent, mit dem vnder— 


Die aufgeführten Güter ftehen ganz jo, wie die Urkunde fie bezeichnef, 
in das Zinsregifter des Klofters von 1368 eingetragen, Blatt. 65. 


2 Der Saufenhard war urfprünglih das vom Hochblauen (3889') 
nad Süden und Weften auslaufende Waldgebirge. Jezt Heißt nur noch die 
Gegend von Edenheim bis zum Kandertacde fo, wo auf ber Waldhöhe zwijchen 
Sitenfirh und Vogelbach die Weberbleibjel ber Veſte Saufenberg liegen. 
Die Landgraffchaft diefes Namens aber hat ihren Urſprung in der &rafenge: 
walt über den oberen Breisgau, welcher von der Werrachhalde (Wer— 
halde) ſüd- und weitwärts bis an, den Rhein reichte und deffen mörbliche 
Gränze vom Feldberge über ben Blauen herab nund mit der Waſſerſcheide 
des Grünes, Hörnle's und Kühberges, zwiſchen Auggen und Millheim in bie 
Ebene hinaus Tief, wo die Kreuzkapelle oberhalb Neuenburg die urfundlich 
beflimmte Gränze bezeichnete. Im Often und Süden aber war bdiefes grafs 
fchaftliche Gebiet ſchon in den zäringifchen Zeiten bejchränft durch die ſanct⸗ 
blofifchen und fiftjäcingifchen Vogteien Todtnau, Schönau und Zell, und 
durch die Herrfchaften Werrach (Wehr) und Rheinfelden, welde jänmt: 
lich uner bie Hohheit des Haufes Defterreich gelangten, fo daß die faufenbergis 
he Gränge bier von der Höhe bei Gersbach über die „Muhme“ herab, zwi: 
hen ZeU und Haufen über die Wiefe und mit der Wafferfcheide des Din: 
kelber ges ſüdweſtwärts und endlich mit dem Krenzacher Horne an den 
Rhein 309. 
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jcheive, wenn folich miffetäte ze Stiengen innerthalb Etters ge: 
ſchehent, jo follen ein Schultheiß oder ein Vogt vnd die Infäfjen da⸗ 
jelbs vf dem Werde darüber richten vnd vrieil geben vnd jr vrteil 
mit dem verurteilten menfchen einen Marggräfen, der denne lantgräf 
dafelbs ift, im finen gewalt antwurten vnd der ober fin amptlüt ben 
richten, ift es von biebftal wegen an den Galgen, ift es aber von 
ander miffetät wegen bi dem Galgen, der da in der von Sliengen 
banne ftat vnd eins Marggräfen von Roͤteln eigen iſt!. Wenne 
aber ſoͤlich miffetät ze Sliengen vſſerhalb Etters gefchehen, fo 
jol ein Marggräf, der denne lantgraͤf vf dem Sufenhart ift, oder fin 
amptlüt, nach gelegenheit der miſſetaͤt daruber richten, vd nit der 
Schultheiß oder der Vogt von Sliengen.“ Da aber Schulpheiß, 
Vogt und Gemeinde zu Schliengen „jr Sichlen in einen fremden 
Schnitt freuenlich legen”, indem fie behaupten, in ihrer Gemarkung 
inner: und außerhalb des Etters die hohen Gerichte ausüben zu 
mögen, fo habe ver Marfgraf, damit ihm Wahrheit und Recht ges 
fichert würben, in diefer Sache folgende Zeugen aufgerufen, welche 
ihre Ausfagen eidlich bejchworen. 


„Dieterich von Keppenbach ?, Comendür des huſes ze jant So: 
haus ze Nuͤwenburg“ (80 Jahre alt), fagt als gefchworner Zeuge 
aus, zu wiffen und von anderen ehrbaren Leuten oftmals gehört zu 
haben: „Waz ze Stiengen innerhalb Etters mifjetäten be: 
ſchehen, daz da ein Schultheiß oder ein Vogt als ein richter an dem 
Werde daſelbs ſitzen vnd richten und die Inſaſſen über vie miffetät 
vorteil geben follen, vnd wirt ein menfch mit jrem vrteil zuͤ dem tode 
daſelbs verdampnet, denjelben verurteilten menſchen ſoͤllent die von 
Sliengen dem Marggräfen als jvem lantgräfen ober finen ampt- 
lüten antwurten, und bie follent die vrteil wollefüren in jr kraft 
an der ftatt des Galgen defjelben Marggräfen, der da ftat in der 
von Stiengen banne; aber die freuel vnd mifjetät, die ze Sliengen 


I Mo die Dertlichkeit „der Werd“ fich befand, habe ich nicht ermitteln Fin: 
nen; was aber den Galgen betrifft, fo wird er wohl anf ber Höhe an ber 
alten Basler Straße Hinterhalb Schliengen, welche noch heute ber „Galgenkopf“ 
beißt, geftanben fein. 


2 Die Ritterfamilie von Keppenbach hatte auf der Burg diejes Namens 
hinter Emmendingen, im Serauer Thale, ihren Stammſitz, welder ein 
zäringifchefreiburgifches und feit bem Webergange von Freiburg an das Haus 
Defterreich ein öfterreichifches Lebe» war. „Bruder Dieterich von Keppen: 
dad“ erſcheint ſchon 1378 als Comtur zu Neuenburg. 
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vſſerhalb Etters gefchehen, da fol ein Schultheiß noch ein Vogt, 
noch die Inſaſſen ze Sliengen nüt vm richten nod) feinen gemalt dar 
ober haben. Es fol der Marggräfe oder der ze ziten Landgräfe an dem 
Sufenhart ift, oder fin amptlüte in finem namen dar ber richten 
vnd die miffetät fträfen und beſſerung nemen vnd das vollefüren, was 
einem herren von finer herlifeit und weltlichen gewaltes wegen gebürt 
ze tünde.” Ebenſo fagen aus Ritter Dieterich von Keppenbach 
und die Edelfnechte Berchtold von Neuenfels und Heinzmann 
von Baden, Herr zu Liel (über 60 Jahre alt), welcher gelegentlich als 
Herren zu Schliengen aufzält: „Die von Nümenfels, den bafjelb 
dorf zügehört und von den kam in eins Byſchoffs von Bafel gemalt 
vnd an Sftein die vefti, vnd nach denen hätt es ein Byſchoff, genant 
von Vyann, vnd näcd dem die Räte von Bajel, nad) den 
Wernher Schäler ! Erbprtefter.” Hierbei waren „Wolfli von 
Gerftnegg , genant zem Stein, und Hans Ludman von Rätperg, 
Edelknechte.“ In demfelben Sinne Iegen 48 weitere Zeugen aus 
Rheinweiler, Bamlach, Bellingen und Eckenheim, Kiel und Neuenburg, 
worunter einige 80: und YOjährige Männer (Clans Seefelder 
von Neuenburg gab fogar ein Alter von über 100 Jahre an) ſich be: 
fanden, ihre Kundſchaften ab. 


1399, 15. Juni. Ausfagebrief des Herzogs von Defterreich über bie 
Kundfchaft der Schliengener in obiger Streitfahe. Ebenda. 


Wir Luͤpolt von Gottes gnarden Herzog ze Oeſterrich 2c. tün kunt 
vmb die ftöffe, die da fint zwüfchent dem wolgebornen vnſerm lieben 
Orhein marggra’fe Nübolfen von Hachberg, herren ze Roͤtelen vnd ze 
Sujenberg einhalb und önſern Lüten ze Sliengen? anderhalb von bes 


1 Nachdem das Dorf Schliengen von feinen Älteften befannten Lebens- 
befigern , ben Schalern, im Jahre 1327 an Zacob von Neuenfels überges 
gangen, verkaufte biefer daſſelbe 1343 an den Bifchof zu Bafel, Johann Senn 
von Münfingen, von wannen e8 im Beſitze des Hochfliftes als ein Beftanbtbeil 
der Herrſchaft Sftein verblieb, doch mit den Zwiſchenfällen, baß die Basler 
diefe Vefte 1372, unter dem Biſchofe Johann von Vienne, mit gewaffneter 
Hand einnahmen und nebft den zugehörigen Dörfern im Namen ihres Stabt: 
rathes bejeßten, bis nach zwei Jahren durch einen Vertrag mit demſelben 
alles wieder an das Hochftift zurückfiel, worauf diefes die Veſte mit ihren Dör⸗ 
fern an ben Erzpriefter Schaler verpfänbete. 


2 Herzog Leupold IV, ber Sohn bes bei Sempach gefallenen, hatte bie 
Herrschaft Iftein mit Schliengen im Jahre 1392 von dem Erzpriefter Scha: 
ler um den Pfandfhiling übernommen, und belehnte damit ben Burgbard 
Mönch von Landskron, 
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geribtes wegen ze Sliengen vnd der gemerke deſſelben gerihtes, dar: 
vmb fi zuͤ bever fite jr Euntfchaft Teiteten für vnſer rate, da erfand fich 
von den felben vnſern raͤten, daz vf den felben tag der won Sliengen 
kuntſchaft' beſſer waz, denn die von des egenanten bnjers Otheins des 
Marggräfen wegen für fam, äne geuerve. Mit vrkünde big briefs, 
geben ze Friburg im Brißgow an fant Vyts tag nad) Erifts gebürd 
. driigehenhuudert jar darnach in dem newn vnd newuzigiſten jare. 


1406, 29. März. Spruchbrief des Grafen von Hohenberg und feiner 
Genoſſen in ber Streitfacdhe über das Hocgericht zu Schliengen. Archiv 
Sanfenberg. 

Wir gräff Rübdolff von Hohenberg houptman daſelbs, gräff Jo: 
hans von Lupphen, landgraͤff ze Stülingen, herre zü Hohennagk, 
landuogt ?, vnd Walther herr zu Klingen, bekennen vnd tün kunt 
offenlich mit dijem brief. Als der wolgeborn herr marggraf Rü: 
dolff von Hachberg, herre zuͤ Notelen vnd ze Eujenberg, vff ain 
vnd Burkart Münd, von Lanfkron ? vnd die von Sliengen vff die 
ander fitte, etlich fpenn mit einander gehebt haben von wegen des 
Galgen zü Sliengen, daran diefelben von Sliengen nümeling ainen 
gehangen habent vnd der vorgenant marggraff Rübolff maynet, daz 
ſy das nit getan folten haben dann mit finem willen vnd wifjen, ber: 
jelben ſpenn ſy zü beiderfit willenchich vff uns vorgenante drye komen 
ſind, vnd habend och darvmb won jnen rede vnd widerrede verhört und 
ingenommen, vnd fprechent gemainlid) vnd entjchaident fy vngezwayet 
alfo, daz derjelb Galge an dem ende beliben fol ſtaͤn fürbaffer ewenck⸗ 
lid, da er yetzunt ftart vngehindert von menglichem vu wenne die 
vorgenanten Burdart Muͤnch vnd die von Sliengen ainen henden 
vder ſuß by demſelben Galgen tötten vnd abtun wöllent, das follent 


I Nachdem die Herrihaft Hohenberg feit 1381 an das Haus Defler: 
reich veräußert worden, kam es dabin, daß Graf Rudolf, ber Sohn 
Otto's III, ſich glücklich fchären mußte, auf dem Stammſchloſſe feiner Väter 
als öäfterreihifher Hauptmann über die Herrfchaft angeftellt zu werden! 
Vergl. Schmid, Geſch. d. Gr. von Hohenb. I, 312. Zohann von Lupfen 
dagegen, ein Sohn aus der Ehe des Strafen Eberhard v. L. mit der Gräfin 
Urſula von Hohenberg, bradte fein Haus fehr empor. Er erbte die Laub: 
graffhaft Stülingen, erheiratete die Herrſchaft Hohenack und wurde öfter: 
reichiſcher Landvogt in ben vorderen Landen. Bergl. Herrgott, cod. prob. 1, 
792. Walther von Klingen aber gehörte dem Afte von Hohenklingen 
(bei Stein am Rheine) an und ift mit Walther von Altenklingen, dem öfter: 
veihifhen Landrogte im Elſaße (dafelbft, 761) nicht zu verwechſeln. 


? Welcher das Dorf Schliengen als öfterreichifches Afterlehen beſaß. 
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fy tün mit des marggrarffen Rüdolfjs won Hachberg oder ſiner erben 
willen vnd wiffen vnd nicht anders, arıı all geverd. Vnd des zit vr⸗ 
fünd vnd ficherhait, jo hand wir die vorgenanten drye vnſer ieglicher 
fin aigen Ingeſigel geheneft an difen brieff !, der geben ift zu Schaff: 
huſen vff den nechjten mentag vor dem Palmtag des jares als man 
zalt nach Erifti gebirt vierzehenhundert vnd jechs jare. 


1409, 30. Mai. Notariats » Inftrument über die von dem Neuenburger 
Bürger Schyme erhobene Kundſchaft wegen der hohen Gerichtsbarkeit des 
Markgrafen von Hachberg in der Gemarkung Echliengen. Daf elbſt. 


Der kaiſerliche Notar K. Anenſtetter von Reutlingen, des bi— 
ſchöflichen Hofs zu Baſel „geſchworner Schreiber“, beurkundet, daß 
daſelbſt im hachbergiſchen Hauſe vor ihm erſchienen ſei Mark— 
graf Rudolf von Hachberg-Sauſenberg und den Heinzmann 
Schyme, einen Bürger zu Neuenburg, als Zeugen vorgeſtellt habe, 
welcher in Gegenwart ber baſel'ſchen Geiftlihen 8. Maurer und K. 
Zofinger ausgefagt: Er jet in den Siebzigen und dem Marfgra- 
fen „weder von Sippe noch fonft” verwandt, und habe von feinen 
Vorderen und anderen Leuten oft gehört, daß „ein Marggrarff, herre 
ze Rötelen, ze ziten habe gehebt vnd han ſoͤlle Hohe gericht vnd vber 
todjleg ze vichtend, vnd was zit hohem gerichte gehört, vBwcenbdig 
Etters ze Sliengen und ze Steynenftat vntz in den Rin als verre 
einer vff einem Hengfte geriten mag vnd niit einem ſpieß gereichen vnd 
ung zü Nüwenburger burgbanne zü dem Caͤppellin, das da ftat in 
dem feld zwifchent Nümwenburg vnd dem Cloſter Gütnow ?, vnd od) 
vff vnd in dem waſſer vnd bache, jo man nemet die Holle, das da 


1 Drei Meine Rundfigel in braunem Wachſe. Das des Grafen Ru: 
dolf enthält den quergetheilten hobenbergifchen Schild und zwei Büffels: 
hörner als Helmzier, und bat die Umfchrift: 3. Rodolfi . comitis.. de. Hohen- 
berg. Das des Grafen Johann enthält feinen Schild, fondern nur die Iupfifche 
Helmzier, a in dem Oberleibe eines Shwanen befteht; es ift umfchrieben‘: 
3. 3oh . de . Kophen . Lantgr. Das Sigel bes Herrn Walthers zeigt ben 
Schild u aa, mit dem Eihenzmweige unb trägt bie Umſchrift: 
3. Walth . de . ling . innior. 


2 Das Klöfterlein Gutnau lag auf dem Hochraine bei Neuenburg , zwi⸗ 
ſchen dem jezigen „Gutnauer Felde“ und der „Klofteran”, und mitten zwiſchen 
deffen Ruinen und der Stadt, an ber Straße, fteht die Heiligkreuz-Kapelle, 
von welcher ber „Kreuzweg“ nad Auggen führt. Diefe Kapelle, wie oben 
erwähnt, war von uralten Zeiten ber am Rheine das Gränzzeichen zwifchen 
dem oberen (hachbergiſchen) und unteren (öfterreichifchen) Breisgau, Vergl. 
meine A über bie breisg, Landſtände, ©. 63. 
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flüſſet durch Sliengen vnd Steynejtat, vnd habe dawider nie ver: 
nomen“; auch habe er beigefügt, daß vor mehreren Jahren die mark⸗ 
gräflichen Amtleute „vßwendig vnd an dem Caͤpellin gerichtet 
von vnd ab eim todſlag, ſo dozema'l da zegegen beſchehen was“, und 
als man ſolches zu Neuenburg erfahren, er mit anderen Leuten 
hinausgelaufen, um „ze Lügen.” 


1409, 18. März. Notariats-Inftrument über einige weiteren in fraglicher 
Streitfahe erhobenen Kundfchaften, namentlich ber Edelluechte Schaler und 
von Baden. Aus bem lang. Sprudbr. 

Der Evelfneht Hermann Schaler fagt bei feinem Eide aus, 
er habe „von finen Tüten von Rinwilr vnd ze Bamnach“ oftmals 
gehört, dag der Markgraf zu Röteln die hohen Gerichte zu Schlien- 
gen und Steinenftatt „vßwendig Etters“ befige, und nie etwas 
dawider vernommen, auch zu den Zeiten, als jein Vetter Werner 
Schaler felig die Veſte Sftein ingehabt !. In gleichem Sinne er: 
Härt fich der Evelfnecht Konrad von Baden, indent er fich auf feinen 
Bater Heinzmann und den Ebe von LXiel (über 90 Jahre alte 
Männer) beruft und beifügt, niemals gehört zu haben, daß „die von 
Sliengen oder die von Steiniftatt je Fein Galgen haben gehebt.” 
Sechs weitere Zeugen von Bamlad) und Rheinweiler, wovon 
d unter Hermann Schaler gejeffen und ihm „dienftbar won lehens 
wegen, fo von dem heiligen vömifchen Niche ? dar ruͤret“, der 80jäh— 
tige Hanns Hecht von Schliengen aber ein Xeibeigener bes Edel: 
knechts Konrad von Baden, jtimmen mit obigem überein und be 
merken dabei, daß nebſt den hohen Gerichten „Och die Wiltbenn 
vßwendig Etters ze Sliengen vnd ze Steiniftatt ons in dem Nine” 
des Markgrafen ſeien. Montags nad, Mitterfaften. 


1419, 24. Auguſt. Der Ritter von Andlau benrfundet einen Vorfall, 
wobei ber Markgraf von Hahberg:Saufenberg das Recht ber Grund: 
rühre im Rheinftrom ausgeübt. Dafelbft. 


Ich Walther von Andelo, Ritter ?, befenn vnd vergihe offenliche 
mit difem brief, als mir vff die mitwochen in der Oſterwochen, nechite 


1 Der Erzpriefter Werner, Vergl. hierüber Trouillat IV, 423 und dieſe 
Zeitſchrift XV, 486. . 

2 Die Heine Herrfhaft Bamlach und Rheinweiler war ein altes 
Neichslehen, damals in der Hand der Schaler von Baſel, von welchen es bie 
Edlen von Rotberg erfauften. Vergl. Badenia (nene Folge) III, 34. 

? Die Nitterfamilie von Andlau gehörte dem obern Eifaße an, wo bie 
Stammburg Hohen: Andlau noch in ihren Trümmern zu fehen. Herr Wal: 
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vergangen, ein Schiffe mit haber ze Bütenhein geladen und den Rine 
herab gefürt ift, und als daſſelb fchiffe mit dem habern by Gütnöw ob 
Nümenburg grundgeruret vnd geftanden ift, und des wolgebornen 
Marggrafe Ruͤdolfs von Hachberg, herren ze Roͤtelen vnd ze Suſen— 
berg, mins gnädigen herren, Amptlüte und die finen vffgehept vnd 
ingezogen haben von Grundrür wegen, als er meint, das fin vnd 
ander herren veht fie in jren herichaften, vnd aljo hart der wolgeborn 
grarfe Hans von Luppfen, lantgra’fe ze Stülingen, herre ze Hohen- 
nad vnd hofrichter des heiligen römischen Rychs, min gnädiger herre, 
vnd ander min fründe vnd gejeflen den obgenanten minen herren den - 
Marggrarfen von minen wegen erbetten, daz er durch ire bette vnd 
mins dienftes willen bie verfarunge vnd grundruͤr mir ergeben vnd 
abgelaffen hat, doch jm vnd ſinen erben hienad, an folichen jren reh— 
ten vnſchaͤdlich vnd ongenerlich, mit vrkuͤnde dis briefes verfiglet mit 
minem anhangenden Ingeſigel, geben ze Bryſach vff ſant Bartholo: 
meus tag des heiligen zwelfbotten, anno domini M. CCCC. XIX. 


1422, 17. März. Der Biſchof von Bafel verwilligt, daß ber Pfandin⸗ 
baber und die Leute von Schliengen dem Markgrafen von Hachberg⸗ 
Saufenberg wegen bes Streithanbels über die hohe Gerichtsbarkeit zu Recht 
ſtehen folen. Archiv Saufenberg. 


Wir Hartman ! von gottes gnaden Byfchoff ze Bafel tünd Funt 
vnd ze wiffen menglichem, als der edel wolgeborn herre Marggrarff 
Ruͤdolff von Hachberg, herre ze Rötelen vnd ze Sufenberg , ettlich 
vordrung vnd anſprach langzit gehept vnd noch ha’t zu den von 
Sliengen, vnd die vfferftanden fint von Wildpennen und hoher gerich- 
ten wegen, fo derſelb herve Marggrarff Ruͤdolff meinef z& finer Iant- 
grarffichafft ze hören. Wond nu das vorgenant dorff Stiengen zit 
vus vnd vnſer Stiffte Bafel nad) eigenfchafft gehoret, und aber die- 
jelben von Sliengen vnd die, die dafjelb dorff in pfandes wife inne 
hand ?, vmb die vorgenannten züfprüch arne vnſern gunft vnd willen 
fich keins rechten vernahen noch inga’n wellent, harumb daz denn 
ſoͤlich Spenn vnd anſprachen a’ne miffehellung mit recht zertragen 


ther v. X. hatte die Burg Buttenheim mit einigen benachbarten Dörfern 
dom Haufe Defterreih zu Lehen erhalten. Schöpfl. IL, 60. 


1 Aus ber bafel’hen Patrizierfamilie Münch von Münchenftein, erwählt 
1448, dankte wegen hohen Alters das Biſtum 1423 ab. 


2 Das Hochſtift Bafel, als Eigentlimer bes Dorfes, hatte daſſelbe an den 
Herzog von Defterreich verpfändet und diefer e8 dem Junker von Laufen 
zu einem Afterpfande verliehen, 
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werdent vnd yetwederm teil gelich8 gelang, fo iſt vnſer meynung und 
güter wille, daz die von Sliengen vnd ouch der, der Sliengen in 
phandes wife inne ha’t, dem vorgehanten herren Marggrarff Ruͤdolf⸗ 
jen vmb fin züfprüch zü dem rechten gehörig fyent vnd eins gelichen 
gemeinen rechten mit jm ingangent nach jr beyder vberkomen. Vnd 
des zü vrkund, jo hand wir vnſer ingefigel ! getün hencken an bifen 
brieff, der geben ift am zünftag vor letare nach Erifti gepuͤrt vierzehen: 
hundert zweinzig vnd zwey jare. 


1423, 6. Mai. Bewilligung des Herzogs .von Oeſterreich für den 
Junker von Laufen, in feiner Streitigfeit mit dem Markgrafen von Hach— 
berg: Saufenberg ben Vergleihsweg zu betreten. Nach einem Vidimus 
vom 27. September 1423. Arc. Saufenb. 

Mir Fridreich von gotes gnaden ?, hertzog ze Defterreich 2c. tün 
funt, als vnſer getrewer Hanns von Lauffen von Bafel die dörffer 
Mtein vnd Sliengen von vns in phandsweis innhat vnd aber der 
wolgeborn vnſer Lieber Deheim marggraff Rudolf von Hochperg, herre 
ze Nöteln, jm vmb die hohen Gericht zů Sliengen zufpricht, derjelben 
ſpenn ſy ze baiderjeit fomen fint ouf vnfern lieben getrewen Purkhar⸗ 
ten Münd,, Ritter, daz wer alſo dartzu vnſern willen vnd gunft geben, 
just andern vnſern Nechten vnſchedlich, an geuerde. Mit vrfunt dies 
briefs, geben ze Inſprugg an phintztag nach des heiligen Krewtzs tag 
juventionis nach Chriſts gebürde viergehenhundert vnd in dem drey 
vnd zwainsigiften jare. 


1423, 21. September. Anlaßbrief zwifhen dem Markgrafen von Hach- 
berg: Saufenkerg und dem Pfandinhäber zu Schliengen, Junker Hanne 
von Laufen, wegen ber hohen Gerichte daſelbſt. Ebenba. 


„Wir Marggraf Nüdolf von Hochberg, herre ze Roͤteln vnd 


ze Sufenberg, an einem, vnd ich Hanns von Louffen, burger ze 
Bafel 3, an dem andern teil, tün kunt menglichem vnd befeinent of: 


1 Ein Heineres Rundfigel in rotbem Wachfe, unter der Biſchofsinfel 
den Schild mit dem Baslerftabe und daneben den mit der Mönchsfigur 
zeigend ; vom der Umfchrift ift nur noch zu leſen: ... monadi. ep. baflieuf. 


2 Frider ich IV cum vacua pera, ein Sohn des bei Sempad) gefallenen 
Leopold IH und Vater bes berlichtigten Herzogs Sigmundz er hatte in ber 
Theilung der väterlichen Lande das Elſaß und Breisgau erhalten. 


3 Das Städtlein Kaufen zwilchen Bafel und Delsberg war ein altes Bes 
fistum des Hochſtiftes und gab einer hochſtiftiſchen Dienitimannsfamilie , welche 
{päter in der Stadt bürgerlich wurbe, ihren Namen. Henricus de Laufen er: 
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fenlich mit diſem briefe, von folicher Stöffe und Spenne wegen, fo 
zwifchent vns vfferftanden fint ond darrürent von der hohen gerichten 
wegen, jo gen Sliengen gehörent vßwendig Etters, da wir marggraf 
Ruͤdolf meinent, daz fi uns zügehörende fient, bawider aber ich Hanns 
von Louffen meine, daz ft in min phand ze Sliengen, das ich von 
miner gnedigen herrichaft von Orfterrich innhabe, gehören jollen, als 
wir das ze beven fiten wollecflicher erzalen werden vf den tagen, bie 
vns harumb gefegt werdent. Derfelben Stöfien und Spennen wir ze 
beden fiten mit gunft, willen vnd verhengnifje des durchlüchtigen hoch⸗ 
gebornen fürften, Hertzog Friderichs ze Orfterrich", vnſers gnedigen 
berren, kommen jint vnd veranlofjent zem Nechten in craft dis briefs 
vf den frommen veiten Ritter herrn Burcharten Muͤnich von Tandese 
ron, als vf einen Obmann, zů deme vnſer ietweber teil zwene Schid- 
manne, die er wil und gehaben mag, fegen fol. Diejelben fünfe vnſer 
beider teilen Vorderung vnd Anſprach, Elage und Antwurte, Rebe vnd 
Widerrede, Briefe vnd Kuntfchaft, und wanitte fich ietweder teil wider 
den andern getrumet ze behelfende, verhoͤren follent vff den tagen, die 

vns der Obman nac) tages vecht gen NRiehein in das dorff für jn vnd 
die Schidlüte feßen ond verfünden fol, Vnd waz denn nad) verho- 
runge beider teile von den vier Schiblüten oder dem mereteil vnder 
jnen zem Rechten nach irer beften verjtantnifje oder wijer Tüten rate 
by jren eiden gejprochen wirt, oder ob die vier Schiblüte gelid) zwen 
gegen zwein in jrem fprechen enthuͤllent und zweiträchtig wurdent, fo 
ſoͤllent diefelben by, jren gefwörnen eiden jre Sprüche den Obmaı in 
geſchrift antwurten in den nechſten wierzehen tagen darnach, vngeuor⸗ 
lich. Vnd wenn dem Obman ſolich beider teilen Spruͤche geantwurtet 
werdent, ſo ſol er darnach einen Monat zyl Rate ze habende, welches 
teils Schidluͤten ſpruch er mit ſinem ſpruch gehellen vnd volgen oder 
ein ſunders zem Rechten ſprechen welle. Wand er eines teils ſpruch 
gehellen mag, ob er wil, ein Merevrteil darin ze machende, oder ein 
ſunders zen Rechten nach ſiner beſten verſtantniſſe oder wiſer luͤte 
Rate ſprechen, wie im daz fuͤget, vnd ob die Schidluͤte ſich zweient und 
der Obman ein ſunders ſpricht, daby ſol es ouch beliben vnd beſtan.“ 


ſcheint ſchon in einer Urkunde von 1241 bei Trouillat II, 56. Später machte 
fih Peter v. L. um das Biflum fo verdient, daß fein Sohn Hugo mit dem 
Amte der Pfifterei und Vitztumei belehnt wurde. Daf. 496. Bon biefem oder 
feinem Bruder Konrad, welcher als Oberzunftmeifter 1418 geftorben, ftammte 
der fchliengen’fche Pfandherr Johann v. 2, wahrfcheinlih ab. Er batte das 
Pfandichen von dem Haufe Defterreich erhalten, in weſſen Folge, ift mir 
nicht befannt. 
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Weiter ift beftimmt, daß die Schiedmänner für den zweiten und 
dritten Rechtstag geändert werben fönnen, und bei ehafter Verbinbe- 
rung einer Partei, „nemlich ver Sechern dheinen teils”, an folchen 
Tagen zu erfcheinen, diefelbe e8 dem Obmanne bei Zeiten anzuzeigen 
habe, damit er’s der andern Partei mittheile und weitere Tage be- 
ſtimme, wie ebenſo bei feiner eigenen Verhinderung. Bei etwaiger 
Säumigkeit der Schiedmänner aber ſoll ev gleichwol „dem nad: 
jagenden Theile nicht dejto minder jprechen”, und feinen Verzug 
gejtatten, jonvern der Sache nachgehen und ihr „Ende und Austrag 
geben.” Es jigeln der Markgraf und der Junker !. „Geben vff 
fritag nechſt nach ſant Vrenen tag.” 


1423, 23. November. Notariatssnfirument über die AUsſagen ber von 
dem Junker von Laufen in diefer Streitfache beignebrachten Zeugen. Aus 
dem langen Spruchbrief. 

„Her Hanns Soͤgerer, ein prieſter, Capplan der ſtifte zu ſant 
Peter ze Baſel, geborn von dem dorffe Sliengen“, jagt aus, der 
Marggraf Tpreche die hohen Gerichte dajeldft außerhalb Etters 
erit jeit 20 Sahren an, und es fei vormals zu Freiburg im Breis- 
gan ein Spruch gefchehen, da habe „er gehört, daz juncher Burkart 
Mind felig, der Sitein da zema’le innhette, die beſſer kuntſchaft 
hette,, und daz die hohen gerichte innmwendig vnd vßwendig dem 
Etter ze Sliengen gen Iſtein gehort haben vnd noch gehören, vnd 
das alſo gehalten fie zü den ziten, als juncher Heintzman Rencke 
vnd der Bieder vnd der Scharler, Erspriefter ze Bafel, Stein 
innhetten vor dem juncher Burkart vnd bern Burkart Münch”, und 
bag der Galgen zu Schliengen dem Bifchofe zu Bafel (als Be- 
jiger von Iſtein) zugehöre. Heine Marli, 65 Jahre alt, geboren 
zu Schliengen, feßhaft zu Habsheim, jagt aus, er gedenke wohl, „daz 
die Vefti ze Friburg gebrochen wart, vnd habe von feinem groß: 
uatter Rütfche felig, der des künigs, der ze Winbifch erflagen wart, 
Schaffner were in dem zehenohoff ze Sliengen?, vnd von finem 


1 Zwei Heine Sigel in grünem Wachſe. Das eine zeigt ben Echild mit 
dem badifchen Schregbalfen; weiter ift darauf nichts mehr zu erkennen, 
Das andere enthält den Schild mit den laufifhen Bärentatzen, wie fie bei 
Wurfteifen S. 192 abgebildet ſtehen; die Umſchrift lautet einfach: hans 
von Lonffen. 


2 Rütſche M. mußte alfo noch in ben Zeiten des großen Zwifchenreiches 
geboren fein, wenn er als angeftellter Dann die Ermordung des Königs Al: 
brecht I im Jahre 1308 erlebte; Heine M. aber, fein Enkel, war ein 8 bie 
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vatter Heime gehört, daz Fein herre, denn der, jo Iſtein zü ziten inn⸗ 
hette, die hohen gerichte ze Sliengen biß her gehept habe, denn allein, 
daz des Marggraffen vatter feligen von den ftatthaltern ze Jitein ! 
gegoͤnnet wurde, daz er den Galgen ze Sliengen in Eren vnd vff⸗ 
vecht behalten folte und Ich daran bie, jo fuft in finen gerichten ges 
fangen wurden, vichten vnd hencken möchte, al8 lange man jm das 
gunte vnd nüt fürer.” Es gevenfe ihm auch wohl noch, wie Heinze 
Bitterolf von Schliengen, wegen eines Korndiebitals dafelbft ges 
benft worden‘, unter „juncher Peterman Scharler jeligen, ber da 
zemarle jtatthalter ze Sitein were, vnd das fie ob fünfzig jaren“, und 
erſt feit 20 Jahren, da unter Junker Burghart Muͤnch jelig ? 
der Burgunder von Budingen an den Galgen gehenft worben, 
preche der Markgraf darein, weshalb c8 „zem Rechten” gekommen 
und ein Spruch gejchehen ſei. Klevi ftlein, ebenfalls ein gebor: 
ner Schliengener, Bürger zu Bafel, gedenkt, daß „die ftette ? ze En⸗ 
dingen nider la’gent“, und weißt noch wohl, daß „das dorffe 
Sliengen vor langen jaren eim Scha’ler, Erkpriefter ze Baſel, 
ingefeßet were, vnd von demfelben an die herjchaft von Oeſterrich 
fäme und die faßte hern Wernlin von Berenfels feligen gen Zitein, 
vnd von derjelben herſchaft Fame an die Grafin von weltfchen Nüwen- 
burg, von derfelben an den obgenanten hern Marggrafen vnd darnach 
an junger Burkarten Muͤnch feligen vnd bern Burfarten 
Münch vnd nv an junder Hannjen von Löffen“; alle diefe Sn- 


Yjähriger Knabe, als die Freiburger das Schloß ihres Grafen, auf der Höhe, 
nächſt ber Stadt (eines der fchönften weit und breit) im Frühlinge 1366 ein« 
nahmen und zerflörten. 


ı Des Markgrafen Vater war Rudolf II, ein Sohn des Stifters der 
faufenbergifchen Linie des Haufes Hachberg, welcher 1352 verflarb. Die Veſte 
fein aber, welche früher als ein hochftiftifches Burglehen an verfchiedene 
 Ritterfamilien vergeben war, befand fich feit den Tagen des Bifchofs Johann 
Senn (1335 bis 1365) wieder unmittelbar beim Hochflifte und wurde mit ber 
zugehörigen Meinen Herrfchaft von biſchöflichen Statthaltern oder Pflegern 
(Amtmännern) verwaltet. Vergl. Trouillat III, 395, 532 und IV, 198, 
232, 734. 


2 Diefer, deffen Ahnen die Vefte Sftein von 1329 bis im die Mitte des 
Sahrhunberts als ein Burghutlehen befeflen Hatten, erhielt diefelbe 1392 
durch den Herzog von Defterreih als eine Afterpfandichaft. Der Pfand: 
brief fteht bei Schöpfl. Als. dipl. U, 291. 


3 Die Niederlage der Städte (Freiburg, Breiſach, Neuenburg, Baſel und 
Bern) bei Endingen fand am 18ten Weinmonat 1366 ftatt, wo Graf Egeno 
für die Zerftörung feines Schloſſes eine blutige Rache nahm. 

Zeitſchrift. XVII, 31 
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haber von Stein T hätten auch die hohen Gerichte zu Schliengen 
innegehabt „und hafen, rephuͤnr vnd vifche ze vahende in twing vnd 
bennen daſelbs verbotten“, wogegen dev Markgraf niemals eine Ein: 
ſprache erhoben, bis auf die Tage, da er Iſtein (pfandfchaftsmweife) 
ebenfalls innegehabt, und nachdem die Sache rechtsgängig geworben, 
hätten die von Schliengen bie beffere Kundſchaft eingebracht. Das 
Gleiche jagen noch weitere 12 Zeugen von Schliengen, Altingen, 
Steinenftatt, Bellingen und Neuenburg'aus, worunter Heini Hü— 
gelheim, ein Leibeigener des Junkers von Baden, fich auf feine 
mehr als 100jährige Großmutter? beruft, und Heinzmann OT: 
hirn jelber ſich mehrerer im Steinenftatter Gebiete verübten Todt⸗ 
jchläge erinnert, weldye von den Inhabern Iſteins gerichtet und ſolches 
von Niemianden widerfprochen worden fei, bis zu dem lezten Gerichte 
des laufenden Jahres 1423, wo aber „it dejter minder in des june⸗ 
her Hannfen von Köffen namen gericht wurde,“ 


1423, 7. Dezember. Notariatssänftrument über die Ausſagen der Junker 
von Baden und von Nenenfels, wie noch mehrerer Zeugen, in obiger 
Streitſache. Es unterzeichnet daſſelbe Conradus dietus Lingg de oppido 
Schorndorff, clericus constantiensis diocesis, Basilee commorans, publi- 
cus imper. auct. et Curie eccl. Basil. notarius iuratus. Ebenba. 


Ritter Heinrich von Baden fagt aus, von feinem Vater, Junker 
Heinzmann felig, und von anderen Leuten oft gehört zu habeır, daß 
das hohe Gericht, dev Wildbann und das Geleitsvecht zu Schliengen 


. + Im Jahre 1372 gerieth die Veſte Jftein durch Verrath in die Gewalt 
der Basler, gelangte aber durch den Friedensvertrag mit denfelben von 1376 
wieder an das Hochftift zurück, worauf Bifhof Johann von Vienne diejelbe 
an ben Erzpriefter Schaler verpfänbete, welcher diefe Pfandſchaft auf das 
Haus Oeſterreich übertrug, bei deffen damaligen Geldverhältniſſen dieſelbe 
auf ben Grafen von Neuenburg am See übergieng. Da nun bie neuen: 
burgifche Erbtochter Iſabelle (geftorben 1397) ihren Schweiterfohn, Graf 
Konrad von Freiburg, zum Erben einfezte, deifen Schwefter Aıına an Marf: 
graf Rudolf von HachbergeSanfenberg vermählt war, fo läßt ſich's erklären, 
wie die Iſteiner Pfandfchaft in die Hände der Gräfin, des Grafen und 
Markgrafen gelangen Fonnte, von welchen Herzog Leupold fie einlöste, wozu 
ihm der Ritter Münch das Geld darſtreckte, daher cr denſelben zum After⸗ 
pfandherrn einfezte. Unter ihm eroberten die Basler 1409 bie Veſte und zer⸗ 
ftörten fie 1411, nachdem die zugehörigen Orte, worunter Schliengen, an 
Defterreich wieder zurüdgegeben waren. 

? In den alten Kundfchaften bis in's 14te und folgende Jahrhundert 
find jo häufig 80-0, 90: und 100jührige Leute genannt, daß man body anzu: 
nehmen genöthigt ift, dieſe höheren Lebensalter feien damals häufiger geweſen, 
als fie heutzutage find. i 
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außerhalb Etters dem Markgrafen von Nöteln zuftehen, und fügt bei, 
wie er vor Zeiten gefehen, daß „man Einem, der hieß Zerer, von 
eins todjchlages wegen den kopff abjchlüg by dem Galgen, der da ſtat 
by Schliengen vnd vff jchlienger berg in jchlienger banne, vnd 
ward ba gerichtet von den amptlüten des Marggraffen von Nötelen, 
vnd öch daſſelb gerichte weder von den von Schliengen noch von nie> 
man anders verbotten, veriprochen, noch geweret.“ Er jagt ferner 
aus, daß derjenige, welcher innerhalb des Etters zu Schliengen 
eine das Blut berührende Miſſethat begangen und daſelbſt verur- 
theilt worden, von den Schliengenern dem Markgrafen überliefert und 
von ihm gerichtet werben folle; dern als dieſelben „einsmales einen 
bandtend ane vrlöbe des Marggraffen, den müften die von 
Schliengen wiber ab dem Galgen ſlahen vnd nemen, vnd nanı jn der 
Marggraff jr vihe.” Endlich fagt ev aus: „Were, daz ieman aue . 
vrlobe eins Marggraffen Hafen, Rephünr oder Wildpret vfjert- 
halb Etters ze Schliengen fienge, die mag vnd fol ein Marggraff als 
ein herre, dem die hohen gericht zü gehörend, wol ftraffen vnd bekuͤm⸗ 
bern.” Webereinftimmend mit diefen Ausjagen gibt Junfer Erhard 
von Neuenfels noch befonders an, daß er Zwing und Bann und bie 
hohen Gerichte zu Auggen von dem Markgrafen zu Lehen trage, 
und „die hohen gerichte ze Owe, die da ligend big an das Cruͤtz ze 
Nüwenburg, das da ftat vff dem Hamme“ demjelben zugehöven 1. 
Junker Adelberg von Baden, ein Sohn des Heinzmann , weißt 
nicht viel zu jagen, da er „dick vnd vil nit im lande geſin“; nur habe 
er von feinem Vater felig öfters gehört, daß der alte marfgräffiche 
Jaͤger Bärenhanbt alljährlich in der Faften, auf Geheiß feines 
Herrn, gegangen fei „von oberhalb Schliengen ung gen Steiniftatt 
in den Rine vnd alle die Würe ?, dieer da fand, mit einander ge 
brochen habe, zu eim zeichen vnd vrfimbe einer herrlickeit vnd der 
hohen Gerichten, die einem Marggraffen von Nötelen daſelbs zuͤge⸗ 
hörend.” Auch habe fich, als feiner Zeit zu Schliengen ein Miſſe— 
thäter eines Mordes angeklagt, vor Gericht gejtellt, aber nicht für 
ſchuldig befunden worden, ver Öfterreichifche Landwaibel Ruͤtzſſch mit 
den Worten erhoben: „An difem gerichte hat nieman gewannen, dent 


I Unter „Owe“ ift Gutenan (augia Gutae) zu verfichen, welches Frauen: 
Höfterlein im Sahre 1260 gegründet worben; unter dem „Crütz“ das Kreuz 
bei der Kapelle, weldye Dertlichfeit (auf dem Hochraine) alfo der Hamm hieß, 
etwa vom alten hamm, was ein angefreffenes Hochufer bedeutet, daher der Aus: 
druck „inhämmig”, von hemmen. 

? Wafferdämme, Wafferich alten. 
31* 
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min herre dev Marggraff ; (denn) were der man zit dem tode verteilt, 
fo müften jn die von Schliengen dem Marggraffen geantwurt 
haben, die vrteil ze volle fürende vnd dem nachrichter ze lonende.“ 

Der Vogt Heine Schweiger von Liel, ein 70er, bezeugt, von 
feinem Schwager jelig, der „wol dryffig vnd hundert jare alt was“, 
wie von anderen Leuten gehört zu haben, was oben von dem marf- 
gräflichen Hochgerichte und Wildbanne bis an den Rhein, von bem 
marfgräflichen Grunbrührrechte und von dem Verurtheilten, welchen 
die Schliengener wieder vom Galgen nehmen mußten, ausgejagt wor: 
den, wozu er beifügt, „wenne jeman Geleites bevarff von dem 
Cäppellin von Nümenburg , daz folich geleit ze erfordern vnd ze er- 
werben fye von einem Marggraffen von Roͤtelen, der Ich durch STien- 
gen vnd durch fin gantzi herichaft geleit ze gebende habe.” Ueberein⸗ 
ftunmend hiemit lauten die Kundjchaften von 14 weiteren Zeu⸗ 
gen, unter denen der alte Veſenecker von Kiel noch bejonders angibt, 
daß vor. Zeiten der markgräfliche Amtmann Friderih Krebs „ze 
Scliengen in dem banne vfferthalb Etters, by) den Galgen dafelbs, 
offenlich ze gerichte gefeffen vırd von des Marggraffen wegen ober einen 
todſchlag, ven der Zerer begangen, gerichtet hat, der Och da verteilt 
vnd wol ein adkerlengin fürer in der von Schliengen bann gefüret 
ward zü eim zeichen vnd vrfünde, daz die hohen gerichte daſelbs einem 
Marggraffen zü gehorten, vnd an dem felben ende die jelbe vorteil volle 
fürt ond den vorgenanten Zerer fin höpt abegefchlagen ward.“ 
Andere bezeugen, nicht anders zu wiſſen und gehört zu haben, als 
daß die markgräflichen Amtleute „ze Schliengen vfferthalb Etters 
ober Todfchleg, vber Diebital, vber Mord vnd Hber Brand in namen 
vnd an ftatt defjelben Marggraffen gerichtet haben, vnd wenne dc) 
einer, der den tode verjchuldet hat ze Schliengen innmwendig Et— 
ters, verurteilt wirt, jo jollen jn die von Schliengen dem Marg⸗ 
graffen oder finen amptlüten antwurten, derſelben vrteil gnuͤg ze 
tünde vnd die ze vollefiirende ze einem waren vnd offen vrkünde, daz 
die hohen gerichte und wildbenne ze Schliengen vſſer thalb Etters einem 
Marggraffen zuͤgehoͤrend.“ 


1423, o. T. Notariats-Inſtrument über weitere von dein Junker von 
Laufen in fraglicher Streitfache beigebrachte Kundſchaften. Ebendaher. 

- &8 find in diefem Inſtrumente 36 Zeugen aufgeführt, meiſtens 
von Auggen und Altingen, welche ſämmtlich ausfagen, nicht anders 
zu wifjen und gehört zu haben, als daß dev jeweilige Inhaber der 
Veſte Stein auch die hohen gerichte zu Schliengen befige, und 
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daß nie ein Markgraf von Hachberg daſelbſt diefe Gerichte aus— 
geübt hätte. Dabei gibt der neuenfelſiſche Leibeigene Heine Mül- 
ler aus Auggen noch bejonders an, daß vormals ber marfgräfliche 
Landoogt Ulmanı Rent auf Befehl feines Herrn viele Leute von 
da nach Schliengen berufen und über die hohen Gerichte daſelbſt bie 
älteften unter ihnen befragt habe, deren „Sage jm aber nit wol gefiel, 
vnd aljo fragte er die andern, jo mit jnen da weren, nit dauon vnd 
bezalte die Irten für jy vnd ließ fi) wider enweg gan, aljv daz er fein 
Gezügnuffe von jnen nam.” Er babe auch von feinen Vorderen nie 
anders gehört, als daß die hohen Gerichte ins und außerhalb Etters 
zu Schliengen, fo weit Zwing und Bann daſelbs gehe, nach 
Stein gehören, und daß Derjenige, welcher dieſe Vefte beſitze, auch 
„ober das bit, groß befferung vnd fr&nel” daſelbſt zu richten hätte; . 
und niemals habe er gejehen oder jagen hören, dag ein Markgraf von 
Nöteln je ein Recht an dieje hohen Gerichte bejeffen und zu Schlien= 
gen gerichtet habe. Heine Thomann fügt bei, „daz e8 wol by 
drißig jaren fie, da wurde einer, hieß Claus Korber, von nidern Eg⸗ 
genhein, nuͤt verre von dem Cappellin ob Nümwenburg in Ower bann 
erjlagen von einem, hieß der Rümmel, vnd ab dem richten dev Marg: 
grafe vnd Ich die von Nümenfels by demſelben Gappellin, da by öch 
werent bie von Sftein, nemlich junder Burkart Mund, felig, 
der da ze male Stein vnd Sliengen innhette, vnd vil edler vnd vnedler 
Yüte, vnd vil der elteften von dem Walde ! vnd anderswa har, ba 
wurde an einem vrteil gefprochen von denjelben alten, als ein frage 
darumb beſchach, daz ver Marggrafe vnd die von Nümenfels 
nüt fürer ze richtende hetten, denn von dem Gäppellin big zit dem 
obern zeiger ze obern Hebchen? vnd nüt fürer harin gen Slien— 
gen vnd Steiniſtatt, aljo verre diejelben benne ga’nd, da heite 
nieman me ze richtende, denne der Iſtein und Sliengen innbette.” 
Heine Hechde von Altingen fügt dem Obigen bei, von feinen 
Heltern gehört zu haben, „daz wenn die von Sliengen wellent vnd 


I! Unter Wald zur’ Foynv verfteht man am Oberrheine ben hauen ſtei⸗ 
nifhen Schwarzwald; bier jeboh kann nur der oberbreisgauijce 
Schwarzwald gemeint fein, welcher zur Landgrafihaft Saufenberg gehörte. 


2 Diefen Ortsnamen Kann ih nur in Hapbach finden, dem zur Gemeinde 
Häg gehörigen Weiler am Fuße der Multenhöhe (nicht „Hohemuttle”, wie 
die topogr. Karte angibt), wo fi) die äußerſte Oftgränze der Lanbgrafichaft 
Saufenberg befand, wie am Rande des Hochraines bei der Neuenburger Kreuz: 
tapelle die Außerfte Weftgränge. Der „obere Zeiger“ war wohl ein „gewapp⸗ 
neter Stein“, welcher die Hobheitsgränge der Landgrafſchaft bezeichnete. 
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des waſſers der Holle bedoͤrffent, jo mögent fi dafjelb waſſer beheben 
vnd nut me firab gen Steiniftatt Löfjen loͤffen, denn fo vil als durch 
ein Karren nabe ! gelöffen möge.” in anderer Zeuge aber hat von 
jeinen Vorderen vernommen: „Da bie fant Sohanfer die müli ze 
Steiniftatt buwen wolten, da wolte jnen ber herre, der dazemäle 
Stein innhette, nut gunnen die ze buwen, denn mit dem gedinge, daz 
fi vem lande ond den Tüten da ze gegen nüt da malen wolten, vnd daz 
fi nieman darinn malen ſoͤlten, denne jrem gefinde und denen, fo zit 
ziten in jrem hofe ge Steiniftatt weren, vnd bes giengent ch die- 
ſelben herren da ze mäle alfo in vnd beten nuͤt anders.” Heine 
Maier, 80 Jahre alt, der „gedenckt des groffen ertbidems ? ze 
Baſel“, mit andern 7 Zeugen von Schliengen,, jtimmt den bisheri- 
gen Ausfagen bei, wie auch Hügle Graumann von Honburg 
(Basler Biftums) ein Leibeigener des Junkers von Andlau, welcher 
beifügt, „daz er dife ding deſter baß wiſſe, wan er her Walther 
Schaͤlers feligen, etwenn Erspriefters zü Bafel, kneht were und 
mit dem vitte, der Öch-züt den ziten Stein vnd Sliengen innhette, 
und die hohen gerihte, wiltbenn, vijchengen, vnd waz darin gehorte, 
beſeſſe vnd nuͤſſe.“ 

1424, 12. Februar. Schiedsrichterlicher Spruch in dem Streite zwiſchen 
dem Junker von Laufen und dem Markgrafen von Hachberg-Sauſen-— 


berg über die hohe Gerichtsbarkeit zu Schliengen, der „lange Spruchbrief“ 
genannt. Arch. Saufenberg. 


In der Mißhellung und Streitfache zwijchen Markgraf Rudolf 


von Hachberg, Herrn zu Röteln und Saufenberg eines und Hanns 


von Laufen, Bürger zu Bafel, andern Theiles, wegen ver hohen Ge- 
richte zu Schliengen compromittierten biefelben auf den Ritter 
Burghart Münch von Landstron, als auf einen Obmann, und 
auf die Edelfnechte Dieterich zu dev weiten Müle und Ulmann 
von Mapmünfter von marfgräflicher, wie auf die Basler Bürger 
Andreas Ospernell und Engelfried Scherer von lanfifcher 
Seite, als Zufägern, worauf der Obmann und diefe 4 Schiedmän—⸗ 
nern beide Bartheien auf Tage beviefen und fie mit ihrer Rede, Wie: 
derrede und Kuntjchaft nach Inhalt des Anlapbriefes verhörten,, fich 
aber „zweiten“ und bejchlofjen, daß jeglicher Theil einen Spruch gebe, 


I Das Nabenlocy eines Karrenrabes, tubi rotae orificium. 


2 Das Erdbeben im Jahre 1356, welches zu Bafel den Boben jo ers 
ſchütterte, daß kaum 100 Hänfer ohne Beichädigung blieben. 
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Daher die Sache bejonders vornehme, zuerft die Anrede, Briefe und 

Kundſchaften des Markgrafen, als des Klägers, hierauf die Wie- 

derrede, Briefe und Kundichaften des Junkers von Laufen, als 
des Bellagten. : 

Alle diefe Urkunden werben abjchriftlic) aufgeführt; da aber ver 
Markgraf hoch verficherte, daß. ihm der herzogliche Ausfagbrief 
von 1399 fremd fei, jo forderten die Schienmänner den Obmann auf, 
zu erflären, was er darüber wifje, welder nun befannte, daß in 
ven Zeiten, ba jein Vater felig und er die Vefte Stein mit ihrer Zu—⸗ 
gehör beſeſſen, fie fich beide auf einen Tag in des Dompropfts Bes 
hauſung zu Bafel befanden, als der Schuldheiß von Schliengen 
‚mit jeinem Knechte dahin Fam und ihnen den Ausfagbrief des Herzogs 
vorwies, „vnd da ſy ben brief verhörten, da wurden ſy zornig über 
den Vogt vnd über Haslin finen kneht, daz ſy einen femlichen brief 
brächten ane jr wiffen vnd geheiß.” Er habe and) niemals vernom⸗ 
men, daß der Markgraf over Jemand der Seinigen von biefem Briefe 
etwas gewußt; deſſen erinnere er fic) aber noch wohl, „daz ein kneht 
an den.galgen ze Sliengen gehenckt wart in den ziten, da Burchart 
Muͤnch jelig, für vatter, Stein innhatt, dev aber von des Marggra- 
fen geheifjes wegen von dem galgen wider abe gejlagen wurde, vnd 
vmb das, daz die von. Sliengen das getän hatten wnerlöbt des 
Marggrafen, da tät er jnen das vich nemmen”, weshalb der Mark: 
graf und Herr Burghart auf die Grafen von Hohenberg und 
von Lupfen und den Freiherrn von Klingen compromittierten. 
Meiter fagt der Obmann, „da; cr vnd fins vatters feligen kneht 
zwen knehte viengen, Och im den ziten, da fi Sftein innhatten, ben einen 
kneht ze Sliengen vor der Bruggen, den andern ob Sliengen vſſer⸗ 
halb Etters, in Slienger bann, die janten fi bede gen Enjishein 
vnd wurden vff reder gefebt, darnach viengen fi aber einen mörber in 
Slienger bann, den janten fi dd) gen Enfishein; vnd daz fi in denſel⸗ 
ben ziten bi acht gefangenen vnder allen mälen in gefangnüſſe ze 
Stein gehept heiten, die alle in Stienger vnd Steiniftatter bann ges 
fangen wurdent, bie fi aber ließen gan vmb daz fi der Marggraf nüt 
an fi vorderet.“ Auch ſagte derjelbe, daß fein Bater und er die Veſte 
Sftein 17 Jahre lang bejefjen und während diefer Zeit „ob deheinen 
nie gericht haben, das an den Tip gieng , vsgenommen den obgenanten 
dieb, der da wider ab dem galgen gejlagen wart“; und wie er wohl 
wiffe, „daz der Marggräfe die wiltbenn vmb Sliengen verbotten 
hab, vnd vmb daz jm das defter angedencket were, da hette fin vatter 
vud er einen kneht mit einem ligenden Hunde, der vieng hünr in Slien⸗ 
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ger bann und da vmb, vnd ben tett der Marggräaf vahen und nam 
hund vnd garn, vnd da jm (dem Junker Münch) das fürfam, ba 
ritte er zu demfelben Marggräfen vnd erbat jn, daz er jm kneht, Hund 
vnd garn wider gab, aljo daz er dem kneht verbutte, daz er fürer in 
finen wiltbennen ze Stiengen nüt me gieng, wand jnt were für: 
foınmen, wie er vil huͤnr vieng und bie Ippigen Tüten gebe, vnd daz 
finem vatter, finer müter, noch jm nüt da wurde, barumb fo wölte er 
nüt, daz er es me täte, täte er es aber dartıber m&, fo möht er nüt 
gelaͤſſen, er muͤſte jn darumb fträffen; wenn aber fin (des Junkers) 
vatter, fin müter oder er wolten mütwillen, fo wolte er es jnen in 
früntfchaft gerne gönnen, aber von feins rechten wegen.” 

» Nac) Verhörung dieſer Kundſchaften „in Briefen, Vidimus 
und Eopeien”, nad) Erwägung der Ausſage des Obmannes und 
des Anhaltes der Königlichen Beftätigung „uber die Lantgräfefchaft 
im Brißgöm, über hohe geriht, herlifeit, wiltbenn und ander zügeho- 
rung”, Sprechen die beiden Schiedmänner (von markgräflicher Seite), 
da der Ausfagbrief des Herzogs Leupold dem Markgrafen feinen 
Abtrag thue; da unter den Zeugen des Junkers von laufen fich 
weit mehr zu Schliengen gebürtige oder daſelbſt gejefjene Leute, als 
auswärtige beftänden, weshalb deren Zengniß vor Gericht wenig 
gelte; da auch die von dem Junker vorgelegten drei Abfchriften über 
den Ankauf des Dorfes Schliengen durd das Hochſtift Bafel als 
„an bie Veite Stein”, und die Verpfändung befjelben an ven Scha = 
(er, welche ohnehin als „ungeldiplich, unnerfiglet bappirin Abge— 
ſchriften“ in Rechtsſachen ungültig, Teine hohe Gerichtsbarkeit nach- 
weifen, wie denn Schliengen „von alter har nuͤt an den Stein gen 
Iſtein gehört”, und der Junker nicht nachgewiefen habe, „daz Stein 
deheiner jondern Gräfjchaft oder Herſchaft geweſen fie”, und da enb- 
lich der Spruchbrief von 1406 den Galgen auf dem Schliengener 
Berge dem Markgrafen zufchreibe, fo fprechen fie (die beiden Junker 
Dieterih und Ulmann) „nach frommer wifer erber Inte räte“ 
und nach ihrer „jelbs verjtantnüffe”, bei ihren geſchwornen Eiden 
einhellig, „daz des Marggräfen Euntichaft die befier ift, vnd daz 
die hohen gerihte vſſerhalb Etters ze Sliengen dem genannten 
Marggräfen von reht zügehörent und gehören füllent, jm vnd allen 
finen erben vnd nachfomen, Lantgräfen oder herren zü Roͤtelen, vnd 
enjol oͤch Hans von Kiffen, noch die von Sliengen, noch niemand, 
ver denn je ze ziten Stein oder Sliengen innhät, ven Marggräfen vnd 
fine erben hinanthin darin vnangejprochen, vnbefiimbert und vngeir: 
vet laͤſſen, vnd was ze Sliengen inwendig Etters gefchiht, das 
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die hohen geriht berurt, daz das baby beliben fol nv vnd hernach, ale 
denn des Marggräfen Funtfchaft geſeit vnd vor gelütert hät. Vnd 
als der Marggräf off den tagen in dirre fache vor obman vnd fchid: 
mannen finen ſchaden gevorderet hat an Hanfen von Löffen vnd die 
von Sliengen, fo er ver fachen halb gehept, und aber in dem anlaͤß 
nüt begriffen ftät vınb den ſchaden“, jo ſehen fich diefelben nicht ver- 
bunden, darüber zu entjcheiden. Diefen Spruch übergeben bie beiden 
Schiedmänner mit ihren Anfigeln oben, neben und unten befigelt ! 
dem Obmanne „uff ſambſtag vor fant Valentinus tag.“ | 


1424, 21. Februar. Der Obmann in obiger Sache erflärt ſich bei der 
Trennung der vier Echiebmänner in zweierlei Meinung für den Aueſpruch 
bes markgräfiſchen Theile. Arc. Saufenberg. 

- „Burkart Mind, von Lantzkron, Ritter”, beurfundet: Nach: 
dem Markgraf Rudolf von Hachberg-Saufenberg und Hanns von 
Laufen in ihrem Streithandel wegen der hohen Gerichte zu Sch lien: 
gen auf ihn ald einen Obmann und auf je zwei Schiedmänner von 
jeder Seite compromittiert hätten, und er mit diefen Vieren auf ben 
angejezten Tagfahrten zu Riechen die Anrede und Widerrebe, Briefe 
und Kundjchaften beider Theile verhört und hierauf jämmtliche Ur: 
funden ihm übergeben worden, über welche er jich, bei einem Zuſam⸗ 
mentritte mit den vier Schiedmännern, auf’8 neue beredet, um in der 
Sache einen Spruch zu finden, diefelben fich aber aljo gezweit, daß 
jeglicher Theil einen bejondern Spruch gethan; fo habe er (der Ob: 
mann) die ganze Verhandlung mit den Urkunden, Kundjchaften und 
Sprücden vor fich genommen , und „darzuͤ Och frommer wifer Tüte 
räte, beder edler und vnedler, in jtetten und off dem lande“, und trete 
dem Spruche der beiden Junker Dieterich und Ulmann bei und 
wiffe bei jeinem gejchwornen Eide nichts Befjeres zu ſprechen. „Geben 
ond verjiglet ? an dem nechſten mentag vor fant Mathys tag.“ 


1441, 0. T. Auszug aus dem (unter Bifchof Friderich LIT verfertigten) 
Lehenbuche des Hochftifts Baſel über das Lehen der Herren von Ufenberg, 
S. 63. Legalifierte Abfchrift vom 3. Dezember 1767. 


Feodum dominorum de U'semberg°. tem die MWildpenn 


! Zwei Heine Sigel in grünem Wachfe, wovon das eine einen Helm 
mit hohem (nicht vecht erfennbarem) Kleinode und die Umfchrift zeigt: Yiman . 
von . der . witen.. Mule; das andere aber einen Schild mit zwei ſchreiten den 
Löwen und ber Umfcrift: Dieterih . von . Masmuuſter. 

2 Kleines Sigel in braunem Wachfe, zeigt den Schild mit der Mönchs— 
figur, welche ſich als Helmzier wiederholt ; die Umſchrift ift nicht mehr zu lefen. 

3 Da das Dynaftengefchledht diefer Herren um das Jahr 1380 in feinem 
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umb ben Keyjeritul. Item das Bad und der talgany ze Vogtsberg 
mit dem fo darzu hört, e8 lige under ber erden oder darob. Item bie 
borffer Schliengen, Muchen und Steiniftat mit twingen, bennen, 
holtz, veld, acfer, matten, wafjer, wafjerrunjen, hohen und nidern ges 
richten, wann und waid und aller nutzung herrlicheit und zügehörung 
nuͤt utzgenomen. Item und bes Stiffts oberft ſchencken ampt mit 
ſinen mannſchaften und zugehorungen. 


Mannsſtamme ausftarb, fo ift der Lehenbeſchrieb auf frühere Zeiten zu bes 
ziehen. Neben demſelben enthält das Lehenbuch auch eine Abbildung bes uſen⸗ 
bergifhen Wappens. Daffelbe befteht in einem filbernen Schilde mit 
einen blauen aufwärts gefehrten Flügel, und zeigt als Helmfhmud den 
armlofen Oberlcib eines bärtigen Mannes in blauem Wammfe, mit rother 
Zipfelmüge, welche mit einem langen weißen Tuche um ben Kopf bdeffelben 
befefligt iſt; die Helmdecke bat gleichfalls die drei Farben weiß,. blau und 


roth. 
Bader. 


Geſchichtliche Notizen. 
Preiſe der Colonialwaaren und Südfrüchte im 16. Jahrh. 


Wenn man folgende Preiſe mit jenen im Bd. eicht, ſo 
hat man hinlängliche Belege für das unverhä aͤßige Schwanfen 
dieſer Waarenpreife im Vergleiche mit de gen Lebensmitteln. 

Konſtanz 1512. Das Viert Pfeffer Foftete 1 Pd. 10 8 
D. (5 fl. 38 kr.). Rechn. 

Freiburg 1595. 
Rechn. 

Heidelberg 
(41 fl. 20 kr.). 
(5 fl. 36% 
25 Batz. 
55 fr 


















und Candis galt 10 3D. (1fl. 8 kr.). 


— 80. Das Pfund Safrau 16 Rchothlr. 
imet 32 Batzen (3 fl. 33 kr.). Nelken 49 Batzen 
Muscatblüte 6392 Batz. (6 fl.). Muscatnüſſe 
.5128 kr.). Der Centner Ingwer 15 Rchsth. (36 ff. 
feffer 24 Rchsth. (62 fl.). Canarienzucker 19 Rchsth. 
5 fr). Candisbrot 24 Rchsth. (62 fl.). Caſſonade 17 Rehsth. 
ft. 55 kr.). Große Roſinen 12 Rchsth. (31fl.). Kleine 8 Rchsth. 
O fl. 40 fr) Mandeln 1514 Rchsth. (37 fl. 34 kr.). Reis 41 
chsth. (10 fl. 20 kr.). Capern 20 Rchsth. (51 fl. 40 fr.). 
Mone. 
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tag des heyligen buyfchoffs, als man zalt von Criſti, vnſers lie 
herren gepurt fünfzehenhundert vnd ſechs järe.. 

Mit einem noch Übrigen Stüd des Siegels des Junkers m 
Steinbilb auf grünem in gelbem Wachs, auf welhen n 
Schild mit dem befannten Wappenbilde der Hülwen v. © 
373 und bie folgende Urkunde.) 






















1508 — 14. März. — Hanns 
wang bem dorf jeßhaft, gibt zü koͤffen 
frowen Menthilten NRemerij, cd 
guten und genemen, vechtgeivegnen 
den wyſfen fonntag, zü Latin In 
tagwan wißen, im fübeltal 
bald an finer Brüder wif 


Yin, zü Hall: 
rſamen vnd geyftlichen 
row zů Engental einen 
chen guldin jerlicher guͤlte vf 
iit genant, von vßer vnd ab einem 
i, ſtoͤßt einthalb an den ſteg, andert- 
ie dauon teilt iſt, daruß vor gaͤt ain 
ichembach,“* item vnd aber vßer einem 
nenwiler gelegen, vnder Lentzen gertlin, 
herren von Kniebis wiſſen, anderhalb an Ha⸗ 
on Dornſtetten, vnd ſind beid wißen ſuſt frij, 
gang onuerfümert in all weg. Vnd iſt diſer kouf be⸗ 
zweintzig guͤter riniſcher guldin gemeiner landswerunge. 
an zinſtag nehſt naͤch dem wyſſenſonntag, zuͤ latin inuocauit 
tannt, als man zalt von Criſti vnſers lieben herren gepurt fuͤnf⸗ 
ehenhundert vnd acht jaͤre. 

Mit dem Siegel des Math. v. Steinhülmw auf grünem in gelbem Wache. 
Etwas rechts geneigter deutfcher child mit rechtsgewendetem wachjenden Dra⸗ 
hen, auf dem rechtsgefehrten, mit Deden verjehenen Helme das Wappenbilb 
wiederholt, Umfchrift (auf der Linken beginnend): 5 . matis . von . fleinhilb . 

*“ Neihenbah im Murgthale, im O.A. Freudenſtadt. Beſchr. dieſes 


O. Amtes 288 flg. Dambach 
ambacher. 
. 


Urkunden und Regeſte über die ehemalige Hochſtift⸗ 
Baſel'ſche Landvogtei Schliengen. 


(Fortſetzung von XVII, 490.) 
® 


4468, 30. Juni. . Sentenz des Domdecans zu Bafel wider ben Laien 
Bizlin von Schliengen "wegen ſchuldiger Kangeiun Abſchrift des 
Archivs der Commende Neuenburg. 


Jacobus Pfau de Riepurg ! ‚ decanus ‚ecelesiae Basiliensis, 


1 Die Pfou woren ein marfgräflich badifches Dienfimannsgefchledht, wel: 
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judex et conservator causarum, jurium et privilegiorum Prioris 
generalis sive Magistri et praeceptorum, commendatorum et 
fratrum atque domorum ordinis hospitalis s. Joannis Hierosoly- 
mitani in Alemannia, unacum certis nostris in hac parte colle- 
gis etc. beurkfundet: Nachdem der Streithandel zwifchen dem Syn⸗ 
dicus Johann Steinfurt im Namen des Ritterhaufes zu 
Neuenburg und dem Laien Elewi Büzlin von Schliengen 
super emenda ex eo, quod idem Clewinus in sylva seu nemore 
uno domui s. Joannis in Nuenburg spectante glandes collegerit 
pro una eidem domui et pro alia medietate subditis in Steinen- 
statt debita, vulgo Eynung appellata', pro duabus libris dena- 
riorum , endlich vor ihn (den Dombecan) gebracht worden, habe er 
eine peremptorifche Frift auf einen Tag beftimmt, wo fofort Kläger 
und Bellagter in judicio erfchienen feien, et discretus Jodocus 
Buckinger, advocatus in Sliengen ?, nomine domini Joannis epis- 
copi Basiliensis tanquam domini villae Steinenstatt, pro defen- 
sione sui juris, unacum domino Laurentio Kron, curiae Basilien- 
sis officiali , ex tertia parte. Die beiden lezteren hätten behauptet, 
daß nicht das Nitterhaus dieſes Strafgeld zu beziehen habe, ſondern 
der Bifchof als Inhaber der hohen Gerichte zu Steinenftatt, wogegen - 
Bruder Steinfurt eingewendet, praenominatam villam cum curia 
ibidem existente et aliis appendiciis, signanter agris, pratis, ne- 
moribus,, sylvis et lignis in vim donationis et venditionis per 
In bone memorie nobilem virum dominum Rudolfum de 
senberg ° factam dicto ordini s. Joannis et praesertim domui 
in Nuenburg , daher dem Obergerichtsherrn Fein Eigentumsrecht in 
diefen Gütern zuftehe, wie denn auch ein Schiedſpruch des Rathes 
von Bafel dem Ritterhaufe günftig ausgefallen ſei. Er habe daher, 
nach Verhörung aller vorgebrachten Urkunden und Kunbfchaften zc. 
die Sentenz gefällt, Olewinum Butzlin reum ad dandum, solven- 
dum et expediendum sibi dominis actoribus et eorum syndico 
libram denariorum questionis condemnandum cgpndemnatumque 
fore et esse. Gegeben und befigelt die ultima mensis Junii, prae- 


ches auf dem Schloße zu Riedbur (bei Ettlingen) ſaß. Diefer Namen vers 
wandelte fi) in Riepurg, Ripurr und Riberg. 
A Nämlich das in der Steinenftatter Waldeinung feſtgeſezte Buß- oder 
Strafgelb. 
2 Der Bifchof von Bafel hatte zwei Amtleute zu Schliengen, den Vogt 
(advocatus) und unter diefem den Schuldheißen (causidicus). - 


3 Es war Rudolf I, welder dieſe Schenkung im Jahre 1238 machte. 


‘ 
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sentibus dominis Petro de Andlo , decretorum doctore, Nicolao 
Keller et Nicolao Blowenstein , presbyteris et capellanis ecclesie 
Basiliensis testibus ad prescripta vocatis. 


1495, 24. April. Bertrag zwiſchen dem Zohanniterhaufe zu Neuenburg 
und dem Dorfe Steinenftatt einer und der Gemeinde Schliengen anderer: 
feitö wegen des Waid: und Triebrechtes. Aus oben bezeichnetem Actenhefte 
des B. A. Kandern. 

Der johannitiſche Ordensmeiſter Rudolf von Werdenberg von 
wegen des Ritterhaufes zu Neuenburg und des Dorfes Steinen: 
ſtatt eines- und des Dorfes Schliengen andern Theil, nachdem 
zwifchen ihnen Streitigkeiten entjtanden „von Waiden vnd Tribens 
wegen, fo jeder Teil vff dem andern wyter vermeint zü haben”, ver 
gleichen fich unter Mitwirken des bifchöflich baſel'ſchen Officials 
Bernhard Aeugle dahin: 1) Die von Schliengen follen und 
mögen die Auen, genannt Kolau, Heitergrien und Malenzer Barr !, 
mit ihren Rofien „nutzen, nießen und darin zit waid fchlachen und * 
tryben zu jr notdurft, wie und wann ſy wollen“, und die von Stei— 
nenftatt dürfen diefe Auen ſonſt Niemanden verfaufen oder verleihen; 
2) dagegen follen und mögen fie „re Schaff, fo wil ſy der je zit zytten 
band, in der von Sliengen bann zu wald flachen, mwaiden vnd 
tryben biß an dife gemärd‘, namblich im vndern felde biß an die mat- 
ten ond an den mattgraben, im mitteln feld gegen den mattgraben 
zweyer acer lenge vom panter waßen hinüber an Bellicker weg ,. und 
im obern feld zwüfchen Bellickerweg vnd dem Ryn, jeber teil on des 
andern irrung, intrag vnd wiberrebe”; 3) jollen und mögen beide 
Theile „junjt mit jrem waid vnd — vff einander jren tryb 
haben, wie ſy dann von alter bißhaͤr gen einander gehalten, geuͤbt vnd 
gebrucht haben“; 4) was die Spänne zwiſchen den Müllern beider 
Dörfer betrifft, indem „ber ober Müller meint, er ſoͤlt macht han, 
warın er wölt und jm des not war, den bach zu ſwellen und jm ſelbs 
zuͤ nut vffzehalten, vnd aber der Müller von Steinenftatt meint, daz 
der badı vff fin "mülen fry on alles fwellen und verhindern louffen 
fort“, fo ift vermittelt, daß das Waffer zum Schaden des Steinenftat- 
ter Müllers von dem Schliengener nicht geſchwellt werben dürfe, und 
daß feiner dem andern feine Kunden abwendig machen, jondern beide 
ſich freundlic, und nachbarlich halten follen. Diefen Vergleich haben 
die Vögte Richter und Gemeinden beiver Dörfer „als nachparlich vnd 


1 Von: diefen Au:Namen ift nur noch der der Kolan in der Bezeichnung 
„Kohler Wald“ und „Kohler Kopf" übrig, 
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nüglich” angenommen und geloben für fich und ihre Nachkommen, 
venfelben getveulich zu halten und babei zu verbleiben. Es figeln der 
Graf und ver Official. „Geben vff ſant Marr abend.” 


1517, 21. Februar. Anlapbrief des Bifchofs von Baſel und bes Marl: 
nrafen von Banden auf einen Austrag ihrer Streitigkeiten wegen Schlien= 
gen ze. Abſchrift des Actenbeftes über die Hobeit dafelbft, von 1343 bis 
1578. 

Biſchof Chriſtoph von Baſel, als Oberherr der Dörfer 
Shliengen, Steinenftatt, Mauchen, Iſtein, Riechen und Binzheim, 
und Markgraf Ernjt von Baden, als Landgraf zu Saufenberg und 
Herr zu Röteln, nachdem fie „wegen ber Oberfeit, Herrligfeit vnd 
Gerechtigkeit" in ihren zufammen ftoßenden Gebieten in Irrungen 
und Spänne mit einander gerathen, „veranlafjen fich, zuͤ behal⸗ 
tung vnd mehrung fruͤndlichs willens vnd güter nachbarfchafft“, auf 
einen endlichen Austrag dahin, daß ein jeder Theil zwei Männer, 
einen Edlen und einen Gelehrten, beiziehen fol, und diefe Vier 
jollen fi) bemühen, die beiden Parteien „mit wifjenhaffter Täding 
gütlich zu vertragen”; wenn aber unter, venfelben fein Mehr zu 
Stande käme, jo hat der Bifchof Wilhelm von Straßburg als Ob: 
mann den Ausſchlag zu geben, welchen jofort beide Theile ohne alles 
Appellieren oder Weigern „geftrads und vfrecht“ nachzufommen ge 
loben. Und wenn in diefer Sache einem Theile wider den andern 
„von finen vnderthanen Fundfchafft ze haben not wäre, fo follen von 
jedem vf des andern erwidern biejelbin fin onderthanen zu folcher Sag 
jver pflicht ledig gezelt vnd erlaffen werben.“ Es figeln die Aus- 
fteller 1. „Geben vf ſamſtag vor der Herren vapnacht. ” 


1578, 29. November. Abſcheid zwiſchen den biſchöflich bafel’fchen und 
markgräflichen Amtleuten einer: und dem Bürgermeifter und Rath zu 
Neuenburg anbererfeits wegen nachbarlicher Spänne, die hohe Gerichtsbar⸗ 
teit betreffend. Nach beglaubigter Abſchrift in den Acten von 1343 bis 1578. 


Der markgräfliche Landvogt Hanns Konrad von Ulm zu Rö- 
teln mit dem bifchöflich bafel’ichen Obervogte Dieterich Blarer 
von Wartenfee zu Birfed an einem, ſodann Bürgermeifter und Nath 
zu Neuenburg am andern Theile, thun zu wiffen: Nachdem ſich 
zwiſchen ihnen wegen eines in Gefangenfchaft zu Röteln gelegenen 


1 Diefer Anlaß wurde mit Willen und Willen beider Fürften 12 Mal 
prorogirt, zulezt an Michaeli 1519; über einen — damals * 
getroffenen Vergle ich iſt Feine Nachricht vorhanden. 
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neuenburgiſchen Bürgers’, wie wegen des Fiſchfanges im Rheine 
ſchliengen'ſchen Gebietes und dergleichen, feit einiger Zeit nachbarliche 
Spänne obgewaltet, haben fie auf einer Tagleiftung mit öfterreichi- 
ſchen, bifchöflichen und badischen Beamteten fich berathen und in Güte 
dahin vertragen, daß 1) der gefangen gewejene Schürmater, bie, 
weil er die am Rheine bei Schliengen ausgeladenen Salzfäſſer 
nur auf Befehl feiner Stadtherren nach Neuenburg an die Zoll: 
ftatt geführt 1, nicht weiter beftraft werde; 2) daß die Schlienge- 
ner jederzeit Salz, Holz, Stecken und. dergleichen (mit Ausnahme 
aller übrigen: zollbaren Waaren) für ihren Hausbevarf ungehindert 
auf dem Rheine herabführen und an ihrem Geftade ausladen dürfen, 
und 3) daß die Frage wegen des Fifchens und des Eiswaffers 
am Rhein zwijchen Bellingen und Steinenftatt durch eine öfterreichi- 
che Commiſſion bejonders bereiniget werden folle. „Geſchehen zu 
Neuenburg den 2Iften Tag Monats Novembris.” | 


1600, 18. Februar. Revers des Junkers Nagel über die „Burg zu 
Schliengen“ gegen ben Bifchof von Bafel wegen deren etwaigem Verkaufe. 
Repertorium bed Arch, Schliengen. 


Junker Hanns Ulrich Nagel von der alten Schoͤnſtein rever⸗ 
ſiert ſich gegen den Bifchof Jacob Chriſtoph von Baſel als Lan⸗ 
desherrn, daß derſelbe bei etwaiger Veräußerung des Wafferhaufes 
und Schlößleing Endtenſtein zu Schliengen im Dorf, fo hievor 
dem hohen Stift Bafel zugehört, den Vorkauf und Zugang habe, 
Den gleichen Revers ftellt 1630, 20. September, ber Sunfer 
Hanns Konrad gegen den Biſchof JZohann.Heinrich aus. 


1618, 48. Dezember. Der Bifhof von Baſel verleiht die heimgefallenen 
figelmannifgen Güter und Rechte zu Altingen, Steinenftatt und Schlien- 
gen dem Untersögte daſelbſt. Archiv bes Hochſtifts Bafel. 


Biſchof Wilhelm zu Bafel beurfundet, daß er die Güter und, 
Rechte, welche fein lieber und getreuer Melchior Sigelmanı 
felig bei feinem kinderloſen Tode Hinterlafjen, wodurch diefelben ihm 
und feinem Hochſtifte apart und heimfällig geworden, dem Unter: 
vogte Quirin Megger zu Schliengen, feiner. treu geleifteten 
Dienfte wegen, für die Zeit feines Bogtamtes verliehen habe, nämlich 


. 1 Ohngeachtet die Stadt Neuenburg „mit kaiſerlichen Zollfreipeiten bes 


gabet worden“, fo gebührte ihr gleichwohl nicht, ſolche Handlungen auf marks 
gräflih ba diſchem oder biſchöflich bafel’fchem Gebiete vornehmen zu lafſen. 
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„das Burgftall zue Alticken! mit dem Weyer vnd Garten, ftoßet 
an den weg gegen den Richtbrunnen vnd den fluß deſſelben brunnen, 
der da fließen fol in denfelben weyer; item ein acker zwiſchen dem 
weg vnd der Hole, welches alles von altem hero zue dem genanten 
Burgftall gehörig; item die Fiſchentz zu Schliengen vnd Steinen: 
ftatt”, gegen einen jährlichen Zins von 12 Pfunden Stäbler und 5 
Schillingen. „Geben zu Pruntrut den 18ten Decembris.” 


1725 , 26. Februar. Vergleich zwifchen dem Biſchofe von Bafel und ber 
Wittfrau von Roggenbacd wegen des Schlößleins au Schliengen. Archiv 
des Hochſtifts Baſel. 


Zwiſchen dem Fürſtbiſchofe Johann Kon ea zu Bafel ? einen- 
und yrau Maria Johanna von Roggenbach, geborner von Rö⸗ 
merftal, unter Beiftand ihres Tochtermannes Franz von Hagen 
bach, anderntheils, wird folgender Vergleich getroffen: 1) Der Bifchof 
erkennt dasjenige Haus, jo die Frau Wittib von Roggenbach zu 
Schliengen wirklich innehat, „vor eingn freyadeligen Sitz“, und 
ebenjo ihre Güter dafelbft (80 Jauchert Aecker, 20 Mannwerk Mat: 
ten und 5 Jauchert Reben) für einen freisadeligen Beſitz „von eben 
ber Natur, Gerechtigkeit vnd Beſchwerde, wie andere freysabeliche 
Güeter im Fürſtenthum Baſel, wie dann auch derjenige Lehenmamı, 
fo das Gut anbauet, von Wachen, Frohnen vnd anderen gemeinen 
Beſchwerden frey fein, aber annoch denenjenigen Beſchwerden vnd 


Das Altilinchova ber älteren Urkunden änderte ſich in Altelingbos 
ven, Altelckon, Altikon, Altiken und Altingen. In der päftlichen Beſtäti⸗ 
gung der Beſitzungen bes Klöſterleins S. Ulrich auf dem Schwarzwalde von 
1147 (bei Dümge, reg. bad. 137) wird auch curtis de Altelinghouen auf: 
gefüßrt , und das Zinsbuch der Propftei von 1368 enthält: Dictus Eberlin 
ber junge von Altifon habet unum jug. diet zem Lewen iacet in Alticon. 
Die Lage der. ehemaligen Heinen Burg daſelbſt bezeichnet ein Actenflüd von 
4618 in Folgendem: „Wie man ab ber Straßen kompt, befindet fich der 
(Burg:) Garten vnd gegen der rechten Handt, wie man über den Stiegel 
fteigt, etwas höher, dann gegen der linken vf die ftraßen, bei difem garten ein 
gar Meirier Plaß, welchen man das Burgſtall neunt, vnd iſt ſich's zu ver: 
wundern, was man bo barauf bauen könne. Rings darumb hat ed gar ein 
feines Gräblein, überall verwachſen, darin Fein Waller kompt, weder was 
von himmel fallt.” Auf diefer Burg faßen im 12ten Sahrhunderte zärins 
gifhe Dienfimänmer (milites ex familia ducis), von denen Wernherus 
et frater eius (Rudolfus) de Altinchoven im Jahre 1121 bei einer Beurkun⸗ 
dung (wegen ©. Peter) auf ber Veſte Baden(weiler) zugegen waren. Neug. 
ep. const. II,28, Heer, chron. Bürgl. 381. Leichtlin, rotul. san-petr. 72. 


2 Ein Herr von Reinach⸗Hirzbach, feit 1705 auf dem biſchöflichen Stufe, 
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Realpräftationen, die von feinen aigenen güeteren herrühren, unter: 
worfen bleiben ſolle.“ 2) Webergibt die Fran Wittib für ſich und 
ihre Erben dem Bifchofe „das nagelifche Schlößlein zu Schliengen, 
die Burg Entenftein genannt !, mit Grund und Boden, Tach) und 

. Fach”, und 3) zwar alſo, daß fie ein getreues Verzeichniß der neuer: 
lich darauf verwendeten Reparations-Koſten einreichen und der Bifchof 
ihr diefelben zurückerftatten ſolle. 4) Haben beide Theile je zwei er 
fahrene Männer zu erfiefen, damit diefelben an Ort und Stelle das 
Gebäude mit Grund und Boden nad) Billigfeit abſchätzen, nach wel- 
cher Schäßung ſodann der Kauffchilling beftimmt, vom Käufer 
bezalt und von der Verfäuferin angenommen werben ſolle. 5) Die 
um das Schlößlein gelegenen Matten tritt bie Frau Wittib eben: ' 
falls an den Bifchof ab und wird dafür mit einem andern Stüde ent- 
Ihädigt; der Brunnen bei dem roggenbachifchen Haufe bleibt un- 
verändert, nur jolle dem Biſchofe freiftehen, einen Teuchel davon in’s 
Schlößlein zu leiten, wogegen 6) bie Berfäuferin das Necht haben 
ſolle, zu Schliengen 100 Stüd Schafe zu halten und im Schlößlein 
einen Keller ‚und eine Kornſchütte zu benügen. Es figeln und 
unterzeichnen der Fürftbifchof, die Frau von Roggenbach und deren 
Beiftand, „Geben auf dem Schloß Pruntrut, den 26ften Februarii 
1725." 


3 Die Burg Entenftein (der Namen wird aud mit b gefchrieben) war 
bei ber Theilung bes nagel’fchen Befiges im Jahre 1660 dem Stammhalter 
der Familie, Junker Franz Konrad, zugefchieden worden. Beim Erlöſchen 
berfelben gelangte fie, theils durch Erbſchaft, theils durch Kauf, an Frau Jo: 
banna von Roggenbach, welche das Gebäude aber fo vernachläffigte,, daß es 
„täglich einzufallen drohte.” Es beſtund aus einem Länglicht gevierten Haufe 
mit flarfen Pfeilern an drei Eden und brei trefflihen Kellern im Erdgeſchoße, 
und war mit einem breiten Weier umgeben, und außerhalb deſſelben, gegen bie 
Straße zu, befanden fi rechts Scheuer und Stallung und links der Gar⸗ 
ten. Nad dem Ankaufe an das Hocflift wurde das Schlößlein zum Amt: 
hauſe für den Landvogt der Herrſchaft Schliengen eingerichtet. Der „Enten: 
Stein” war urfprünglic, wie die „Enten: (oder Enden:) Burg” bei Kan: 
bern (vergl. B. Heer, chron. Bürgl. 380) ohne Zweifel ein römiſches 
Eaftell, diente hierauf den Edelknechten von Schliengen zum Sitze, wie 
fpäter denen von Jeftetten und den Nagel von der alten Schönftein, nad 
deren Abgang bas Schlößlein erbweile an bie Junker von Baden, an bie 
Frau von Roggenbach und einen dritten Verwandten fiel. 


Bader. 
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hats im jar, als man nach vnſers Tieber 
fünffzehenhundert vnd jechs j 





Urkunden und Wegefte über die ehemalige Sochftift: 
Baſel'ſche Landvogtei Schliengen. 


Manchen. 


Ein Filial der Pfarrei Schliengen iſt das Dörflein Mauchen, 
eine ſtarke Viertelſtunde abſeits im Gebirge gelegen, am ſüdlichen 
Fuße der waldigen „Steinacker Höhe” (14789), von Feldern, Wieſen 
und Weingärten umgeben und von einem kleinen Thalwaſſer durch— 
floſſen, welches nach dem Pfarrflecken hinabfällt und ſich dort mit der 
Hole vereinigt. Der Ort zält 476 Seelen und beſizt eine Gemar— 
fung von 1129 Morgen, eine Kapelle ad s. Nicolaum und eine 
Schule. Derſelbe Hatte von jeher fein eigenes Dorfgericht, gehörte 
aber im Mebrigen zur Herrſchaft Schliengen und theilte deren 
politifche und Kirchliche Veränderungen, d. h. er war ein hochſtift⸗ 
bajel’jches Lehen beim Haufe Ujenberg und gelangte als ein After: 
lehen durd) die Hände verſchiedener Ritterfamilien an die Herren von 
Neuenfels, welche ihn mit Schliengen,, Altingen und Steinenjtatt 
an das Hochſtift zurück verkauften. 

Der Bilchof von Bafel war aber nicht allein Landesherr zu 
Mauchen, ſondern auch dev beveutendfte Grundherr, denn es 
gehörten ihm daſelbſt 10 verſchiedene Gütercomplere, welde 
erblehenweije verliehen waren. Davon beftund das erfte in dem |. 9. 
Waibelslehen, deſſen Inhaber „denen Hubern (ſämmtlicher 410 
Zehen) zu dem Ding hofgericht verkünden und bieten mußte, wann 
es ihm von dem Hofherrn ‚befohlen ward.” Diejes wird in einem 
Aclenftücke von 1766 gejagt; «8 hat fich aber etwas Weiteres über 
dieſen Dinghof nicht erheben Laffen. Die andern 9 Lehengüter 
waren das Grafenlehen , das Kirchenwidem= und Sigriftenlchen,, das 
Gaienhofer und Vorlehen, das Heſſings-, Vigern-, Sürlins- und 
Mezgerslehen. 

Unter den übrigen Grundbefigern zu Mauchen erjchienen als die 
vornehmſten die beiden Stifte St. Blaſen und St. Peter auf 
dem Schwarzwalde. Erſteres beſaß ein Kehengut von ungefähr 40 
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Jaucherten daſelbſt, welches A’ Malter Rockens (je zu 8 Seitern), 
41e Malter Habers (je zu 9 Seftern) und 4 Heller jährlich zinste; 
lezteres aber ein Erblehengut von etwa 30 Jaucherten mit einem Jah: 
reszinje von 5 Mutt Nocdens nebjt 1 Pfunde Rappen, und einem 
Ehrſchatze, „wenn die Hand ſich ändert, lebend oder tod”, von 
1 Mark Silber. Dieſes Erblehen, obwol e8 in den älteren Ver: 
leihurkunden ausdrücklich als untheilbar bezeichnet wurde, hatte 
das Schickſal, um's Jahr 1716 von den Nachfommen des bis anhin 
noch einzigen Xehenbefigers „in kleine Stücke und successu temporis 
in noch kleinere zertheilt zu werden, daß im Sabre 1746 bereits 41 
Perfonen daran Theil hatten.” 


1260, 13. Rovember. Mehtildis humilis priorissa de Adeln- 
husen ' apud Friburg,, verfauft mit Wifjen und Willen ihres Con⸗ 
ventes, die ihrem Gotteshaufe gehörigen possessiones sitas apud 
Muchein , ac vineam,, que uulgo dieitur manewerk, sitam apud 
Woluolter, für 20 Mark Silbers Johanni de Muchein, ciui in 
Nuwenburg. Es jigelt die Priorin * Actum id. Nouembris, 
. presentibus magistro Cünone de Hugelnhein, canonico Beronensi, 
Virico dieto Rintköf, ciue friburgensi, Rüdolfo de Wiler, ciue in 
Nuwenburg, Heinrico de Hugelnhein et aliis. 


1270, 14. Dezember. Marguardus abbas domus sancti Vrbani 


totusque conuentus eiusdem monasterii ? verfaufen, zu ihrem ges 
meinfchaftlichen Nugen und Frommen, Johann: dieto Cementario 
de Mucheim, burgensi in Nuwenburg, für die Sunme von 13! 
Pfunden ihre zu Mauchheim gelegenen Güter, wovon jährlid 
12 Scillinge Zinjes fielen. Es jigelt der Apt‘ Actum in 


1 Diefe Mechtild fommt in der handihr. Chronik von Adelhauſen unter 
dem Namen Metze Tüfchelin von 1257 bis 1280 als bie dritte Priorin bes 
(um das Jahr 1249 aus einem Beginenhaus entitandenen) Kloſters vor. 


2 Längliches gutgefchnittenes Eiegel mit dem Bildnife der Muttergots 
tes und ber Umfdrift: 8. CON.... ADILINHVSEN. 


3 Die Giftercienfer-Abtei St. Urban im Bonwalde, Kanton Luzern. Abt 
- Martwart folgte dem 1268 veritorbenen Abt Jobann von Wangen, und 
verfchied am 24ften März 1287. 


+ Längliches Sigel mit dem Standbilde eines Abtes und der Umſchr.: 
SIGILLVM . AB... DE. SCO. VRBANO. 
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Nuwenburg crastino Lucie virginis. Testes rei dominus R. de 
Wilere , dominus C. dictus Wecheler , sacerdotes , S. dietus Berli, 
H. dictus de Essch, B. ze brungassvn, B. Cleto, B. vaganc et allii. 


1286, 17. November. Frater Gotfridus de Stoufen !, vices 
gerens prioris sacre domus hospitalis jerosolimitani per Aleman- 
niam , ceterique fratres eiusdem ordinis domus in Numenburg, 
beurfunden , daß ihnen und ihrem Haufe a Johanne dieto Murer-de 
Muchein et Anna, legitima vxore sua, unter ber Bebingung des 
erblehenweifen Rücfempfanges, verfchiedene Güter in den Gemarkun: 
gen von Dettlingen, Augheim, Neuenburg, Kutz, Wittlingen, Schlien- 
gen und Mauchen vermacht worden feien, in legterem Orte nament= 
lich Hänfer, jodann in der Halden, im Pflanzer, in dev Sonnen: 
und Nordhalden, am Eckwege, im Siboltsthal, in der Menrit, im 
Weingarten, in ber Schupbofje und ob dem Hofe zufammen 16 Mann 
werfe Rebengeländes, ferner im Dorfe 3 Garten, 1 Baum: 
garten, im Geheie 1 Gehölz, im Kirchhoſe 1 Hofftatt ımd 
am Nikenberge 1 Stüdlein Ackers?. Bon diefen Gütern waren 
einige Henrico de Wise et dominabus de Sekingen zinsbar. Es 
figeln der Aussteller und die Stadt Neuenburg ®. Datum in Nu- 
wenburg v feria ante Cecilie. 


1308, 28. April. Frater Johannes de Reno, prior domus 
Columbariensis ordinis predicatorum ?, et Conradus de Lantsperg, 


Höchſtwahrſcheinlich ein Sohn des Marſchalks Gottfried v. St. und 
ein Bruder des Johanniters Rudolf v. St., durch welchen derſelbe für dieſen 
Ritterorden ſo eingenommen wurde, daß er 1272 dem Hauſe zu Freiburg, 
wo R. damals Comtur war, feinen Hof zu Heitersheim vermachte (was 
ben Anfang ber dortigen Commende bildete) und ſelbſt im den Orben trat. 
Im Jahre 1276 erfcheint cr bereits als Comtur des Haufes zu Nenenburg. 
Bei diefen Aemtern finde ich das Brüderpaar noch bis 1290, und im Necro— 
Loge des Teßteren Haufes die Stellen: IV kal. Januarii obiit frater Ridolfus 
de Stöfen,, commendator domus in Friburg. — IV non. Junii obiit frater 
Gotfridus de Stöfen, qui fuit commnndator huius domus per XXII annos. 
Gottfried ftarb alfo zwifchen 1290 und 1298. 


2 Aus der specificatio bonorum dicfer Urkunde erfieht man, wie reichbe- 
gütert ſchon damals einzelne Stadtbürger in der Umgegend ihres Wohn⸗ 
figes waren, und wie fehr ber Weinbau in der Herrſchaft Schliengen blübte, 


3 Beide Sigel find abgerifjen. 


+ Das ehemalige Dominifanerflofter zu Colmar, wo bie annales Col- 


marienses von 1211 bis 1305 und das chronicon Colmariense von 1218 bie 
1303 , biefe für die Geſchichte des Dberrbeins fo wichtigen Quellenſchriften 
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prepositus ecelesie Lutenbacensis ?, beurkunden, daß der Bifchof 
Gerhard von Conftanz, ob solutionem debitorum in Romana 
curia contractorum pro servitiis et juribus consuetis per Episeopos 
promotos ad apicem suarum dignitatum ?, die bijchöfliche Quarie 


herſtammen, iſt jet eine Fruchthalle. Was bie erwähnte Chronik betrifft, fo 
könnte der Prior Johann zu Rhein nunferer Urkunde wohl ihr Berfafler ge: 
weien fein. Man wollte denfelben früher jchon in einem colmarifchen Pre⸗ 
digermönde Johannes erfennen, und Gerard und Liblin in ihrer voll- 
fändigen Ausgabe der beiden Zeitbücher (Colmar 1854, préf. 11) meinen, der 
Berfaffer der Chronik müffe ein Schweizer geweſen fein, welcher wahrſchein— 
lich aus dem Predigerflofter zu Bafel in dasjenige von Colmar verfeßt 
worden, dejlen Einweihung un 1277 geſchah. Was daher in der Chronik über 
diefes Jahr binaufgehe, heine zu Baſel verfaßt zu fein. Nun war die Familie 
au Rhein (de Rheno) eine bafel’fche, aus welcher ſchon 1174 und 1185 meh⸗— 
vere Glieder urkundlich erfcheinen (Trouillat I, 355 bis 400), und im Jahre 
1302 wurde im Basler Haufe ein Provinzialcapitel des Predigerordens abge: 
balten, fratre Johamme existente priore atque definitore, wie die annal, 
Colmar. bei Böhmer (font. II, 40) bemerken. Konnte dieſer Prior nicht ber 
Bruder Johann zu Rhein geweſen und von Baſel nach Colmar verfezt wor⸗ 
den fein? Freilich fteht entgegen, daß die Familie zu Rhein der Geſellſchaft 
vom Pſittich angehörte, welche gegen Rudolf von Habsburg Partei nahnı, 
deſſen Lebenstefchreibung von einer zurheiniſchen Feder wohl etwas bitterer 
ausgefallen wäre, al3 das chronicon Colmariense fie gibt. 

I Rautenbad, im Laudthale hinter Gebweiler (Bezirk Colmar), hatte 
ehemals eine Stiftskirche mit 8 Chorherren und 4 Bicarien. 

? Neugart’s zweiter Theil bes episcopat. Constant. fliegt mit Hein: 
rid von Klingenberg, dem unmittelbaren Vorgänger des Biſchofs Gerhard, 
weßhalb man über Iezteren nur wenige zerfireute Nachrichten hat. Das latei— 
niſche Verzeihniß der Conftanzer Bischöfe bei Königshofen führt venfelben 
mit den Worten auf: Gerhardus, natione Gallus de Avinione, vixit anno 
domini 1317. Buzelin aber (Const. rhen. ©. 284) fügt der Nachricht vom 
Ableben des Bifchofs Heinrich bei: Anno 1307 sufficitur in locum demortui 
a Clemente ponuifice Gerardus de Benar. Merk, Ehren. des Biſt. Conſt. 
©. 97, welcher ihn fäljhlih „Eberhard von Bena“ nennt, behauptet, daß 
er vom Papfie „verordnet“, das heißt etwa, dem vielleicht zwielpaltigen Dom: 
capitel aufgedrungen worden. Erwägt man jebod), daß K. Heinrich von 
Zügelburg vor feiner Wahl am päpftlichen Hofe fich aufgehalten; daß er mad) 
berfelben (im Mai 1310) unfern Bifhof Gerhard zum Haupte der Gefanbt: 
ſchaft erfor, welche den lombardiſchen Städten feine Romfahrt zu verfündigen 
hatte; daß der Bifchof bei diefem Zuge (dev Alpenübergang geſchah am 2äften 
Dftober) ſelber zum königlichen Hofftant gehörte, und in ber Umgebung des 
Königs bis zu deſſen umnerwartetem Tode (am 24ften Anguft 1313) verblieb, 
jo ergibt ſich als höchſt wahrſcheinlich, daß Heinrich ihn am päpflichen Hofe 
kennen und ſchätzen gelernt uud. in Folge dejjen feine Beförderung zun Con⸗ 
ftanzer Biſchoſsſtule angeregt oder unterfüzt habe. Man ſehe Pertz, monum. 
Germ. IV, 198, 510. Barthold, H's Römerz. I, 369. 
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zu Mauchheim, in parrochia ecclesie in Sliengen, auf cin Jahr⸗ 
viert für 3 Marken Silbers viro discreto domino de Endingen ', 
militi, verfauft habe. Es figeln die Ausitelfer *. Datum Constantie 
ın kal. Maii. 


1323, 13. Dezember. Abt und Convent zu St. Beter auf dem 
Schwarzwalbe beurfunben, daß fie ihr „Süt ze Muchheim in Bris- 
göwe, dem man fprichet Sant Petersgüt”, dem freiburgifchen Bür- 
ger Heinrich Fiſcher von Todtnau zu einen ewigen rechten Erbe 
verliehen haben, gegen einen jährlichen Zins von 5 Mutt Roden, 
6 Schillingen und 2 Kapaunen, unter der Bedingung, wie der Lehen- 
brief wörtlich fagt: „Darzuͤ fol er uns geben jerlichs ze herbſte von 
ben zwein mannwerken Reben , denen man fprichet die Halde, vnd 
von einem mannmwerfe, das da heiſſet Küffaberg, vnd von einem 
halben mannmwerde ze Mannewingarten, den halben win, ber 
an denſelben druͤn ſtucken jergelich8 wirt. Vnd ſüln wir jergelichs ze 
herbſte unfern botten da han, vnd fol er (dev Erblehenmann) demſel⸗ 
ben ze effende geben, und vns den wih da trotten one vnſern fchaden, 
wellen wir aber den win teilen in den veben vnd virgetrottet bannen 
fuͤren, das mögen wir tün, vnd foln von ben genanten veben den 
Bannmwarten halben Ion geben, vnd füln alle dife güt iemer me 
ewiglicd bi einander ſamenthaft und vnzerteilet beliben 3, 
vnd fol jr ein hant verzinjen vnd verrechtigen, vnd ſwenne ſich das⸗ 
ſelbe Erbe von der zinſenden hant wandelt, jo ſüln wir es lihen 


1 Die Burg ber Edelfnehte von Endingen, ein ſ. g. Weierhaus, lag 
bei dem gleichnamigen Dorfe in der alten Grafihaft Baden (Kanton Argau), 
mit welcher biefes gräfliche Dienftmannsgefchleht an das Haus Defterreidh 
übergieng, und dadurch auch nah Schafhauſen kam, wo es das Bürgerrecht 
erwarb. Vgl. Rüeger, Schafh. Chron. Hdfchr. 365. 


2 Die Siegel ſind abgeriſſen. 


3 Ein Verzeichniß der zum Petershof gehörigen Güter aus dem 15ten 
Jahrhundert (worin die Gemarkungsnamen zu Gruben, am Steinacker, im 
Schwabitztal, in Muchenhalden, an Northalden, in der Sunnhalden, im Alleöl, 
im Kilchweg, in Rißgaſſen, im Jättenacker, am Koſten, im Kuſenberg, neben 
der Rennſtraßen vorkommen), hat auf der Rückſeite die ſpätere Notiz: „Ich 
Gilgman Ruſchman, mayer zuͤ Muchen, bekenn hiemit, ſampt dem lehen⸗ 
herrn probft zü Betberg, daß ich geliehen hab 1 juchert holtz im Steinacker 
dem erbern Peter Herman zuͤ ainem erblehen, im jar 1533 in vigilia Phi- 
lippi et Jacobi, vnd ſoll alle jar geben 1 ſeſter guͤts, was ber ader für frucht 
tragt.” Derfelbe verkaufte ferner an H. Grav zu Scliengen 11/, Jaucherten 
Aders „im Alleöl“, woraus man erfieht, wie wenig ſchon im 16ten Jahrhun⸗ 
dert obige Beſtimmung eingehalten wurbe, 
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einem menjchen vnd fol der vns geben ein marf filbers ze Er⸗ 
ſchatze; vnd fol ein jeglicher abbet von ſant Peter jerlichs ſelbviert 
geritten vnd mit einem laufenden Tnechte zwo herberge do han, ob er 
barfumet, und ſwenne vnſer botten darkoment, fo fol man jn da ze 
efjende geben ; und ſwenne e8 vns oder unfer botten duncket, daz bie 
Reben mißbuw haben, jo füln wir erber Lüte, die buw erfennent, dar 
zu ſchicken, und was bie dundet, daz er vns beſſerung tün folle, das 
fol er ons tin inwendig einem monat dem nechften, tüt er das nit in 
dem zil, fo fint alle dife guter uns vnd unferm gottshus ewiglichen 
lidig, obe wir wellen.” Es jigeln der Abt, ber Convent und bie 
Stadt Freiburg . „Geben ze ſante Beter an fante Lucien tage.“ 


1330, 9. Auguft. „Peter der Brenner, Johanns feligen bes 
Brenners fun, vnd Anne, fin elichü wirtin”, verkaufen ihr eigen- 
tümliches Trotthbaus mit der Trotte darin und dem Garten daran, 
„das da Mit ze Muchein bi der linden“, für 44 Pfunde Pfenninge 
an „Heinrich den Genter, einen burger ze Nuͤwenburg.“ Cs 
jigelt ber Verkäufer 2 „Gegeben ze Nümenburg an fant Lauren- 
tien abende.* | 

1421, 31. Jänner. „Heintzman Scharli, Schuliheiß ze 
Nüwenburg”, fizt daſelbſt zu Gericht „under der Richtloͤben“, da in 
der Streitigfeit zwifchen dem Klofter Gutnau und dem Zinsmann 
8. Senft von Mauchen dahin abgeurtheilt wird: „Sid er (ber 
Beklagte) nüt lögeneti, dem gichtig were, er hetti jnen (den Klofter- 
frauen) den zins vormäls me geben, fo ſoͤlle er jn jnen oͤch fürbas 
geben vnd zinfen, er bewife denn, warumb ers nüt tün ſoͤlle“ Es 
jigelt das Gericht. „Gegeben an der nechiten mitwochen vor vnſer 
lieben fröwen tag der Liehtmeſſe.“ 


4441,16. Jänner. Revers des H. Rußmann über die vom 
Klofter Gutnau zu Erblehen empfangenen „Selgerätereigüter” zu 
Mauchen, Haus und Garten „ennet den matten bi der großen Lin- 
ben”, 1 Jauchert am Himmelberg u. ſ. w. Es figelt der Gerichts- 
herr Heinrich von Blumeneck?. „Geben zu Schliengen vor. offe- 
nem Gericht an dem negjten Montag nad) ſ. Hylarien tag.” 


1 Da diefer Lehenbrief nur in einer Abſchrift vorhanden, kann ich bie 
Eigel nicht bezeichnen. 


2 Auf dem. Sigel ift noch ber Schild mit ben nach feinen Eden gelehrten 
3 Lilien zu erkennen. 


3 Nach einer alten Abſchrift. 
Zeitfgr. XVIL. 3 
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1492, 6. April, Der Schuldhei But von Schliengen ſizt im 
Namen des evelveiten Junkers Ludwig von Blumeneck daſelbſt zu 
Gericht, wie gegen ben Bogt Schwab von Mauchen, welcher von 
feinen janctblafijchen Lehengütern ohne Wiffen und Willen des Lehens⸗ 
herrn etliche Stücke verkauft und etliche anderen verliehen hatte, „zum 
dritten Rechten” das einhellige Urtheil ergeht, daß die Güter des 
Lehens, wie der Rotel fie aufzäle, dem Klojter St. Blaſien heim- 
erfannt feien,, um damit zu werben, wie mit anderem feinem eigenen 
Gute, doch mit der Beichränfung, daß diejenigen Befißer, „welche die 
acer habent gejeyt diß jars, nad) datum des brieffs follent mit dem 
pflügsreht! abfaren”, und daß der Stab des Bifchofs von Baſel 
(als des Landesherrn) das Klofter hierin zu fchirmen habe. Es jigelt 
auf Bitten des Schuldheißen „vmb minder cojten willen” ftatt bes 
Junkers der Vogt Lendi von Schliengen 2 „Geben vff frytag 
nad) Letäre.“ 

1514, 4. September. Schuldbrief des H.Brenglin von Maus 
hen gegen den gutnauifchen Propft TH. Waldweg über 11’. Po, 
Stäbler, verzinslich des Jahres mit 11’ Schillingen, welche von 
1 Jauchert Neben nnd 1 Zweitel Acker in Steinenftatter Gemarkung 
fielen. Geſchehen und gegeben vor dem Gerichte zu Steinenftatt „off 
mentag vor nativitatis Marie«, befigelt mit dem biſchoͤflich bafel- 
ſchen Inſigel ®, 

1529, 18. März. Der Freilandrichter H. Schmidt zu Stülin— 
gen beurfundet die Kaufhandlung, wodurch die Elsbeth Schub: 
macher von Mauchen ihr frei eigenes Gütlein daſelbſt (Haus, Gar: 
ten und 4 Jauchert Ackers) für 13 Gulden‘ an den „edelgeftrengen 


1Daß fie nämlich die gefäten Früchten au einheimfen durften. Dies 
ergangene Urtbeil ward indeflen nicht vollzogen ; denn im Jahre 1501 kam die 
Sache wieder vor das Gericht, wo ber fanctblafifche Anwalt, wegen verjeljener 
Zinfe, verfaufter und weggeliehener Güter, das Lehen von dem Befiter Schwab 
an das Klofter zurüczuzieben verlangte, indem er vortrug, wie bafjelbe „von 
einem züm andren, zum dritten vnd zum vierden vnd letzſten rechten vsgewar⸗ 
tet vnd nun hoffte, die genanten guͤter zü finen handen zuͤ ziehen.“ Was denn 
auch ſofort vom Gericht erkannt wurde, mit dem, daß dem Kloſter die ver⸗ 
ſeſſenen Zinſe nebſt Koſten und Schaden innerhalb der Friſt von 14 Tagen ab⸗ 
zutragen ſeien. „Geben uff fritag nach ſant Medharts tag.“ 

2 Der Ortsjunfer bezog für die Beſigelung ber Gerichtsurkunden ein 
gewiffes Geld, welches bier erfpart wurde, Das Eigel ift abgefallen, 


3 Es ift darauf nur nod der Basterftab zu erkennen. 


* Dürfte dieſer auffallend geringe Kaufſchilllng nicht aus ben Folgen be 
Bauernfrieges zu erflären fein? 
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Herrn Itel ecken von Reiſchach zuͤ Weiler vnd Megtberg, Rittern“, 
mit allen Rechten und Zugehörten auf ewig abgetreten. „Geben mit 
des Landgerichts anhangendem Inſigel 1 am donſtag vor dem heiligen 
Palıntag.” 

1538, 16. Dezember. Graf Johann Ludwig von Sulz, als 
Hofrichter zu Notweil, vermeldet „ben erbern Vogt, gericht und ges 
mainde zu Muchen”, daß ber Propft zu Gutnau mit Urtheil des 
Gerichtes den W. Götti von da „in die aucht bes hones zuͤ Rotweil 
ſchreiben Tafjen”, und daß ihm die Verbietshriefe deshalb ertheilt 
ſeien, und gebietet ihnen fofort, ven genanten Aechter bei ihnen im 
Dorfe und Banne „nit ze enthalten, ze hufen, ze herbergen, efjen noch 
trinken ze geben, auch fonft kain gemainſami mit jme ze haben”, unter 
Androhung des Rechtsverfahrens gegen fie im alle der Unterlafjung. 
„Geben mit des hofgerichts vfgebrudtem Inſigel? montags nach 
Lucie.” 

1558, 28. Auguft. Erblehen-Revers des H. Rügmann von 
Mauchen über den janctpeter’schen Hof daſelbſt, ausgefertigt vor dem 
Gerichte zu Schliengen, unter dem Schuldheißen H. Keller, welder 
es abgehalten im Namen bes ebelvejten Junkers Humprecht Stör 
als Vormünders der von Hanns Nagel von ber Schönenftein 
binterlafjenen Kinder. Es jigelt der Junker?. „Beſchehen vff 
Zinftag an ©. Peter vnd Paulus obend.“ 


Steinenflatt. 


Eine halbe Wegftunde nordweſtlich von Schliengen, auf dem alten 
Hochraine, wo die Holle fich in ein Altwaſſer des Rheines ergießt, 
figt das anfehnliche katholiſche Pfarrdorf Steinenftatt, welches 
gegen 800 Seelen zält und eine Gemarkung von etlichen über 2000 
Morgen befizt. Sein Namen verräth eine römijche Nieberlaffung, 
wie das benachbarte Städtein Neuenburg, deſſen Entjtehung ſich 
an eine (wahrjcheinlich vom Rheinſtrom verjchlungene) Veſte „Alten= 


1 Das Negeft ift nach einer gleichzeitigen Abſchrift gegeben. 


2 Das befannte Sigel mit dem einföpfigen Reichsadler. Ein ganz gleiche 
lautendes „Verbot“ gegen ben geächteten Götti ift vom 26. März 1539. 


3 Das Sigel in grünem Wachſe ift zerbrochen und dadurch das Wappen 
unkenntlich. 
31* 
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burg“ anfnüpft; beide Orte lagen an der römifchen Aheinftraße von 
Basilea über Iſtein, Aheinweiler und Bellingen nach Brisiacum, und 
der uralte Atzen ſtein am Zufammenftoße der Steinenftatter, Neuen⸗ 
burger und Augheimer Gemarkung bürfte wohl bis in bie Teltijch- 
römiſche Zeit hHinaufreichen. 

Am Mittelalter gehörte Steinenftatt zu denjenigen Befigungen, 
welche das Uſenberger Dynaftengefchlecht vom Hochſtifte Baſel zu 
Lehen trug, wie e8 mit Schliengen der Fall war, Am Jahre 1238 
veränderte fich aber diefer Tehenbefig, indem Burghart von Uſen⸗ 
berg feinen Antheil am Dorfe mit den Kirchenfage den Sohanni- 
tern zu Neuenburg vermachte, während ber andere Theil (wahr- 
ſcheinlich das Erbe feines Bruders Rudolf) als Afterlehen an die 
baſel'ſchen Patrizier Schaler und von biefen mit Schliengen und 
Mauchen Faufweile an die Evelfuechte von Neuenfels gebich, 
welche denſelben, wie wir oben gejehen, mit diefen Orten im Sabre 
1343 dem Oberlehensherrn, Biſchof Johann von Bafel, verkauften. 
Da in diefem Kaufe das „Dorf Steinenftatt mit Leuten und Gütern, 
mit Gerichten, Zwing und Bann“ begriffen war, jo fonnte der 
an die Johanniter vergabte Antheil nur in einem Maierhofe 
beftehen, welcher aber, gleich dem ſtiftſäckingiſchen Hofe zu Schliengen, 
ein „Dinge und Freihof” war und bei feinem bedeutenden Güterum— 
fange (160 Sauchert Acer, 67 Mannwerk Reben, 57 Jauchert Mat: 
ten und ein Drittel an ber Waldung), wie mit feinem Rechte des 
Kirchenſatzes, die andere Hälfte an Werth vielleicht noch überwog. 
Daher mag-e8 auch fommen, daß das Archiv der Commende Neuen 
burg weit mehr Urfunden über ne enthält, als ſelbſt das 


biſchöflich bafel’jche. 


1238, ohne Tagesbezeichnung. B(urcardus) dietus de Vsen- 
berch ! verjchreibt zu feinem und feiner Borderen Seelenheil dem 
Johanniterhauſe zu Neuenburg kauf⸗ und fchenfungsweije das 
ius patronatus ecclesie in Steinunstat et eandem villam cum ho- 
minibus sue iurisdictionis ac omnibus appenditiis ?. Als Zeugen 


1 Burgbart von Ufenberg war ber Sohn Rudolf's I und Bruder 
Rubolf’g II v. U. Er verftarb um's Jahr 1248. 

2 Diefer Wortlaut ift fehr unbeftimmt, daher die Urkunde nad 200 Jah⸗ 
‚ren auch als ungiltig angegriffen wurde, obwohl ber Ausfteller darin fagt: 
Ne predictis fratribus calumpnia nasceretur in posterum , babe er jolde 
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wohnten huic donationi ac venditioni bei Cünradus de Eistat cle- 
ricus, G. marchalcus in Stofen, H. de Biteneheim, H. de Scho- 
nowe, ©. deOrtinberc, R. scultetus in Nvwenburc, G. deOkeheim 
et H. filius eius, O. de Nollingin, C. de Hvgilheim , milites , Cin- 
radus de Vriburc, CVnradus de Wiler, B. et R. fratres eius, C. 
Stegere, C. Cheserre, B. Welscherre , conciues und andere mehr. 
Es figelt der Ausfteller. Actum Nuwenburc in foro piscium. 

41276, 11. November. Berhtoldus de Ramstein, miles, et 
Beatrix vxor sua beurfunden, baß fie ihre in villa Steinunstai wohn» 
haften drei Leibeigenen Dieterich, Jacob und Rudolf an das Jo⸗ 
hanniterhaus zuNeuenburg verfauft haben. Es figeln dev Aus: 
fteller und für deffen Fran dev Ritter Heinrich von Butenheim !. 
Actum Basilee iu idus Septembris. 

1283, 11. Juni. Der Prior Ulrich von Wilmarszell (St. Ul⸗ 
rich an der Melin) beurfunbert, daß er 3 Jaucherte Ackerlandes iuxta 
ecclesiam S. Martini in banno Steinunstat, welche Heinrich von 
Balgau von feinem Klofter gegen einen Jahreszins von 22 Schillin- 
gen und drei Herbergen bisher als Erblehen innegehabt, dem Johan⸗ 
niterhaufe zu Neuenburg gegen jährlich 37 Schillinge in emphi- 
teosim verliehen habe. Würde diefer Zins nicht gehörig entrichtet, 
jo fol der Bote des Gotteshauſes das Recht haben, im johannitischen 
Hofe zu Steinenftatt ein Pferd oder einen Ochſen als Pfand zu 
ergreifen. Es figeln ? ver Prior Ulrich und frater Götfridus de 
Stöfen commendator hospitalis s. Johannis domus in Nüwenburg. 
ALS Zeugen waren anweſend Heinricus de Töselingen , magister C. 


Vergakungs- und Verfaufshandlung fehriftlich auffegen und mit feinem Sigel 
befräftigen laſſen. Lezteres ift leider abgefallen; im Webrigen trägt bie Urkunde 
alle Zeichen der Aechtheit. Auf ihrer Rückſeite fteht mit etwas fpäterer Hand: 
Emptio, ius patronatus ecclesie in Steinenstat et villam cum hominibus a 
dominis de Vsenberg. Die Johanniter betrachteten dieje Erwerbung dem: 
nad) als einen Kauf, weshalb die Schenkung fid wohl nur auf die Will- 
fährigfeit des Freiherrn, dies ſchöne Stüc feines väterlichen Erbes abzutreten, 
ober auf den geringen Kaufichilling bezogen haben mag. Der Ausdrud: Ean- 
dem villam mee iurisdictionis nöthigt zu der Annahme, daß das Dorf Steis 
nenftatt zwifchen den Brüdern Burghart und Rudolf v. U. getheilt wer, 
und da die Johanniter fpäter im Befige des Dinghofs und Kirchenfaßes zu 
Et. erfcheinen,, jo wird ber burgbartifche, an fie geſchenkte und verkaufte 
Antheil eben hauptſächlich diefes Hofgut mit feinen Gütern, Leuten und Red: 
ten umfaßt haben. 


1 Beide Sigel find leider abgerifien. 
2 Diefe Sigel find ebenfalls abgerifien. 
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de Burgowe, Heinricus de Balgowe, Heinricus de Emingen, Con- 
radus famulus magistri C. und andere mehr. Datum et actum 
Friburg ni idus Juni. 

1303, 9. Mat. Die oben XVII, 467 nad) einer Abjchrift ges 
gegebene Urkunde. Das Original ift in boppelter Ausfertigung 
vorhanden und bie eine davon auf der Rückfeite überjchrieben: „Ain 
ſchidungbrieff vber Stainiftatt, Schliengen vnd vns von der waide 
wegen.“ Dem Hauptinhalte nach iſt die Abſchrift richtig; ſtatt 
Güntzer, Lädingen und Friderich muß es aber heißen Sermentzer, 
Endingen und Heinrich; ſodann „äne an die (umzäunte) matten 
vf dem Reine, vnd äne au die Eichmatten under dem Reine.” Lägen bie 
beiden Zelgen ob der Bach und gegen Bellingen brach, jo jollen bie 
Schliengener mit ihrem Heerdvieh „bber den Nein abe”, wenn fie 
„vor dem Reine” zu ihnen (den Steinenftattern) fahren mögen, und 
„enkeinen weg anders.” Die ausgelaffene Stelle endlich lautet: „und 
jtete haben, ane alle geuerbe. Daz dife ding alliv ſtete vnd vnuerwert 
beliben, fo iſt“ u. ſ. w. Das eine Ereinplar (mit älterer Schreib: 
weife) wurde von den 3 Schiedmännern befigelt, das andere da: 
gegen noch weiter von dem Johaniter-Convente, dem jchliengen’ 
und jteinenftatt’fchen Vogte Jacob Sermenzer und dem Decane 
Berchtold; aber alle Sigel, bis auf zwei Bruchſtücke, ſind ab- 
gefallen. | 

1323, 4. September, „Her Cünrat von Büuͤkein!, ein Ritter“, 
befennet als Obmann in der zwijchen Ritter Werner dem Schaler 
von Bafel, den Bürgern und den Sohannitern zu Neuenburg 
„von wegen des würes ze Steiniftat” obgewalteten Mißhellung, daß 
auf einem von ihm ben Parteien angefezten Tage zu Schliengen 
die Johanniter durch drei ehrbare Männer eidlich „urzügeten vmbe 
das genante wär, daz es gefezzet und gerichtet wart bi hern Peters 
des Schalers feligen ziten,, eins Ritters, dem man fprad) das kizzi.“ 
Es jigelt der Ausjteler * „Gegeben an dem nehflen Sunnentag 
vor vnſer frowen tag der jungern.“ 


1331, 21. Jänner. Die oben XVII, 468 abgebrudfte Urkunde 
über die Benügung dev Holle zwifchen Schliengen und Steinenftatt, 


I Die Edelfnechte von Beukheim hatten oberhalb des Ritterhaufes Beug⸗ 
gen, auf einer Anhöhe am Rheinnfer, wo noch das „Burftels Feld“ genannt 
wird, ihren Zamilienfiß, wie hernach auf der Burg zu Nollingen, wornad 
fie fi) benannten, Vergl. Babenia (neue Folge) I, 133, 140, 


2 Das Sigel ift abgerifien. 


Digitized by Google 


487 
befigelt von dem Ausfteller und beffen Bruder. Kine zweite Nusfer: 
tigung vom gleichen Tage erwähnt des Markgrafen Rudolf und des 
Grafen Egeno nicht und ijt auch allein von Marfgraf Otto be: 
figeft !, 

1332, 20. Zuli. „Otte von Amperingen, ein Ritter”, Obmann 
in dem Waidgangsftreite zwifchen dem Neuenburger Sohanniterhaufe 
und der Gemeinde zu Steinenftatt einer- und der Banerfame zu 
Schliengen andererfeits, befennet, daß er mit ben beiden Schiedman⸗ 
nen, dem Nitter Peter von Ampringen und dem Maier Johans 
von Hach, dem Spruche beiftimme, welchen im Jahre 1303 der Nitter 
von Endingen, der Tennevifel und der Sermenzer von Neuenburg 
wegen bes Biehtriebes und Waidganges beider Gemeinden gethan. 
Es figelt der Ausjteller „Geben an dem nechften Mentag nach 
ſant Margareten tag.” 

1337, 9. Jänner. „Tenneviſel, den man nemet Bifelli, ein 
burger ze Nuͤwenburg in Brisgoͤ“, verwilliget den Johannitern 
dafelbjt, die 40 Mark Silbers jährlichen Zinfes „ab dem hof ze 
Steiniftat, den Neban an Steinijtater berge, dem Frutgarten ze Nuͤ— 
wenburg ond allen ven gefeßen, huͤſern vnd ſtellen vnden und oben an, 
zwüfchent der mure, di den Filchhof ſcheidet, vnd der mure wider den 
graben vnd durus wider bie von Muͤlnheim“, welchen er ihnen für 
530 M. ©. abgefauft, innerhalb 40 Jahren wieder einzulöfen., 
Es figelt der Ausfteller ®, „Geben an dem nehften donrſtage nach 

dem zwölften tage.” 

1378, ohne Tag. Die von Steinenftatt maden mit Verwil: 
ligung der Johanniter zu Neuenburg wegen deren Hölzern in ftei= 
nenftattifcher Gemarkung folgende Einung: „Des erften, als manig 
man mit einem ſchiff finden wirt, git jedi perfon ein pfund ftebler. 
tem der ein eichen abhöwet, fi fie gros oder Fein, ein pfund ftebler. 
Item ein jeder wagen zechen fehilling jtebler. tem jede burdin ein 
jchilling ftebler. Stem dem Banwarten allıweg fine recht dorzuͤ. Vnd 


1 Die beiden Sigel bes einen Ereniplars zeigen den Schild mit dem 
Schregbalken; auf erfterem unter dem Turnierhelm, auf dem andern allein 
(daher auch größer). Dort ift von der Umfchrift nichts mehr vorhanden, als: 
ARKION, und bier wur: R...IONIS.D...ACHBER... 


2 Das Sigel ift abgefallen. 


3 Ein fehr Heines Sigel in braunem Wache, welches ben Schild mit 
dem (öÖfterreichefchen ?) Querbalken zeigt, aber won ber Umſchrift nur bas 
Ende: SEL. 
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iussor superstes ammonitus pretactum obstagium obseruare tene- 
bitur, donec dieta donacio effectui mancipetur. Si quis autem 
dietorum fideiussorum, obstagio alio preuentus, huic intendere 
non valeret, honestum famulum cum equo locare tenebitur vice 
sua. Vt autem premissis nulla possit versucia obuiare, renuncio 
presentibus pro meis heredibus et me omni suffragio legum et 
canonum circa omnia singula prenotata. Insuper eciam dicto 
monasterio presens instrumentum tradidi, sigillis prefati domini 
comitis et mei fideliter conmunitum, in robur et euidenciam om- 
nium premissorum. Nos vero comes Willehelmus prenotatus pro 
me et meis fratribus antedictis presentem contractum cum omni- 
bus suis clausulis per appensionem sigilli mei confirmamus et, 
legitime approbamus. Datum in Tuwingen anno domini Mo. 
CCCo. XIX. in vigilia Barnabe apostoli. Testes horum sunt F. 
medius cellerarius et frater Johannes de Lustenowe, frater Hain- 
ricusCruter, Rüggerus kamerarius de Pheffingen, Hainricus miles 
de Owe, et plures alii fidedigni *. 

Mit 2 runden Siegeln in bräunlichegelbem Wachs: a) des Er. Wilhelm 


v. Tübingen, wie an der Urk. v. 30. Nov. 1317. — b) Des Wolpot v. 
- Bfäffingen, wie an ber Urk. vom 11. Nov. 1317. 


S. die vorige Urkunde, Schmid 349 fl. Beſchr. d. O.A. Herrenb. 273. 


1&, oben Urk. v. 30. Nov. 1317. — 2Urk. v. 4. Mai 1301, 29. Juni 
1307, 30. März 1310. — ? Ztfehr. XIV, 109 fl., 114, 353, und fonft. 
Dambacer. 


Urkunden und Megefte über die ehemalige Hochftift: 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 


Steinenfatt. 
Gortſetzung.) 

1463, 17. Juni. Der Caplan Johann Munzach zu Baſel 
erkauft von den brotbeckiſchen Eheleuten zu Steinenſtatt eine 
jährliche Gilte von 1 Goldgulden und verſchreibt dieſelbe ſofort 
einem jeweiligen „Kilchhern zu ſant Martin” daſelbſt, damit er 
für ihn und feine Vorfahren jährlich eine Seelenmefje abhalte. Es 
jigelt Biihof Sohann von Bajel! als a a zu Steinen» 
ftatt. „Geben vff fant anthonien tag.“ 


! Bon bem Sigel hängt nur noch ein Feines Stüd an ber urtunde. 
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1466, 10. März. Notariats-Inſtrument über ein Zeus 
genverhör, wonach feit Iangen Jahren die Einung zu Steinen: 
ftatt zwilchen dortiger Gemeinde und dem johannitiichen Schaffner 
ordentlich gemacht und getheilt worden. Einer der Zeugen, ber 
ehemalige Schaffner, Herr Konrat Thurner, Statthalter zu Ken- 
zingen, jagt aus, daß zu feiner Zeit „die von Steineftatt die velt- 
einung von adern, matten vnd reben, desglichen die holgeinung bie 
bifet dem Rin in der alten Öwe vnd ginfet dem Rin in der kolöw, 
alle jor mit jm geteilt on allen jntrag“; auch erwähnt er, „wie 
die armen lüt von GSteineftatt vff ein zit etwie maniche einung 
verfallen werent, dodurch er fie bett fürgenomen vnd geladen gon 
Bafel, do het ver herre von Bafel! gejchriben vnd jn gebetten, 
die ſachen gütlich loſſen anfton big er felber z& jm keme, vnd als 
er darnoch wer gon Bafel komen in des herren hoff, do wer der 
berr (durch einen Eapları benachrichtigt) ſelbs herab Tomen in den 
hoff zu jm vnd hett jn gebetten, als wer er ein nümer herre und 
wer fin erfte bette an jn, daz er jm die armen Tüte von Steine 
ftatt, die danne die einung verfallen weren, ‚ergabe vnd fie mın 
zemol ber anfproch halb erlieffe, das wolt er vmb jn beſchulden, 
das er ouch fett durch finer bette willen.” Es unterfchreibt der 
ftraßburgifche Elerifer Hanns Kübler von Wefthofen als kaiſer⸗ 
licher Notarius. 

1466, 14. März Weiteres. Notariats:-Inftrument über 
Ausfagen etlicher Zeugen von Neuenburg, Hach und Gutnau in 
obiger Sache, welche mit der vorigen übereinftimmen. Aufgenom- 
men zu Neuenburg durch den Cleriker (mainzifchen Sprengel?) 
Hermann von Bingen al3 Faiferlihen Notar. 


1466, 4. November. Spruchbrief des Bürgermeifterd und 
Raths zu Bafel in der Streitfache des Comturs zu Neuenburg 
gegen den Bifchof von Baſel, da Iezterer als „der vecht oberherre 
ze Steinenftatt” fich angemaßt, dem Ritterhaufe fein altherge- 
brachtes Necht an den Nheinhölzern und an dem Waffer der Holle 
fiir feine Miüle dafelbft, wie ven Neuenburgern an ihrer kaiſer⸗ 
lichen Freiheit der Rheinbrüche dortiger Enden, welche ihnen „vmb 
jr Stat großen gebreften, den ſy täglich von dem Rinfluß empha- 
bet, ze verfehen“, gegeben worben, zu wiberjprechen. Nach genauer 


Johann von Venningen (von 1458 bis 1478), auf deſſen Charafter, wel- 
her bei Ochs (Geſch. von Bafel IV, 52 bis 359) fo zweideutig erſcheint, biefe 
Erzälung ein befferes Licht ‘werfen bürfte. 
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Verhandlung der Sache ergieng der Sprud: „Nachdem fich in bi- 
fem rechten erfunden hat, daz her Rudolff von Baden, Commentur 
der huſern zu Heyterſen, Friburg und Nümenburg, von fins huſes 
wegen ze jant Johanns zu Nümenburg, in bejeffe und gewere ber 
gebruchlichait, die eynungen, holtznutzungen vnd bannwarten zu- 
Steinenftatt mitfampt denjelben von Steinenſtat ze ſetzen vnd ze 
nyeßen, und des waflers genant die Holle zu notturfft finer müly 
daſelbs geweſen, vnd aber deren zem teyle durch abbruch vnd ver: 
bott vnſers herren von Bafel vogts, durch finer gnaden emphel- 
hunge, on recht entjeßt vnd entwert worden, vns aber alle recht 
wifen, daz niemand den andern finer gewere und bejigunge on recht 
entweren folle, daz ouch denn derjelbe vnſer herre von Baſel! 
vor allen dingen folich verbott abtun vnd den heren Commenture 
zu finer gewere vnd bejeße ber geclagten ftuden wider fommen und 
in deren gebruchen laſſen jolle.” Es jigelt der Stabtrath. „Geben 
vff zinktag vor ſant Martins tag.” 


1470, 11. Februar. Vergleich zwifchen der Commende Neuen: 
burg und der Gemeinde Steinenjtatt über Feld: und Walb- 
einungen, Beholzung und Rügung in bortiger Gemarfung. Der 
Schaffner Steinfurt im Namen der Sohanniter eines- und die 
„Dorffs herren oder Geſchwornen besjelben jors“ anderntheils 
vereinbaren jich dahin, daß die Steinenjtatter ferner fein Holz 
mehr verfaufen und feine Feld» oder Holzeinung mehr machen follen 
ohne Wiffen und Willen des Nitterhaufes, fondern demſelben die 
Trevler getreulich anzeigen (rügen); dagegen fol der Schaffner 
den Steinenftattern die halbe Einung (die Hälfte der Bußen oder 
Strafgelver) überlaffen. Es figelt der Schultheiß von Neuenburg 
als Vermittler . „Geben vff jontag vor fant Veltis tag.” 


41489, 24. November. „Eberhart von Glingenberg zuͤ Ho: 
hentwyel” thut kund, daß er dem „Edlen veften Ruͤfen von 


1 Zu läugnen ift allerdings nicht, daß gerade Bifhof Johann von Vennin: 
gen ſehr darauf bedacht war, nicht allein viele abgefommenen Güter und Rechte 
feines Biſchtums wieder beizubringen, ſondern auch feine Tandeshoheitliche 
und Tandesherrlihe Gewalt überall in den bifchöffichen Gebieten, wie bier 
zu Steinenftatt, möglichft zu fchärfen oder auszubehnen. Diefes hatte er mit 
allen energifchen Fürften ber bamaligen Zeit gemein. 


2 Das Sigel in grünem Wachfe zeigt einen Schild, deſſen Wappenbilb ein | 
Bogel auf einem Baumzweige if. Die Umfchrift hat unleſerliche Buchftaben ; 
in ber Urkunde heißt ber Echuldheiß aber Hanns Hügele 
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Riſchach“ und feiner Gemahlin Kunegund von Münchweil ! die 
von den edlen Schweitern Urſula und Anna von Müncmeil 
(theilweife fäuflich) erworbenen Güter und Gilten, welche von ihm 
und denen von Klingenberg ? zu Lehen rührten, verliehen habe, näͤm⸗ 
lich „die hoͤif ze Hettifon ® vnd zu Boͤllikon vnd den hof zuͤ Schlien⸗ 
gen, den die Kußnagel inhand, och ben kirchenſatz der cappel jant 
Martin zuͤ Stainftatt, zuͤ dem ainen zechenben zuͤ Hagberg vnd 
funft alle die guͤlt vnd gütter oben und vnden in Bryßgoͤwe.“ Es 
figelt ber Ausfteller „Geben vff zinftag fant Kathrinen ver 
hailigen jungkfrowen aubent.” 


1495, 24. April. Bertrag zwilchen dem Sohanniterhaufe 
zu Neuenburg und ber Gemeinde Steinenftatt eines- und dem 
Dorfe Schliengen anderntheils über die Roß- und Schafmweide in 
beiverfeitigen Gemarfungen, dahin gehend, daß „die von Sliengen 
die Kolow, das Heitergrien vnd Mallenzen Barr mit jren roffen 
nugen vnd nießen mögen zu jr notdurft, wie und wann ſy wellen, 
dagegen die von Stainäftatt jre fchaf in der von Sliengen bann 
zu weid flahen, weiden vnd triben dürfen im andern feld biß an 
die matten vnd an den mattgraben, im mitteln feld zweyer ader 
lenge vom panterwafen hinüber an Bellifer weg, vnd im obern feld 
zwüfchen dem weg vnd dem Ryn.“ Es figeln die beiden „rünt- 
lich vndertaͤdinger“, der Johannitermeifter Rudolf von Werden- 
berg und ber bifchöflich baſel'ſche Official Degly?. „Geben vff 
fant Marx abend.“ 


1 Die von Mündmeil waren ein thurgauifcher Ritterabel (die Burg 
Münchweil Tag bei dem gleichnamigen Dorfe an ber Murg, in der Pfarrei 
Sirnach), welcher in öfterreichifchen Dienften ftand und während der Schweizer: 
friege fich in’ Breisgau z0g, wo die hegauifche Familie von Reifhad ihn 
beerbte. Vergl. Herrgott, cod. prob. 1I, 618 und 621. 

2 Das zalreiche Nittergefchleht von Klingenberg (bie Stammburg lag 
an ber Thur, in der Pfarrei Wigoltingen), welches am Oberrheine verſchiedene 
öfterreichifche Kehen befaß, hatte fehon unter König Rudolf I, deſſen Kanzler bes 
kanntlich ein Klingenberger war, die Vefte Hohentwiel als heimgefallenes Lehen 
der Herzoge von Schwaben erivorben und beſaß biefelbe bis 1515, wo Heinrich 
v. 8. fie an das Haus Wirtenberg verfaufte. 

3 Es ſteht zwar deutlich „Hettikon“, im ber Abſchrift eines Lehenbriefs von 
1544 lautet der Namen aber unzweifelhaft „Hertiken“; es ift alſo Hertingen 
(Hartininghova?) zunächſt bei Bellingen (alt Bellinghova) gemeint. 

+ Das Sigel enthält ben einfach quergetheilten Flingenbergijchen Schild 
und dag Rad als Helmzier; die Umfchrift iſt nicht mehr lesbar. 

5 Das eine (größere) Sigel in rothem Wachſe zeigt einen viergetheiften 
Wappenſchild mit dem Johanniterfreuge und ber werbenbergiichen Fahne 
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1498, 29. März. Urtheilbrief des Bürgermeifters und Rathes 
zu Neuenburg in der Streitjache zwilchen ven Johannitern 
daſelbſt und dem Klofter Gutnau, daß lezteres wie bisher ſchuldig 
fein joll, in Steinenftatter Gemarfung einen Bannwarten aufzu: 
ftellen und zu bejolden. Befigelt mit dem Neuenburger Stadt: 
ſigel. „Geben vff donftag nach mitfaften.” 


1500, 20. März. Revers des Peter Müller von Uttenheim 
über die ihm vom Statthalter des Johanniterhaufes zu Neuen: 
burg zu einem Erblehen verliehene „Mülin zu Steinenftatt, by 
dem hof gelegen, mit bus, hof, garten, matten und allen zugehnr- 
ten”, wogegen fich der Lehenmann verpflichtet, einen jährlichen Zins 
von 10 Pfunden Stäbler zu entrichten, das „hus mit tach vnd 
gemach, die mülin mit gejchiff vnd geſchirr, duchen !, redern, fteinen 
vnd allem mülmere” in gutem Bau und Stande zu erhalten. Es 
figelt der Schuldheiß von Neuenburg mit dem dortigen Gerichts- 
infigel ? „Geben vff frytag nach dem Sonntag veminifcere.” 


1510, 16. März Der bifchöfliche Generalvicar zu Conftanz 
invejtirt den durch Hanns Lienhart von Reiſchach, Vogt zu Ba- 
fingen, auf das Hinfcheiden des janctblafiichen Großfellers Mör- 
ler, capellani ad s. Martinum in Steinestat, zu diefer Capla- 
net präjentierten religiosum in Christo Johannem Spilman, 
cellerarium ad s. Blasium in nigra sylva. Datum Constantie die 
16 mensis Martii °. - 


1517, 8, uni. Zinsverjchreibung des Jacob Schlecht von 
Steinenftatt gegen die Johanniter zu Neuenburg (2 Pfunde 
Stäbler jährlich für 40 Pfunde Hauptguts), gefertigt vor Vogt und 
Richtern des Dorfes und befigelt mit ihres Herrn des Biſchofs 


(die auf einem verfchlungenen Bande angebrachte Umfchrift ift unleferlih) ; das 
andere in grünem Wache einen Schild, defien Querband drei Dinge enthält, 
welche wie Wallfahrer-Flafchen oder Etwas dergleichen ausfehen (die Umfchrift ift 
ebenfalls nicht mehr lesbar). 


1 Mit den Tühern, melde zur Mehl: und Delbereitung nöthig. 


2 Daffelbe enthält den einfachen Schild mit dem Schregbalfen und den 
Zweigen zu beiden Seiten. Von der Umſchrift ift nur Pannen 8. IVDIC.. 
IN. NVWENB. 


3 Solche Präfentationen und Anveftituren find noch weiter vorhanden für den 
Propſt Rothpleg zu Wiplikofen von 1519, den Propft Schüffelin zu Baſel 
von 1521, den Pater Nennart von 1538 unb ben Bater Beringer von 
4546, welche ſämmtlich fanctblafifhe Mönche waren. 
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Chriſtoph Anfigel!. „Geben vff mentag nach dem Sonnentag 
der heiligen Drinaltigfeit.” 

1619, 14. November. Zinsverfchreibung des Burgbart Gün- 
ter von da gegen diefelbe Commende (1 Pfund 1 Schilling Stäb- 
ler für 21 Pfunde Hauptguts) gefertigt und befigelt wie oben. 
„Geben vff mentag nad) janct Martins des heiligen biſchoffs tag.” 

1520, 5. März. Zinsverfchreibung des Hanns Herr von da 
gegen die gleiche Kommende (1 Pfund Stäbler für 17 Pfunde 
Hauptgutes) gefertigt und befigelt ganz wie oben. „Geben vff 
mentag post Reminiscere.« 

1520, 22. Juni. Ritter Albrecht von Klingenberg zu Ho: 
hentwiel beuriundet, daß er, nachdem der edelveſt Hauns Lien— 
hart von Reiſchach dem Stifte St. Blafien auf dem Schwarz 
walde die won der Elingenbergijchen Zamilie zu Lehen rührenden 
Höfe zu Hertifon, Bellifon und Schliengen „und zuͤm dritten ben 
fierchenfaß der kappell zü fant Martin zü Stainiftatt fampt dem 
zechenden zuͤ Haggberg” , Fäuflich abgetreten, das Stift mit diefen 
Stüden belehnt habe. Es figelt ber Nitter?, „Geben vff fry— 
tag vor fant Johannes baptiften tag.“ 

1523, 25. Jänner. Cornelius de Liechtenfels, scolasticus 
et vicedecanus ecelesie Basiliensis , iudex et conseruator apostoli- 
cus in der Streitſache zwijchen den Johannitern zu Neuenburg 
und dem Ludwig But von Schliengen, verurtheilt den Lezteren 
zur Entrichtung des Bußgeldes für den in der Steinenftatter Au 
begangenen Holzfrevel und der aufgelaufenen Prozeßkoſten. Es 
figelt ver Ausfteller , Datum Basilee die June vicesima quinta 
mensis Januarii. . 


1 Ein viergetheilter Schild mit dem Baslerftabe und dem BUDEHUIGEN 
Schregbalken, ohne Umſchrift. 

2 Auf dem Sigel in grünem Wachſe iſt nur noch der quergetheilte 
Schild deutlich zu erkennen. Aehnliche Lehenbriefe für St. Blaſien ſind noch 
von Hanns Heinrich von Klingenberg von 1527 und 1535, wie von Hanns 
Caspar v. K. von 1544 vorhanden. 


3 Das Sigel zeigt ben Schild mit Beil und Flügel, wie ihn die Ritter- 
familie führte, deren Stammſitz die Veſte Lichtenfels bei Leinftetten im Sig- 
maringifchen war. Aus diefer Familie wurde Herr Wernlein bei Sempach auf 
Öfterreichifcher Seite erichlagen. Ein handſchriftliches Verzeichniß der dort Ge: 
fallenen (mit ihren Bildniffen und Wappen) ftellt denjelben dar, wie er mit ge: 
falteten Händen in voller Rüftung neben feinem Wappenfdilde kniet, welcher 
ben goldenen Flügel und Beil im ſchwarzen Felde zeigt und einen goldenen Helm 
mit zwei um fi gewundenen Schwanenhäljen trägt. 
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1523, 16. März. Urtheilbrief deffelben wider den Müller 
K. Scheffel zu Steinenftatt, welcher fich geweigert, den Johan— 
nitern zu Neuenburg den Heuzehenten von feinem Mülengarten 
zu entrichten. Auf der Nückfeite der Urkunde fteht: „Anno 1531 
vf Innocent. hat ſich Conrad Scheffel der Müller mit br. Lucas 
Reinbolt vertragen des gartenzehenden halb zu St. vnd fol jar- 
lich dofir geben 2 gute gewachjen Cappune vnd 1 Guler!, vnd 
haben difen vertrag gemacht Jerg Benk, marggrefifcher vogt zu 
Schliengen, vnd Thebus Flechte von Steinenftat ond herr Wen- 
bel, pfarrer zü Schliengen.” 


1533, 17. November. Zinsverjchreibung gegen den Capları 
Hanns Halter, genannt Hinnifofer ? von Neuenburg, mit ber 
Ueberſchrift auf der NRückeite: „Ein Soum wifjes wingelts ift er- 
koufft vmb zehen guldy, für jeden giloy ein pfund Toben fchilling 
ftebler, off Blaͤſy Koch von Güttnow, bürgen Gilgman Flächly 
und Conrat Schöffel beyde von Steinenftatt.” Gefertigt und be 
figelt vor Vogt und Gericht dafelbfi, „uff mentag nach ſant Mar: 
tins tag des heiligen biſchoffs.“ 


1538, 22. Jänner. Bertrag zwifchen der Stadt Rheinfelden 
wegen ihres Spital® und den Johannitern zu Neuenburg, das 
hin Tautend, daß Ieztere ihre Neben im Steinenftatter Banne, 
48 Stüde ?, neu bereinigen laſſen und in Zukunft nur von felben 
den Zehnten beziehen follen, da die anderen Güter in den großen 
Zehenten gehörten; e8 wäre denn, daß etliche johannitifchen Güter, 
welche „ven kornzehenden gebent, mit der zit zu Reben“, oder daß 
etliche Nebenjtücde, wovon der Weinzehenden dem Nitterhaufe zu= 
gehörte, „zu Eckern gemacht wurden”, von denen der Zehenten 
„zu jeden ziten, fy tragen Wein oder Frucht, dem haws fant So- 
hanns ſoll geben werden.” Es figeln die beiven Vermittler, ber 
kaiſerliche Rath Dr. Georg Schmoger, und Herr Oswalt Rüt— 


1 Der Göckelhahn, gallus gallinaceus, heißt im Breisgau „Guller”, im 
Kletgau und Alpgau aber „Güggel“, im badifhen Unterlande „Gidel“ oder 
„Gockler“, wie im Schwäbifchen. 


2 Eigentlih Innighofer, welher Namen von dem ausgegangenen Hofe 
oder Weiler Innighofen (im obern Breisgau, ohne Zweifel dem alten Onnin- 
chova von 758) entnommen war. 


3 Diefe 48 Rebenftüde (in Jaucherten, Zweiteln und Vierteln) , welche 
allein dem Neuenburger Ritterhaufe gehörten, betrugen nahezu 40 Jaucherte, wor: 
aus man entnehmen mag, wie flarl Damals ber Weinbau zu Steinenflatt war. 
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ner, fodann die Stadt Rheinfelden und ber johannitiiche Statt: 
halter Raming!. „Geben vff zeinftag nach Sebaftian.” 

1543, 6. April. Urtheilbrief der v. 5. Regierung zu Enfisheim 
über die zwijchen der Stadt Neuenburg und den johannitischen 
Maiern zu Steinenjtatt ver Pferdwaide in den ſtädtiſchen Auen 
wegen entjtandenen Streitigkeiten. Leztere hatten das Recht behaup- 
tet, daß fie „mit jren roſſen vnd fullelin in das Flachgrien 
faren vnd die wand dajelbft nugen mögen“, waren aber bei Aus- 
übung deſſelben von den ftädtifchen Bannwarten gepfändet wor: 
den. Das Urtbeil betätigt nun den Sohannitern diefes Waidrecht 
und verfällt die Stabt in den Schadenerſatz und die Prozeßkoſten. 
Es figelt der NRegierungs-Statthalter Hanns von Andlau ? „Ges 
geben zu Ennfißheym am jechiten tag des monatz Aprilis.” 


1543, 6. April. Urtheil dejjelben Gerichtshofes über den weis 
teren Streit zwifchen der Stadt Neuenburg.und dem dortigen 
Ritterhaufe wegen einer zwiſchen Bellingen und Steinenftatt neu 
entstandenen Rheininſel. Der johannitifche Statthalter hatte „den 
newen werd oder jungen Sprunfen” für fein Ritterhaus und die 
Gemeinde Steinenftatt in Befis genommen und darin fowohl 
Holz verkauft als die Waid verliehen, wogegen die Neuenburger 
ihre kaiſerliche Freiheit von 1292 vorbrachten, und den ftreitigen 
Platz für ſich anfprachen. Der Rechtsſpruch ergieng aber dahin, 
daß der Stadt nicht gebüre, das Nitterhaus und die Gemeinde im 
Befig und Genuß des Jungiprunfen zu beirren, und daß fie 
denjelben allen erlittenen Schaden zu erjegen. und die Prozeßfoften 
zu bezalen habe, wogegen die Vertreter der Stadt fofort Berufung 
an Statthalter und Negenten der oberdfterreichifchen Lande 
einlegten. Gegeben und befigelt wie oben ®. 


1 Das erfte Sigel ift zerbrochen; das zweite zeigt auf dem Wappenſchilde 
einen rechts gefehrten Halb mond und auf bem Helme den Oberleib einer weib- 
Yichen Figur; die Umfchrift Tautet: OSCHVALD . GRIDNER. Das britte 
enthält den Schild mit ben 3 rheinfeldifhen Querbalfen, auf denen je 3 
Sterne angebracht find; die Umſchrift auf einem verſchlungenen Bande ift nicht 
mehr leſerlich. Das vierte endlich hat auf feinem Schilde ein Johanniter: 
freuz, rechts einen 3blätterigen Kleeftengel, links eine Öblätterige Roſe, über 3 
Bergen, und bie Umfchrift: 8. SIFRIDI . RAMIG. OR ..SCI.IO. ADMI. 
DO .I. NVENBVRG. 


2 Das Sigel ift abgefallen. 
3 Das Sigel enthält den Schild mit dem andlauijhen Kreuze und ben 
Helm mit dem Männlein, und hat die Umſchrift: Hans . von . Andlow. 
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1545, 16, September. Gallus Hüge von Steinenftatt ftellt 
reversalia aus über das „von den würdigen vnd erjamen bern 
Syfrid Ramming, ftatthalter fanct Johanns huſs zu Numen- 
burg vnd gemeiner priefterfchafft in vnſer Tieben frouwen Münfter 
daſelbs“ zu vechtem Erbe empfangene Lehengut der beiden Got- 
teshäufer zu GSteinenjtatt. Er gelobt, den jährlichen Zins von 18 
Mutten Roggens, wie ihn fein Vater gegeben, in gleichen Hälften 
an das Ritterhaus und die Münfterpräfenz abzuliefern, die Güter 
in gutem Baue zu erhalten. und ohne der Lehenherren erhaltene 
Einwilligung nichts davon zu veräußern. Es figelt auf Bitte des 
Ausftellers der „edel veſt jündher Hanns Thüring! Münd 
don Münchenftein genant Leumwenberg.” Gegeben Mitwochs vor 
Matthäi des heiligen Zmwölfboten Tag. 

1545, 26. September. Vertrag zwijchen ver Stadt Neuen- 
burg und dem Sohanniterhaufe daſelbſt, betreffend „ettlich ſpenn 
vnd jrrungen der Werd, Jungſprüng vnd Grien halber zwüfchen 
Steinenjtatt vnd Bellidheim am Rhein gelegen im jund- 
gaumwifchen Staben ?, wie die verfteinet vnd verlächet. Item es jol- 
len die von Neumenburg ein jumma ftangen vnd holtz vnd 
wellen, als 24 claffter, aus Grienwälden jarlich roben. Item 
des ordens Maiern zii Steinenftatt (ijt erlaubt, darin zu hauen) 
Gerten zu vermadjung der guetter vnd Früchten nach notturft. Item 
inen (den Maiern) vf jr begeren Brennholtz vmb zimblich geldt 
zu verfoufen. Vnd follen Neuwenburg vnd Steinenftatt weidge- 
nofjen fein und pleiben, wie von altershero.” Weberfchrift auf 
der Rückſeite des Wertragsbriefes. Es figeln der Ordensmeiſter 
Sohann von Hadftein, die Untertädinger Dr. Schmoger und 
Jos Gundersheimer, der. Statthalter Ramming und bie 
Stadt Neuenburg ?. „Geben Sambjtags den 26ften tag monats 
Septembris.“ F | 


1 Das Sigel zeigt die Mönchsfigur im Schilde und auf dem Helme; 
die Umſchrift ift unleſerlich. 

2 Auf ber cljäßifchen Seite, zwifchen der jeßigen Bellinger Au und bem 
hohen Sarbaume (Alberbaum, populus, der von jeher häufig an Waſſern ge- 
pflanzt wird), gegenüber von Steinenftatt, bei der alten Au. Neu entftandene 
Auen, Werde oder Griene hießen aljo „junge Sprünge”, d. h. neu entiprun: 
gene Inſeln. 

3 Bon diefen Sigeln find 3 ſchon oben beſchrieben. Das vierte enthält 
einen Schild, worauf ein Regenbogen mit einem Stern über und unter fi) 
als Wappenbilb erfcheint, mit einem gefrönten Helme und zwei Büffelshörnern ; 

Zeitſchr. XIX. 8 
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1564, 29. Februar. „Wolff von Klingenberg, zu Ah im 
Hegow ſeßhafft“, belehnt das Stift ©. Blafien mit den Höfen 
„zu Hertiden, Belligfen und Schliengen“, mit den flingen- 
bergifchen Lehengütern im Breisgau und mit dem Kirchenfabe ber 
Martinsfapelle zu Steinenftatt nebſt dem Zehenten zu Hagberg. 
„Geben vff zinftag nad) dem Sontag Reminiscere.” 

1571, 22, October. Zinsverſchreibung der B. Ettle, Bürge: 
rin zu Steinenftatt, gegen den- johannitifchen Statthalter Th. Mau— 
fer zu Neuenburg für ein Darleihen von 60 Gulden. Der Zins 
von 3 Gulden jährlich ruhte auf Haus und Hof im Dorfe und 
auf etlichen Güterſtücken in benachbarten Senaangen „Geben 
montags nad) Galli.” 

1580, 21. Februar. Reversbrief des Claus Gemp von Stei- 
nenftatt über die vom Stifte S. Blafien gegen einen jährlichen 
Erbzins von 8 Seftern Roggens und 9 Seftern Haber8 zu Erb— 
leben empfangenen „Sutnauer Güter” in Steinenjtatter Gemar: 
fung. Es figelt auf Bitte des Ausftellers der BIS Bogt 
Wolf Dieterich Blarer von Wartenfee 1. 

1607, 30. Oftober. Zinsverfchreibung des A. Haufer von 
Steinenftatt gegen den johannitiſchen Schaffner L. Fiſchb ach zu 
Neuenburg mit jährlich 1 Pfund und 5 Schilling ab einen Acer 
für 25 Pfund Hauptguts. Diefer Zinsbrief, wie der von 1571, 
und ein weiterer des Chr. Brändlin vom 20. Fanner 1609 über 
5 Gulden jährlich für ein Darlehen von 100 Gulden, ift vor dem 
Steinenftatter Dorfgerichte gefertigt und von dem Obervogte zu 
Birseck befigelt ?, 

16241, 3. Dezember. Schiedsrichterlicher Vertrag zwifchen der 
Gemeinde Steinenjtatt und dem' Neuenburger Ritterhaufe einer- 
und der Gemeinde Schliengen andererſeits wegen des zwijchen dem 
Martinshölzlein und der Bellinger Au gelegenen großen Grienes. 
Da fein Theil feine Anfprüche gehörig begründen können, „in An- 


von der Umfchrift ift nur noch zu leſen: SMOZER. Das fünfte zeigt einen 
gerauteten Schild und als Helmzier den arnılofen Oberleib eines bärtigen 
Männleins mit einer Spitzkappe; die Umſchrift Tautet an IOS . GVN- 
DERSHEIMER. 


1 Das Sigel zeigt einen Hahn im Schilde, wie auf dem Helme, und ift 
umjcrieben: WOLF DIETRICH . BLARER . V . WARTENSE. 


2 Diefes Amt bekleidete damals der „ebelveft Gottfried Ehriftoph vu 
tinger”; dns Siegel ift abgerifien. 
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jehung der Rhein die allegierte Marken vnd Lochen eingefreffen“, 
ſo wurde der Streit gütlich dahin gefchlichtet, daß von dem Spik 
am Martinshölzlein gejtrafs in das ftreitige Grien hinüber 
und durch's ganze Holz hinauf bis an den Bellinger Banı, 
‘wo der volle Rhein fliege, mit der geraden Schnur eine Marfe ge⸗ 
zogen, und der Theil gegen das fundgauifche Geftade der Gemeinde 
Steinenftatt, der andere gegen das breisgauifche aber denen von 
Schliengen eingeräumt werde, Legalifierte Abjchrift des Schieb- 
Ipruches von Iten Februar 1686, 


1649, 6. Auguft. Revers des M. Bürgi, Altlandſchreibers 
zu Dornef und Pfandherrn zu Binzheim, über die ihm vom 
Sohanniterhaufe zu Neuenburg gegen einen jährlichen unablöglichen 
Erbzins von 10 Pfunden Stäbler, 2 Kapaunen und 1 Guller ? zu 
Erblehen verliehene Hofmüle zu Steinenftatt. Es figelt der Aus- 
jtelfer *, Im Jahr 1654 wurde diefe Müle an den jteinenftatti- 
ſchen Stabhalter Wettlin verliehen, bei deſſen Familie fie bis in 
die neuere Zeit verblieb; der lezte vorhandene Lehenbrief iſt vom 
Sahre 1768 für Johann Wettlin. 


1662, 30. October. Der Sohanniter. Obriftmeiiter, Kardinal 
Sriderich von Heſſen, auf Vermittelung durch den Biſchof von 
Bajel, verleiht der Gemeinde Steinenjtatt die unter dem Geſtade 
des Dorfs gelegenen 30 Jaucherte Matten: und Hanfgelän: 
des, „weilen fie fjolche aus angelandeten Holzgrüenen vor Jahren 
mit Müehe vnd Köften ausgeſtocket und zue wege gebracht”, für 
ewig zu einem rechten Erblehen gegen einen jährlichen Zins von 
25 Gulden und die Verpflichtung, zur Anfchaffung. einer Glocke, 

. zum Kirchenornate und zur Ausbeflerung der Kirchhofmauer ber 
Hofkapelle dafelbft ein Gewifjes (doch ohne Confequenz) beizu- 
tragen, „Gegeben in der fürftlichen Reſidenz Heytersheimb, den 
Zoſten October.” 

“1668, 27. Februar. Obligationen der fteinenftattifchen Bürger 
P. Eichhorn, B. Mühlenthaler und P. Linder gegen das 
Ritterhaus zu Neuenburg, eriterer beiden über je 15 Pfunde, 
und des lezteren über 87 Pfunde (mit 5 Pant ‚verzinslichen) 
Hauptgutes, 


ı Guller (Güller, Gul), noch bei Freiburg jetzt im Munde des Volkes, 
Vergl. Anm. 1 ©. 112. 


2 Mit feinem Sigelringe, deſſen ie einen aufrechten Anker zeigt: 


8“ #7 
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1684, 25. April. Revers des Bürgers Johann Möhr von 
.Steinenftatt über das vom Hochſtift Baſel zu Erblehen empfan- 
gene „gempische Feldlehen“ daſelbſt. Dies Lehen beſtund in 9 
Sauchert und 2 Zweiteln Acerlandes, dafür entrichtete der Lehen- 
mann pro canone jährlih 1 Malter Roggens, 9 Seſter Habers 
und als Ehrſchatz (für den Eintritt in's Lehen) 4 NReichsthaler, 
und gelobte, die Lehengüter in gutem Bau und Stande zu erhal: 
ten. Es figelt und unterjchreibt der Ausfteller'. „Beſchehen zu 
Arlesheimb den 2ften April, ausgefertigt den 20ſten März.” Spä- 
ter, im Sahre 1697, wurde in gleicher Weife dies Lehen an %o- 
hann Linder von Steinenftatt verliehen, welcher es von Karl 
Möhr, dem Barbierer daſelbſt erfauft, und auf (feinen Sohn?) 
Johann Linder, Bürgermeilter zu Neuenburg, wie diejer auf 
feine Tochter Maria Anna, Ehefrau des waldfirchifchen Amt- 
manns Blant, vererbte, deren Sohn Jofef Anton im Jahre 
1748 damit belehnt wurde, e8 aber an ben fteinenftattifchen Bürger 
8, Wettlin verkaufte, deffen Belehnung am 3Often Sänner 1760 
erfolgte, 

1699, 18. November. Nachdem die beiden Gemeinden Schlien- 
gen und Steinenſtatt „des Waidgangs halber allerhand Streit 
vnd Srrungen gehabt, indem erjtere vermög einiger vwralten Ver— 
träge (al8 der Iegteren Waidgenoſſin) mit allem ihrem Vieh jo- 
wohl auf denen Steinenftatter Feldern, als denen Grienen, in specie 
dem Kohler und Newgrien, zue waiden vnd zue fahren beredh: 
tiget zue fein prätendieren wollen”, was nicht zugeben wurde, weil 
diefe Werde erjt nach jenen Verträgen tauſchweiſe von der Stadt 
Neuenburg an das Ritterhaus gefommen, bewirften die "heiters- 
heimischen und bijchöflichen Commiſſäre den Vergleich, daß 30 Jahre 
lang „jeglihe Gemeinde mit ihrem Vieh (aller Gattung) wei— 
ters nicht fahren noch waiden ſoll, als respective einer jeden ihr 
Bann vnd Zehenden ſich erſtreckt“ Der vom Johanniter Oberjt= 
meiſter ausgeſtellte Vertragsbrief wurde vom Biſchofe von Baſel 
beſigelt? und unterzeichnet auf dem Reſidenzſchloß Pruntrut am 
2oſten September 1702. 

1701, 9. November. Auf Verwenden der biſchoͤflich baſel'ſchen 
Commiſſäre verleiht derſelbe Johanniter-Oberſtmeiſter der Gemeinde 


1 Sein Petſchaft zeigt einfach ein Herzzeichen. 


2 Das an einer weiß⸗ſchwarzen Seibenfchnur befeftigt gewejene Sigel ift 
abgerifien. 
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Steinenftatt zwei jure dominii et proprietatis dem Neuenburger 
Ritterhaufe gehörige Pläbe, nämlich „die Möhre” (25 Jauchert) 
und „die Eichmatte” (7 Sauchert), welche fie „mit müchefamer 
Außſtockung zue Matten, Hanf: und Krautländern gemacht”, gegen 
einen ewigen Erbzins von jährlih 30 Gulden zu rechtem Erblehen. 
Vom Bilchofe von Bajel gleichfalls befigelt und een am 
gleichen Tage, wie oben. 

1770, 25. Mai. Bertrag zwifchen dem Bifchofe von Bafel und 
feinen Unterthanen zu Steinenftatt einer: und dem Johanniter: 
meifter Namens feines Gameralhaufes Neuenburg amdererfeits, 
über 1) die Holz und Feldfrevelgerichte; 2) den Waidgang, Nachatz 
und Schaftrieb; 3) den neuen Kirchen und Kaplaneihaus:Bau ; 
4) das jtreitige Blutgrien und verjchiedene Güterſtücke. Der Ver: 
trag ift beftätigt durch Biihof Simon Nicolaus zu Pruntrut, 
den Zten Auguft, und durch den Großbailli von Reinach zu 
Heitersheim, den Iten October 1771. 

- 4787,12. October. Vergleich zwifchen dem Ritterhaufe Neue 
burg und der Gemeinde Steinenstatt über die Gränzen ber 
oberhalb des Dorfes, unter dem Hochgeftabe, gelegenen „Mehre.“ 
Nur derjenige Theil dieſes Geländes, welcher das „Köpfle“ heißt, 
fol das von 1699 herrührende johannitifche Zeitbeftandsgut 
bilden, und die dem Orden und der Gemeinde gleichmäßig zujtehenbe 
Benutzung defjelben in zwei gleiche Hälften abgetheilt und verfteint 
werden. Es figelt und unterzeichnet Joseph Benoit! grandprieur 
d’Allemagne , nebjt den Vogte Furler und Gefchwornen Deller 
von Steinenftatt. 


Ifein. 


Gejchieden von der Herrſchaft Schliengen durch Sfterreichifches 
und baden-durlachiſches Gebiet (Bellingen, Bamlach und Rheinwei— 
ler, Blanfingen und Kleinfems), nicht völlig zwei Wegſtunden ober: 
halb derjelben, lag der andere Theil der Landvogtei, die kleine Herr: 
ichaft Iſtein, welche fi, über die Gemarfungen ber beiven Dörfer 
Iſtein und Huttingen erſtreckte. Sie war ebenfalls ein uraltes 


ı Aus der reinachiſchen Gefchlechtslinie Fouſſemagne (geb. 1720, geft, 
1796 als Großprior zu Heitersheim), Eohn des %. 3. Ignaz v. R., welder: 
feiner Familie viele Güter und 1718 vom Könige von Frankreich die Grafen⸗ 
würde erworben hatte. 
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Eigentum des Hochitifte® Bajel und beſtund urjprünglich in ver 
curtis Hiesten, wie die päpftliche Beſtätigungs-Urkunde über bie 
bochitiftiichen Befigungen von 1139 ſich ausprüdt!. Der Namen 
fommt von der ehemaligen Burg auf dem |. g. „Klotze“ ber, deren 
Hauptihurm aus den Römerzeiten ſtammte. Die Bilchöfe nahmen 
öfters dafelbjt ihren Aufenthalt, ftifteten die am Schloßfeljen han- 
gende ©. Veits-Kapelle und gründeten (1205) am benachbar- 
ten Rheingeftade da8 Nonnenkloſter „zu unferer Tieben Frau‘, 
welches jeboch frühzeitig wieber in Abgang gerieth und .in eine 
Propfteipfründe für einen Geiftlichen des Hochftiftes verwan⸗ 
belt wurde. 

Bei dem Bau- oder Fronhofe (curtis de Istein) dagegen 
erwuchs allmählig ein Dörflein, deſſen Gemarkung wahrfchein- 
lich in dem alten Burg: und Hofbezirke beitund, wovon die eine 
Hälfte auf den verjchievenen Rheininjeln bis hinüber zur Roſenau 
gelegen war. Dafjelbe erhielt feine eigene Pfarrfiche und fein 
eigenes Dorfgeriht, während der Fronhof fein altes Dinggericht 
daneben bis in die neuere Zeit behielt. Das Dorf liegt an einem 
Altrheine, zwilhen dem Nebengelände ber „Kirchhalde” und- 
einer Au von Wiejen und Aedern, welche dem Rheinſtrome abge- 
wonnen find. Es zält gegenwärtig 536 katholiſche und 8 evange⸗ 
Tiihe Einwohner, und feine Gemarkung umfaßt 651 Morgen, 
großentheils Neben. Dieje lieferten feit Uraltem einen vorzügli- 
hen Wein, weshalb die Biſchöfe von Bajel auf die Feine Herr- 
ſchaft Stein einen befondern Werth zu legen pflegten. 


Was die Veite zu Stein betrifft, jo erhob fich diefelde auf dem 
Gipfel des „Klotzes“ (266 über dem Strome, 1162’ über ber 
Meeresfläche) und beherrichte auf dieſer freien Höhe das ganze 
herrliche Rheinthal bis über Bafel hinauf, daher fie während ihres 
Beftehens den Bürgern diefer Stadt ein ſolcher Dorn im Auge 
war, daß fie nicht ruheten, bis der ftolze Bau in Trümmern lag. 
Nachdem die alte Burg mit ihrem neueren Borwerfe im Sahre 
1372 eingenommen, hierauf aber dem Bifchofe vertragsmäßig wie: 
der eingeräumt und von ihm au das Haus Defterreich pfand- 
ſchaftsweiſe abgetreten worden, kam e8 1409 wegen ihr zu neuen 


1 Bei Trouillat I, 275. Nach ihm und nah Maldoner hat das Origi- 
nal gleichlautend Hiesten, das alte hochſtiftiſche Copeibuch (codex diplom. 
ecclesie Basiliensis), woraus Herrgott (cod. prob. I, 162) die Bulle ent- 
nahm, jchreibt aber curtis de Hystein. 
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Feindſeligkeiten, in deren Folge die Basler ſie abermals hinweg⸗ 
nahmen und 1411 völlig zerſtörten. 

Da die älteſten Urfunben über Sftein nicht in das Karls: 
ruber Archiv gefommen, jo habe ic, die Regeſte verjelben nach den 
Abdrüden bei Herrgott, Schöpflin und Trouillat gemacht. 
Die Iſteiner Urkunden desjenigen Theiles des eheinaligen bomitift- 
baſel'ſchen Archives, welcher hieher gelangte, beginnen erſt mit dem 
Sabre 1401, und find fo ziemlich die einzigen, indem andere Ar- 
chive beinahe nichts an die Hand gaben, da weber das Haus Ba- 
den, noch eines der benachbarten Klöjter in ber rn Sen 
nenmenswerth begütert war. 


1139, 14, April. Papft Innocenz II beftätiget dem Hochitifte 
zu Bafel al’ feine Bejitungen in comitatu Brisigaudie , darunter 
curtim Haltinchen cum ecclesia, curtim de Hiesten, Wislath, 
curtim de Ohilchouen etc. Datum Laterani, xviir kal. Maii. 
Abgedruckt bei Herrg. I, 162, und Trouillat I, 274. 

1243, 26. Dezember. - Graf Albrecht von Habsburg, Domherr 
zu Bajel, verzichtet auf fein Recht an der Pfarrfirche. zu Muri, 
Actum in Ystein, in natali s. Stephani. Abgedr. bei Herrg. J, 
272. Neugart, episc. Const. II, 229, macht bei Erwähnung 
diefer Urkunde die Anmerfung: Istein ad mensam praepositi 
cathedral. ecclesie Basil. pertinebat usque ad annum 1802, quo 
capitulum majoris ecclesiae extremo fato succubuit. 

1265, 13. März. Urkunde des Grafen Eberhart von Habs- 
burg für das Hochſtift Bafel, worin mit anderen Basler Bür- 
gern auch Petrus de Istein als Zeuge aufgeführt ift!. Actum 
Basilee, crastina die post festum beati Gregorii. Trouillat 
II, 153.° 

1274, 18. Mai. Anniversarium domini Nicolai de Titins- 
heim. Translata fuerunt ossa ejus de claustro Istein?® ad fra- 


! Schon fehr frübe ließen fich zu Bafel aus der Umgegend der Stadt ver: 
ſchiedene Leute dafelbft bürgerlich nieder, wie aus Schliengen, Iſtein u. ſ. w. 


2 Wrfundlidhes über die Stiftung dieſes Klöfterleins habe ich nichts bei- 
bringen können. Wurftifen (Basl. Ehron. ©. 62) jagt: „Das Klofter am 
Geftab des Rheins hat geftiftet Biſchof Lütold zü Bafel (ein Freiherr von 
Röteln), umb das Jar 1200. Er verordnet’ darzü ein’ Wald gegen Efringen 
‚gelegen, die Eloftero me genannt, mit Vorbehalt des Wildpans. Ferner gab er 
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tres praedicatores et ibidem in coemeterio Basilee solemniter 
tumulata. Annal. Colmar. 

1293, 19.. Februar. Vergleich des Könige Adolf mit dem 
Bilchofe von Straßburg, worin ſich beide gegenfeitig den Beſitz ver: 
fchiedener im Rheinthale gelegener Orte einräumen, der König dem 
Bifchofe namentlich castrum Numwenburg situm in Brisgouwe prope 
oppidum ! Istein etc. Datum in Rotwile xı kal. Marcii. Schöpf- 
lin, Alsat. dipl. II, 58. 

1306, 28. April. Biſchof Peter zu Bafel, in Erwägung ber 
treuen und genehmen Dienjte, weldhe er ihm und dem Hochftifte 
bisher erwiefen und ferner erweijen werbe, verfchreibt dem Edel⸗ 
Inechte Jacob von Lörrach ? jure castrensis feodi in Istein, 
quod vulgo dicitur Burclehen , jährli 6 M. ©. von den bifchöf- 
lichen Zinsgefälen zu Riehen auf fo lange, bis ibm 60 


barzü alle gelegenheit von ber burg Iſtein biß zur burg Bollenberg, da man 
gen Fein Kembs geht, von ber höhe der berge biß in Rhein, mit ader, matten, 
weiden vnd fiſchenzen, fampt anderen gütern, item zwo Gloden, brey Kelch x. 
Es fieht diefer zeit noch aufrecht, aber vnbeſetzt. Diefe Angabe ift fihtbar ein 
Auszug aus dem Stiftungsbriefe, welcher in’s Jahr 1202 geſetzt wird. 
Vom Iſteiner Kloge bis zum „Buchgraben“ hinter der Felſenmüle erftredt fih an 
ber Berghalde Hin der Klofterwald, und am weftlichen Fuße des Klotzes Yigt bie 
Kloftermatte, oberhalb welcher ſich wohl ehebem die „Klofterau“ über ben jezigen 
„Mülengrund“ ausgebehnt haben mag. Auf dem Vollenberge, hinter Kleinkems, 
fol nah Wurftifen im 13ten Jahrhundert eine gleihnamige Burg geflanden 
fein, melde am Schluffe deſſelben zerſtört geweſen fei und laut eines Vertrages 
zwifchen ber Abtei S. Blafien und dem Hochſtifte Bafel von 1301 nicht mehr 
wieder habe hergeftellt werben dürfen. Der Wortlaut der Vertragsurfunde (bei 
Gerbert S. N. IH, 242) wiberfpricht aber diefer Angabe einestheils, während er 
fie anberntheils zu beftätigen fcheint; denn er befagt, daß bie Abtei medietatem 
summitatis montis (seu rupis) Vollenberg supra Rhenum et villam 
Chems, in ea tantum parte, ubi habilis ad castri aedificationem, gegen den 
Jahreszins von 3 Pfunden Wachſes als Erblehen an das Hodftift verliehen 
babe, hac videlicet conditione, quod episcopus et eius successofes in per- 
petuum non debeant in ista rupe,, nec per se, nec per alios, aliquod 
castrum construere vel construi permittere. Der Sinn diejer beiven Stellen, 
wenn fie fi) nicht geradezu widerfprechen follen, kann nur der fein, daß die Abtei 
dem Hochftifte die eine Hälfte des ihr eigentümlich gehörigen Bollenberges als 
Erblehen überlaffe, weil diejelbe aber zu einem Schloßbau geeignet fei, jo habe 
der Biſchof zu geloben, niemals irgenbweldhe Befeftigung bahin zu bauen. Es 
bat alfo wohl aud niemals eine Vollenburg befanden. 

1 Der Ausbrud oppidum dürfte bier dahin zu beziehen fein, daß damals 
das untere Schloß zu Iſtein als VBorburg auch ſchon beftund. 

2 Die Edelknechte von Lörrach waren wohl urjprünglid) Dienftleute des 
Stiftes S. Alban zu Bajel und der Dynaften von Röteln, und bejaßen einen 
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° Marken abbezalt fein werden. Actum et datum Basilee, ıv kal. 
Maii. Trouilt III, 99. Vergl. diefe Zeitfchr. IV, 369, 
1329, 14. October. Biſchof Johann zu Bafel, in Anbetracht, 
quod strenuus vir dominus Burchardus Monachi senior, miles 
Basiliensis, nullo adusque homagii debito seu infeodationis titulo 
fuit ecelesie Basiliensi ligatus, verleiht demjelben, um ihn ad fide- 
“ litatem et servitia ipsius ecclesie zu verpflichten, für ihn und feine 
Erben das feodum castrense in castro Istein et residentiam 
ibidem secundum communem terre consuetudinem, und verjchreibt 
ihm und feinen Erben deshalb, pro ipso huiusmodi fepdo tenendo, 
redditus 100 quartalium bladi, eque siliginis et hordei, alljährlich 
von der bifchöflichen Zehentquarte zu Lagelnheim, Sundhofen, Holz: 
weiler, Teinheim und Feldkirch, nomine reddituum 8 marcarum 
argenti, auf jo lange, bis der Ritter oder befjen Erben in folcher 
Weife SO M. ©. erhalten haben werben. Datum in castro de 
Biello, sabbato proximo ante festum b. Galli. Trouill. III, 395. 


1340, ohne Tag. . Curtes ad ecclesiam Basiliensem spectan- 
tes etc. Zu Stein fallen jährlih an Zins und Vogtſteuer 10 
Saum rothen Weines und 7 ©. Bannweines; der Bilchof hat da⸗ 
ſelbſt 4 Jauchert Reben und der Zoll beträgt 7 Pfund Pfenninge. 
Die Ritter Mönch haben de castro Istein jährlih 8 Viernzel 
Weizen und eben fo viel Roggen vom Neufarer Zehenten ꝛc. 
Diefe Zeitſchr. XIV, 12, 

1341, 29. Jänner. Biſchof Johann von Bafel, in Erwägung 
ver getreuen und großen Dienste, welche feine „lieben getrüwen her 
Johans cufter ze Baſel, her Cünrat vnd her Burkart, Rit- 
tere, München von Lantzkron, gebrübere”, ihm gethan, verjchreibt 
denſelben (zum Nuten des Hochftiftes und zur Aufmunterung für 
andere Edle, deſſen Dienfte zu fuchen) dafür 100 Marken Silbers, 
anftatt deren fie von dem hochitiftifchen Hofe zu Redersdorf 


Burgfig zu Lörrach im Wiefenthale; denn biefer Ort mit feiner Kirche und 
Gemarkung gehörte zum Widemgute bes 1083 errichteten Stiftes, über deſſen 
vechtsrheinifche Befigungen ber Freiherr von Röteln bie Schirmvogtei beſaß. 
Die Edelfnechte verbürgerten fi aber nachmals zu Bafel und erbauten ben Sit 
ihres Namens bei Küttingen im argauifchen Gerichte Biberftein. Ihr Wappen 
beftund in einem jenkrecht getheilten Echilde, deſſen linke Hälfte filtern, die rechte 
aber ſchwarz mit einem goldfarbigen Zweige, und in einem halb gelben, halb 
Ihwarzen Adlers-Oberleibe als Helmzier. Sollte diefes Wappenbild nicht ur⸗ 
fprüngli ein Lorbeerzmweig.(Lorzwig) und auf den Namen Laureacum zu 
"beziehen fein? Denn ohne Zweifel war Lörrach ein Feltifhrömifcher Ort. 
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jährlih 10 M. fo lange zu beziehen haben, bis das Hochftift „es 
von jnen mit hundert marchen erledigen vnd erlöfen? wird, Was 
aber von dem genannten Hofe über die 10 M. jährlich falle, das 
jollen die drei Gebrüder auch „innernen vnd haben zu ben Burg- 
hüten ze Swarzenberg vnd ze Iſtein, vnd ouch jerglichs dar 
vmbe rechenunge tuͤn.“ Trouill. IIL 532. . 

1363, 11. März Biſchof Johann von Baſel überträgt den 
Grafen von Habsburg und von Thierftein das Lehen der Land- 
grafihaft Sisgau. Der Lehenbrief ift „geben zuͤ Iſte in in vnſer 
vefti, am Sambitag vor mittervaften.” Dafelbft IV, 198. 


1365, 5. März. Die Markgrafen von Hachberg empfangen 
vom Hochitifte Bafel das Dorf Höllftein zu Lehen und verzichten 
dagegen zu deſſen Gunften auf die „Vogtie, fo fi hatten über das 
Clöfterlin gelegen nidwendig an Mftain”, auf den Wald, genannt 
„der Höberg, gelegen zwüfchent der von Wittenowe holg vnd ber 
Hugelisowe, daran fol den frowen jr vecht behalten fin, wand er 
zü dem Glöfterlin gehört“, und auf „Huttingen das borff mit 
twing vnd ban, mit Tüten, ftüren, zinſen, getzoͤgen, mit dem'gerichte 
gros vnd Hein, mit Adern, matten, vifchengen, waſſer, holtz, velde, 
wunne vnd weide, vnd gemeinlich mit allen nüßen vnd vechten.“ 
Gegeben zu Bafel, Mitwochs vor der alten Faſtnacht. Daſelbſt 
IV, 216, 

1366, 14. April. Beſtimmungen des Biſchofs und Domcapitels 
zu Bajel für ven Fall, daß die dortige Stadtgemeine fich den 
geiftlihen Bann zuziehen würde In diefem Fall jolle die Geift- 
lichkeit die Stabt verlaffen u. f. w. Item quod thesaurus ecclesie 
in parte vel in toto per thesaurarium Basiliensem in castro 
Istein cum aliquibus canonicis per ipsum assumendis conser- 
vetur!. Quod quidem castrum predicto thesaurario ad hoc pre- 
sentare nos (dev Biſchof) debemus nostris sumptibus et expensis, 
et episcopatus sede vacante fideliter custodiendum, prout qualitas 
temporis exegerit, ipseque thesaurarius nobis jurabit cum eodem 
castro, salvo thesauro ecclesie, effectualiter obedire , seque ipsum 
ibidem cum canonicis ad hoc assumptis et eorum familia expen- 
sare, nostris sine dampnis. Dafelbft IV, 229. 


I Hieraus läßt ſich auf die fefte und fihere Lage bes Schlofies wohl ein 
Schluß ziehen. Da bdaffelbe feit der Mitte bes 14ten Jahrhunderts wieder un: 
mittelbar dem Hochfifte unterftund, fo konnte es ohne SION den Dom: 
cuſtos zur Bewachung übergeben werben. 


” 
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1372, 17. April, Revers des Biſchofs Johann von Bafel 
gegen den Markgrafen Rudolf von Hachberg-Saufenberg, wornach 
bifchöffiche Unterthanen „gefangen hatten ze Kilchein einen ſchede— 
lichen Man vnd den gefürt in die ftat ze minren Bafel, ver da 
mit vorteil vf ein Nat gejeßet wart”, und zwar, wie ihm (dem 
Biſchof) fein Lieber getreuer Burghart Spyrer von Eptingen ! 
gejagt, „von der grofjen mifjetat wegen, als ber jelbe fchebelich 
Man die Beiti Iſtein? hingeben vnd verraten hat”; gegen welche 
Abführung und Verurtheilung der Markgraf folche Einſprache er- 
hoben, daß der Biſchof urkundlich gelobte, es jolle diefer Fall ihm 
und jeinen Nachfommen „an finem gerichte ze Kilchein enhein 
ſchade fin, vnd och das felbe gerichte beliben in finer kraft.“ Ge- 
geben am Samftage vor S. Georg. Archiv Saufjenberg. 


1373, 12. März. Biſchof Johann von Vienne zu Bafel ver 
jegt der Stadt feinen daſigen „meren vnd minren Zolle" für bie 
Summe von 12,500 Gulden, um damit die ſchwere Schuldenlaft 
des Hochjtiftes zu erleichtern und namentlich auch, wie der Pfand» 
brief wörtlich jagt, „vmb das, daz vnſer vnd vnſerer Stift veſti 
Iſtein, die ons von etlichen vnſern widerſachern genomen vnd en— 
tragen was ®, zuͤ vnſern vnd der ſelben vnſerer Stift handen wider 


Die Vorältern der Ritterfamilie von Eptingen waren wohl Dienſt⸗ 
manne ber Grafen von Honberg, wurden ſodann Lehenleute des Hochſtifts zu 
Bafel, ließen ſich in biefer Stadt nieder, und erſchienen ſofort unter den Patri- 
ziern berfelben. Gin eptingijcher Zweig führte den Namen „Sporer“, aus welchem 
obiger Burghart (vermählt mit Margaretha von Bremoncour) und deſſen 
Bruder Konrad, Domherr zu Bafel, ftammten. Bergl. Trouillat IV, 1, 
70, 190, 244, 320, 685 ıc. 


2 „Im Laufe des Jahres machten die Basler etliche Tage vor Pfingften 
einen Kriegszug gen Jftein, bei welchem 154 Mann das Bürgerrecht verdienten 
Die Beranlaffung ift unbelannt, die Folge aber war, daß die Basler bie Herr- 
[haft Iſtein in Befig nahmen.” Ochs II, 220. 


3 Hiezu mat Ochs (HI, 224) die Bemerkung: „Da nicht zu vermuthen 
ift, daß der Biſchof in diefem Pfandbriefe unter feinen Widerfahern die Bür— 
ger von Bafel gemeint habe, fo werben fie wahrſcheinlich das Schloß von Je— 
manben evobert haben, der es vorher dem Bilchofe abgewonnen.” Erwägt man, 
welch” händelfüchtiger Herr diefer Biſchof war, daß er auf den hochſtiftiſchen 
Schlöſſern certos nobiles et armigeros, qui erant hostes civitatum , als 
Beſatzung hielt, daß er nicht allein mit den Baslern und Bernern, fondern auch 
mit den Herren von Bechburg, Hafenburg und Blauenftein in Fehde fund, fo 
läßt fich ſchon vermuthen, wie ihm Sftein durch Verrath und Waffengewalt 
verloren gieng. Daß übrigens die Basler nicht fo Teicht und unklutig in ben 
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gezogen wurde.” Gegeben zu Baſel, am Tage, S. Gregors bes 
Papſtes. Trouill. IV, 315. 

1373, 12. März. Johannes episcopus, cum consensu capituli, 
impignoravit Basiliensibus jus monetae in civitate pro’ summa 
4000 florenorum. Et talis pecunia fuit conversa in reparatione ! 
castri Istein. Nach einem Cataloge bei Trouill. IV, 734. Ein 
ausführlicheres Negeft diefer Urkunde gibt Ochs IL, 223. 

1374, 24. Juni. Basler Stadtrehnung, Einnahme von 
Sohanni 73 bis dahin 74. „Stem fo haben wir empfangen von 
vnſer Veſti Iſtein vnd den dörfern, fo darzuͤ gehören.” Der Be: 
trag ift leider von Ochs, welcher den Auszug hat (IL, 220), nicht 
angegeben. 

1374, 10. Dezember, Biſchof Johann von Bafel benachrich- 
tiget fein Domcapitel, daß er fich wegen ber ſchweren Beeinträch- 
tigung der Rechte und Freiheiten des Hochitiftes durch die Basler 
an den Herzog von Defterreich gewendet und dieſer ſich geneigt 


erwiejen habe, beide Theile zu vermitteln; ferner, daß er (der Bir ' 


ſchof) gemillt fei, die Veſte Iſte in wieder einzulöfen. Trouil— 
lat IV, 739. 

1376, 28. April. Cives Basilienses promittunt, velle et 
debere ecclesiam Basiliensem reddere indemnem de debitis super 
moneta, telonio ibidem et de castro Ystein ?, lunae post Georgii. 
Nad) dem Catalog bei Trouill. IV, 745. 


1376, 24. November. Venerabilis in Christo pater et domi- 
nus Wernherus Scalarii, archidiaconus ecclesie Basiliensis, 
erklärt bei gefunden Sinnen aus freiem Willen vor dem bifchöfli 
hen Offizial zu Bafel, reverendum in Christo patrem ac domi- 
num Johannem episcopum, petito per eum et obtento venera- 
bilium fratrum suorum Waltheri de Klingen decani et totius 


Beſitz der Vefte gerathen fein mögen, bürfte wohl aus der Verleihung bes Bür- 
gerrehts an die 154 Mann ihres Zuges nad) Iſtein hervorgehen. Vergleiche 
Trouillat I, introd. 106. 


I Muß nach Obigem wohl heißen recuperatione. 


2 Es fcheint alfo die angerufene Interceffion bes Herzogs von Defterreich 
gewirkt zu haben, da er die Basler, beren Gebiet mehrjeits von dem feinigen um= 
geben war, in ihrem Verfehre jehr hemmen fonnte. Die Einlöfung ber Veſte 
bifchöflicherfeits bezog fich wohl nur auf ben Erſatz der Kriegskoften, und die 
Shabloshaltung von Seiten ber Etabt auf bie Herausgabe ber über Die 
Erfapfumme erhobenen Einfünfte dev Veſte und Herrichaft. 
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capituli ecclesie Basiliensis consensu, Castrum suum et eius 
ecclesie nuncupatum Ystein vnacum hominibus, bonis, villis, 
possessionibus et iuribus vniuersis in et ad ipsum castrum spec- 
tantibus situm prope Renum, et aliis bonis, hominibus , decimis 
et iuribus insertis suis literis, prefato domino Wernhero pro 
sumis videlicet primo 3000 florenoram auri de Florentia et sub- 
sequenter 332 florenorum titulo pignoris obligasse !, und zwar 
unter den Bedingungen, daß der Erzpriefter und feine Erben ‘und 
Nachfolger pro edificiis dieti Castri 300 Goldgulven verwenden 
ſollen secundum consilia nobilis, generosi et spectabilis viri do- 
mini Walrami de Thierstein., comitis senioris, necnon magistri 
Francisci Boll, officialis curie Basiliensis , et dominorum canoni- 
corum prefate ecclesie, ad hoc eligendorum, coram quibus omnibus 
vel.maiore parte ipse dominus Wernherus vel eius heredes et 
successores super expensis dictorum edificiorum rationem seu 
computum facere tenebuntur. Item, quod castrum Ystein, 
obligatione durante, appertum esse debeat pro omnibus et singu- 
lis ipsius domini episcopi , et capituli prenotati sede episcopatus 
vacante, .necessitatibus, preter tamen notabile seu notorium et 
evidens dampnum et preiudicium domini Wernheri vel eius 
heredum et successorum, et illorum, qui pro parte eorundem idem 
castrum possederunt. Item, quod homines ad idem et ad villas 
predictas pertinentes seu spectantes tenentur, ipsa obligatione 
durante, domino Episcopo et suis successoribus pro communi 
exercitu patrie seu prouincie seruire, prout alii homincs ipsius 
ecclesie seruire tenentur. Ferner fol der Pfandherr das Schloß 
mit den zugehörigen Dörfern, Leuten, Gütern und Rechten, weber 


I Kaum alſo hatte der Biſchof castrum et ditionem Istein wieder zu 
Handen des Hochftifts gebracht, fo verjezte er beide, durch feine Schuldenlaft 
gedrängt, ſchon wieder, freilic, nur an ein Mitglied des Domcapiteld. Biſchof 
Johann von Vienne verftarb im September 1382, worauf eine zwiefpältige 
Wahl feines Nachfolgers zu erbitterten Feindfeligfeiten führte. Der eine Theil 
des Capitels erwählte den Domherrn Immer von Ramftein, welchen (ber „gals 
liſche“) Papft Urban VI betätigte; der andere den Erzpriefter Werner Schaler, 
welhen (der „römifche”) Papſt Clemens VII beftätigte und ber Herzog von 
Oeſterreich unterftüßte. Es fund zwiſchen beiden anfangs fo bedrohlich, daß fich 
Immer ſchon um militärische Hilfe umſah; indeffen fügte fih Werner gleich 
wohl und verzichtete auf feine Wahl gegen Innebehaltung ber Pfandſchaft Iſt ein. 
Bergl. Trouillat I, introd. 107. „Das Schloß Iſtein v’bergab er hernach vmb 
den Pfandihilling Herzog Leupolden von Defterreich, der es gleicherweife Birr- 
Fart Münden von Landscron dem jüngern zügeftellet, in des handen es nach: _ 
malen durch bie von Bafel zerftöret ward.” Wurftifen, 19. 
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ganz, noch theilweife, irgend Jemanden weiter verfeßen bürfen ohne 
Berwilligung des Biſchofs und Eapitels, dieſen dagegen freiftehen, 
dafjelbe zu jeder Zeit mit der Summe des Pfandſchillings von 
3332 und des Banjchillings von 300 Gulden (injoweit lezterer 
verwendet worben) wieder an das Hochſtift einzuloͤſen. Dieje Be 
dingungen getreulich einzuhalten, beichwört der Pfandherr mit einem 
Törperlihen Eide. Es figeln der Official und der Erzprieſter 
Wernher. Datum et actum Basilee, feria ıı proxima ante festum 
s. Catharine virginis. Archiv des Domftifts Baſel. 
1386, 4. Juni. Biſchof und Capitel des Hochitiftes Bafel 
verleihen ben Sohannitern zu Neuenburg das Brununenwaſſer 
unter „dem Hammen” bei Schliengen, welches „zu der Styft vefti 
genant Yftein gehört”, zu einem Erblehen. Der Lehenbrief ift 
abgedruckt in diefer Zeitſchr. XVI, 227. 
1386, ohne Tag. Renovation aller Güter, Zinfe und Rechte, 
welche zur Velte Jitein gehörten: 1) Hertifon mentag, 9 Jau⸗ 
hert, 1 Hofitatt und 2 Tagwen Wiefenlandes (wovon ein Stüd 
„vf die alten Straße”, ein anderes „vf die hohen Straße” 309). 
2) Gilgen mentag, 12 Saucert und 1 Hofitatt (mit den Be— 
zeichnungen: in der’ „Krutnowe”, bei dem „Hach“, auf der „Strengi”); 
3) Joͤrgen mentag, 12 Jauchert (bei dem „Pfluͤnboͤm“, im 
„Flachgrien“, bei dem „Epheltran” u. |. w.). 4) Nüwelis men 
tag, 10 Saucherte (in dem „Maltzrein“, bei der „Müllerin bag“, 
am „Mäülifelt”). 5) Gilte und Meders (Gut!), 63 Jaucherte 
(am „obern Kilchlin“, zu der „Mirünen”, auf der „Hohenowe“, 
ober dem „nidren Kilchlin”, neben dem „Hohbirböm”, neben ber 
„Masholtern Hurt”, unterhalb vem „Holberlin”, neben dem „Balm⸗ 
bleglin“, neben dem „jüren Birboͤm“, neben dem „Winbirbom”, 
bei der „Fromennin Birboͤm“ 20); daz ander Belt? vnd daz 
dritte, 50 Jaucherte (bei der „blinden Brude”, auf der „Lengi 
in Krutnow”, auf der „Müllerin Hage”, an dem „alten Weg”, bei 
„Bontelis Boͤm“, neben dem „heiligen Brunnen”); Reben 3!e 
Kaucherte (neben des „Kilwarten gät” 2.) und Matten 24 Tag- 
wann (jtoßen auf die „Alment” x). 6) Hertifon und Bolmis 


1 Dies Wort ift nad) der nächften Nr. 6 bier zu ergänzen; denn bei ber 
großen Anzahl von Jaucherten kann das Gut nicht zu den Mentagen (oder 
Drittelshuben) gerechnet werden. Es beſtund alfo aus 4, wie das folgende Gut 
aus 2 Huben. 


2 Inter „Feldern“ find Hier die 3 Zelgen oder Fluven verfianden. 
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güt, 12° Jaucherte (bei der „Almend“, unter dem „Schrund- 
ler” ꝛc.); daz ander Felt, 15! Jaucherte (neben ben von „Mit: 
tenhein“, bei „Clewin Oppelbom“ 2c.); das dritte Felt, 29 Jans 
cherte (auf der „Lengi“, ober dem „Entliböm” und dent „Pfluͤm⸗ 
boͤm“, neben der „Widemen”, ober dem „füren Birboͤm“ ꝛc.); 
Matten, 20 Tagwen (bei dem „Kilchpfat bi Hertikon“, neben 
dem „Diebenbrunnen”, neben der „Almend“); Neben, 2 Saucherte 
und 3 Hofftätten (neben des „Lütpriefters gutli”, neben den Gü— 
tern der Domherren und der Herren von ©. Alban). 7) Die 
Zinfe, die funderlich harzuͤ hörent, 5 Hofftätten, darunter 
der „Sedelhof“, und 2 Gärten. 8) Matten, 12 Stüde in ber 
„Dwe”, am „riefen“, neben der „Gemeinde“ ꝛc. 9) Griene in 
der Au, gegen 10 Jauchert Ackerlandes (darunter der „Kriegader”, 
der „Pflumboͤm“, am „Egelweg“, bei dem „hohen Rüft, an der 
„alten Straße” x). 10) Die Pfenningzins von den Hof: 
ftetten, in Summa 3 Pfund Pfenninge weniger 3 Schilling; 
Hünerzinje, in Summe 24 Stüde, 11) Haber von Mentagen 
vnd andern adern, in Summa 10! Viernzel. 12) Bannwein. 
„In dem banne ze Ditein, waz reben barine gelegen fint, git je 
daz manwerk 19 maß wind, die gebuwen fint, zü Bannwin an 
die burk, vnd ein teil wirt dem Tümprobfte ze Vaſel. Ouch Tigent 
da ein teil reben, die bannfri fint, vnd etliche reben, die jerlichs 
Zinswin gent” (34. Sauchert, im „Entliboͤm“, neben der „Wel- 
Hin” x). 20) „Winzins, fo jerlichs fallet vnd zügehört ver . 
burg ze Yſtein von gütren”, in Summa 34 Saum, 2 Eimer und 
2 Viertel vothen Weines. 24) „tem der gemeine Berg, der 
gelegen ift enant dem Filchwege T, jo man gat gein Huttingen vff 
hört gein Mftein halber an die burg vnd der ander halbe teil in- 
den meigerhof, vnd git ie daz manwerk ein banviertel, daz tüt 
9 maß. Item fo Tigent im dem berge ouch etliche güter‘, die do 
ierlich gefeßten banwin gebent. Item dem Lütprieſter ze Yſtein 
git man ierlichs 2 ſoͤm wins, vmb daz er alle wochen 2 meſſen 
habe in der burg. Item ouch gehoͤrt der vierteteil des zehenden ze 
Otmars hein an die burg, davon gat ze erſchatz 1 gulden. Item 
ouch gehört ein vierteil des zehenden ze Nüfar an die burg, da- 
von gat ze erichabe 1 ſoͤm wins dem burguogte. Xtem und 5 
Ihilling -git die dorfmengi von großen Kemps einem vogte von 


? Der Kirchweg zieht fi von Huttingen in gerader Richtung nad) Iſtein 
hinab und nordweftlich davon ift die Kirchhalde. 


Digitized by Google 


128 


Mtein.“ Zu Kleinfems fielen jährlich von verfchiedenen Gütern 
etwa 10 Viernzel Habers. 22) „ten ouch hat die burg ein 
zehenli von der Alment von Dftein in der Krutnow, jo fi in 
buw Tigt. Item ouch fint die Salmen zengt und die Lachſen 
züge vf dem rine der burg, zwifchent aller heiligen vnd fant andres 
tage, vnd heiffent die wögtzüge. tem ouch hat man güte kuͤntſchaft, 
daz das blinde Waffer! gehört an die burg. tem ouch hat 
die burg einen Zol den rin vff.“ Arch. d. Domſt. Bafel. 


1387, 7. Zanner. Biſchof Imer von Bafel erlaubt feinem 
lieben Getreuen, dem Ritter Burghart Münd von Landskron, 
feiner Frau eine Morgengabe von 100 M. ©. zu verjchreiben „uf 
difen gütern der zehenden, die gen Colmar gehörent, darab jaͤrlichs 
gat 100 vierteil kornes (halb roggen vnd halb gerite), das da ein 
Seplehen ift gen Yſtein.“ Gegeben zu Baſel, Montags nach dem 
A2ten Tag zu Weihnachten. Trouill. IV, 484. 


1387, 27. Mai. Der Pfleger Hanns von Türfheim, die Prio- 
rin Sophie von Masmünfter, die Lefemeijterin Sybille von 
Roggenbach, die Küfterin Margaretha von Reichenftein und Ag- 
nes von Altnach, Klojterfrauen zu Iſtein, benebictinifchen Ordens, 
verleihen ihre Güter zu Huttingen an einen Bauern daſelbſt, 
weil fie diefelben in ihrer traurigen Lage nicht jelber mehr be— 
wirtichaften konnten, nachdem ihr Gotteshaus völlig abgebrannt. 
Daſelbſt IV, 796. 


ı Das Blindwaffer (vieleicht jo genannt, weil e8 öfters verfiegte) und 


der Naghartbach floßen bei Iſtein in den Rhein. 
. Bader. 
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erbe ſal unſerin brübere unbe finen erbin werliben. Auͤch horit 
Bertolt von Hoinbuͤrnen unde ſine dohtir in daz obir deil von Bir— 
menſeſſen, unde Albret von Birmenſeſſen in das nider deil von 
Birmenſeſſen. Diſe deiluͤnge geſchach an deme dage, do von godis 
gubürte was zuolf hundirt iair unde funfe unde nuͤinzich iair, an 
ſante Walpuͤrge dage. 

Orig. zu Darmſtadt; es iſt an mehreren Stellen durchlöchert und vermodert 
und nicht mehr herzuſtellen. Das erſte Siegel fehlt, das zweite eingebunden und 
zerbröckelt. 


1 Pirmafens. ? es ſteht: dei deil. 3 es gibt kein ſolches Dorf in der Ge: 
gend, bei Bitſch Tiegt ein Haspeljcheid. * unbefannt. 5 Ruppertsweiler, öſtlich 
von Pirmafens. 6 wahrſcheinlich Erlenbrunn, jüdlih von Pirmafens. 7 unbe: 
kannt 8 desgleichen. ? Gersbach, weſtlich von Pirmafens. 19 vielleicht die Ei- 
helsbadyer Mühle, ſüdweſtlich vom vorigen Ort. 1 Binningen , ſüdweſtlich da⸗ 
von. !? follte e8 das ausgegangene Rimeswilre fein? Frey, Rheinkreis 4, 273. 
13 nicht Einöd bei Zweibrüden, fondern Höh-Einöd nördlih von Pirmafens. 
+ Sppenbrunn, füdlid) von Pirmafens. ? der Hombrunner Hof bei Münchwei: 
ler. 16 Thal: oder Höh-Eiſchweiler, 2 Dörfer nordweitlih von Pirmafene. 
17 Schorbach bei Bitfh. 18 unbekannt. 19 Mauſchbach bei Neuhornbach. 29 Thal: 
‚oder Höh-Fröſchen, nörblid, von Pirmaſens. ?! Donfieders zwiſchen Burg: und 
Rod-Alben. 22 ausgegangenes Dorf Stegen bei Donfieders. Frey 4, 263. Pic 
weiß nicht, ob darunter das ausgegangene Dorf Mühlhaufen bei Landau verftan- 
den ift, eher vielleicht Höhmrühlbady nordweftlih von Pirmafens. * Kanskirchen 
bei Albersweiler ift von den folgenden Orten zu weit entfernt; id) vermuthe da- 
ber, es jei ©. Johann bei Neuhornbach. 25 wahrſcheinlich der Rolhvinger Hof 
an der Schwarzbady im Mofeldepartement. 25 Operdingen, nördlich davon auf 
ber Gränze, 7 Riebelberg, öftlih von vorigen. 28 unbelannt. 29 Neuhornbach, 
das ehemalige Dorf Gmünd wurde damit vereinigt.  unbefannt. 31 der Hof 
Leichelbingen , der zu 3? Dietrihingen gehört. Frey A, 140. 33 ift vielleicht der 
Imsbacher Hof bei Trulben. # unbekannt. 35 desgleichen, denn der Hitfcher 
Hof bei Mafweiler ſcheint e8 nicht zu fein. 36 ünbefannt. 37 Dellfeld an der 
Erbach, Sftlih von Zweibrüden. 

Crollius kannte diefe Urkunde nicht, fonft hätte er fie in feinen Origg. Bi- 
pont. 2, 225 zum Jahre 1295 behandeln müſſen. (Fortf. folgt.) 

one. 


Urkunden und Megefte über die ehemalige Sochftift: 
Bafel’fche Landvogtei Schliengen. 


(Schluß.) 
Iſtein. 


1392, 1. Juli. Herzog Leupold von Oeſterreich verſchreibt 
in ſeinem, ſeines Vetters und ſeiner Brüder Namen, Burghart 
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Münd von Landskron dem Altern, für die dargeliehene Summe 
von 3100 Goldgulden, womit er „die veite Yſtein“ von der Grä- 
fin von Neuenburg, dem Markgrafen von Nöten und dem Grafen 
von Freiburg eingelöst, eben diefe Burg ', aljo „daz er vnd fin 
erben die mit allen eren, wirden vnd nützen, die darzuͤ gehörent, in 
phandes wije inhaben vnd nieffen follen, ane abflag der nüge”, bis 
fie diefelbe um den Pfandſchilling wieder einlöjen werden. Es 
jollen aber der Inhaber der Veſte und ſeine Erben dieſelbe den 
Verpfändern „offen haben zuͤ allen jren notdurften, wider aller 
meniflichen, fi und die jren darin vnd daruz ‘ze laſſen vnd ouch 
darinnen zu enthalten, ane jren (der Pfandherren) merklichen fcha- 
den, als offt vnd dick des not geſchicht. Ouch ſullent ſi den Satz 
vnwuͤchſtlich inhaben vnd ſich der gewoͤndlichen zinſen vnd nuͤtzen 
benuͤgen laſſen.“ Gegeben zu Baden im Argau, Montags vor 
©. Ulrich. Schöpflin, Alsat. dipl. II, 291. 

1397, ohne Tag. Verzeichniß der verpfändeten Beſitzungen 
des Hochſtifts Baſel. Unter den erſten Pfandſtücken iſt aufgeführt 
die Veſte Iſtein, in der Hand Herrn Werners des Schalers ?, 
mit 3000 Gulden Pfand und 300 Gulden Baufchilling, beide 
Summen mitfamen abzulöfen. Trouill. IV, 851. 


1400, ohne Tag. Biſchof Humbrecht von Bafel verfezt meh⸗ 
rere Befisungen feines Hochſtifts, darıınter die Veſte Stein an 
den Junker von Laufen ?, einen Basler Bürger. Nach dem 


1 Diefe von Wurfteifen erwähnte Verpfändung geſchah alfo 15 Jahre nach 
der pfandſchaftlichen Verleihung von Iſtein an den Erzpriefter Schaler, weldyer 
die Vefte noch im Jahre 1383 beſaß. Wann und wie er bdiefelbe nun an den 
Herzog von Defterreich abtrat, wann und unter was für Umſtänden diefer 
fie an die genannten Drei verfchrieb, Habe ich nicht erheben können. Es bleibt 
daher nur zu bemerken übrig, daß die Gräfin Elsbeth (au Siabella) von 
Neuenburg eine Schwefter dev Mutter (Verena) des Grafen Konrad von Frei: 
burg, und bie Schwefter diefes Teztern (Anna) bie Gemahlin des Markgrafen 
Rudolf IH von Hachberg-Röteln war. 


2 Da bie Pfandſchaft Iſtein damals ſchon in mehreren anderen Händen ges 
.wejen, fo muß diefer Eintrag aus einer früheren Zeit ſtammen. 


3 Hiemit ftimmt die oben (XVII, 481) mitgetheilte Kundſchaft ven 1423 
überein, welche befagt, daß die Herrſchaft Iſtein von dem Erzpriefter Schaler 
an den Herzog von Defterreich gelangt jei, weldher den Werner von Bä— 
renfels als Burgvogt nach Iſtein gethan; daß fie hierauf an die Gräfin von 
Wälfh-Neuenburg und von bderfelben an den Markgrafen von Röteln, 
darnach an den Junker Münch und deſſen Sohn, wie enblih an den Jun: 
fer von Laufen gekommen. Wenn aber in einer Kundſchaft von 1424 ber 

13* 
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Auszuge aus Wurjteifens Analecten in den scriptor. rerum Ba- 
siliens. minoribus I, 333 (Basiliae 1752). 


1401, 20. Dezember. Domina Adelheidis de Eptingen, 
relicta quondam Götzmanni Monachi , armigeri, senioris, unacum 
strenuo viro Johanne Rich milite, eius advocato seu curatore, 
verfauft an die Münjterfabrif zu Bafel für die Summe von 100 
Goldgulden folgende Grundftüde und Gefälle und Zehenten: Vide- 
licet in banno ville Ystein ein ſtück veben, heifjet her Johanns 
PBuliant halden, ift geſchetzt für anderhalb manwerk, ftöfjet vff der 
von Ratperg? güt vnd vff des Meygers güt vnd zühet vnden zü 
nebent des Tribods güt vf. tem ein halb manwerk reben, ſtoͤſſet 
vff der herren von fant Blefien wingarten vndenan vnd hinvf ne= 
bent ven geren. Stem ein groß jtücf reben, ift geſchetzt für dry 
manwerf, lit in den Muren nebent den herren von fant Leonhart 
oben an der Rineglin güt, ftöfjet oben an daz güt, daS man .nemet 
Yrochs güt. Atem ein halb manwerf reben an Kenlis halden zwis 
ichent des Tuͤmprobſts güt. ze beiden fiten. Item redditus annuos 
xv solidorum denariorum, quos selvere tenentur heredes quondam 
dicti meiger Eichorn de Huttingen. Item decimam bladi et vini, 
in banno ville Blansingen. Item et omne jus dicte venditrici 
competens in dictis .bonis, redditibus et decima. Gegeben durch 
den bijchöflichen Official, feria quarta proxima post festum s. Lu- 
cie virginis. Arch. des Domſt. Baſel. 


1409, 12. November. Bürgermeifter und Raͤthe beider Städte 
Baſel bekennen: Nachdem fie am verwichenen Martinstage mit 
ihrer Gemeinde „vor die Veſte Stein gezogen vnd ſolche jelbigen 
tages mit großer arbeit, mit rechtem ſturm vnd Foftlichem geziige 
genomen ?, von des ſchadens, kumbers vnd widerdriffes wegen, 
welcher ihnen ſchon früher, bejonders aber im jüngft vergangenen 


jüngere Münch ausjagt, fein Vater und er hätten die Veite Jftein 17 Jahre 
Yang beſeſſen, fo ift diejes gerade der Zeitraum von 1392 (wo Junker Burg: 
hart ber Alte diefelbe erhielt) bis 1409 (wo fie von den Baslern erobert wurde), 
daher der Befit des Junkers von Laufen nur ein kurz vorübergehender ges’ 
wejen jein konnte. 


ı PBulliant war der Beinamen einer zweiten Linie der oberelfäßiichen 
Edelknechte von Eptingen. 


2 Die Edlen. von Notberg, welche die benachbarte Herrichaft Nheinweiler 
und Bamlad) bejaken. 


I Die Eroberung der Veſte geichah demnach am 14ten November 1409. 
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Kriege aus der Vefte gefchehen, gegen das Gelöbniß des Edelknechts 
Burghart Münd, die Basler und die Ihrigen während der 
Dauer des Krieges von Iſtein aus nicht zu ſchädigen, wodurch 
derjelbe ehrlos an ihnen geworben; haben fie alle gemeinlidh vor 
ben neuen und alten Sechfern ſämmtlicher Zünfte einen gelehrten 
Eid gejchworen, die genannte Vefte „zuͤ jrer und gmeiner ftatt Bafel 
handen vnd troft zi behalten vnd ußer jver gemalt weder nun noch 
fünftiglich niemals ze laſſen als mit gunft vnd willen des rates 
vnd der ſechsſer aller zünfte ober bes meren teil vonder jnen.“ 
Gegeben am Dienftag nad S. Martinstag, Ochs ILL, 57. 

1424, 12. Februar. Ritter Burghart Münd von Lands- 
fron, al8 Obmann in der Streitjache zwiſchen Hanns von Laufen 
und dem Markgrafen von Hachberg-Sauſenberg, fagt aus, fein Ba- 
„ter und er hätten die Veite Jftein 17 Jahre lang befeffen, wäh- 
rend welcher Zeit jie manchen Verbrecher dort im Gefängniffe ge: 
halten, darunter auch einen im Banne von Schliengen ergriffenen; 
daß aber dieſer Ort niemals „an den Stein gen Iſtein“ gehört, 
jondern eine bejondere Herrſchaft gebildet habe!. Diefe Zeit: 
jhrift XVII, 489. 

1439, 30. Jänner. „Angnes? von gottes guaden Eptifchin 
des Gotzhus ſant Frivlins zir Segkingen, geborn Greuin von Sultz“, 
beurfundet, daß fie den Zehenten, welchen ehedem Erni von 
Stein von ihrem Stifte zu einem Erbe ingehabt, der demjelben 
aber durch das Gericht „under dem buchen Bogen” als ledig zuer= 
kannt worden, nunmehr „Burkart Schultheiſſen vnd Ennelin 
Erni, finer elichen Huswirtin, bürgern zü Bafel, vnd jren erben“, 
in dev Weife verliehen habe, wie ihn ihre Vorgänger ingehabt, 
gegen einen jährlichen Zins von 9 Schillingen Stäbler, in den 
Hof zu Schliengen zu entrichten, wohin der Erblehner „gehorfam 
vnd pflichtig fin ſoll zuͤ gerichte, zuͤ gedinge, zu theding, zu huͤbern 
ze geben vnd anders zu tünde, als denn deſſelben hoffs alt har- 
fomen vnd recht iſt.“ Es figelt die Ausjtellerin mit dem Abtei— 
figel. „Geben vff fritag nechſt wor önſer lieben frowen tag ber 
liechtmeß.“ Arch. d. Domſt. Bafel. 


1 Die eine Herrfchaft beftund, wie im Eingange bemerkt ift, aus Schlien⸗ 
gen, Altingen, Mauchen und Steinenftatt, die andere aus Iſtein und Huttingen. 

2 Eine Tochter des Grafen Rudolf von Sul und der Erbfran Urſula 
von Habsburg-Laufenburg, durch welche Ehe die Landgraffchaft Kletgan an das 
ſulziſche Haus gedieh. Agnes war als blutjunges Etiftsfränlein zur Fürftabtij 
fin erwählt worden, weshalb der Biſchof von Conftanz fie diepenfiren mußte, 
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1444, 5. Jänner. Der Priefter und Syndicus Engelin ver: 
leiht im Namen des Propfts der Domkirche zu Bafel dem Peter 
Hügin von Huttingen villecaturam volgariter das Meyerampt, 
necnon curiam dominicalem in Ystein !, ad dictum prepositum 
spectantem, ac bona ad illam pertinentia cum suis iuribus etc. ad 
presens per obitum Henrici Brenbach de Huttingen vacantem, 
juxta ipsius curie ius, consuetudinem et observantiam , per ipsum 
Petrum possidendam et inhabitandam , et bona ad illam spec- 
tantia in debito honore et cultura conseruanda , pro annuo censu 
siue canone vı somarum vini albi per prepositum et suos succes- 
sores percipiendarum tempore autumnali ante torcular. Gegeben 
durch den bifhöflichen Official, die sabbati Da) ante festum 
Epiphanie. Dajelbft. 


1461, 26. Mai. Entjcheid des Gerichts zu Hüningen, daß der 
Maier des dompropftiichen Hofes zu Stein ben zur Propftei ges 
hörigen Hubern, nad) dem Laute des Hofrotels, erlauben möge, das 

zum Wiederbau nöthige Holz („tob holtz vnd notburftig holtz ze 

widerbuwende“) in den Propfteiwäldern zu hauen, und daß „ſoölich 
notdurftig hola were eichin, ruͤſtin vnd anders.” Es figelt ber 
Hofmaier und Richter Röckle von Hüningen * Gegeben Dien- 
ftags nach Pfingften. Daſelbſt. 


1479, shne Tag. Biſchof Caspar von Bafel verleiht dem 
Hermann von Eptingen die zerjtörte Veſte Jftein und erlaubt 
ihm, diefelbe wieder herzustellen. Ochs IV, 362. 


1489, 9. Juni. Vergleich zwifchen dem bafel’ichen Dompropite 
Hartmann von Hallweil und dem Kirchherrn Johann Wolfach 
zu Sftein, wornad) zu beiderfeitigem Frieden und Nuten beſtimmt 
wird, daß „nun zemol vnd je ze zitten ein Filchherre der pfarfilchen 
zü Yftein nun hinnanthin jaͤrlich alle und jeglich zehenden, fo 
dann je ze zitten eim Thümprobit der ftifft Bafel von den ligenden 
gütern in den doͤrffern vnd bennen zü Yſtein und Huttingen 
oder in andern doͤrffern vnd bennen fallen und in derſelben Thüm- 


1 Dies war ohne Zweifel jene urfprüngliche Curtis de Istein, welche ber 
Dompropftei zuftund, und zu beren Inbegriff auch das Schloß gehörte, wie bei 
weitem die meiſten Burgen (nämlich jene, ſo nicht als bloſe munitiones beſtunden) 
mit einem Maierhofe verknüpft waren. 


2 Kleines Rundſigel in grünem Wachſe mit einer Roggenhre auf 
dem Schilde; die Umſchrift iſt unlesbar. 
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probftie hofe zuͤ Yſtein gehoͤrend !, haben folle, es fy etter, klein 
oder groß gehenden, in korn, habern, müße, win, how, obs, hanff 
vnd gemeinlich von allem.dem, fo vntzhar einem Thuͤmprobſt zehen- 
den geben hat, ganz nüßit vßgenomen. Doc, mit dem bebing, baz 
num vnd je ze zitten ein Filchherre den Thuͤmprobſt jdrlich vff fant 
Martins tag geben vnd zü Bafel in der Thümprobjtie hofe ant- 
wurten vnd weren fol fünff virnzal rocken rittermeß, vnd die kil⸗ 
hen zu Mitein, warn das not ift, tecken vnd in tachung halten, 
desglich zwen banwarten, einen in der ernen vnd den andern zit 
herbſtzit, Dingen vnd halten, wie dann follichs der Thümprobftie 
meyger zů Yſtein bißhar zetuͤnd fchuldig geweſen, ouch dem gemei- 
nen dorff daſelbs nun hinnanthin ewiglich den Wuͤcherſtier halten, 
vnd jaͤrlich an das ewig liecht in der pfarrkilchen zwoͤlff moß guͤtes 
oleis geben.“ Es ſigeln das Domcapitel, der Dompropſt und für 
den Kirchherrn der Ritter Hermann von Eptingen, als Lehenbe— 
figer zu Stein. „Geben vff zinftag in den pfingitfirtagen.” Ars 
chiv des Domſt. Balel. : 
1494, 6. Dezember. Der Dompropft von Hallweil verleiht 
durch ‚feinen Schaffner dem Hanns Ludy von Stein „finer tum— 
probftic Hof dafelbs, genannt der fryehofe, mit bus, hof, jtallung, 
ſchuren, trotten vnd garten, gelegen oben im dorff“, nebſt den dazu 
gehörigen Gütern, nämlich einem Rebacker von 2 Jaucherten neben 
dem Hof, 2 Mannwerken. Reben und Matten an Klepferwege, und 
ein weiteres Mannwerk genannt „Schornädli”, gegen einen jühr: 
lichen Zins von 5 Saum weißen Weines, welcher zur Herbitzeit 
vor der Trotte in die Fäffer des Dompropfts „von nüwen trüben 
win” zu liefern ?; wie gegen die Bedingung, daß die Freiheiten 
und Rechte des Hofes gewahrt und „die Dinghoffgericht des 
Dinghoffs zü Yftein darin gehalten vnd die pfender, jo man in 
krafft vdeffelben genommen, dahin geantwort vnd darin bevedhtiget 
werden follen.” Inſtrument des bifchöflichen Offictals, „geben 
vff Sambftag vor onfer frowen tag, als ſy empfangen wart.” | 
Auf der Nückjeite dieſes Inſtruments wird beurkundet, daß der 
dompropftifche Schaffner Visler, im Namen feines Herrn, dem 
Hanns Ludy weiter. zu einem „rechten Erbe“, gegen einen Jah— 
reszins von einem halben Biernzel Dinkels und einen gleichen Ehr- 


& Zur alten dompropfteilihen Curtis oder curia dominicalis de Istein ge= 
hörten alfo Schloß, Dinggericht, Kirchenſatz und Zehenten dafelbft. 


? Neuer trüber Wein ift Vorlauf : : . 4 
L } 
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jchaß, verliehen habe 1 Jauchert und 1 Biertel Acer in Efrin- 
ger Gemarkung, fodann ein halb Manwerf Feldes, jo „reben gefin“, 
6 Jauchert Aders zu Stein und 5 Jauchert auf dem Harbberg. 
„Geben vff Sambſtag nechſt vor fant u bes heiligen zwoͤlff⸗ 
botten tag 1494.” 


1503, 25. April. „Hartung von Andlo, Rittere, als ein ver- 
wilfürter Obman“, beurkundet den zwifchen den Gemeinden Stein 
und Großkems durch ihn und 4 Schiedmänner (von Blanfingen, 
Efringen, Gündlingen und Habsheim) gütlich vermittelten Vergleich, 
wornad das Gemarkungsbereich „von des Henckers bühel ! gegen 
den Ryn zü, herab vff dem maffer, das man nempt das blind waſ—⸗ 
fer, vntz an Schillings matten am ede, vnd da dannen öber die 
matten vntz vff das wafjer, jo man nempt den Nagart, an der Ely: 
fter oume ‚gelegen, den von großen Kembs zügehörig, und ennent 
halb des Waſſers denen von Yſtein zuͤſtan, vnd der Zehend von 
folichen güteren in dem Bann, do ſy gelegen, bliben follen 2; vnd 
ſo ackart ift, die von Yſtein jr Ouwen bruchen mögen mit den 
Swynen .dber ze faren.“ Es figelt Herr Hartung der Aus: 
fteller. „Geben vff zinftag nechft nach fant Sorgen des heiligen 
Ritters vnd martirs tag.” 

1505, 30. Juni. Bilchof Chriſtoph von Baſel beurkundet, 
daß die Streitſache zwiſchen ihm und dem Dompropſte Rudolf 
von Hallweil wegen des propſteilichen Dinghofs zu Iſtein und 
Huttingen, deſſen „Ober- vnd herrligkeit“ lezterer angeſprochen, 
während der Biſchof behauptet hatte, daß ihm über beide Dörfer 
die volle Landesherrlichkeit zuftehe, nach vielen Verhandlungen und 
gütlihen Verhörtagen, mit „gunft, willen vnd gehell” des Dom: 
capitels, dahin vertragen worden: 1) Der Biſchof von Bafel foll 
für alle Zukunft „by den hohen vnd nidern Gerichten, Zwingen 
vnd Bennen, Wunnen vnd Wenden, Buͤßen, Befferungen, Freueln, 
Botten vnd Verbotten vnd allen andern Oberfeiten vnd Herligkei— 
ten” in genannten Orten unbeirrt verbleiben. 2) Dagegen fol 
verfelbe den Dompropft bei dem Dinghofe und beffen Gütern und 


1 Der Henferbudel ligt jenfeits des Rheinſtromes, zunächſt unterhalb 
ber „Iſteiner Matte,“ 


2 Diefe verfchiedenen Dertlichfeiten find nicht mehr genauer Er 
fen; aus der ganzen Beichreibung aber geht hervor, daß bie Linie vom He 
budel bis herüber zur Klofterau ungefähr die Gränze zwifchen den Gemar- 
kungen von Großkems und Iſtein war. 

® 
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guten Gewohnheiten fchirmen und handhaben. 3) Die Bußgel- 
der, welche wegen Freveln „in den werbannen hölgern, wunnen 
vnd wenden“, wie ber Erlös aus den binghöfigen Bau: und 
Brennbößern von den Dinghofhörigen fallen, jollen zwiſchen Bi- 
ſchof und Dompropit hälftig getheilt werben. 4) Der propfteiliche 
Maier fol „ins Dindhofs, des Wuchengerichts und font mit 
verpott vnd pott, wie von alter harkomen, ze gepieten vnd ze ver- 
bieten haben, vnd deßhalben jtür und wyſengelt fry fin mitfampt 
finem gewonlichen Ion.” 5) Allen eingefeffenen Bürgern und Ding: 
hofshörigen zu Iftein und Huttingen fol das Holz „uͤ jren 
notdurfftigen buwen“ mit dem erlaubt fein, daß der Bau von dem 
biichöflihen Vogte und propfteilihen Maier befichtiget und das 
nöthige Holz, e8 fei „eichin, daͤnin oder rüftin”, ausgezeichnet und 
von dem Bauenden bie Bauarbeit innerhalb Jahresfriſt beendet 
werde. 6) Der Vogt und der Maier follen auch die Rhein: 
fiſchenz zu Sftein alljährlich zwifchen Allerheiligen und Anpreas- 
tag Einheimischen oder Fremden „zum nußlichiten” verleihen, und 
bei der hälftigen Theilung des Ertrages foll der Biſchof „in crafft 
feiner Oberfeit” einen Salmen und drei Lachſe voraus haben. 
7) Bezüglich der Competenz des Wochen: und des Dinggerichts ift 
beſtimmt: „Dieweyl das Wuchengericht ! zum teil mit Hübern 
befegt, ob ſich daun begebe, daß fachen in das Dindgericht ge: 
hoͤrig, für ſy kemen, vßtreglich vecht begerten vnd der dryer gejaß- 
ten Dinckgericht nit erwarten moͤchten, damit dann niemant rechtlos 
gelaſſen oder verkurtzt wurde, daß dann die Gerichtslüt im Wu— 
chengericht in denſelbigen dinckhofigen ſachen nach zimlicher gebür 
vnd gelegenheit wol richten mögen.” 8) Die Einwohner beider 
Dörfer follen die zu ihrem Gebraud daheim gezogenen Schweine 
von Micheli bis Andreastag ohne Hinderung in „das Eichädert” 
treiben dürfen; nach diefer Friſt aber fol das Nedericht an Ein- 
heimifche oder Auswärtige vergeben und der Erlös davon zwijchen 
Biſchof und Propſt gleichmäßig getheilt werden. Es figelt neben 
denjelben das Domcapitel, mit deſſen Einverſtändniß der Vertrag 
abgefchloffen worden. „Geben am mentag nad) jant Johans der 
töuffers tag.” 


1 Das Wochen: oder Dorfgericht war das ordentlihe Gericht für Die 
politifche Doppelgemeinde von Sftein und Huttingen, während das propftei- 
lihe Dinggericht nur diejenigen Fälle zu verhandeln hatte, welche die Huber 
als Beſitzer dinghöfiicher Güter betrafen. 
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1531, 31. März. Nevers der beiden Gemeinden Stein und 
Huttingen, daß fie die 200 Pfunde Stäbler (200 Gulden „zu 
25 Stebler blawart“, mit 10 Gulven jährlich zu verzinfen), welche 
ihnen ihr guäbiger Herr, Bifchof Philipp von Bafel, im ihren 
„Iweren, großen anligenden nöten ! vff beyder doͤrffer ziwing, benn, . 
win, weid vnd almenden vff ze nemen vnd diejelbigen darmit ze be= 
Inden“ gegönnt, innerhalb 3 Jahren ablöfen ® wollen, widrigen Fal⸗ 
les er das Recht haben foll, fie oder ihre Erben „ſampt vnd fonders 
in leiſtung oder ſunſt ze manen, bannen, jagen, triben, jre eigenen 
guͤter anzegrifen, hinweg ze fuͤren oder ze verkouffen, ſo lang vnd 
vil, bis die loſung beſchicht.“ Es figelt auf Bitten ver Gemein— 
den ihr „gnediger lieber Junkherr, der vefterfronnme Daniel Zeig: 
ler.” Gegeben am Freitag vor Palmfonntag. 


1532, 10. September. Verſchiebendes Urtheil des Hofgerichts 
zu Rotweil in der Streitfache zwijchen den Gemeinden Stein 
und Kleinkems wegen der von Angehörigen der lezteren den 
Stteinern in ihrem Zwing und Banne, nämlich „von der Hohenflue 
hinab bis zu der Büchen am weg in Bichgraben * vnd von da 
dannen bis zum Hohenfarbaum, vnd von bannen jenfeit reins, wel: 
cher enden verrudter jaren die zwei waffer, das Blindwaſſer vnd 
der Naghart bi dem alten widbaum in den Rhin geloffen”, hinweg 
genommenen Garne, Fische und Schiffe, und wegen weiteren Ein⸗ 
dringens in biefen Diftrict „mit vifchen, infaßung der lewinen, 
reifen ?, lechswaiden vnd holtzung der awen.” Gegeben und befigelt 
„Zinftags nad) nativitatis Marie,” | 


Wahrſcheinlich in Folge des Bauerntrieges von 1525; denn es find 
Spuren in den Acten, daß die Jfteiner und Huttinger, wie bie Schlienge⸗ 
ner und Steinenſtatter, bei dem Aufruhre betheiligt waren, 

? Die Ablöfungsfrift wurde ihnen aber bis 1550 verlängert; benn unterm , 
14. November 1544 beurfunden Vogtamts-Statthalter und Gemeinde zu Iſtein 
und Huttingen, daß fie dem Biſchofe gelobt hätten, die 200 Gulden während 
der nächften 5 Jahre abzubezalen. 

3 Das Sigel ip grünem Wachſe zeigt einen Schild mit einer aufrechten 
Lilienbinme; die Umfchrift ift unleferlich. | 

+ Der Buchgraben iſt nody heute ber Bergeinfchnitt hinter der Felſ en: 
wüle, zwifchen Sftein und Kleinkems, welcher auf den Kamm des Gebirges 
jührt, wo bie alte Straße ſich hinzieht. Das Gefelfe am Waldabhange, rech⸗ 
terhand über der Müle, iſt die „hohe Fluhe“, hinter welcher die Banngränze von 
Huttingen fi hinzieht. 

> Lewen und Reufen find piscium exeipula. 
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1545, 31. Juli. Statthalter und Eapitel des Domitifts Bafel 
verleihen ben bompropftiichen Zreihof zu Stein, nachdem verjelbe 
„in großen abgang fomen vnd öbel gefwächt, in geftalt, daß bie 
behufung, ftallungen, ſchüren vnd trotten widerumb einstheils gar 
von nüwen zu puwen, zum theil ouch zu verbeflern, fobann bie 
güter an reben, ackern vnd matten widerum zu puw ze bringen”, 
dem Dit! Schorren von Huttingen zu einem Erblehen, gegen 
einen Lehenzins von 4 Saum weißen Weines und ein halb Viernzel 
Dinkels, und den gleichen Ehrſchatz, wenn die Hand ſich ändert, 
Zum Erfage jedoch für die Koften der Wieverherftellung und Ver 
befferung des Hofes ſoll der Lehenmaier 7 Jahre lang zinsfrei 
figen; hernach aber den Zins getreulich an den propfteilichen Schaff- 
ner abliefern, ben Wein „von gutem gewechs aljo ſuͤß vor ber 
Trotten in der Thumbprobfty vaß, vnd öber nacht in zubern nit 
jten vnd verriechen”, fondern bis zur Zeit, wo man benfelben hin= 
weg führt, gut verwahren laffen, damit er „nit vstrunden vnd 
mit waſſer wider gefüllt oder fonft geſchwoͤcht over gefoͤlſcht were.” 
Wegen des Dinggerichtes iſt die Bedingung des Lehenbriefes 
von 1495 wiederholt und ihr bie weitere beigefügt: „ten es fol 
der Hofmeiger ouch die gütere jerlichen wol mit gütem myft oder 
Puw befeygten vnd keinen berhafften boum abhouwen, vnd weder 
reben, veld noch acker, zuͤ gaͤrten oder anderley geſlecht“ ohne des 
Dompropſts Wiſſen vnd Willen verändern, auch die alten Gewohn⸗ 
heiten des Dingshofs „mit Ebern, Stieren, Meßen, Gefechten vnd 
anderm” getreulich einhalten. „Geben vf den letſten dag Julii.“ 

Hehnliche Lehenbriefe über diefen Ding: und Freihof find 
vorhanden von 1564 für Martin Jacobs zu Birsec, von 1566 
für den „edeln veiten Marx von Seftetten (burguogt zuͤ Bingen) 
vnd alle feine ehelichen Leibserben beider geſchlechten“, welcher den 
Dinghof „widerumb von neuwem aufgebaumwen”, weshalb ihm 1580 
von der Gemeinde Iſtein gegönnt worden, den Hof mit einer 
Mauer zu umfafjen; von 1597 für Hanns Caspar von Seftet: 
ten, Sohn des vorigen und gleichfalls bifchöflicher Vogt zu Bingen, 
und von 1601 und 1604 für den „edel veſten Hanns Chriftoff 
Schenk von Eaftell”, Dbervogt zu Birseck, welcher den Hof und 
das Matertum vom vorigen Beliker erfaufte. 


1548, 7. Mai. Hanns Tagerift zu Stein verkauft an Zuns 
ter Hanns Friderih Münd von Münchenftein, genannt Lö— 


1 Mohl Benebict. 
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wenberg, jein Haus mit dem Hofe und aller andern Zubehör im 
Dorfe dafelbit für 176 Gulden. „Geben vff mentag nach des hei⸗ 
ligen Crüß tag erfündung.” 

1562, 18. September. Johann Cheurod, Generalvicar des 
Abtes von Clugni, Cardinals Karl von Lothringen, beurkundet: 
Nachdem er praeposituram seu prioratum beatae Mariae in 
Istein, cluniacensis ordinis !, quam dominus Claudius Faguelus 
ad multos annos possedit, venerabili domino Lancelotto Roussel, 
religioso et professo eluniacensi, ordinarie cum omnibus appen- 
dieiis, übertragen, derſelbe aber, da er beim Antritte ver Propftei 
inopiam ruinamue illius expertus, prouentus etiam tam tenues 
existere, vt ipso residente structioni ruinosae domus et alimentis 
sibi ipsi necessariis satisfacere nequiret, fie freiwillig wieder abge- 
treten, woraus ihre Unvermögenheit, einen Geiftlichen zu ernähren, 
deutlich zu erjehen, habe er deshalb, considerans melius fore, prae- 
fatam praeposituram personae alicui ecclesiasticae bonae famae, 
quae licet ibidem ob supradictas causas non resideat, illam tamen 
decenti structurae reducere et manutenere possit, cultusque diui- 
nus in illa semel in hebdomada cum celehgatione unius missae 
more solito continuetur, fundationesque sua omnino haud priuen- 
tur intentione, die Propftei nach der Beitimmung des Cardinal- 
Abtes venerabili ac nobili domino Francisco ab Apponex, 
presbytero, praeposito ecclesiae collegiatiae s. Martini colma- 
riensis, mit allen ihren Nechten verliehen und übergeben. Datum 
Colmariae xvın die Septembris. 


1563, 10. Herbitmonat. Vertrag zwijchen der Stadt Bajel 
und dem Propfte Franz von Apponer über die Propftei zu Stein, 
deren »jus patronatus, collatur und verwaltung“ der Stadt als 
derzeitiger Pflegerin des Gotteshaufes S. Alban zuftehe . Der 
neue Propft folle die Propflei mit allen ihren Gütern, Gülten und 
Rechten, mit Kirche, Haus, Scheuer und Stallung, fein Leben lang 
jelber inhaben und genießen oder mit einer „andern tauglichen er- 
baren Perſon“ bejegen, dagegen aber die leider „durch Farläffigfeit 
vnd Tiederliches Haushalten feiner vorfaren” in Abgang gerathenen 
Zinfe und Gülten wieder gibig zu machen fuchen, aus dem Ein- 


1 Bilhof Burghart von Hafenberg hatte das Klofter S. Alban zu Bafel, 
welchem das Klöfterlein zu Iſtein, woraus die dortige Bropftei entftund, unter: 
geben war, für den Eluniacenfer Orden gefliftet (1083). 


2 In Folge ber feit 1529 zu Bafel entjchieden eingeführten Reformation. 
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fommen ber Propftei die auf felbiger laſtenden Schuldenzinje bis 
zu ihrer Ablöfung alljährlic, entrichten und die propfteilichen Ges 
bäulichfeiten wieder herjtellen. Gegeben zu Bafel, den 10ten Herbit- 
monat, und bejigelt mit den Infigeln des Stiftes ©. Alban und 
des Propjtes Franz. 

1564, 8. Jänner. Biſchof Melchior zu Baſel verleiht feinem 
Untervogte Michel Hermann zu Sftein einen lange her wüjt ge- 
legenen „Byfang in der burg, zu dem alten Schloß bafelkjt ge- 
hörig”, auf Lebenszeit. Gegeben zu Pruntrut, Samstags den Sten 
Tag Januarii. 

1564, 24. Auguft. Derjelbe, als Landesherr zu Sftein, 
beftätiget obige Verleihung und Vereinbarung von 1563. Datum 
in arce Burrentrut, die xxiv mensis Augusti, und befräftigt den 
Beftätigungsbrief mit dem bifchöflichen Sigel !. 

1565, 22. October. Derfelbe bewilliget feinem „lieben vnd 
getreuwen Wolff Sigmunden von Rotperg” die hohe und nie 
dere Jagd im Zwing und Banne von Iſtein, namentlid, „in den 
Auen” dafelbit, jedoch auf Widerruf und gegen jährliche Abliefe- 
rung bes beten Stütchh im Anfange der Schweinhaße und jo- 
fort je des dritten Stüdes „von dem gefangnen wildbret, es jie 
vot oder ſchwartzes“, wobei der Jäger für „das Segerrecht” eine 
gebürliche Ergözung von 2 Pfunden für einen Hirschen, 1 Pfunde 
und-10 Schillingen für ein „Stücwild”, 10 Schillingen für ein 
Schwein oder Neh erhalten ſolle. Aehnliche Verwilligungen über 
das Hagen und Jagen im Sfteiner Banne find vorhanden von 
1610 für Jacob von Rotberg und Hanns Chriftoph Scenf 
von Caſtell, den bifchöflichen Lanphofmeilter, von 1624 und 1628 
ebenfalls für leztern. | 

1578, 24. Juni. Bergleich zwifchen dem Propjt von Appo— 
ner und dem Pfarrer Nopp zu Sitein, wornach lezterer „hinfüro 
alle und jede wuchen eine Meß in der Firchen des Elöfterlins zu 
Sftein zu celebrieren, und viermalen im Jar, als off Marci Euan- 
geliftä, jo dedicatio ecclesiae gehalten wirt, vnd vff vnſer Lieben 


1 Das Sigel zeigt einen Engel, welcher den Wappenſchild mit beiden Hän⸗ 
den vor fich haltet; auf beim geviertheilten Schilde erfcheinen neben dem Bas⸗ 
lerftabe das Beil und der Flügel als lichtenfelfifches Familienwappen. Schild 
und Scildhalter find von einem Bande umjchlungen, welches als Umfchrift ent- 
bält: 8. MELCHIORIS . DE . LIECHTENFELS . EP . BASIL. Das 
Meinere Sigel des Biſchofs enthält nur den Wappenſchild, über welchem ein 
Band die Buchftaben M. E. B. zeigt. 
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frowen tagen, zu predigen“, der Propft dagegen ihm „für fin 
fleis vnd arbeit” alljährlich 8 Pfunde Stäbler zu bezalen und das 
Nöthige für Lichter, Wein und Hoftien zu liefern zuſagt. Es 
figeln und unterzeichnen die beiden Herren !. „Geſchehen vff So: 
bannis Baptifta. “ 

. 41580, 21. März. Vergleich zwifchen ven: Pflegern des Gottes- 
hauſes ©. Alban zu Bafel und dem Propfte von Apponer zu 
Htein. - Da die erjteren gefunden, daß „Herr Franz feinen Zu: 
jagen mit trüwen vlyß nachgefeßt, in allem feinem thun vnd Tof- 
jen fich wol gehalten, der Probſtey Zinfe, Gülten und Güter, jo 
durch feiner vorfaren farleffigfeit in ſtillſtand komen oder hingeben 
worden, jo vil möglich gewefen, wider geng vnd geb gemad)t und 
zu handen gepracht, wie auch alle eigentumblichen Güter bereinigen 
laſſen“, jo wollen fie Feineswegs darauf dringen, daß er perjönlich 
zu Jftein wohne oder einen Stellvertreter dahin jege; auch ver- 
zichten fie auf die Bedingung, daß der Propft bei feinem Rücktritte 
oder Tode einigen Hausrath im Klöfterlein binterlaffe, da der— 
felbe theil® wegen der Schulden des Vorgängers vergantet worden, 
theil8 dem dafelbft wohnenden Maier zuge; endlich laſſen fie 
den Propfte, da derjelbe „v8 verhinderung des harteit und jchweren 
Berbuwens, jo er v8 erheufchender notturfft an das Cloſterlin 
vnd an bie Kilchen anwenden müßen“, in Entrichtung der an das 
Stift S. Alban ſchuldigen Zinfe rücftändig geblieben, diefe Rück— 

ſtände völlig nad. Es figeln die Pfleger und ber Propft ?. 
„Gegeben montags den 2Aſten tag Martii.“ 

1592, 1. Februar. Joannes Dorotheus, episcopus Ni- 
copolensis, archiepiscopatus Bisuntini suffraganeus, vicarius 
generalis illustrissimi principis domini Olaudi a Guysia °, mo- 


1 Die urkunde iſt auf Papier geſchrieben und mit den Ringpetſchaften 
der Ausſteller beſigelt, deren Wappen nicht recht erkennbar ſind. 


2 Das Inſigel der Pfleger iſt das bes Kloſters, ein oblonges mit dem 
Bilde des heil. Alban, wie er fein abgeichlagenes Haupt in ben Händen hält, 
zwifchern zwei Säulen mit einem Bogen; .barunter ein Wappenjchild mit dem 
Baslerftabe, und um das Ganze die Umſchrift: S. MONASTERU . SANCTI. 
ALBANI . BASILIENSIS. Das Sigel bes Propftes enthält einen Spitzſchild 
mit einer Säule als Wappenbild, darauf ein offener Helm mit reihverichlun 
gener Dede und einem Bockskopfe als Kleinod; es ift umſchrieben: 8. 
FRANCISCVS (sic) . DE. APPONEX . P. C. 


3 Ich habe die nölbigen Hilfsmittel nicht bei Handen, um Biefen Abt Cla u⸗ 
dius in die Genealogie der Herzoge von Guiſe richtig einreihen zu können. 
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nasterii totiusque ordinis cluniacensis abbatis et administratoris, 
verleiht die Propftei Jftein, deren collatio institutio, prouisio 
et omnimoda alia disposititio vom Stift Klugni abhänge, nobili 
et optimae jndolis magnaeque spei adolescenti domino Wil- 
helmo Blarer a Wartensee ! licet absenti, tanquam praesenti 
cappäci, sufficienti et idoneo, singularium meritorum eius intuitu, 
nachdem er (der Weihbifchof) über die guten Sitten und glücklichen 
Fortſchritte deſſelben unterrichtet worden. Es figelt und unter: 
jchreibt der Ausfteller. Datum in ciuitate Bisuntina,, die prima 
mensis Februarii. 

1594, im Auguft. Biſchof Jacob Chriftoph von Bafel be— 
freit die Behaufung zu Stein, welche fein Bogt zu Zwingen, 
Sacob Ehriftoph Schenk von Gaftell, von den Erben bes ver- 
Itorbenen Domdecans und Propfts von Apponer fäuflich erwor—⸗ 
ben, als den Befi einer Adelsperjon, von allen „Dorfsdieniten, 
als Fron, Wacht vnd anderen bürgerlichen Beſchwerden“, auf jo 
lange, als er, jeine Hausfran und feine Erben männlichen Stam- 
mes und Namens. daſebſt wohnen. 

1599, 5. Juli. Irtheilſpruch des Bereinigungs-Gerichts zu 
Sitein in der Streitjache zwilchen dem Pfarrer Raas daſelbſt 
und dem Junker Wolf Wilhelm von Eptingen, daß der Zehen: 
ten von & Schuppis= oder Lehengütern, dem Sohanniter=, Klofter-, 
Karthäufer und Rockenbachsgut, zur Hälfte dem Junker und zum 
andern Halbtheile dem Pfarrer gehöre. Unterzeichnet find als Rich— 
ter der Untervogt Bollinger, als Urtheilfprecher der Untervogt 
Sinwälbder und die Bürger W. Sattler, Dunfel, Keller, Funk 
und H. Sattler von Schliengen, Basler und Schorr von Huttin- 
gen, Müller Reberlin und Duferich won Stein. - Actum den ten 
Juli, Das Urtheil unterzeichnet „P. Müller, notarius publicus 
und Amptjchreiber beeder herrichafften Bürfek und Pfäffingen.” 

1602, 19. Mai. Biſchof Jacob Ehriftoph von Baſel beur- 
fundet, daß er, nachdem der Bogt Hanns Chriftoph Schent von 
Caſtell zu Birseck von dem Vogte Hanns Caspar von Jeſtetten 
zu Binzen „den freyen Dinkhoff ſambt der behauſung vnd Zuobe⸗ 


Wahrſcheinlich war dieſer junge Blarer, welchem bier ein fo glänzendes 
Zeugniß ausgeſtellt wird, der baſel'ſche Propft Wilhelm, deſſen ber Pater 
Bupelin in feiner blarerifchen Stammtafel (Constant. stemmatograph. 20) 
als eines Sohnes des birseckiſchen Vogts Wolfgang Dieterih Bl. v. W. 
und ber Barbara.von Lichtenfels erwähnt. - Der Bruder des Propftes war Ja⸗ 
kob Chriftoph Bl. v. W., Vogt zu Pfäffingen. 
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hörden zuo Stein“, welcher von der Dompropftei des Hochitiftes 
Baſel zu Lehen rühre, mit allen Nubungen, Rechten und Gerech- 
tigfeiten faufsweife an ſich gebracht, ihm die Gnade gethan, diefen 
Hof dahin zu freien, daß er, feine Ehefrau und Erben, wie 
andere gefreite Adelsperjonen, bafelbft „einen gefreyten Sig haben, 
aller Dorff- und burgerlichen Beichwerden (Fron, Wacht, Steuer 
vnd Neißcoften) vnuerurſacht und onbefümbert fein ſollen.“ Nichts 
deſto minder aber mögen fie „Wun vnd Weidt, Alherit, Brenn: vnd 
Bawholtz nad notturfft vnd überall die Allınenden, wie ein anderer 
Burger oder Hinderfäß, mit Struth (Stutten?), Roffen, Hammel, 
Schwein, Viech groß und Elain”, nutzen und nießen; jedoch gegen 
jährlihe Entricätung eines Guldens für Hirt und Agung. Ferner 
haben fie wegen Schuldforderungen nur vor dem Bifchofe und 
deſſen Räthen, wegen ligender Güter aber zu Iſtein zu Recht zu 
jtehen, wo aud) ihre Dienſt- und Bauleute das Recht geben und 
nehmen jollen, jedoch darf „ein Ambtman oder Weybel in die Be— 
haufung oder den Umfang, darin das haus ftaht und mit mauren 
vmbfangen it, den Stab nit tragen, fondern fol vor der thür oder 
vff der gafjen das fürbott vnd die verfündung zum Rechten ver- 
richten." Weiter follen fie ihren felbjtgebauten Wein, der im 
Haufe nicht jelber verbraucht werde, ohne Entrichtung des gewöhn- 
fihen Ungeltes, frei verzapfen und ausſchänken bürfen. Endlich 
babe der Bifchof ihm, feinen Erben. und gebröteten Dienftleuten ! 
gegönnt, Füchs, Hafen, Feldhüener, Wachtlen, Tauben vnd was 
das Flein weidwerk inhalt”, in Steiner und Huttinger Gemarkung 
zu treiben, fangen und beißen. „Geben im Schloß Pruntraut, den 
14ten Februarii.“ | 

1611, 26. September. Urtheilsbeſcheid der bijchöflichen 
Näthe zu Baſel in der Streitfache des Propſts zu Stein und 
dortiger Gemeinde, daß Waide und Ederih in dem Eichwalde 
Grünberg, welcher zum Steiner Klofterbann gehört, zwijchen den 
Gemeinden Iſtein und Huttingen und den? Propſte gemein 
feien, daher lezterer „jouil Vieh, Roß vnd Schwein, als er im 
Cloſter erziehen vnd erhalten mag”, frei und ungehindert dahin 
treiben dürfe. „Ertheylt zue Nitein, den 26ſten Septembris.” Unter: 


1 Brotgefinde, Brötlinge, gebrötete Chalten, domestici, quibus vietus 
praebetur , Dienftfnechte und Dienftmägde, die am Tiſche ihres Dienftherrn 
effen. Sie genoffen (gegen andere Dienftleute) gewiffe Vorrechte, z. B. auch, daB 
bei einer. Schuldenliquibation nach dem Tode des Dienſtherrn ihr Lohn den 
Vorzug hatte. 
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zeichnet find Hanns Chriftoph Schent von Eajtel und Dr. Io: 
dann Morel. — u 
1628, 13. Dezember. Biſchof Johann Heinrich von Bafel 
verleiht feinem Landhofmeiſte Hanns Chriftoph Schenf von 
Caſtel zu Mamertshofen für ihn und alle feine Manneserben , gegen 
ben jährlichen Zins von 1 Sade Kern.ns, 10 Schillingen in Geld 
und 1 Pfunde in Mache, „eine Mühlinftatt zue auferbauwung 
einer Mahlmühlin mit zweyen Gängen, einer Rendlen, Stampfen 
vnd Reyben, ſambt dem Wafferrung von dem Ebringer Bann am 
Neglinwald bis under die Gärten ‚gegen dem Dorff Yftein hinab“, 
zu einem Erblehen, welches nach Erlöjchen des Mannsftammes auf 
den nächiten Grab der weiblichen Abſtammung vererben fol. „Geben 
im Schloffe Pruntrut, den 23ften Decembris." CS unterzeichnet 
J. Wolgemuet secretarius. | 
1643, 20. November. Schreiben des Obervogts von Oftein 
zu Birseck an den Junker Jacob Chriſtoph von Römerſtal, 
worin lezterer erinnert wird, die auf das zur Gant ausgeſchrieben 
geweſene kleine Schlößlein zu Iſtein collocierten Schuldgläubiger 
mit dem jüngſt abgelaufenen „bey hieuorigem Aufbottag beſtimbten 
Zahlungstermin“ zu befriedigen. „Datum Pürſeck, den 20ſten 
Novembris.“ 
1688, 17. Jänner. Biſchof Johann Konrad beſtätiget dem 
Dompropſte Johaun Franz von Flachslanden, nachdem der prop: 
fteiliche Dinghof zu Iſte in heimgefallen, mithin das dominium 
utile cum directo confolidiert feie, die dem Landhofmeiſter von 
Eaftel ehevor ertheilte Befreiung deſſelben von den bürgerlichen 
Laſten, wie die Bewilligung des Heinen Waidwerkes im Steiner 
und Huttinger Banne. „Geben vff dem Schloß Pruntraut, den 
17ten Januarii.“ Auf der Rückſeite diefer Urkunde confirmiert ber 
Biſchof folhe Befreiung auch dem Propjte Johann Baptift von 
Reinach. Gegeben daſelbſt, den Tten Julii anno 1720. Es unter- 
zeichnet der Bifchof-eigenhänbig. 
1694, 19. Oktober. „H. ©. Hoffmann der Läderberaiter, Bur- 
ger zu Baſel“, und feine Ehefrau überlafjen kaufweiſe an ven bis 
höflich bafel’ihen Dom: und Burgfchaffner N. Hummel vafelbft 
für die Summe von 500 Pfunden Basler Münze „ein pergamen- | 
ten Zehenden frey Berain über etliche Gütere im Zwing und 
Bann Sftein fallend” vom Jahre 1674 mit angehängter, von No⸗ 
tar Krytzan unterm 2Often October 1679 gefertigter Ceſſion 
„gegen M. J. Hoffmann, praeceptori des Gymnasii auff Burg 
Zeitfärift. XIX, — 14 
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‚zu Bafel”, den Water des Ueberlaſſers. Tas Ehepaar cediert ben 
nzehendfreyen Berain ſambt allen deme anhangenden Recht: und 
Gerechtigkeiten mit Einfchluß des diesjährigen Ertrags“, und ver: 
zichtet für fich und alle feine Erben auf jegliche Anfprache daran, 
ihn dem Käufer als frei, ledig und eigen überlaffend . Es figeln 
und unterjchreiben die Verkäufer und der Faiferliche Notar J. 9. 
Haufer zu Bafel. 

Diefer Berein mit dem darin befchriebenen Weinzehenten „ab 
ben f. g. Weutmarins (alias Werkmanns-) Lehengütern zu Sftein“, 
wurde in obiger Weife von Hummel an feinen Schwager, den 
baſel'ſchen Wagmeiſter E. Fäſch, von felbigem 1723 an den Pfar- 
ver J. G. Schmidlin zu Stein verfauft und von diefem 1736 
an J. Herzog, Bürger zu Laufen, vererbt, deſſen Erben ſolchen 
Zehenten 1764 an den Altvogt B. Deublin zu Efringen ver— 
kauften, wogegen der Biſchof zu Baſel, als Landesherr, durch ſeine 
Hofkammer zu Pruntrut das Näherkaufs- und Zugsrecht geltend 
machte, weshalb Deublin derſelben, gegen Erſatz des Kaufſchillings 
"von „71 Louisd'or nebft einem großen und kleinen Thaler, auch 
acht Baten in Müntz“, diefen Weinzehenten abtrat, laut des Schlien- 
gener Contracten= Brotocolls vom 23ften Oktober 1764. 

1698, ohne Tag. Concept und Abfchrift der bifchöflichen „Con⸗ 
firmation ber Lehenverleyhung des Ytten holtzes, fo in die Thumb⸗ 
probftey hoher Stifft Bafel gehörig.” Bifhof Wilhelm Jacob 
beſtätiget darin, baß ber Bezirk „Ittenholz“ feiner ifteinifchen Ge— 
rechtfame und Botmäßigkeit einverleibt und unterworfen fein jolle, 
wie von alters her?, und daß „deſſen Beſitzere dem im Dinghof 


1 Diefer Zehenten wurde entrichtet von 8 Jauchert Neben, von denen in 
: mittelmäßigen Jahrgängen ungefähr 80 Saum Weines gemacht wurden, daß alſo 
von jeder Jauchert ein Saum an Zehenten fiel; daher der ai befjelben da⸗ 
mals auf 1000 Pfunde berechnet wurde. 


2 Eine Bereinigung der Iſteiner Dinghofsrechte von 1497’ fagt bei dem Ar⸗ 
tikel über die Beholzigung der Dinghörigen: „Vnd ligt ber forft ennet dem Rin 
an der Hart, genannt Yttenholz“. Nah Acten von 1697 ‚machte dieſes Ge- 
hölz einen Bezirk von 30 großen franzöfifchen Jaucherten aus und war oberhalb 
Großkems zwilhen der Hard und dem Rheine gelegen und vom hoben 
Raine und der Landftraße (von Bafel nach Neubreifach) begränzt. Nachdem baf- 
jelbe feit unvordenklichen Zeiten von Niemanden benüzt geweſen, wurde es im 
Sahre 1688 von verfchiedenen Seiten (namentlich von ber Nebtiffin zu Ottmars⸗ 
beim) angefprochen, endlich aber der Dompropftei in Bafel zuerkannt. Heut: 
zutage erkennt man dieſes ehemalige Waldſtück noch in dem breiedigen Feldge⸗ 
wänne der „Srubenäder zwiſchen dem Neuweg, der Stichmüle und dem Schäfer: 
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zu Stein wohnenden Rebmann gleid gehalten und gejchirmbt wer- 
den, auch dafige Nutungen und Geredhtigfeiten mit Gericht oder 
außer Gericht genießen mögen.” Gegeben auf dem Reſidenzſchloße 
zu Pruntrut. 

1722, 12. September. Der bafel’ihe Dompropft Johann 
Baptift Freiherr von Reinach beurkundet: Nachdem das von fei- 
nem Vorweſer Franz Heinrich von Hertenftein 1698 an den Chr. 
Meury von Niederfteinbrunn zu einem Erblehen verliehene $t=- 
tenholz nach Finderlofem Abſterben feiner Töchter der Propitei 
heimfällig geworden, fo habe er P. Jud von Ransbach, dem. hin- 
terbliebenen Ehemanne ber leztverblichenen Lehenbefiterin, auf fein 
inftändiges Bitten, mit Verwilligung des Domcapitels, diefes aus 
einem Walde in Aderfeld verwandelte Gut, mit ber gegen Sitein 
auf den Rheininſeln gelegenen Propftei-Matte, als ein „wahres 
Mann= und Erblehen“ verliehen, gegen eine jährliche Necognition 
von 4 jungen Gänfen oder 1 Pfund Stäbler und einen Canon 
von 5 Säden Roggens und eben fo viel Habers, wie gegen das 
Geloͤbniß, die auf dem Lehen befindlichen „Häufer, Scheuren, Stal⸗ 
ungen, den Spdbrunnen u. |. w. auf feine Kojten wieder in bau= 
lihen und brauchbaren Stand zu jeßen und das ganze Gut in 
erfordexlichem Bau und Weſen zu erhalten. Diefe Belehnung be- 
ftätigt .Bifchof Johann Konrad mit Sigel und Unterfchrift am 
6ten November 1722. Nach einem Jahrzehent verkaufte P. Jud 
aber das Lehen „nothhalber”, mit Bewilligung des Propites Ph i- 
lipp Alex von Andlau, um 4000 Pfunde an den N. Billion 
von Großhüningen, welcher unterm 2dten März 1743 bamit be- 
lehnt wurbe 1, | 

41729, 11. November. Der Dompropft Jacsb Sigmund von 


hofe. Der Namen Gruben-Aeder, zufammengebalten mit der eigentümlichen 

Geftalt biefes Hardvorfprunges, welcher nach Ausjage der Acten „gegen Mitter: 
nacht (oder Großen-Kems), wie gegen Aufgang (oder den Rhein), mit einem 
hoben, ſchier in das Winfelmäß geführten Geftadb, gleich einem Walt ober 
Bollwerf bis an das hohle Gäßlein bergeftalt umſchloſſen ift, Haß es fcheinet, bie 
Natur babe ihme jeldften genugjame Gränzen gefeget“, Könnte hier ein keltiſches 
oppidum mit Trichtergruben vermuthen laſſen. 


1 Gelegentlich der Ausfertigung des Lehenbriefes * der Dompropft gegen 
den bifchöflichen Rath Deder die briefliche Bemerfung : Il est en verit& fächeux, 
.. de voire nas Archives dans un si grand derangement. Es ftimmt diejes 
mit ber allgemeinen Wahrnehmung zufammen daß die Archive, während fie bei 
den Klöftern fich meiftens in mufterhafter Ordnung befanden, bei den Dom: 
ftiften gewönlich ſehr vernachläßigt wurden. 

| | 14* 
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Reinach nimmt, nachdem der iſteiniſche Maier, Weinſchenk und Reb- 
mann %. Weber mit Tode abgegangen, den Fr. Wunderlin zu 
deſſen Nachfolger, unter der Auflage, die Jagdfrevel in der Ge- 
marfung zu rügen, den Bannwart oder Walbhüter zu. über: 
wachen, die bompropfteilihen Gebäude und Güter zu beauffich- 
tigen, namentlih im Sommer die den NRebleuten anvertrauten 
Weingärten zu befuchen und darauf zu jehen, daß fie in gehö- 
rigem Baue erhalten werden, im Herbite beim Leſen und Trot: 
ten, und beim Einziehen der Bodenzinfe behilflich zu fein, wie 
endlich den Propſtei-Wein maßweis auszuſchenken, mit Haltung 
guter Wirtspolizei; wogegen ihm gegönnt fein ſoll, im untern 
Stocde des Freihofes zu wohnen und die Befreiung deſſelben won 
den bürgerlichen Lajten, wie auch alle Almendredte in ver 
Gemarfung zu genießen, beim Weinjchanfe von der Maß 2 Rappen 
zu nehmen und den Saum nur zu 90 Maßen (das gewöhnliche 
Schänkmaß) zu verrechnen, als Baulohn für die Jauchert Neben 
(wie andere Rebleute) 16 Pfunde, als Macherlohn für eine Grube 
3 Rappen, als Taglohn für das Mifttragen 5 Schhillinge, für das 
Hagen und NRüften der Matten 3 Pfunde, für das Heuen und 
Oemden endlich 16 Pfunde nebft einer halben Omen Weines anzu: 
fegen. Es figelt der Ausfteller ı. „Gegeben zu Arlesheim, ven Tag 
als das jahr fein anfang genohmen auf Martini? Episcopi.« 


1735, 26. April. Der biihöflih Tonftanzifche Generalvicar 
Sohann Anton von Sirgenftein beurkundet, daß der Biſchof 
Johann Franz (Schenk von Staufenderg) auf Bitten des Dom- 
capitel® von Bafel (zu Arleshein), cum notorium sit, taın ipsam 
ecclesiam cathedralem , quam praeposituram ab eadem dependen- 
tem , per funestam Religionis scissionem aliasque temporum in- 
jurias redditibus annuis, potissimum sub dominio civitatis Basi- 
leensis sitis, maiori ex parte fuisse frustratam , ſich diejeg Mißge: 
Ihie zu Herzen genommen und (durante etiamnum Calvinistica 
dietarum reddituum usurpatione) deshalb zu einiger Erleichterung 
ver Dompropftei, das Einfommen beneficii parrochialis in Istein 
(utpote cujus patronus dicta praepositura existit), si non in per- 
petuum , saltem ad aliquod certum tempus, berjelben einverleibt 


1 Das Sigel zeigt das reinachiſche Wappen unb hat die Umſchrift: ECCL . 
BASIL . PREPOSI . IAC . SIGISMVN . A . REINACH. 


2 Diefer Martinstag fällt auf dem 11ten November. Die Bezeichnung 
„da das Jahr feinen Anfang genommen“ ift dunkel, 
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und dem Verſeher der Pfarrei eine anftändige Congrua beſtimmt 
habe. Es figelt! und unterzeichnet der Ausfteller. Datum Con- 
stantiae xxvı mensis Aprilis. Diefe unio temporalis wurde von 
nachfolgenden Biſchöfen, consideratis ponderosis rationibus et mo- 
tivis, dreimal verlängert, von Cardinal-Biſchof Franz Conrad von 
Rodt in den Jahren 1755 und 1767, und von Biſchof Mar 
Chriftoph von Rodt im Jahre 1793. 


1774, 10. April. Die von dem Töniglich franzöfiichen Kriegs: 
commiffär Noblat und dem fürftbiichöflich bafel’ichen Lanbhof- 
meifter von Ligerz über die Grängberichtigung zwifchen den jen- 
feitsrheinifchen Gemeinden Bartenheim und Großkems und 
ben bdieffeitigen Iſtein und Huttingen errichtete (vom Könige 
unterm 13ten Jänner 1778, vom Bifchofe unterm 18ten Juni 
1774 vatificierte) Bertragsurfunde enthält folgende Beſtimmung: 
ll a et convenü, que les sujets d’Istein et Huttingen pour- 
ront tirer leurs recoltes et productions quelconques des terreins, 
qui leurs appartiennent et a leurs communautes en dega du 
Grand Rhin sur la partie de leurs bans sous la souverainete du 
Roi, suivant l’usage observ& jusqu’a present, et ce qui se pratique 
par les autres sujets de l'Evêché, ainsi et de m&me que les sujets 
du Roi pourront le faire sur leurs terres, qui se trouvent sur la 
rive droite du Rhin ou dans les etats de l’Evöche, le tout ‘sans 
payer aucuns droits, comme dans les autres parties de la fron- 
tiere. . Il sera aussi permis aux dits habitans et communaut6s 
d’Istein et Huttingen, de remplacer dans leurs isles sous 
la souverainete du Roi les pres et les champs, qui fournissent a 
leur subsistance , aussi souvent qu’ils leurs auront et& enleve& par 
le Rhin. Legalifierte Abſchrift des Vertrags. 


— — — — 


huttingen. 


Eine geringe halbe Wegſtunde von Iſtein, jenſeits des Berg— 
rüdens, über welchen die alte Baslerſtraße fich Hinzieht, am Anfange 


1 Das Sigel in rothenı Wachfe enthält einen von zwei Engeln gehaltenen, 
mit einer Inful gezierten Schild, welcher das hochſtiftiſche Kreuz und die ftau- 
fenbergifchen Löwen zeigt; die Umſchrift Iautet: S. VICARII . IOANNIS . 
FRANCISCI . EPISCOPI . CONSTANTIENSIS. Be 
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eines Beigeinfchnittes gegen das Engethal hinab, zwifchen ben Ges 
markungen von Cfringen und Blanfingen, ruht das Dörflein Hut- 
tingen, ein Filial der Sfteiner Pfarrei, deſſen Kirchlein, die 
S. Niklauskapelle, auf der Waͤſſerſcheide, unweit des Signales 
(1309 über dem M.) an der Straße fteht. Es beſaß mit Stein 
das gleiche Gericht, zälte im Beginne unfere® Jahrhunderts nur 
wenige über. 100 Einwohner, bejizt aber gegenwärtig dreimal jo 
viele, wovon 14 dem evangelifchen Befenntnifje angehören. Die 
Gemarkung umfaßt 1279 Morgen, meijt Getraidefeldes; an den 
Bergabhängen gegen den Rhein und das Engethal hat diejelbe 
etwas Wald: und Wiefengelände. 

Auch in diefem Orte befand ſich ein gefreiter Dinghof, wel 
cher aber, wie jener zu Stein der baſel'ſchen Dompropitei, jo dem 
Steiner Nonnenflofter zugehörte und demjelben von den Markgra⸗ 
fen von Hachberg oder ihren Ahnen von Nöteln ! in den Zei- 
ten feiner Gründung vermacht worden war. Es gehörten dazu 
über 100 Saucherte verjchievener Güter, welche ſeit dem Kloſter⸗ 
drande von 1387 an ſ. g Maier verliehen wurden, wovon ber. 
Bewohner des Dinghofgebäudes der „Fronmaier” hieß und das 
Dinggericht zu bedienen hatte Die wenigen über Huttingen 
vorhandenen Urkunden  ftammen aus dem Archive bes Domitiftes 
Bajel. 


1325, 19. Sänner. Henricus dietus de Holzhein, ciuis 
'basiliensis, befennt vor dem bifchöflich baſel'ſchen Official, daß er 
von dem Stifte ©. Blafien auf dem Schwarzwald bona immo- 
bilia in villa et banno Huttingen, dieta Santblesien Schopos, 
in emphyteosin sine jure hereditario, gegen einen jährlichen Zins 


1 Dieterich von Röteln, der Schirmvogt über bie dieſſeitsrheiniſchen Beſitzun⸗ 
gen bes Klofters S. Alban zu Bafel, erfcheint 1083 als erfigenannter feines 
Gefchlechtes. Ein Enkel von ihm hinterließ von mehreren Söhnen zwei, welche 
das Gefchlecht in den beiden Aeften von Röteln und von Rotenberg fort- 
pflanzten. Der Stammherr bes erfteren, Konrad v. R., erzeugte mit feiner 
Gemahlin, einer Tochter des Grafen von Neuenburg, 3 Söhne (Otto, der bie 
Familie fortfezte, Walther und Lütold, weld’ Tezterer Dompropft zu Baſel 
wurbe) und 2 Töchter, wovon bie eine die Hand tes Markgrafen Rudolf I 
von Hachberg erhielt, des Gründers ber faufenbergifchen Nebenlinie. Obwohl 
nun Otto 'v. R. einen Sohn Walther binterließ, jo erlofch doch der ganze 
röteln'ſche Aft im Jahre 1346 mit dem Dompropft Lütold, welcher deshalb 
feinen Schwager, den Markgrafen, zum Erben des Röteler Familiengutes 
eingeſezt hatte, 2 i 
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von 12 Schilling Pfenningen , empfangen habe. Datum Sabbato 
post festum beati Hylarii. ni 

1352, ohne Tag. Unter den Mannlehen, welche die Gebrüder 
Kammerer von dem Hochyitifte Bafel beſaßen, werden genannt 
„su Huttingen 5 viernzal korngeltz, des fint. 2 viernzal vogge 
vnd 3 viernzal haber, vnd 4 huͤnr.“ Trouillat IV, 20. 


1365, 5. März Markgraf Otto von Hachberg-Sauſenberg 
verzichtet gegen den Bifchof von Baſel auf das Dorf Huttingen 
mit Lenten und Gütern, Zwing und Bann, hohen und niedern 
Gerichten, Steuern und Zinfen, Almend- und allen anderen Rech 
ten . Siehe oben ©. 122. 

4375, ohne Tag. Unter den Lehen, welche die Familie Zu⸗ 
rhein in Bafel von dem dortigen Hochitifte innehatte, werben auf: 
geführt. „etliche gütere gelegen in dem banne ze Huttingen“, 
welche aber nicht näher bezeichnet find. QTrouill. IV, 344. - 


1387, 27. Mai. Der Convent des Frauenklofters zu Stein 
beurfundet, daß er mit Wifjen und Willen des Abtes Rudolf 
von ©. Alban, ale Vicars des Eluniacenfer Ordens, ſeinen „Hoff 
in dem borff Huttingen vnd zwo hofſtatt daneben, heißent No: 
mans vnd Sprenglis hofſtatt“, zur Hälfte an J Gutgeſell 
und feinen Brudersſohn, zu einem Viertel an H. Remi und zum 
andern Viertel an H. Ime und feinen Brudersfohn auf 9 Jahre 
verliehen babe, wobei die Frauen als Urfache diefer Verleihung 
angeben: „Danı wir leider denfelben vnſern fryen Hoff zu diſen 
zitten nit fürer bumwen mögen durch vns jelbs, ale wir bißhar 
lange zitt getan, mit vnſerm eignen. pflüg, fry vnd ledig von 
allen Zehenden, nach den fryheiten vnſers Cloſters, dann leider 
daſſelb jetzt Furklichen, das gott erbarme, verderplichen ver⸗ 
brennt? vnd gemtzlichen ver kilchen halb mit aller zuͤgehoͤrung, 
als altaͤren, kilchenzierden, mit ſampt allen brieffen vnd ſigeln under: 
gangen, deßhalb wir den (Hof) nit haben mögen mit einandern 
armuͤt halben, darumben von not wegen hand wir denjelben vnſern 
fryen Hoff müßen verlihen.” Die Verleihung jolle den. Freihei— 


1 Die Markgrafen von Hachberg-Röteln trugen fehr viele hochſtift⸗ 
bafel’jchen Lehen im oberen Breisgau, welche wahrfcheinlih aus der röteln’ ſchen 
Erbſchaft flammten. Das Dörflein Huttingen gehörte wohl urjprünglich 
aud) zur Herrſchaft Röteln und gieng mit berjelben an die Markgrafen über. 

2 Der Ausbrud „jezt fürglichen“ dürfte wohl befagen, daß dieſer Klofter: 
brand im Frühjahr 1387 ſtattgefunden. N 
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ten des Hofes unschädlich jein, und „mer ſy breche in bheinerley 
frevelfeit, der muͤße bezalen vnſerm Cloſter 50 marf goldes, dann 
er von roͤmiſchen bäbften, kayſern und Fünigen gefryet ift, wie ein 
fryer hoff gefryet ſoll fin 1, in welchem hoff man alle pfenber ftel- 
Yen vnd antwurten ſoll vnd darus nit nemen one eind maigerd 
willen, der ouch vff demfelben hoff figen fol.” Nach Verlanf der 
I Jahre mögen „der Probſt und die Frowen“ -den Hof wieder zu 
ihren Handen nehmen und die Hofgüter jelber bewirtichaften. Der 
Fronmaier, welcher den Hof befizt, fol ihn in Ehren Halten, die 
baufällige Behaufung und Scheuer wieder herſtellen, dem Klofter 
alljährlich ein Lamm oder 7 Schillinge, eine gemäftete Gans und 
5 Schillinge davon entrichten; die Maier aber, welche die Hofgüter 
innehaben und bebauen, haben dem Kilojter alljährlich zu Liefern 
8 Viernzel guten Roggens „mol bereit mit dem pflegel vnd ber 
wannen, vnd wurde es not, mit der reuteren”, 4 Biernzel guten 
Dinkels, 4 Viernzel Habers und 1 Viernzel „Müjes?, das follen 
fin 8 ſeſter Gerften, 4 ſeſter Erbis vnd 4 fefter Linſen“, und end— 
lich 320 Wellen Straues. Diejen Zins joll der „Fronmeiger, der 
bie frye Hoffitatt beſitzt“, won den übrigen Theilhabern. einfammeln 
und an das Klofter auf deſſen Koften abliefern, daher das Recht 
haben, den Säumigen zu pfänden und das Pfand im Freihofe 
durch die anderen Maier gerichtlich zu verkaufen „und fich ſelbs ze 
loͤſen.“ Alle Theilhaber follen als des Klofterd gefchworne Maier 
ihren Eiden getreulih nachkommen, und wenn einer eibbrüchig 
würde, verfalle er dem Klofter mit 10 Pfunden, und ver Propft 
möge e8 dem Kajtenvogte Flagen und diefer denſelben an Leib und 
an Gut beitrafen. So lange das Hofgut mit fremden Pfluge be 
baut werde, fol der Zehenten davon fallen „an die gnädige herr: 
ichafft von Roͤteln, dann dieſelb herrichafft Senfelben hoff dem 


Solche Freihöfe ſtammten aus den Älteften Zeiten und bejaßen das ihnen 
vom Reichshaupte verliehene Recht, flüchtige Leute für eine beftimmte Zeit 
aufzunchmen und zu jchirmen. Der Hofmaier hatte den Flüchtling zu ver: 
föftigen und beim Abgehen eine gewilfe Strede weit zu geleiten. Wer aber 
(in Verfolgung des Fliehenden) freventlih in den Hof eindrang unb befien 
Freiheit verlegte, mußte für jeden Schritt, welchen er über das Zaunthor (Ge: 
rändel) in den Hofetter that, ein Bußgeld entrichten. So geben es Di Sae 
tümer bei Burchardt S. 86 und 210 an. 


? Mus bebeutet urfprünglic Speife (esca, cibus), in befchränfterem Siune 
breiartig Gefochtes (puls); hier aber die Achren: und Hülfenfrüdte, 
welche zu Mus bereitet wurden, aljo Gerfte, Haber, Erbien, Linſen. 
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Coſter geben hat.” Die zum Dinghof gehörigen Güter beftehen 
in 112 Jaucherten Aderfeldes, 4 Tauen Wiefenlandes und 
2 Stüden Gehölzes!. Bezüglich der Iezteren fagen die Nonnen: 
„ven Meygern band wir ouch vergünnet in diſer lihung einen 
wald, heiffet der Tannenberg, der vnſers Elofters fry ledig eigen 
ift? In demfelben mögen die Meyger in gemein vnder einander 
holtz nemen, die hoffgüter damit zu beſſeren. Die follen ouch fein 
holg daruß verfouffen, noch fein ſchaͤdlich Holk 3 füren vff fremde 
güter, dann allein vff vnſers Cloſters guͤter. Ouch ſoll baffelbe 
holtz mit andern vnſern hoͤltzern dem Cloſter vorbehalten ſin. Were, 
daß vnſer Cloſter wider buwen wurde durch vns oder vnſer nach⸗ 
fomen vnd andere fromen luͤte, fo ſoͤllen wir vnd vnſere nachkomen 
zü ewigen zitten in demſelben Walde buwhoͤltzer und andere hoͤltzer 
nemen zuͤ vnſer notdurfft. Wir moͤgen ouch wol den wald den 
Meygern widerruͤffen vnd verbieten. Wurde es ſich ouch fuͤgen in 
füfftigen jaren, daß Ederit. wurde in den waͤlden, das beheben 
wir vnſerm Cloſter voruß zuͤ vnſer notdurfft, vnd welcher Meyger 
holtz verkoufft vſſer dem wald oder vff fremde guͤter fuͤrte, der were 
verfallen vnſerm Cloſter 5 pfund ſtebler muͤntz, vnd welcher ſine 
ſchwin darin tribe one vnſern willen, der were dem Cloſter verfal- 
len von jetlichem jchwin ein pfund tem ouch hand. wir jnen 
vergünnt ein holg, heißet der Büchgraben, hatten wir verlihen 
zü einem libgeding Hannfen vnſerm vifcher, als fin hus mit vnſerm 
Elofter verbrennt ift, heit er vns das holg wider vffgeben. Vſſer 
vemfelben holy mögen ſy fich ouch behelffen zu jrer notburfft, dann 


1 Diefe Güter find in der Urkunde einzeln aufgeführt, wobei bie Bezeich—⸗ 
nungen vorlommen: In der Weſſeri, im Wachjental, am Kerweg, am Keib: 
berg, am Menweg, auf der Hochflu, im Tannental, Tannenberg und Tannen: 
brunnen, am Bußwiler, in ber Bien, im Buttental, an der Kapenfteig, auf dem 
Diſchlinsberg, am Schleifweg ꝛc. Auch geht aus dieſer Beſchreibung hervor, daß 
in der Iſtein-Huttinger Gemarkung die Johanniter zu Baſel und Rhein: 
felden, die Barfüßer zu Bafel, die S. Lienbartstirche dafelbit, die Herren 
von Rotberg, befonders aber die von Rodenbach begütert waren. 


2 Dieſen Tannenberg weiß ich nicht ‚genau zu ermitteln. Das Gehölz 
an ber Berghalde vom Kloge bis zum Buchgraben heißt der Klofterholenwald; 
die Halbe hinter ber Felfenmüle, an der Gemarkungsgränze gegen Blanfingen, 
führte. früher den Namen „in den Wallie- Tannen“, und am öſtlichen Abhange 
bes Berges, gegen die Gemarfungen von Wintersweiler und Efringen, wurde die 
Höhe (theils Wald, theils Feld) genannt „auf dem Berg.” 


3 Schadhaftes Holz (Windfälle ꝛc.), welches man auf bie ne führte, 
wahrfcheinlich, um e8 zu Aſche zu brennen. 
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es gang fry ledig ift onfers Cloſters durchaben ung an die Nü- 
wenburg. tem, fittemol wir hinfür leider nit vil Vichs gehaben 
mögen, als bishar, fo hand wir denſelben Meygern inſonders und 
dem dorff zu Huttingen, als vnſern guͤten nochpuren, bie vnſerm 
Elofter vil früntichafft je vnd je erzeigt, die früntjchafft getan, daß 
ſy wun vnd weid nießen mögen vnderhalb vnſerm Elofter zwüfchent 
den Bergen vnd dem Nine vntz an die Nüwenburg !, dann bo 
zwüjchent niemand recht bett, dann vnſer Cloſter, und wir das ouch 
bißher aljo gebrucht hand, Tenger dann menjchen gedachtnus, on 
jerung mengliche, dann alle Rinbrüch und alle Grien durchaben 
wun vnd weid vnſers Cloſters find, such die Kleine Viſchweid, 
der man fpricht die Körbweid, von ber Balm vntz an die Nüwen- 
burg durchaben, vnd ift vnſerm Cloſter vergabt zu vnſer notdurfft 
vor einer gnedigen herrichafft von Rötelen, vnd beitettiget von 
einem vömijchen kayſer, bett geheißen Heinrich * Diefelb viſch⸗ 
weid giltet den fröwen alle wuchen zwen dienſt oder für jetlichen 
dry Schilling Doc follen vnſer Meyger vnd die von Huttingen 
verichaffen, daß jr viche nit gee in vnſern Gloftergärten, noch in 
die velder vnd griene doby, die vnſer fint vnd vnſer notdurfft all- 


1 Denn Wurfteifen’s Angabe (Seite 62) richtig ift, fo war unter 
Balm (balme, überragender Felſen) der Klotz verftanden und. auf dem Bollen- 
berge wirflid eine Vefte vorhanden, welche mau in Beziehung auf das uralte 
Iſtein die Neuenburg nannte; denn an die gleichnamige Stadt (zwei Meilen 
unterhalb fein) darf bier nicht gedacht werden. Der Sinn der Verwahrung 
von 1301 wäre dann, daß der Vollenberg zwifchen dem Hocftifte Baſ el und 
dem Klofter S. Blafien hälftig getheilt gewejen und auf ber fanktblafiichen 
Hälfte keine Befeftigung angelegt werden ſollte, während auf: der hochſtiftiſchen 
bereits eine jolche bejtund. Verhielt e8 fich dergeftalt, fo entipradh das Trieb⸗ 
recht bes Klofters auf den Werben und Grienen vom Klobe bis gen Kleinkems 
(die „Weißbrenne“, das „Zudergrien“ ꝛc.) ganz der Lage ber ERINE, bes 
Klofter- und Buchgrabenwaldes. 


2 Die Bezeichnung „Kaiſer“ läßt an Heinrich VI denken, von welchem 
Biſchof Lütold I zu Bafel, der Stifter des Iſteiner Klöſterleins, ein Zeitgenoife 
war, und beffen Tod am 28ften September 1197 erfolgte. Entweder geſchah nun 
die Ktofterftiftung vor dem Herbfte 1197 ſchon (Wurfteifen jagt unbeſtimmt 
„umb das Jahr 1200*) oder es ift Heinrich VII gemeint, weldher 1312 zum 
Kaifer gefrönt wurde. Warum aber die Beftätigung der Gründung und Bewid⸗ 
mung be3 neuen Gotteshaufes erſt durch ihn geichehen fein follte, läßt fich nicht 
einjehen; daher es wahrscheinlicher ift, daß Stiftung und Beftätigung noch in 
die Regierungszeit Heinrich VI-fielen. Bifhof Lütold I von Bafel war 'ein 
Freiherr non Roteln, welcher feine EN mit einem Theile des röteln: 
ſchen Familienerbes bewidmete. 
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zitt ſollen warten, daß jr wiche vnſern böumen innwendig vnd vß⸗ 
wenbig vnſerem garten feinen ſchaden tige.” Dies hätten fie ge- 
treulich zu befolgen gelobt für fich und ihre Nachlommen, wie auch 
feinen Eintrag zu thun den Rechten und Herrlichkeiten des Klo⸗ 
ſters „durchaben un an die Rümenburg vnd ons in den Rin, fo 
verr einer mit einem Ritfpieß gereichen mag.” Auch überlafjen die 
Nonnen den Maiern ihren großen Ader am Kiofter gegen einen 
jährlichen Zins von 18 Sefter Roggen, Dinfel und Haber in glei= 
hen Theilen; „doch alle Nußboͤum! durchaben hand wir vis 
vßbehebt.“ Gejchehen ? zu Huttingen „vff den nechſten Möntag 
nach dem heiligen Pfingftag.” Zr 

1505, 30. Juni. Bertrag zwilchen dem Bifchofe und dem 
Dompropfte zu Bafel über die Obrigkeit in den Orten Hut- 
tingen und Sitein, wie auch über bie Holzberechtigung derſel⸗ 
ben u. ſ. w. Siehe oben ©. 200. 

1577, 5. Oftober. „Jos Loriti Glareanus °, obervogt ber 
berrichafft Buͤrseck“, beurfundet, daß er auf Begehren des Propites 
Franz von Apponer, nachdem berjelbe ald Verwalter des Klöſter⸗ 
leins zu Iftein von dem Bifchofe zu Bafel die Erlaubniß erhal 
ten, über die Kloftergüter eine neue Bereinigung vornehmen zu 
Yaffen, am 2ten Maitag 1575 zu Stein im Dorfe mit G. Binder, 
dem Vogte, H. Hufer, M. Ludi und 8. Sigrift von da, ſodann mit 
M. Hugi, B. Schor, F. Eichhorn und J. Schorr von Huttingen 
„im Bereinungsgericht” gejeflen und dieſe Erneuerung in Gegen: 
wart ber Güterinhaber und Zinfer vorgenommen habe. Erneuert 
darin find namentlich auch die Beholzigungs-, Waidgangs- 


1 Die Pflanzung ber Nußbäume, welde bis Heutzutage im Breisgau, 
wie am ganzen Oberrhein, eine befonders häufige Erfcheinung waren (in nenefter 
Zeit haben fie merklich abgenommen), reicht alfo bafelbft ſchon weit hinauf. 


2 Dieje interejfante Urkunde ligt Yeider nur in einer Abſchrift vor, welche 
übrigens fehr jauber ift und am Schluffe folgende Beglaubigung bat: „Diie 
Copey hab ich Joſt Loriti Glareanus, vß bäbſtlichem vnd keyſerlichem ge- 
walt offner geſchworner approbierter Notarius, von dem rechten Original von 
wort zu wort mit meiner eignen handt ſelbs geſchriben vnd vidimiert vnd bezeug 
ich mit diſer meiner eignen handtſchrifft, namen vnd nachnamen, alle Bletter 
vnderſchriben, durch den Erwürdigen edlen vnd hochgelerten herren Francisco 
von Apponer , Propſten ſanct Martins Stifft zu Colmar und Iſtein, mein ganz 
günftigen Lieben Herren, erforberet und erbetten.” 


3 Aus dem in Glarus beftandenen Geichlechte bes berühmten Heinrich 
Slarean. 
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und Fifchereirechte bes Klofters und der Maier nach dem Laute 
des DVerleihbriefes von 1387. Angefügt ift die Wiederholung: 
„Item ein berg, der Grünenberg vnd Buͤchgraben genannt, 
welcher von der Burg Iſtein durchaben ſambt allen grünen vnd 
hoͤlzern, zwifchen den bergen vnd dem Rhein biß an die Newen- 
burg mit wun, wand vnd der. feinen Viſchwayd, der man ſpricht 
die Kerbwayd., von dem Balm biß an bie genanten Newenburg 
durchaben, ſouerr einer mit einem Reitfpies geräichen mag, des 
Elojters Frey ledig aigen iſt.“ Zur Beftätigung befigelt ver 
Biſchof diefe Erneuerung mit dem größeren bifchöflichen Inſigel; 
unterzeichnet aber find: „Joſt Loriti Glareanus, IT: 
und „I. Rebſtock, Cangler.” 

1579, ohne Tag. Concept eines Verleibriefes, worin „die 
Hoffgüettere des Fronhoffs zu. Huttingen,. dem Clöfterlin zu 
Se gehörig”, auf 9 Aahre an B.Wend, als ven Oberftmaier, 
an H Müller, H Meier, M. Schorr und B. Ruppius (ber 
von Blanfigen) vergeben werden. 

1603, 2. Oftober. L. Bupp, Bürger zu Stein, in diefer Sache 
veroroneter Stabführer, beurfundet, daß er im Namen feines Fürs 
jten und Herrn, des Bischofs von Baiel, im Dorfe Stein zu Ges 
richt gejeffen, da der Kauf gefertiget worden, wodurch der huttin= 
giiche Bürger BL. Wenk feines beſſern Nutzens wegen an den bi— 
ihöflichen Landhofmeifer zu Bruntrut, Junker Hanns Chriſtoph 
Schenk von Caſtel, eine halbe Jauchert Aders „in Engen Luxboden 
vnd Huttinger banns“, für 25 Pfunde (jedes zu 20 Plappart) 
abgetreten. Gerichtsmänner waren H. Bupp, H. Hugi, ©. Jungs 
heine, L. Reberlin und A. Basler. Es Jigelt der birsedijche 
Bogt ©. Eh. Beutinger von Marbach !. „Beſchechen den andern 
monatstag Octobris.“ | 

1648, 27. April. H. Bupp, Stabhalter zu Stein, Richter 
beurfundet die gerichtliche Tertigung des Kaufes, wonach J. Mül⸗ 
Ver, Bürger zu Huttingen, an Junker Hanns Hartmann 
Schenk von Eajtel, für 12 Pfunde Stäbler ein Viertel Matten in 
dortiger Gemarkung abtrat. "Dabei waren M. Beder, H. Schödhlin, 
3. Schorr, L. Marquart, H. Bollinger und andere „des Gerichts zu 
Sftein ond zu Huttingen” Es figelt der Vogt zu Birseck, 
Sunfer Hanns Diepolt von Oftern ° „Erkennt den 2Tten tag 
monats Aprilis.” 2 

1 Das Sigel ift abgeriffen. 

2 Ta biefer Kaufbrief auf Papier side, ſo iſt das ige aufge⸗ 
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1716, 411. Juni. Beſtandbrief über die von dem Dompropfte 
Johann Baptift von Reinah an die huttingifchen Bürger ©. 
Köpp, S. Streich um M. Schnider auf auf 9 Jahre verlie- 
benen, „von denen Schenk: und Mathiſchen herrührenden propitei- 
lichen Maiertumsgüter in Huttinger und Steiner Bann.“ Der 
Lehenzins beträgt an Kernen 9, an Gerfte 6 und an Haber 6 Säcke, 
an Erben 1 Sack und an Strau 500 Wellen. Diejer Bejtand 
‚wird im Mai 1725 bis 1728, und fofort zu verjchiedenen Zeiten 
bis 1746 und 1780 erneuert mit einigem Wechjel der Perjonen 
und Minderung oder Mehrung bes Lehenzinjes und anderer Schul: 
digfeiten. Die Erneuerung von 1746 gejchieht mit der ausdrück—⸗ 
lichen Bedingniß, daß die Beftänder weiter ſchuldig fein follen, „die 
Frohnen mit Zuefuehr deren ‚Materialien - zue-den vworfallenden 
Reparationen an dem Freyhoff und der Schäfferey, wie zuem 
Chor der Pfarrkirchen und des Pfarrhoffs zue thuen.“ Die 
jüngften Bejtänder find M. Döferih und J. M. Schmid von 
Huttingen und J. Döferich von Site. 


1738, 13. October. Dienjtrever8 des von ber Dompropftei 
zu Bafel zum Schäfer in Huttingen angenommenen Meijters 
Fr. Mellinger. Er foll bei der alljährlichen Schafichur im 
° Früh: und Spätlinge getreulic anzeigen, ob die Huttinger und 
Steiner etwa mehr als die ihnen erlaubten 50 Stüde unter der 
propfteilichen Heerde laufen lafjen, Feine fremden Schafe annehmen, 
dem Hofmaier fogleich Anzeige machen, wenn fich bei den Thieren 
eine Sucht verrathe, biejelben auf alle Brachäcker und Almenden, 
wie in alle Waldungen und Neben ver beiden Gemarfungen wäh: 
rend gebührenden Zeiten zur Waide führen, auch in die angefä- 
ten Brachgüter, weil „dergleichen Beſämung zum großen Schaden 
der Schäferei und noch mehr des Fruchtzehendens gejchehen thuet.“ 
Da aber „ver Bezirk gedachter Bänne ziemlich groß und weitläufig, 
möge er deren Waldungen möglichſt fchonen, zue Nugung des 
Viehes deren Gemeinden”. Bon der Schafbefferung inner: und 
außerhalb des Stalles darf er für ſich nichts benügen, fonder hat 
jolhe den Maiern and Rebleuten zufommen zu Yaffen; alljährlich 
ſoll er Rechnung ablegen und angeben, wie viel Stücke zum Ver: 
Kaufe ausgefchoffen werden fünnen, und dem Maier alle Frühjahr 
anzeigen, „wie viel junge Lämmer werden gelämmert worden jeyn, 


drudt. Es zeigt einen Schild mit einem fpringenden Windhunde ald Way: 
penbild,. und. bat die Umſchrift: S: HANS . THEOBALD . VON OSTEIN. 
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um allzeit ven Unterſchied der alten und jungen Schaaff zue wüſ—⸗ 
ſen.“ Dafür erhält er zur Wohnung die ſ. g. Schäferei zu 
Huttingen und zur jährlichen Beſoldung an baarem Gelde 14 Pfunde 
und 5 Schillinge, an Kernen 3 und an Gerfte 4 Säcke, die Nutzung 
von 4 Stück Schafen und die Erlaubniß, ein Kühlein halten zu 
dürfen. „Beſchehen zue Sftein im Thumpropſtey-Freyhoff, den 
13ten Weinmonat.” Es unterzeichnet Ph. Al. von Anplaw, 
Dompropft. 
Bader. 


Urkunden zur Gefchichte der Grafen von Freiburg. 
Nachtrag. (13. und 14. Jahrh.) 


1335. — 6. Apr. — Gr. Conrad II v. Freiburg verleiht ben 
Freiburger Bürgern, Johann Beler und Conrad Fifcher die drei Fronberge 
im Todtnauer Thale, des Schulers Fron genannt, um den hundertſten 
Pfenning und zwei Theile am Eifenertrag, mit allen den Rechten, wie fie So: 
bann Beler, Walther von Schwerzen und Gottfried derz innegehabt 
hatten. 


Wir graue Conrat, herre ze Friburg, ton kunt allen* . daz 
wir... Totendwe .. verlvhen .. Johanſen dem Beler vnd Könin 
Viſchelin, burger von Sribürg, vnd allen iren gejellen .. vmb 
den hundertejten phenning für allb veht, und om zwen tenin teil 
vnd alle die leitina, die fi mit iren bbwen ze den vorgenanten 
fronan verferotent. Da ſolnt fi vf iegelicher leiti drie frone berge 
von vnſ han in allem bein veht vnd gebinge, alf fi die vorgenanten 
drie frone berge von Inf hant, vnd füllen dirre drie froneberge wer 
fin nad) veht ir ond aller ir gefellen, bie iege teil da hant, ober 
noch teil da gewinnent, in allem dem reht vnd gebinge, alfe Johan] 
ver Beler vnd Walther von Swerza vnd Götfrit daz Kerze, vnd 
alle ir gejellen die vorgenanten berge von vnſ hatten, vnd als der 
brief ſtat, den die ſelben frowen, Johanſ ber Beler und Walther 
von Swerza vnd Götfrit daz Herze vnd alle ir gefellen von bnf 
hatten, alfo daz fi dar vmb verlöhen Kant den fronern ze Könginf 
fron vnd ze der Haſen fron, die ſelben brie- frone berge vmb den 
zwenzigeften phenning in allem dem reht, alſ fi bie jelben brie 
frone berge von vnſ hant. Vnd mit demſelben lihende jo hant Ti 
ir ‚vorgenanten drie froneberge beſtellet. Har vber ze einem. vr⸗ 
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